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Einleitung. 


1* 


Der Standpunkt des erften Theild war am Anfang ber 
Entwidlungen, der des zweiten ift im Allgemeinen in der Mitte 
des Entwidelten genommen. Wenn ed für die Anfänge und 
die erfte Entfaltung der Mythologie befonders darauf anfommt, 
Zuftände worüber wenige Yingerzeige gegeben find, aus allge 
meiner und vergleichender Kenntniß zu ergründen, fo Tann für 
bie nachherige Zeit das hiftorifche Studium aus einer faft ver- 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um bie Be- 
deutung der Götter und die religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würbigen. Diele Misver- 
fändniffe und große Unflarheit müffen daraus entflehen wenn 
die mythologifchen und gottespienftlichen Vorkommniſſe getrennt 
von der politifchen Gefchichte, der Litteratur und den Künften, 
ohne Rüdficht auf die zufammenmwirfenden Thatfachen und Thä- 
tigfeiten erforfcht und betrachtet und einfeitig und vielfach un 
verftanden nur unter fi) in Zuſammenhang gebracht werden. 
Die vielen Staaten und BVerfaffungen, mit dem Wanbel der 
Formen und dem Streit der Partheien, das wechfelnde Ueber⸗ 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, ver Handelsverkehr 
geben ein äufferft reiches und belebtes Feld der Unterfuchung 
ab, die noch lange nicht erfchöpft feyn wird. Zwiſchen ver 
Dämmerung und dem fräftigen Morgenroth ver alten heroi⸗ 
ſchen Zeit und dem höchſten Glanz Athens, als es durch große 
Thaten, durd fein wunderbares Staatsleben, durch die Anfüh⸗ 
rung in allem Wiffenfchaftlihen und in allen Künften, vie 
Poefie eingefchloffen, ganz Hellas überftrahlte, liegt ein Mit- 
telalter, da8 mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch die 
Unterfhiede und Gegenfäge in ſo vielen andern Hinfihten ſeyo 


6 


mögen, an Negfamfeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
‚Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrichaft des Gefühls und der Leidenschaft und an faft ſchwär⸗ 
meriſchem Eifer für religiöfe und gottesdienftliche Stiftungen 
und Drang zum Myſtiſchen einige Aehnlichkeit hat. 

Der alte Naturdienft geht nicht unter, „bie Religionen 
fterben nicht”; vielmehr find die Fäden des Zufammenhangs 
in Anfchauungen, Gedanken, Bildern, Empfindungen, die von 
den älteften Zeiten, es fen verftedter oder in beutlicheren Wie- 
derholungen und Wiederflängen, bis zu ben jüngften laufen, 
unzählig und ein Gegenftand unerfchöpflicher Beobachtung. Die 
Verehrung des Helios, Pofeidon, Hephäftos, der Flüſſe und 
Nymphen und anderer phofifcher Dämonen behauptet ſich viel- 
fah. Uber die Belange des ftäptifchen Lebens und feiner 
wunderbar vorfchreitenpen Civilifation, das Geiftige, Ethifche, 
Politifche gewinnen die Oberhand über das Ländliche und bie 
erften Bebürfniffe, jo wie über Die Thaten und Tugenven ber 
folgen Burgberrichaften. Athene wird hier und da dem Ader- 
bau nicht ganz entfrembet, noch weniger Hermes ver Viehzucht: 
aber ihre Hauptwirkſamkeit geht nicht mehr die Natur an. Wie 
Apollon und Artemis im Phyſiſchen fortwirfen, tft fchon im 
erften Theil binlänglich nachgewiefen. Beſonders auch deren 
Teftzeiten, fo wie die mancher andern Götter im Zufammenhang 
mit dem Cyelus des Jahres weiſen auf den Ausgangspunft 
bin. Demeter und Dionyſos verbreiten immer mehr auf allen 
Fluren und Berggelänvden ihren Segen; aber Demeter, die 
ſchon früh aud für das bürgerliche Leben, wie anbrerfeits 
Hera, eine große Göttin gewefen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf das geiftige Dafeyn in ber Unterwelt ver Todten, bie ihr 
von jeher mit angehörte, und es theilten ihn mit ihr und durch 
fie hier und dort auch Pluton, auch Dionyſos. Bon den 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu fehen was die Dien- 
fchen find und erftreben over begehren, oder wie die Menfchen, 
indem fie fie verehren, immer von ihren eignen Zuftänden und 
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Empfindungen beflimmt werben. Es fommt darauf an in ber 
Detradhtung ver einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all- 
mälig immer mehr, jeder in feinem Kreis, um fich greifen in 
dem menichlichen Gebiete des Glaubens, Dichtens und Den- 
tens, aller höheren menschlichen Bedürfniſſe und Anliegen, Fähig⸗ 
feiten und Thätigfeiten. Die Cultur entwidelt fih an und in 
ben Culten; jeder bat eine Hauptidee und Beftrebung, ein Ta⸗ 
lent, eine Richtung des Hellenifchen Weſens, eine Stufe over 
age, Erfahrung oder Aufgabe menfchlichen Lebens und Loofeg, 
die der Aufrichtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Nacheiferung bebürfen, übernommen und es ift daher auf biefe 
Culte das gefammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Uebeln der Eultur, die fortvauernd 
unter den alten Patronaten gehegt und gepflegt worden war, 
zurüdzuführen. Sinnbilder der Natur von Anfang, werden bie 
Götter nun mehr und mehr Abbilder ver Cultur, die ven ger 
fammten Organismus Hellenifchen Dichtens und Trachten dar- 
fielen.” Sp viel man auch über den harmonischen Zufammen- 
bang, die Gliederung und das neinandergreifen, die vielen 
äufferen und inneren Analogieen der Griechifchen Bildung ber 
merkt hat, fo läßt jener Zufammenhang berfelben durch die Re⸗ 
ligion, zuerft genetiih, dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch manche Anfchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen meiftentheild alten großen Göt⸗ 
ter und ber Tleineren, bie oft Dämonen genannt werben, wird 
beibehalten ver formalen Uebereinftimmung wegen, obgleich 
unter den legteren einige find, beren Idee in dem religiög 
fittlihen Leben ihrer Zeit beſonders kräftig gewirkt hat, wie 
z. B. Nemeſis. An die Stelle des AbfchnittS über den Menfchen 
wird einer über die Hervenverehrung treten, nicht fehr umfäng- 
lich, da die Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentiprof- 
fener Männer, die aus dem Alterthum vor dem Heroendienſt her⸗ 
ftammen und immer weiter fortgebilbet worden find, ausges 
fchloffen und der Gefchichte der Poefie und Kunft überlaffen bleiben. 


1. Orakel. 


In den Zeiten der herrſchenden Naturanbetung erforfchte 
man den höchſten Willen über das Bevorftehende aus Vorgän⸗ 
gen in den Naturreichen oder ven Elementen (Götterl. L, 176 f.) 
Bogelflug und Regungen des Windes, 3. B. in ver Eiche des 
Zeus, Waffer und Erde dienten auf verfchievene Art ver Wahr⸗ 
fagung, die legte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwecke Schlafennen famen. Der regten auch Dinge ver un- 
gewöhnlichften Art oder die gegen vie Natur zu feyn fohienen, 
die Aufmerffamfeit auf und galten als Vorbedeutungen Die zu 
enträthieln feyen. Ohne daß wir bier in das Weſen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von denen 
viele fich immerfort erhalten haben, ift leicht einzufehn welche 
burchgreifende Veränderung natürlich eintreten mußte als ver- 
menfchlichte Götter der Menſchheit fo nahe gerüdt wurden, daß 
man alle Wahrfagung mehr und mehr einem perfönlichen Gott 
zuwandte, der alle Verhältniffe der Einzelnen und ver Staaten 
far und vollſtändig theilnehmend faßte. Wenn die Wahrzei- 
chen in der Natur fich nothwendig in einem engen Kreife von 
Tällen und faft nur bejahenden oder verneinenven, fchredenden 
oder aufrichtenden Deutungen bielten, fo ſprach der Menfch- 
gott felbft, wenn nicht fichtbar und unmittelbar, Doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen bes Lebens 
den Benöthigten Rath und Aufichluß, nach unfehlbaren Ein- 
fihten ertheilen: fo war ver Glaube. Sprüde: xorowos Cein 
Wort das bei Homer und Heſiodos nicht vorfommt, wiewohl 
bei dem Lepteren und im Hymnus auf Apollen xenozngıov) 
traten an die Stelle von Zeichen; der Verkehr der Menfchen 
mit den Göttern wurde reger und ausgedehnter ihr Ein- 
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greifen in den Gang der Dinge manigfacher und fichtbarer. 
Die Orakel gründen fih auf ven Glauben ver fperiellen Pro- 
videnz und einer ununterbrochenen göttlichen Offenbarung, bie 
niht bloß aus eigner Bewegung, fonvdern auf Begehren ber 
Menfchen jeverzeit, wie in Erhörung oder Nichterhörung bes 
Gebet, fi wirkfam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
bie Borfehung und das Göttliche im Drafel den frommen und 


vaterländiſchen Glauben nicht fahren zu laffen 9. Die darauf 


gegründeten Inſtitute mußten daher neben dem Gottesvienft 
den Zufammenhang der Menfchen mit den Göttern auf das 
Kräftigfte befördern: der Glaube daß von Gott alle Hülfe 
hmme, und fromme Zuverficht ftärften fich immer von neuem 
in biefer unmittelbaren Annäherung an vie Götter. Auch in 
diefem Webergang der Naturwahrfagung in Orafel zeigt ſich der 
gortfchritt aus der erften Periode des Griechenthums in bie 
ver im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechiſchen 
Drafel haben einen Charakter und eine Bedeutung gemonnen 
womit fich nichts Achnliches bei den verwandten Völkern ver- 
gleichen läpt. In Stalien 9) und in Skandinavien, bei den Slas 
wen, Celten und in Indien ift die Herrfchaft ver Drafel und eines 
ſehr beveutenden an fie fich anfchließenden Privatjeberftandes 
über das öffentliche und Privatleben unbefannt. Später frag- 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lydien. 

Das Doponäifche Orakel wird für das ältefte gehalten 
und von dem himmlifchen Zeug raevoupesos geht allerdings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfan⸗ 
gen. Platon nennt beveutfam, wie Herodot (2, 52), die Ges 


berfprüche der Eiche die älteften 5), indem zu ihren Zeiten dag 


1) De Pyth. or. 18 mp evceß7 xai narosov un noolteodas niouv. 

2) „Lebendige Orakel wie die Griehen, mo die Gottheit fi durch 
dm Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte kein Itali= 
(de Bolt.” Niebuhr Röm. Gef. I, 532. 2. Ausg. 3) Phaedr. 
pP. 275 b. Die Eiche (Ymyos) ift des Zeus II. 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dodona, mo die erblagernden Sellen wahrfagten, in Vers 
geflenbeit gefommen war (Götterl. L,199 f.). Im Epirotifchen Dos 
bona aber wurde ohne Zweifel von Anfang durch Naturzeichen ver 
Wille ver Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort im Wechfel 
der Art fih behauptet haben 9, die aber durch die Sprüche ver 
Audleger gedeutet wurden 9). ALS dann die Pythia zu hohem 
Anfehn gelangt war, hat vermuthlich die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf pas Pelasgifche Heiligthum des Zeus 
Einfluß gehabt: nachdem ver höchfte von den Söhnen bed Zeug 
den Menfchen unmittelbar nahe getreten war, beftand ald das 
größte Denkmal der früheren Periope, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft al8 das zweite Drafel das Dodonäiſche des Zeus. 

Als Apollon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
der Urwahrfager. Denn außer in Naturzeichen hatte die Bor: 
welt auch in außerordentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge gött- 
licher Offenbarung erfannt. Die welche die Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrſagten auch aus fich felbfi. Männer von 
weitumfchauendem Geifte, mit einer Beimifchung von Schwär⸗ 
merei und dämoniſchem Wefen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein Empedofles, Apollonius von Tyana, fchienen einer befon- 
dern Klaffe der Sterblichen anzugehören, und das Wort uavns 
führt felbft auf Efftafe zurüd 9. Was Ahnungen den Eins 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
önogpyres J1. 16, 235, melde Strabon 7 p. 329 als im Epirotifchen Dodona 
vor den brei Gräen prophezeiende Männer verſteht. Danach müffen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: dyoncuwda d’ oo dia Aoywv, alla die vo 
ovußolwv Wwornso To Ev Aıßün Auuwvıxov, verftanden werden. Die Beis 
hen giengen nur voraus den Sprüden der Yeamıwdoi Fegias Judwridss, 
wie fie Sophokles nennt; fo daß das Drakel ein Zeichen = Sprudoratel, 
nicht bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber aud nicht bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von ueiveodas nad 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), ift 
unzweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denten. Auch 
die Isländer hatten ihre weiſen Männer, Weiffager, die bafür galten und 
fih auch felbft hielten oder gaben. S. Niala-Saga. 
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seinen find, fleigerte fich in dem anerfannten Seher zu Bifionen 
oder zur Wahrfagerei. Kalchas, ver befte der Vogelſchauer, 
welcher wußte was ift und was ſeyn wird und zuvor war, und 
ber zum Apollon betend den Danaern Gottfprühe C9sorzeo- 
nes) verfünbete (ein Ssorgorog, Hsonponiov sd eldwc), er= 
Närt auch ohne Zeichen worin der Grund des Zornes Apollons 
gegen Agamemnon liege 7), und eben fo ift ver. Troifche Helenos 
Bahrfager aus ſich (7, 44.) Solcher Seher Gott ward nad 
deus Willen der Delphifche Apollon, von dem fie, wie es nun 
hieß, die Gabe empfiengen. Der Gott, ver in Delos nach dem Ho⸗ 
merifchen Hymnus auf den Delier ein Drafel hatte (80) , fommt 
von da nach dem Fleinen Hymnus vor dem auf ven Pythiog C5) 
und bei Aefchylus (Eumen. 9) nady Pytho, was man in Delphi 
anzuerkennen und zu feiern Feine Urfache hatte, und tödete nad) 
der Taurifchen Iphigenia des Euripides im vorletzten Chorlied 
noh auf dem Arm ver Mutter, wie es ein befanntes Tifch- 
beiniſches Bafengemälde barftelt, den Drachen des dortigen 
Eroorafeld (navzesov gIovıov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimifchen Aufführung ver That am Feſte der Ennente- 
ris bei Plutarch war der Gott im Sinabenalter. Er ſprach aber 
durch eine Pythia, und um dad Neue mit dem Alten, das 
Inſtitut der unmittelbaren Gottesoffenbarung mit dem Pelag- 
gifhen Erdorakel zu verbinden, deſſen Drace erlag, wurde ber 
breibeinige Sig der Pythia über einen Erpfpalt aufgeftellt und 
angenommen daß aug dieſem ein fie begeifternber göttlicher Hauch 
beroorgebe 9. Schon in der Odyſſee fragt Agamemnon vor 


7) M. 1, 69 s. 86 8. 92. 8) Ueber den Draden ſ. Götter, 
1, 520 ff. Es ift möglich ald einen Nahhall von Sagen über Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußes ald dem Thron Apollond vor= 
außgegangen feyen, zu denken was das angeführte Chorlied des Euripides 
emählt, daß nach Vertreibung der Themis, der Tochter der Erde, vom Ora⸗ 
tel, diefe dur Träume zu mahrfagen fortfuhr und dem Phöbos das Amt 
wieder entriß, diefer aber fih in den Olymp begab und von Zeus die Un⸗ 
trdrüdung der Träume erlangte. Ueber den geheimnißvollen Schlund in 
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dem Zuge gegen Troja in Pytho über den Ausgang (8, 
80), fo wie in der Ilias die Schäße des Adtwos ordös bes 
rührt werven (9, 404.) Auch iſt ein Sit der Wahrfagung, 
der Delphifche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen habe dem Kalchas (Il. 1:, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverftehn ift. 
Schon in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts ſchickte Kö⸗ 
nig Midas nad Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgefchen? 
und wohl zwei Sahrzehnte fpäter Gyges bie großen welche He⸗ 
rodot befehreibt, wie Die des Alyattes C1, 14. 25) und die ftaus 
nenswerthen und übermäßigen Gefchenfe und Opfer des Kröſos 
(1, 50. 51.) 9. Die Weihgeſchenke vie fih häuften, enthiel- 


bem tiefer als der Tempel liegenden Adyton, mit dem Adivos ovdös von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. 4elgos, 
wo nevıs Aidwv nicht in Herzeinciov zu ändern ift, f. Wiefeler in ben 
Sahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad Zofimos 2, 
31 Conftantin nah Byzanz in den Hippodrom verfegte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fih, d. i. eine Statue unter dem Gig, zwiſchen 
den Beinen aufgeftellt, wie wir e8 an verfihiedenen Monumenten fehen, eine 
Art anzudeuten daß Apollon eigentlich es fey der aus der Pythia fpreche, 
die der des bekannten Vafenbilds mo der Delphinios auf dem Dreifuß 
fitend durh das Meer nad) Delphi fährt, vorzuziehen if. Der Gott ftand 
nah einer Spanifchen Befhreibung von Konftantinopel 1698, wie &. Bod 
in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 S.47 anführt, auf drei Bronzeſchlan— 
gen. Der von den Hellenen nah der Schlaht von Platäa geweihte Drei- 
fuß ruhte auf nur einem Draden, dem von Apollon befiegten, wie Götter. 
1, 508 bemerkt ift (wo der nach Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, erwähnt ift mit dem Drudfehler 3. 6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel.) Es ift zu vermuthen daß. der Spanier welcher 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue die auf drei Bronzefihlangen ftand, 
umftürzen laffen, aus der einen Schlange, die fih unter den drei Beinen 
des großen Geftelld hergezogen hatte, drei gemacht hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfach abgeftuften großen, aus 117 goldnen Halbziegeln 
zufammengefegten Bafis mit dem zehn Talente ſchweren goldnen Löten 
darauf f. in ©. Steins durch die Erklärung fehr werthvollen Ausgabe des 
Herobot. 
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ten zum Theil die Blüthe der Kunſt. Der Landbeſitz des Tem⸗ 
pels läßt ſich einigermaßen fchägen nach der großen Menge ver 
Tempelfnechte, Die yon Staaten als Zehnten beflegter Feinde, 
son einzelnen Wohlhabenden wetteifernd gefchenft und von denen 
ganze Kolonieen ausgefandt wurden 19%). Bon der Menge ver 
von den Fragenden dargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin- 
dar ayAoddxos genannt 17). Die ganze Anftalt, in autono- 
mem Gebiet, wie aus Thukydides befannt ift (5, 18), das 
kilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglich 
bar, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Berfaffung und 
Vohlordnung blühend unter geiftlichen Würdenträgern, priefter- 
hen Collegien, wie vie fünf Hofier, VBerwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie es am jähen Abhang des erhabenen 
harnaß, großartig in Abftufungen unterbaut, gekrönt, feit dem 
Bauunternehmen der Athenifchen Altmäoniven, von einem ber 
großen und ber fchönften Lempel, von einem Zufluß der Men- 
fhen aus allen Gegenden belebt, von weltberühmten Namen 
beiliger Quellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwürbiger Denf- 
mäler erfüllt, über vem unten, in der tiefen von dem gegen 
überftehenden mächtigen Bergrücken gebildeten Schlucht toſenden 
Pleiſtos, muß auch äußerlich betrachtet eine der außerordentlichiten 
Erfheinungen von ganz Hellad geweſen jeyn, nicht unwürbig 
beffen Mittelpunkt hinfichtlich der religiöfen und politifchen An⸗ 
gelegenheiten zu feyn. Zwei golone Adler flanden bei dem 


10) Die zulegt bekannt gewordnen Schentungsurtunden in Betreff 
folder Hierodulen, deren höchſt mühvolle Abſchrift in einem an der Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben flehn, in der Eile gemadten tiefen engen 
Graben, den id noch fah, deſſen kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
ſchon gefährbdetes Leben als allzu theuern Preis gekoftet bat, f. in Anecdota 
Deiphica ed. Ern. Curtius 1853. 11) P.3, 27. Eurip. Ion. 230. 
Diod. 16, 26 ati ucadksore yonomosaborres. Die Legende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch Ziegen mit der Sage daß zuerfi Hirten den 
kgeifternden Haud aus der Erde entdedt hätten bei Plutarh de def. 
vrac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte man an diefe Kraft. 
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Omphalos, ven als den Mittelpunkt zwei von Zeus von Oſten 
und Weften zugleich ausgeflogene Adler beftimmt hatten 12), 
Gleichſam als Filiale von Delpht find wohl zu betrachten ber 
Phokiſche Kranz von Apollinifchen Drafeln, die Böotifchen bed 
Apolon Ismenos in Theben und das in Ptoon, auch eins in 
Euböa und die zwei berühmten in Jonien. Aber allgemeine 
Wichtigfeit hat nur das Delphiſche behauptet, das beſonders 
gehoben wurde von Sparta, deſſen Lykurgiſche Geſetze von 
Apollon fanctionirt waren, deſſen Könige nach Herodot (6, 57) 
jeden Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Pythier beigegeben hatten, und von Athen. Vermuthlich 
bat nur dieß hersorragende Anfehn auch zu manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Orakeln anderer Götter, zulegt auch einiger 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen Cwie in Athen Athena), 
indem für den Mörver die Auswanderung oder Knechtfchaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeordnet wurde, und Damit 
bie Nothwenbigfeit diefer harten Sühne für Blutvergießen ers 
fannt würde, ließ der typiſche Mythus den Gott felbft, ver 
doch nur des Dracen Blut vergoffen hatte, diefe Buße thun!S). 
„Menfchlichkeit im Kriege gieng von dem Orakelſitz aus, dag 
gemeinfame Geſetz der Hellenen« 19. Für von göttliden Stra- 
fen verfolgte Greuel Sühnfeiern vorzufchreiben,, oder fie den 
Fragenden anzudrohen ift Sache der Pythia, wie 3.8. Die den 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Drafel zeigen 19. Ein 
ihönes, nicht fehr altes Drafel malt die dem Eidbrüchigen 
drohenden Strafen 16), und es ift nicht zu zweifeln daß bie 
ernfte Hinweifung auf die göttliche Strafgerechtigfeit, die aus 


12) Pind. P. 4, 4, usouupakov Tdgune 4ofiov, Aesch. Choeph. 
1032. 13) DO. Müller Proleg. S. 300—307. Apollon bei Admet. 
Plutarch de def. or. 15. 21 fireitet aus Unkunde des Mythifhen. So 
leidet auch Herakles die Sühne, Müller Eumen. ©. 142 f. 14) Nies 
buhr Ländertunde ©. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3, 43. 

16) Herod. 6, 86. 
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ben Zragifern befannt ift, dem Delphifchen Gott aud, in ver 
Virflichfeit eigen und Daß Dike oder Themis in feinen Sprüs 
den eben fo nachbrüdlich gepriefen mar wie etwa von Heſiodus. 
Aäos ließ in feinem Pan auf Apollon, einem neupoetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nad) ver Geburt nach Delphi Ichidken, 
um den Hellenen zu prophezeien dx xad Imy, wovon das 
hedeutungsvolle Wort Isworsdew, ſchon im Hymnus auf 
Ipnlion, gebildet if. Ephoros erzählte 17) die Sage daß Apol⸗ 
Im mit Themis das Drafel gegründet habe um unferm Ges 
fhlecht zu nügen, indem er es zur Ablegung der Wilbheit und 
ur Vernunft aufforderte, ven ‚Einen in feiner Wahrfagung 
vorſchrieb ober verbot, die Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab ed. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er betrachte welche, wie manigfaltige Güter dem 
Delphiſchen Orafel die Hellenen zu verdanken haben, in Krie⸗ 
gen und Stabtgründungen, in Seuchen und Mißjahren, fo 
halte er e8 für arg nicht Gott und ver Vorfehung die Erfin- 
bung und den Anfang vefjelben zuzufchreiben, fondern bem 
Glüd und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Im Orafel fehn 
wir zugleich die Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzichule 
der Weisheit hervorgegangen ift, die in ihrer Art wohl als 
eben jo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
darf als die in Jonien erblühende Schule der Naturphilofophie. 
Diefe ethiſche, im Zufammenhang mit ver Religion ftehenpe 
Schule war allerdings ohne alle ſchulmäßige Formen und Ein- 
richtungen, wirkte aber ftill und wie unmerklich in vie Weite 
mit großer geiftiger Triebkraft. Die im Pronaos des Tempels 
eingegrabenen Sprüche 8), voran erkenne dich felbft und nichts 
zu viel, deren Beziehung zu den Griechifchen Cardinaltugenden 
und die Beziehung ver fieben Männer praftifcher Weisheit, bes 
17) Strab. 9 p. 422. 18) Ueber diefe f. Göttling Gefammelte 
Abhandl. 1, 221—250 vgl. 278-280. Ulrichs Neifen in Griechenland 
8.75 fe. — Pindar P. 2, 34 yon de xar’ adrov alsi navyrös ögaw 


Birgor. 
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fonders aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon find Ers 
fcheinungen von der höchiten Bedeutung. Man Tann wohl nicht 
fagen dag Apollon allein von den Griedhifchen Göttern Ver⸗ 
treter bes Princips der höheren Sittlichfeit überhaupt und von 
jeber fey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneh⸗ 
men daß er es in Delphi und durch deſſen unvergleichliche Ans 
ftalt geworben fey, mie bie fittlihen Begriffe im Denken und 
Thun fich entwicelten und ausprägten. Und dies hieng fehr na- 
türlich damit zufammen vaß von jeher die SJahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verfchuldung und Uebermuth rächten 
und daß er, der Helle und Reine, Mantif und Kithariftif übte, 
ihn alfo, näcft Zeus, Recht und Ordnung und insbeſondere 
Derftand und Gemüth angiengen. 

Durch die Sprache Apollons zu den Menfchen, welche fie 
über alle im Fortfchritte der Staaten und aller Bildung fid 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, durch vie 
Fortleitung und Anwendung diefer einen Idee daß vie Men- 
chen in ibm einen Rather und allgemeinen Vorſtand haben, 
entftand nach und nach eine SPriefterfchaft und eine weitreichende, 
tief eingreifende Helfenifche Hierarchie, während in ben einzel- 
nen felbftändigen Staaten nicht einmal ein abgeſonderter Pries 
fterftann war. Es läßt fidh denken daß die Männer des Tem 
pels, in einem fo hochausgezeichneten Beruf, an einem fo her⸗ 
sorragend geheiligten Ort, wohin auch die Theffalifchen Am⸗ 
phiftgonen der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge- 
meinfchaft am Srühlingsfefte des Gottes verlegt hatten, Daß 
diefe Männer, darauf angemwiefen die religidfen und fittlichen 
Ideen und die Hellenifche Politik zu pflegen, im Berfehr mit - 
erwählten Abgefandten und mit Fragenden von nah und fern, 
vermuthlich auch in Verbindung ver Gaftfreundichaft und des 
SGedanfenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Reli- 
gionsfigen, in den Zeiten wo das Reifen des Geifted wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standesgeift gewannen der eigen- 
thümlich und bedeutend war. Die Idee des jugendlichen, reis 
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nen, Haren, Alles durchſchauenden, maßliebenpen Gottes ver 
Muſik und zugleich der Sühne war der Lebensfeim des geift- 
lichen Inftituts, und fie bat im Allgemeinen die Anftalt be 
herrſcht. Aus ihr ift fie in Fräftiger und folgerechter Entwid- 
lung hervorgegangen, fie muß als die größte und einflußreichfte 
Erfheinung nächft der des Homer betrachtet werben. Diefe 
Eriheinnng hat ihre beſondre Befchaffenheit nad) dem Wechfel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mancher Staaten eng 
verflochtne Geſchichte, auf welche die Götterlehre nur verweilen 
mn. Der Einfluß des Delphiſchen Orakels auf die Hellenis 
hen Sotteöverehrungen, Staatsorbnungen und Gittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechifchen Eulturgefchichte aus, 
ber unter dem Gefichtspunfte dieſes Zuſammenhangs des Apol⸗ 
Ion mit dem Helleniſchen Wefen faft aller Art fo vollftändig und 
fein als möglich, nach einer mühfamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Bergleihung aller feiner unglaublidh vielen, nicht 
durchgängig glaubwürbigen Ausſprüche, erforjcht zu werden ver- 
dient. Hier genügt und hinfichtlich der religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi das Zeugniß Platond im Staat, daß von 
ihm Die größten und fchönften und erften Verordnungen ausge— 
gangen feyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Herven — und 
dag bei der Gründung von Städten biefer Gott allen Men 
ſchen der vaterlänpifche Ereget fey (4 p. 427 b.); wie auch in 
den Geſetzen vorgefchrieben wird, von Dort die Gefege über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Gleich groß war die Einwirfung auf die Sormen der in einem 
Staat fchon beftehenden Eulte als auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in den GStrei- 
tigfeiten bee Partheien, der Staaten untereinander, in Kriegs⸗ 
fragen, Berlegenheiten, Gefahren, Notbftänden durch Hunger 
oder Krankheit, in ver Leitung der Kolonieen feit ver erften 
dälfte des achten Jahrhunderts, der Sanctionirung von Ver⸗ 
jaſſungen und Gefegen, der Vorſchrift ethifcher und politifcher 
I. 2 


i8 


Örundfäge, Abwenbung göttlicher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathbung der Staaten und der Einzelnen, war ber 
Einfluß des Drafeld eben fo ausgedehnt und manigfaltig als 
‘im Geiſtlichen. Nacd der Eunomia des Tyrtäos, nah ber _ 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ruhte die Lykurgiſche Vers 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromade den Apollon aller Menfhen Richter . 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame | 
Orakel des menſchlichen Gefchlechtd (38, 48). j 

Wenn die Gefchichte der Deiphifchen Priefterfchaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für ſich if, fo darf hier vie Natur | 
und Form der Orakel, ver Glaube worauf fie beruhten, nicht _ 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anftalten, aus wie | 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
ſeyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor welde 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchliches auf die Dauer und in . 
weiterer Ausvehnung und Anwendung fi fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Eine | 
richtung theilt ſich das Urtheil der Menfchen mit ver Zeitmehr _ 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob Die Licht- oder 
Schattenfeite aufjallender fey, zumal wenn der Gegenſtand Dur 
bie Zeitferne und durd feine Natur befonders fchwer zu würs 
digen if. Wenn Apollon, der im Glauben feiner Berehrer feſt 
fand, ganz natürlich und begreiflich zum Mantis wurde, fo ik 
es auch natürlich daß feine uavsete als heilig und unfehlbar 
galten. Die feit Vandale von fo vielen Philologen, in Wider⸗ 
ſpruch mit der Ableitung der Drafel durch die fpätere Philofos 
phie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anficht, 
bag fie nur aus menſchlichem Betrug zu erflären feyen, ift ohne 
alle Einfiht in die Sache und nicht der Rede werth. Noch 
Pindar verfündigt nachtrüdlich und feierlich die Allwiſſenheit 
des Pythios 19), und bei Aefchylus in den Eumenivden ſagt 
Apollon daß er als Seher nicht lüge und niemals auf dem 

19) P. 3, 23—30. 9, 44-49. | 
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Seherfiuhl von Teinem Manne, noch Weib, noch Stadt etwas 
geſagt habe, was nicht Zeus der Vater ver Olympier ihn ge- 
beißen (605—8). Die Pythia aber fagt: uavrsvoum yap oͤc 
Ey qynᷓtœs 805 (33). Selbſt in dem Fragment aus dem Waffen⸗ 
gericht im zweiten Buch des Platonifchen Staats, wo Die Thetig 
im höchften Unmwillen ven Gott anflagt, der ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zeit Kinderglüd verheißen und nun ihren Sohn getödet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanderftoßen der zwei mythifchen 
in gar verfchievenem Zufammenhang gedichteten Züge fo großen 
Anſtoß nimmt und nicht den Brauch der dramatifchen wie der 
epiſchen Dichter die Mythen zu rhetorifhem Zweck freier zu 
verwenden bedenkt — ift ihr in bitterm Spott ausgeſtoßenes 
Wort vd Doißov Ietov dryevdis orope, eigentlich der Ausdruck 
herrſchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Yal fich mie eine 

empörende Ausnahme verhalte. Themis hat nady dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20, und in Rir- 

rha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schwefter und Mut- 

ter aufgeftellt 2). Iſokrates nennt das Delphiſche Drafel dag 

olgemeinfte und glaubwürbigfte eingeftandenermaßen 22) und 

Ehoros bei Strabon das Tügenlofefte von allen (9 p. 422). 

Bei Cicero lefen wir, es laſſe fi nicht läugnen, wenn man 

nicht alle Gefchichte umftoßen wolle, daß es viele Jahrhunderte 

bindurch wahrhaft geweſen fen 25). 

ALS Das wodurch das Wiffen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werde, galt, wie jchon bemerkt, eine aus der Erbe 
fommende Kraft, ein auffteigender Dunft (azuös) der in eine 
Legente bei Paufanias aufgenommen tft (10, 5, 3), ein weüne 
vdovasaonxdv, wie ihn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bei Cicero, 76 icoov 
wveoue bei Caffius Div (2, 14), zweüuer xammdev avadı- 
Ödusvo» in einer Homilie des Dio Chryfoftomus (20). Die 





%) Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid, 
iR. 23) Divin. 1, 19, 38. 
2% 
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at nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, fondern bed 
Glaubens, welcher Glaube mit der alten, durch eine neue ers 
festen Religion der Elemente zufammenhängt. Die Erve mit 
ihrem Drachen muß ihre Deuter vormald auch gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch der Zeus bes 
älteren Pelasgifchen in den erblagernden Sellen feine Hypo⸗ 
;pheten hatte. Die Ppthia aber ſprach aus dem Geifte die 
Eingebungen Apollons aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, bei aller Kühnheit viefer Annahme, immer doch 
des Gottes Worte. E8 ergiebt fich daher daß die Aufftelung 
des Dreifußes über der Erpfpalte eine Accommodation war wo⸗ 
durch die Stifter des neuen Drafeld die Anhänger bed alten 
zu gewinnen dachten, eine DVerfchmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwifchen ven Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Götterl, 1, 521. 237. 243). Denn nit 
Tabeln und leere Gaufelei ver Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien hat 
man ſich vorzuftelen: und denen welche das Göttliche nur in 
ver Natur, durch ein Element wirffam zu denken gewohnt was 
ren, mußte es fchwer werden an einen unfichtbaren, rein mas 
gifch fich offenbarenden Gott zu glauben 29. Sollte diefe Ac« 


24) Aus Cicero de divin. 2, 57 fehn wir daß die Vertheidiger des 
nun verädhtlih gewordenen Orakels fagten, die prophetifhe Kraft der 
Erde ſey erlofhen, wogegen bemerkt wird, daß fie ewig feyn würde wenn 
fie je getwefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Vorträgen über alte 
Länder und Volkerkunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reden, 
woraus die betäubenden Dünfte hervorftiegen , find nicht mieder gefehen 
worden; vielleicht können fie bei aufmertfamen Nachforſchungen noch ges 
funden werden; vielleicht find fie auch durch Erdbeben wieder gefhloffen. 
mie fie dadurch entftanden find. (So groß um danad) zu fuhen braudt 
die Kluft gar nicht gedadht zu werden.) Ich glaube gern daß fih aus 
der Erde Dünfte erhoben haben wodurch eine Art von Taumel und Bes 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es auch für möglich daß es eine 
Zeit gegeben habe wo die Pythia glaubte infpirirt zu feyn und felbft die 
Fragenden die Ueberzeugung hatten daß fie den gegenwärtigen Gott comg 
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commodation fo viel ſchwerer zu glauben feyn als fo viele bie 
wir in der Ausbreitung des Chriftenthums und chriftlicher Par- 
theien wahrnehmen? In Sevilla fam zur Vermittlung des 
Glaubens der Katholifen und des Artanifchen der Weftgothen 
bad Dogma auf daß Ehriftus der Adoptivfohn Gottes gemwefen 
fey. Die geiftllihen Männer aber die den Glauben geftatteten 
ober einführten daß die Pythia aus der Erde begeiftert werde, 
mußten natürlid darauf Bedacht nehmen daß bie Jungfrau, 
die fie zur Ppthia wählten, piychifch zu dem geeignet war was 
fie aus phyſiſcher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu wir⸗ 
ten geglaubt wurde. Ein phyſiſches Wunder ift ohnehin Teich- 
ter zu faffen und leichter zu verbreiten als ein pfochifches: hin⸗ 
zugelegt aber wie zur Unterftügung darf dem was als Wunder 
feſtſtehn fol, auch Anderes werben, wie denn wunderbare Kraft 
auch dem Waſſer der heiligen Duelle zugetraut wurde, Das 
nach dem Gebraud anderer Drafel die Pythia trank, und dem 
Apollinifchen Lorber, ven fie auf dem Dreifuß figend kaute. 
Wer im Urtheil über Prophetie, Divination, Viſionen, Hell 


fultirten.” Später aber in dem größten Theil ber Zeit die wir kennen, 
glaubte meber Bolt noch Priefter daran und die Pythia war eine Impro= 
vifatrice. Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befhaffen ſeyn konnte das urfprünglich kein Betrug war, fann Nie- 
mand durch Neflerion löfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
eients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fice of the priests, but these priests themselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
üme of the French philosophers, as they were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
ia some shape or other everywhere? Did man, in those early 
veriods, stand nearer to nature? Bemerkenswerth find diefe Xeuffe- 
tungen des großen Gefchichtöforfchers gerade darum meil mir ihn der 
Weiendern Unterfuchung der Mythologie und des älteften Glaubens nir: 
ns zugewandt, vielmehr ziemlich abgeneig? fehen. 
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fehen noch fo zurüdhaltend und ängftlich wäre, wird Doch ben 
Glauben an die außerorbentlihe Gabe des Sehers, der tm 
ihm felbft ift und der ihm entgegenfommt, nicht für alle Zei 


ten läugnen wollen, und ver Glaube an diefe Gabe würde 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie auch weſen⸗ 
lich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menfchlichen Geis | 


ftes und Gefühle verfchieden geweſen wäre. Ueber die Mög 


lichfeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erſten Pythien, _ 


einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiftesbemegung, bie ſich 


mit nichts und einigermaßen Bekanntem würden vergleichen 
laffen, abſprechend zu urtheilen fteht und feinenfals zu. Die 
traurige Gefchichte des neuen Irvingianismus lehrt ung ven ' 
zückte Weiber fennen ; und eine größere Kraft und Geſundheit 
bes Geiftes ift den Sibyllen zum Theil und den Druibinnen . 
der Gallier, die nach Bifionen plögliche Dffenbarungen aus⸗ 
fließen, zuzutrauen und unferer Veleda, Aurinia und Genoffen, : 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitos, verfündet Die Sibylle: 


reizlofe, ungegierte, ungefalbte Reden, aber des Gottes voll - 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apos 
ftelgefchichte fpricht von einer zuıdloxn Sxovox nweüue Md- 


Iwvos, die ihrer Herrichaft Tagelang zu Schaffen machte indem 
fie mwahrfagte von dieſen Männern, die des höchften Gottes 


Pt; 


Diener feyen (16,16). Platon, indem er im Phädros (p. 244) . 
mit dem Wahnfinn (uanie) ver Liebe (die nah dem Sympos . 
fion aus Göttlihem und Menfchlihem gemifcht ift und unjere 
fterbliche Natur an dem Unfterblichen Theil nehmen läßt) ven - 
prophetifchen und den von den Mufen herrührenden Wahnſinn 


zufammenftellt, jagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 


” pP 


aber gejhehn und Die größten der Güter durch Wahnfinn, einen 
durch göttliche Gabe verlichenen; denn Die Prophetin in Dos 
tona und die Priefterinnen in Delphi haben im Wahnſinu 
(uavsicor) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Befonnenheit aber wenig over nichts. Und. Ä 


wenn wir die Sibyla und alle Andern nennen wollten, bie, 
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gottbegeifterte Mantik ausübend, Vielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo würde es lang werben und wir fagen 
was Jedem befannt iſt“. Er fest hinzu daß die Alten melde 
bie Namen beftimmten,, die fchönfte Kunft nicht als ob fie den 
Wahnſinn für etwas Häßliches oder Schimpfliches hielten, ſon⸗ 
bern als etwas Schönes, wenn er durch göttliche Fügung ent- 
fiehe, narızn nannten, woraus narnxn geworben ſey 25). Der 


25) Ueber die Stelle im Timdus p. TI 6q. wo Platon der warıeia 
die Leber ald Sit anweiſt, urtheilt Hegel nicht richtig Enchklop. 1827 
S. 386, indem er fhließt: „Plato bemerkt fehr richtig, fomohl das Leibs 
liche ſolches Schauens und Wiffens als die Möglichkeit der Wahrheit der 
Sefihte und das Untergeordnete derfelben unter das vernünftige Be⸗ 
wußtfeyn#. Ovdeis yap Evvovs iyanısını uavuxns EvYEov xal Alndovs, 
all’ 3 za” Unvor nv vis pooynasws nedndeis duvauım (Aeſchylus &i- 
dossa yap por Duuacıy Auunpvveron), 3 dıa wocor, n na dvdov- 
acasor napallatas. alla Euyvonoas utv Eupoovos Tu 18 Öndivıe ava- 
urodtrta övap 3 ünap Und Tys marnans 15 zai Ivdovomonuxis gucsws, 
za 0oa üy gaouare dy9j, navıa Aoyıaud dıeliodas, önn Ts onuairsı 
za) orw, uälloviog 5 napsldovsos 7 napovıos xaxov 4 ayadov. Daß 
Yuslegen und Beurtheilen ift Sache ded Propheten, der nicht mit dem 
naruıg zu verwechfeln if. So wenig mie die Poeſie dem Wiffenden, der 
fie zu begreifen, auszulegen, zu beurtheilen und zu richten befähigt ift, 
untergeordnet ift, Bann dieß von der uarınıy Evdeog alndns gefagt wer⸗ 
den. Einen Theil der Seele (Yoyns yosgar) legten die Bildner unferes 
Geſchlechts, nad dem Willen ded Vaters ed aufs Beſte mit Kräften aus- 
wrüften, auch in einen Theil des Leibes, iva alndeias rm nroo0anToITe, 
nemlid) 70 uarsssov im Schlafe wenn Berftand und Befonnenheit nicht 
tätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der uarzein eigen und 
die Wiffenden könnten ihn nicht erfegen. Wenn es klar ift daß Gott der 
menfhlihen Unbewußtheit (aypoovvn, keineswegs „Unvernunft”) die Mans 
tik gegeben hat, und „kein befonnener Menſch eines göttlichen und mahr- 
haften Gefichtes theilhaftig wird“, dem Propheten aber die Gefihte zu 
denten geben, fo kann man nicht fagen daß Platon nur die Möglichkeit 
der Wahrheit der Gefichte zugebe und „das Verhältniß der Prophezeiung 
ma Wiffen des befonnenen Bewußtſeyns beffer erfannt habe ald viele 
Moderne”. Diefe mögen viel geſchwärmt und fih und Andre getäufcht 
haben, aber dem Platon fehrieben fie mit Hecht zu, dag er Divination 
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Glaube an Unfehlbarfett ver Wahrfagungen gründete ſich auch mit 
auf einzelne Bälle gemachter Erfahrung die in Verwunderung 


als eine befondre göttlihe Gabe anertenne — es fey nun nad dem väter: 
lihen Glauben ober nad freiefter firenger Prüfung — mit welder der 
Berftand des Propheten zuſammenwirke. Eben fo date Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis effectus qui a corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt. Sed vero imaginationis eflectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quia mens aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (mo denn das Geſchäft des 
Platoniſchen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ift das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel die dem Wiſſen hinſichtlich der 
Divination unterordnet, ſtimmt ganz überein mit feiner Religionsphilofos 
phie, wonach die Religion „ald die innerfte Angelegenheit ded Menfchen 
auf dem Boden des Denkens ruht, in ihm den Mittelpunkt und die Wur- 
zel ihres Pulfirens Hat. Platons Lehre im Timäos ſtimmt hinſichtlich 
ber Mantit ganz überein mit dem was in der Rede der Diotima im Sym⸗ 
pofion p. 202 e fie angeht. Darauf läuft auch die Anfiht Schleierma- 
hers hinaus in den Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Lafaule — einft mein fehr aufmerkfamer Zuhörer in 
Vorträgen Über die fogenannten heiligen Alterthümer ber Griechen — in 
feiner Schrift über die prophetifche Kraft der menfhlihen Seele 1858 
(morin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt if.) Dan kann ein 
„fubftanzielles Vorgefühl der Seele” denken, mie eine fubftanzielle poetifche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntniffen, Anfhauungen und 
Phantafieen, Empfindungen und Ahnungen des Individuums im Zufam- 
menhang ſteht, fo daß den DBorgefühlen immer ein :geroiffer allgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo wenig aud oft die einzelne Prophezeiung aus 
diefem Kreis für Andre ertlärbar ſeyn möchte. Durch diefen Kreis hän⸗ 
gen fie mit dem Natürlihen zufammen, gleichwie alles Wert der Phan⸗ 
tafie und Kunft über diefes nicht hinauszufhreiten vermögend ift. Hier: 
nach werden mande höchſt auffallende von dem Verf. angeführte Wahrſprüche 
und Träume, die aber aus der Seele des Wahrfagenden und Träumenden, 
wie es ſcheint, unmdglih hervorgegangen feyn könnten, ohne daß man 
eine ihr verftändliche telegraphifche Zeichenfprache vorausfekt, aus dem Ges 
biete der Borgefühle in das des wunderbaren Zufalld verfekt. 
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fegten; er dehnte fi) aus durch die Freude der Menfchen an dem 
Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurch fih ihm über vie 
Schranken der Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere 
Welt zu erfchließen ſcheint. Der Hang zu folder Illuſion, 
einzeln und in Corporationen, ift eher fromm als Betrug zu 
nennen, und wenigftend für die alten Zeiten ganz anders zu 
beurtheilen ald für vie gebildeten, die der Eitelfeit und dem 
Leichtfinn weit mehr ausgefegt find. Steht die Satzung feft 
baß der Gott einen Dertreter auf Erden habe, fo bleibt lange 
Zeit ver Zweifel fern, ob deſſen heiliger Wille recht verkündet 
werbe durch den oder bie welchen es zufommt. Angethan mit 
dem Urim und Chummim erfragte der Hohepriefter ven Willen 
und verfünbete er die Antwort des Herm. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und Fraftvoller Männer Diener des Got⸗ 
tes, deſſen Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ehrwürbig durch Stand und Würde, durd ihr Leben 
und in ihren Samilien erbliche Wiſſenſchaft, als feine Betraus 
in da, fo wurde ihnen leicht das feſte Vertrauen gefchentt 
daß fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig deuteten 
und treu verfünbigten ‚jo leicht wenigſtens als in ber CEhriften- 
heit Das Eingehn des heiligen Geiftes in priefterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausdehnung und unter minder bes 
ftechenden Umftänden Glauben gefunden bat und findet. Die 
Ertheilung der Orakel geſchah anfänglid nur einmal im Jahr, 
fpäter erft monatlid. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantis erforderte, flatt gewöhnlicher, einfacher Rede, finnig 
bildlichen Ausdruck 26), einen verftedten Sinn, der Ernft und 
Nachdenken hervorrief. Herafleitos fagte, der Delphifche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er deutet an. Aber wenn vieß 
für Die meiften Antworten, die urtheilenden, entſcheidenden, ra⸗ 
enden, vorſchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab. es 


%) Lobeck Aglaoph. p. 842 sq. 
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auch Fragen, wobei die geiftliche Klugheit gebot die im Allge⸗ 
meinen in der Religion wohlbegründete Autorität des Orakels 
nicht durch eine beftimmte Entſcheidung über das Zufünftige 
zu gefährden, fonvern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen oder den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleichfam zu überlaffen felbft erft den einen ober 
den andern Sinn wahr zu machen. Die fromme Abficht, in 
Verbindung mit dem eignen dunklen Glauben, gab den Muth 
zu folder päpagogifchen Leitung des Volks. Der gute Sinn 
des Volfes, im feſtgewurzelten Glauben an die Göttlichfeit und 
Wohlthätigkeit der Orakel, wußte fi zu befcheiden auch mit 
einer dunfel aus der Höhe geiprochnen und feinem eignen Vers 
fand oder dem Glücksſpiel feiner Auffaffung aus Gnaden übers 
gebenen Antwort. Ja es fagte fih, wie wir in Berfen ver 
Hefiopifhen Eden über das Dodonäiſche Drafel Iefen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Vogelflug 
Gefchenke dringend zu ihm komme, und ließ alſo für ven 
Spruch ver ſich nicht erfüllte oder nicht ertheilt wurde die Ente 
ſchuldigung der Ausnahme offen. So ließen auch andre fromme 
Ausreden ſich leicht finden, wie bei Sophokles (fr. 707): 

za vov Feov Torodrov &&enıloranan 

00p0%5 83V alvırrjoa Isoparwv del, 

Oxaots 02 yadlov xav Boaxer didaonakov" | 
bet Euripides im Son 385 f. Im Sinne fchlauen und 
nicht blöden Volks jagt Dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, ver Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehliprechenden Vögeln komme, fo gebe er einen vergeblichen 
Meg, er aber empfange die Gaben (533—49.) Auch ernſtlich 
wurbe den zmweideutigen Sprüchen Falſchheit, 70 zIBdnAov, vors 
geworfen, und die Erzählung wie Kröſos bie Drafel prüfte 
und das Delphiſche fich gegen ihn rechtfertigte, läßt ung einen 
tiefen Blick thun in bie fchon feft und fein ausgebildete Politif 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ber. 
ſtändniß der BVerhältniffe, ehrwürbig von Seiten des Gotts 


97 


und fromm ergeben von Seiten der Menfchen, bedeutſam aus⸗ 
gebildete Sache betrachten 27). Es gehört zu ven Myſterien der 
Geichichte, wie Gottes Geift, heilige und ehrwürdige Satzun⸗ 
gen, Ueberzeugungen und Vorurtheile, und andrerfeitd Schwäche, 
Menfchenwerf, künftlihe, durch Die Menge getragene Syfteme 
und Duplieität nach den Zeiten und Umftänven gegen einanber- 
ftehn, herrichen oder vorberrichen. Der fehr häufige Beiname des 
Apollon Loxias drückt nur ven Charafter vieler Orakel ver 
Wahrheit nach, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
und die Zragifer, Aefchylus beſonders fo häufig, Herodot u. A. 
gebrauchen, eher einen Ehrentitel ald Tadel. Die Sprüche 
(renowos) find Ao&os, fchief, Tchräg, gewunden, entgegengefeßt 
bem Geraven und Offnen 29). Der Kaffandra find ihre nur 
zu deutlichen Viſionen deYyouarreia 29). 

Die Zeit fam daß Staatsmänner das Ppythiſche Drafel 
von fich und ihren Planen abhängig machten, daß es beftochen 
wurde, Daß ed mit den Griechifchen Staaten felbft in Verfall 
Im, felbft philippifirte, wie Demofthenes ausſprach. Ariſto⸗ 
phanes befpättelt es im Plutos (39 ff.) Auf die Treuberzig- 
feit und Illuſion waren Täufchung und leerer Formalismus 
getreten. “Der einzelne Mantis wird fchon bei Homer von Pria- 
mos und Telemachos, wie der Vogelflug von Hektor misachtet. 


27) Herod. 1, 46 ss. 90 =. 28) Schol. Eurip. Or. 161 
lofa zas dinkös voovusva. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yonouos Aökog, 
dirrdg xai Augißolos. Pacuvius: flexa non falsa autumare dictio 
Deiphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap. 42 reyyn d’ augilagns od ns Tooov 
dasoy Anollwr. Durch die Vermiſchung des Helios mit Apollon kamen 
Stoiker und Aftronomen auf den Gedanken, Lorias auf die Schiefe der 
Ctliptik zu beziehen, der fpäter erkannt ald der Name erfunden morden ift. 
Macrob. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand des Mondes am Himmel 
hat man dann eine Artemis AoEw bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
x zudöxperra dvouasn find, Agam. 214, fließt die Wahrheit nicht 
as: dieß will Hindar ausdrüden P. 11, 9 durch die Worte ogdodixar 
Ts Sugalov. | 


Auch die Durch die Pythia in unmittelbaren Zufammenhang mit 
der Gottheit gefegte und von einem der erften Heiligthümer 
umgebene Mantif Tonnte ihrer eignen innerftien Natur und the 
rem großen Weltverfehr nach unmöglich einer langfam allmäli⸗ 
gen Entartung und zulegt tiefen Gefunfenheit entgehn. Cicero 
fagt daß das Delphifche Drafel jegt fo verächtlich ſey als etwas 
fepn Fünne 3%). Stoff genug mag dem Varro zu feiner Sa⸗ 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 54. 

Betrachtet man das Delphifhe Drafel im Ganzen mit Un- 
befangenbeit, fo wird man anerfennen müffen, Daß es wenig- 
ſtens etwa breibundert Jahre hindurch feit dem Bekanntwerden 
feines tieferen Eingreifend eine fehr wohlthätige, eine bewun- 
dernswerthe Anftalt gebildet habe, einzig in ihrer Art. Die 
geiftliche Gewalt vie fidh Dort erhoben hatte, behauptete in ven 
Zeiten worin fie der Bildung und den Zuftänden gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anfehn würdig und behielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel pries, auch felbft vor 
Augen, fern von allem Fanatifchen, eine Stüge den Religionen 
und der Frömmigkeit, eine große Förderung der Folgſamkeit 
und Gefeglichfeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend als, vor⸗ 
behaltlich der Grundfäge worauf es beruhte, fich vertragend mit 
der aufftrebenden Bildung und der Freiheit, fich anſchließend ſogar 
einer milden und wohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung. 
Geiftliche Oftentation und Hypokriſie CSchaufpielerei) treten eben 
jo wenig hervor als Hang zum Wohlleben oder zu Ausfchweis 
fungen, worauf als ein angemaßtes geiftliches Vorrecht man 
wohl bei den Branchiden und unter den Orphikern ſtößt. Man 
muß faft mehr über ‚die beobachtete Haltung und Mäßigung, 
die behauptete Würde und Heiligkeit fich verwundern als über 
das unvermeidliche Maß priefterlicher Politik, bis zu dem all 
gemeinen Wendepunkt in der Stimmung ber Geifter und ber 


30) Divin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup. trag. 20. 
\ 
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Haltung ver Staaten. Man fieht auch an biefer großen relis 
gioͤſen Anftalt deutlich den veredelnden Einfluß einer aus ber 
Freiheit blühender Gemeinweſen hervorgegangen Sitte und Bil⸗ 
bung und den großen Vorzug einer Hierarchie, bie ſich nicht 
wie Die nach der Auflöfung ver alten Welt vom 5. bis 12, 
Jahrhundert im Geifte ver Eroberung und Herrſchaft erhebt, 
fondern unter felbftändigen, frei entgegenfommenvden Staaten 
befteht, unter einem in der Religion im Allgemeinen mit ihr 
felbft im voraus übereinftimmenven Bolfe, das mehr ſich ihr 
als fie fi) ihm aufbrängt. Die tiefbegrünvete Einigkeit dieſer 
Hierarchie und der bürgerlichen Freiheit und Geſetzgebung iſt 
die ftarfe Stüge ver mythiſchen Religion und des auf fie ges 
gründeten Gotteödienftes in den Sahrhunverten der lebensvoll⸗ 
ſten Entwidlung und einer fo großen Verſtandesbildung, eine 
Hauptbedingung alfo all des Herrlichen was unter den Ein- 
flüffen viefer Religion erblüht ift, gemefen. Daher ift e8 na⸗ 
türlich daß die Oppofition der Philofophen und der öffentlichen 
Meinung gegen biefe pofitive Religion fich befonbers frei durch 
die Anfechtung der Drafel, etwa feit Ariftoteles und Demo— 
fihenes in unzähligen Schriften ausſprach, daß die Orakel mehr 
verlaffen wurden als Die Tempel. Cicero fagt, wie fchon be- 
merkt, daß zu feiner Zeit und fchon feit lange nichts verachteter 
ſey als das Delphifche Drafel 39). Strabon fehreibt der Römi- 
hen Weltherrichaft zu daß zu feiner Zeit alle Orakel in und 
außerhalb Griechenlande verlafjen ſeyen, viel weniger befchict 
würden als von den Alten. Hadrian lieg unter den Merk 
würbigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort auch fünfhunvdert Statuen von Göt- 
| tern und Menſchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt ung Delphi in Thätigfeit erbliden, aber 
ftommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, die mohl 
| auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten fich zahlreich nach 


32) De Divin. 2, 57. Jam diu idem non facit 1, 19. 
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die Ausfchweifungen der Mythologie und bie gemeinen Miß- 
verftänpniffe im BVerhältnig zu dem guten Grund und dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter geweſen feyen: doch fey es 
angemefjen daß das aus freiem Willen Entitanpne und An- 
fprechende früher geweien ſey ald das Bindende und unter 
Strafgefege Geftelte. Es folgt aus dem Polytheismug, der 
fo alt ift als die Nation felbft, und aus der Vielheit ver Volks⸗ 
ſtämme und der viel größeren der felbftändigen Gemeinven daß 
eine jede ihre eignen Götter und Gebräuche, größer ober gerin- 
ger an Zahl nad der Mehrheit ver Volksbeſtandtheile aus 
denen fie zufammengejegt war, feftftelte.e Wie in den Zeiten 
ber beroifchen Poefie und großer Bunveshäupter poetiich ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefegt worden war, 
fo bildeten fi überall ftaatlich Fleinere wirkliche Götterfreife 
jeder Stadt, jeder Ortfchaft. Bon den erftien Spuren gefchicht- 
licher Kunde der politifchen Zuftände an tft nichts fo Mar al 
die Verfnüpfung aller die Samilien, die Abtheilungen und dag 
Ganze der Staaten angehenden Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonverculte ober be 
fondre Götterfreife, eben fo wie Eigenfagen oder Zufammens 
hänge von Gefchlechtsfagen der Städte beftanden. Alle aber 
lieben dad Einheimifche, Eigene und am meiften in den alten 
und den heiligen Bräuden: und je Fleiner, je abgefonverter 
die alten Staaten, um jo mächtiger diefer Reiz ber Gewohn⸗ 
heit, der Stolz auf das Eigenthümliche. 

Je höher hinauf, um ſo mehr dürfen wir uns das Ueber; 
einfommen über Die gemeinfam in einer Staatsgemeinbe :zu 
verehrenden Götter als allmälig und wie von felbft entftanden 
und eingehalten, altväterlid treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urfunde bewahrt vorftellen. Sobald Gefeggebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachte davon den Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt, leichter iſt 
eine Stadt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli: 
gion zu gründen und zu erhalten, und Kenophon daß e8 bei 
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allen Menſchen zuerft Brauch ift die Götter zu ehren I. Es 
wird aber. gewöhnlich. das von den Vätern Ueberlieferte (vie 
rrargses nragadoxas) son dem fchriftlich Vorgefchriebenen nicht 
fireng. unterfchieven, fonvern zd vonıuor, wowlousvor, woung 
and. von dieſen gebraudt. Ein Hefiopiiches "Fragment . fagt: 
wie die Stadt opfert, das alte Herfommen iſt das befte. 9. 
Daher ftehen neben den Olympiſchen Göttern die welche bie 
Stadt haben, 05 ayv. moAıv ayorızs Isch 5). In Athen ſetzte 
bie. Sage fogar ven Triptolemos unter Die Gefeggeber und drei 
feiner. Geſetze bewahrte Eleufis ) vermuthlich auf einer Erstafel. 
Ein wirkliches des Drafon ift erhalten 5). Sokrates, ald er 
gefragt wurbe, ob es Jedem frei ftehe nach feiner Wilffür die 
Götter zu verehren, antwortete: nein, ſondern e8 find Gelege 
(des Herfommens und ausprüdliche), nad welchen man dieß 
{fun muß ©), der beſte Gottespienft fey vie Götter nach den 
Geſetzen des Staats zu verehren I. Der alten Gefege in 
Bezug auf die Götter gebenft Platon). .. Befannt aus vielen 
Atheniſchen Scriftftellern und Grammatifern find bie dortigen 
vreiedten Tafeln, Die von ;mehreren der. Leptern unter dem. Ras 
men xvoßsss von den andern Gejegtafeln und Stelen unter: 


1) Memor. 4, 4, 19, nogwzow vouiteren. 

2) Ap. Porphyr. de abst. 2, 18 üs xe mölss Öekpn vöuos d’ 
deyaios gsoros. Theogon. 416 =. re mod ne — todwv Isp« al. 
zo wonwov bAaoxnros. Wie dem Periander dad Wort zugeſchrieben mird: 
wis uiv wonass nalcsis Yow, Tois d’ örposs apoog.aroıs. Stob. Floril, 
3 p. 47. ..3) Plat. Leg. 4 p. 717 b, Aristoph. Thesm. 1140 
zolsy musrigay Eyss, Oder 799 yWpar nmy Arnxiv, Demosth. de cor. 
2774, my IMeraıtde Thucyd. 2, 74, bie nolsodyos, Nolsoouyor, KoTv- 
vouos, Gotvavaxtes, Intodyos,' inıyaosos, Eyyugsor, Evronoı, &yyiväic. 

4) Porphyr.: de abst. 4, 22. . ° 5) Porphyr. 1. c. Seouos 
elörsog zois 'ArIida veuoutvors xUpioc Tov änavıan yoovor FEoVs Tıukv 
ze) nowas Inıymolovs iv xomww Enoukvors vouos nerglöis, Idee xcercᷣ 
vauu, cüy signuin xal' anapyais xapnwv xai neldvos Enerioig, 

6) Xen. Memor. 4,6, 5. 7) Ib. 1, 3,1. 4, 3, 16. Apol. 24. 

8) Leg. 11 p. 930. 
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ſchieden die Befeger.über Götter, Opfer: CIvdlas;, :ı Mjuonus 
isoorzorien) ‚Fee; Brüberfchaften (wie vie: Deliaſten) ienthies 
ten. Die Proödmien der Gefege des Zaleukos und Eharannas; 
wohei es auf: Die. Frage ‚ihrer Aechtheit nicht: viel ankamen) 
finp "reich. .an. Beftimmungen über vie. Götter "und Dies Verch⸗ 
rung .aller Götter ver. Stadt nach dem ſtaͤdtiſchen Brauch Hyı 
Die den ſieben Weifen beigelegten Sprüche ſtimmen überein wy 
fo wie vie ungeſchriebenen Geſetze der Eumolpiden iw! Aihen 


Iſokrates ſagt im Arropagitikos von den Athenern: „wur das 
beobachteten fie im Gottesdienſt daß fie weder etwas von! vemn 
Vaterſtädtiſchen Cewv. Trazoier) auflbſien, noch etwas aufſfir 


dem Herkömmlichen (10 vonsLouswov) hinzuſetzten: denkt micht 
in dem Aufwand glaubten. fie daß die Religioftät: Tepe, 16) 
dern darin daß fie nichts von dem abſchafften (nrw) WE) 
ihnen die Borfahren: überliefert hatten: :und Plutarch. 486 
Geſetze und Gebräuche ver Menſchen find verſchieden; Einigen 
heißt: dieſes ſchön und gut, Andern jenes: aber das gilt allge 
mein, iſt ſchön und gut für Alle, daß jeder. unter feinen Mib 


bürgern was gemeine Sitte:ift verehre and: dieſe Ehrfurcht id 


allen ſeinen Handlungen beweifei“. Auch: ver!Epikurerr Philic 
demos hält auf die väterliche Ueberlieferung in der Religions⸗ 
übung!!). Aus allem -biefem‘ if fiat welcher Nachdruck. welche 
Seitigfeit Tag in‘ ven Beiwbriern END heinilſch, nd- 
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teroc, marodeos'?), Eyywosos, 'noksoöyes,; deualyor, vorn 
Göttern, Gotterbildern/ Cätemoniem (ispoTs), und Isol ch; 
teeo⸗ iſt nur: ein ewas weiterer Bear als yene3duon * oder 
—— doymsci. ©: J 21 

Nir von Leiner ſaatiger, nicht von einer prieſterlichen 
Tprobosie ift die Neve. Das Stantögelep oder das dem Ges 
(6 gleichfommende vaterliche Herkommen bildet. einen Gegenſatz 
gegen - ein abgefchlefienes Prieftertbum ımb deſſen natürlichen 
Einfluß. Der Staat bebient fid) ver Eide und Opfer:und heis 
liger Bräuche zus Drbnung und Sicherung des Rechtsgangs 
ms: der Verwaltung, flellt. Staatsſchatz und Ardive: in ben 
Schuß ver Tempel, die Religion hilft ihm bie. Polizei zu üben, 
inbem- 3. B. bei Ausfuhrverboten Fluch auf: Die Uebertretung 
geldgt- wird u. ſ. w. Die. priefterlihe Theologie geht, wie 
Scäyola fagt, aus: a principibus civitatis,. und wenn Varrdo, 
Ki Auguftinus fagt: ‚tertium genus est quod in urbibus- cj- 
ve, maxime sacerdotes. nosse. atque administrare de- 
beätz--in. quo-est. quos deos publiee colere, quae sacra 
et saerificia facere quemque par sit,.fo fann er leicht mise 
verſanden werben. Ihm ſelbſt mochte, da er fich ganz zum 
Shllofopbifchen gewandt hatte, alles Religiöſe und. Myſtiſche 
im öffentlichen Cultus als pfäffiſch erfcheinen. Wenn in ältes 
hen Zeiten. Ehryfes, ein frember - Priefter,. mit großer Selb» 
Rändigfeit, gegen Agamemmon, der als König zugleich auch der 
oberſte Priefter war, :mmftritt und in Theben ber Seher große 
Gewalt dem König ‚gegenüber in Anſpruch nimmt, ſo iſt nach⸗ 
ber alle priefterliche. Berrichtung und Würde immer mehr in 
das bürgerliche Gemeinweſen eingegangen. und bie ‚Religion, 
nur im Staat, unter Zuziehung der Drafel, geweſen, der über- 
haupt mit wunderbarer Einheit. und .Abgeichloffenheit dag Les 
ka aller Staatögenofien in Abhängigfeit von. fih und felbft 

12) Ammonius de diff. 'vocab. p. 111. nerie rt x narlonv 
ds rloo ywpouvra — margıa dE Ta Tas nolsws 89%: t3) Aesch. 
Sept. 620- Hsows: YensMiovg: nadsi narowes. yys . nonnioas Air. 
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die geiſtigen Richtungen und Erfindungen in Poeſie und Kun 
in enger Verbindung mit ſich erhielt. . Eine Priefterfchaft welche 
in ihrem ‚eignen Geift und nad. beſonderen Stanbeseinflüflen 
der Religion eine ſelbſtäändige Form hätte geben Fönnen, gabe 
wicht: wicht im einzelnen Staat, viel weniger im: Allgemeinen, 
Wie in der Familie der Hausvater, fo .war in dan Geſchlech⸗ 
ken, den Phratrien,. den: Phylen ber Vorſteher auch der Prier 
er, im ganzen Staate der Oberaufieher des. Religionsmeiens, 
wie in Athen, der eine der drei Archonten,. fo ‚gut meltlicheg 
Oberdeamte, wie bie andern, die Priefter für ‚einzelne : ber; Hf⸗ 
ientlihen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten ;bürgens 
lichen Vorrecht in Familien von. den Vätern. ber, vie aubem 
lebenslänglich ‚oder ‚auf. Zeit gewählt ‚oder durch: das Loos, ha 
ſtimmt. Daß in den vornehmen alten Familien denen ein bpie 
liges Ehrenamt zuſtand, fih- häufig: auch: ein: geiftlicher ‚Sinn 
bildete, dad befonders in den: älteren "Zeiten die Ariftofratie ſich 
bäufig:burch:das Heiligthum ſtärkte, daß duxch fie; der religioſe 
Sinn, der gottesdienſtliche Ernſt beſonders gemehrt, tiefere An⸗ 
ſichten und Gefühle gewonnen, wurden, daß insbeſondere Dig 
genaue Kenntniß und Beobachtung des. Rituellen,,. das maage 
atque administrare vorzugsweife in den erblich halb geiſtlichen 
Familien lag, ift natürlich. Aber dabei bleibt-ver. Satz beſtehn 
daß das Priefterthum im Bürgerihum war. Nirgends werden 
bie Prieſter ale Duelle des Glaubens oder ala Stifter...poy 
Culten und. Bräuchen genannt, noch. weniger ſind ſie als Ges 
noffenfihaft die Hauptftüge ver: Heiligkeit. des. Glaubens in. Zei⸗ 
sen feiner Abnahme geworben, fondern. der Staat erhielt, ihn 
durch den gefeglichen Cultus aufrecht. : Won ben erſten Grün⸗ 
dern ber Städte als den ‚Errichtern der Heiligthümer der Güte 
ter fpricht Die Rhetorik an Alexander (3) und ftellt untey De 
fieben Gegenftänben der Berathung deren Inhalt und. piehtige 
Gefihtspunfte er Furz ausführt, im Rath, und vor dem. Volk 
die. Religionsfachen (za ieo«) yoran. Die. Stadt, machte bie 
Geſetze wie für das bürgerliche Xeben, ſo für den. Gottesdienſt 
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und feine Bräuche und Einrichtungen !*). Ueber Gefeßgeber 
und Gefege ſchrieben Theophraſt, Hermippos; über Priefter 
als Religions vorſtände und Ordner finden wir feine. Schriften 
and jener oder einer andern Zeit angeführt. Es läßt fi da⸗ 
ber nicht behaupten daß die heiligen Dinge wie überall fo auch 
in Griechenland in der Pflege der Priefter, die Hut und Pflege 
ver altväterlichen Weife in den heiligen Dingen in ven Tem- 
peln,. d. h. bei den Prieſtern gewefen !5), und nur’ fehr be- 
bingt, daß die Verehrung des göttlichen Weſens eine Wiffen- 
ſchaft geworden ſey und dieſe Willenfchaft in dem Schoofe der 
Hriefterfchaft geruht habe 16). Die „Theologen“ gehörten nicht 
zu ven Behoͤrden, wurden aber, wie es fcheint, nicht bearg- 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, wie Die wanzzıs, 
durch verlockende äuffere Intereſſen getrieben mwurven. 

Für Die poſitiven Religionen war es fehr nachtheilig däß 
bie in Einfalt und kühner Bilblichkeit gefaßten alten Götter: 
mpthen auflerhalb überall von den, verſchiedenſſen Geiſtern fort⸗ 
gebildet, verweltlicht und eptſiellt wurden und unvermeidlich viel 
des Neueren mit den einfachen alten: Grundzůgen in den Vor⸗ 
ſtellungen ſich verſchlang, viel Unwürdiges eindrang. Aber auch 
ohne dieſe durch die Zeit herbeigeführte Entſtellung und Ver⸗ 
faͤlſchung lag eine große Schwierigkeit darin daß bie fortge- 
[Hrittne geiſtige Bildung in Widerſtreit mit vielem Mythiſchen 
trat. Glauben, was in manchen Zeiten das Leichteſte und All⸗ 
gemeinſte iſt, bleibt dieß nicht wenn andre ‚Säbigfeiten und 
Richtungen des Geiſtes erftarfen. Befenntniffe murben . zwar 
nicht abgelegt und gefordert, aber Zuſtimmung zu dem: Glau⸗ 





14) Athen. 5 p. 165 f. zw» de deinvav ngövooövres ol vonoseren 
w 1 gelennc demva za 16 dnuonxa npoottahar ,; In de Toüs Buuoavs 
za) z& pparosd xal nah Öoyswrırk xulouueva. Demosth. c. Mid. 
p. 530 R. 09 uövor xaristtoüg vöuovs Tods ep) Tüv Jıorvaiuv x. T. M 
P. 525: 296095 Ispor vönor mia no Hew risps  Ty6“' Kenia æ. t. 4. 
:45) Thierſch Epochen, derobild. K. 1829 ©. 93. I 
16) Fr, Jacobs Verm. Schr. Th. 7 S. XXII. 
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Sie wahrten die valerländiſche Pflicht: der führer "ver Zeiten 
rief fie nicht auf und daß die Auflöfung für das Ganze un⸗ 
vermeidlich war, konnten ſie nicht ahnen. : Die natürlichen Hüter 
des Hergebrachten, das eine fo große Eultur und eine fo große 
Herrlichkeit des Aufleren Lebens bewirkt und: zugelaffen, das 


Bürger noch unter der Führung des Demofthenes möglich ges 
macht hatte, von: deren großartigen Tugenden vie Allermeiften 


in mandıen Hauptftäbten des chriftlichen Europa’ und Amerikä 
feine Ahnung haben, der Staat der auf dieß Hergebrachte' ges 


gründet war, konnte den Fortſchritt einer Entwirlung aus - 
durchaus andern Keimen nicht dulden und“ in ſich aufnehmen, - 


eine von ber Philofophie ausgehende offne ‚vereinigte und ges 


fchloffne Oppofition würde ihn bald unterwühlt haben: -Eine 
Vereinfachung und durchgreifende Reinigung: des mpythifchen 
oder bichterifchen Glaubens: läßt fich nicht als durchführbar den⸗ 
fen, weil. deſſen poetifche Grundanſchauungen oder Principten -, 
mit denen der Denker im Widerſtreit find. Vergeblich fuchteh - 


die Stoiker die Staatöfrämmigfeit: durch Umdeutung ber: Götter 
und Myihen zu retten ımb fie haben vem Cultus vermuthlich 


vurch diefen Verfuch:nicht mehr Vorſchub gethan als wie Epi⸗ 


fureer ihm durch ihre Götterverachtung unmittelbar: gefchabet. 
Zu unterfcheiden ift hievon der Einfluß der Schulen auf bie 


a 


ethifchen Grundſätze, bie bei den Stoifern allerdings mit allge⸗ 
meinen religiöfen Anfichten zuſammenhiengen. Die Verfolgung 
eined Dingeras von Melos, Theodoros, auch eines Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermeidlich, und: man | 
fann den Athenern keineswegs Intoleranz vorwerfen: nur fl | 
bei der Verfolgung der Ungläubigen nicht immer pflichtmäßige 
Aufficht die Triebfever geweſen, ſondern wie es In der Welt 


geht, Perfönlichteit und. Zufälligkeit haben mitgewirkt. ı Aber 


freilich ift auch der. edle und reiche Geiſt des Euripides nicht 


darum anzuflagen daß er einerſeits zwar auf ver Bühne vie 
alten Vorſtellungen von den Göttern befölgte, auch die From⸗ 


migfeit nicht zu grübeln gelten ließ an ihrer. Stelle, dabei aber 
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auch nicht serhehlte vonder‘ mächtigen Bewegung der Zeit er⸗ 
griffen, von dem Geiſte deA Anaragpras angeweht zu ſeyn ?'). 
Auch Ariftoteles, obgleich er. den Volksglauben bekannte und 
ehrte 22), und. mehrere feiner Schüler, Theophraſt, Stilpon 
Dikaäarchos erfuhren die Klage ver aosde. Den Philoſophen 
gegenüber ‚hatte dieſe einen tieferen Grund, und andre Bedeu⸗ 
tung ala vorher wo die äuffere Aufrechthaltung und Heiligung 
des Kultus immer einen guten. Theil des Criminalrechts ‚uud 
ber Polizei ausmachten und Die. häufig angefegten Todesſtrafen 
nicht weniger als die Sanetion der. Orakel bei ben gejeßlichen 
Beftimmungen ver Gebräuche den großen. Ernft in allen Relis 
gionsſachen verratben. Es fehlte. Die. große Stüge des Pofiti- 
ven bie in einem heilig gehaltnen Priefteramte liegt... Der Vers 
fall. der. Staaten, die Entartung der Sitten. und bie Derbrei- 
tung der neuen Ideen und Bildung giengen feitbem Hand in 
Hand. Wie ftarf und zahlreich Davon bie. Zeichen find, fo. iſt 
doch über dieſt in Die Augen: fallenden Erſcheinungen nicht zu 
überfehen, wie. viel von dem. Alten, in wie weiten Umfang fid 
der Form und dem Scheine nad dennoch behauptete. ... Der 
Skeptiker jelbft, wie. Sertus ſagt, tagt nach den väterlichen 
Gewohnheiten und den. Gefegen daß Götter ſeyen, und thut 
alled was zu deren. frommem Dienft..abzielt, übereilt aber nichte 
was die philofophifche Unterfuchung angeht (9, 2, 49), und 
da Frömmigfeit (svodßsıe), die Wilfenfchaft der Götterver⸗ 
ehrung das Wünfcenswerthefte (Unentbehrlihfte) ift, und da 
es nach dem allgemeinen Menfchengefühl eine Deiligfeit Cöosorns) 
und alſo auch etwas Heiliges giebt, fo. find au die Götter 
felbft zu behaupten (9, 2, 123 ss.) on | 


21) Pſeudo⸗ Plutarch de plac. philos. 1, 7, 2, indem er ihm irri⸗ 
gerweiſe den Siſyphos zuſchrieb, meint er habe aus Furcht vor dem Areo⸗ 
pag jenem:feinen eignen Unglauben an die Götter in den Mund gelegt. 

22) Zell de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oratio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in deffen Ferienſchriften. Reue Folge 
1, 289-392. 
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75 NGinige beſondee :pofltifche. Enwirkungen anf die Mytholegie. 5 
Fr Na'ttengeb uͤn g, drondınv Irak Die Namen 
ver Götter "prüfen ihre Natut aus, vie ber’ größten und älte— 
ter: fo allgeinein, daß frühzeitig ihre Bebeütung vergeſſen oder 
Hal "einer einzelnen Etgenſchaft, wie “Ardakam offenbar, falſch 
gebetfte‘; ſpaͤter mit: witelnder Willkür erklärt wurden, wie von 
Platon im Kratylos (ꝓ. 402) und unzahligen Andern. Co 
auch blieben gewiß viele Beindmen der gtoßen allgemeinen 
Gbiter und Namen ‚der beſonderen geringeren: meift nicht mehr 
Beer nicht nach ihren urſptünglichen Sinn ’verflähblicdh, wie 
zu B. Arge und Opis“ in ſeinem Hymnus des: Olen;nmitweil⸗ 
chein die Freien Delos und! andern Joniſchen Orkn Bas 
ben ethoben udch Herobot' (4,39) , Eileiihyia ia. Im All⸗ 
geiteitten inbeffer füh man!die Namen diefer jahlreichen Klaſſe 
als bie beſtiminte Bedeutung ber Perſonen an. In den ep 
Ahefinnei des Aeſchylus Wurde‘ gefragt: EEE 

TE er ee Iaarhrun Bedrob; Bel 
eb Aeus heist''äte Reugkboruen ir Aiter Natur * 
— . ei] HN REIT ea VI 
Spyder" Br orange rad? Rs ebk. "' 
ähet wirv @ötter"'einfegen - und benamſen, —— ua 
zybille Bndai; verbunden, z. Bi ih Bejug auf Köniz Lake⸗ 
Hlinon ro jwo Chariten 3. Die Megarer rähmteit‘ daß Leu⸗ 
kothea zuerſt bei ihnen genannt und "Ihr" jährlich. geopfert’ wor: 
den ſey 22 Rah beit: Platoniſchen Gefetzen würde es unſinnig 
ſeyndan bei in jeder Stabt feſtgeſezten Göttern und’ Gebrän: 
Wer unb Namen ber „Götter: oder Maͤmonen⸗zu růtteln, bie 
von Delphi, Dodona oder von Ainmon' ber; vber nach alten 
Sagen von Viſionen oder angeblicher Eingebung, yon ‚Ößttern, 
denen may, gefolgt war, fe mögten von ‚dans, aus oder ſonſt 
woher ſeyn/ und ſeyen es BA Ser Koprifche.C5p.738 b.) 
Ouste 1 deuten einer? B 
oh —— min TA u. ea gel I 


1) Paus, 9, 35, 1. 2) Paus, 1, 0, 8. A ν! 
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Pauſanias -heridiytet: wie: Die. Sohne des Aldewe : vie''Dreijabl 
ber Muſen anerfannten: und ihnen Namen ‚gaben: (dvromanı 
&9evro), Reros abet. in Thespiä neun. feitfieflfe und vie jrtzi⸗ 
gen: Namen an bie Stelle ſetzte, entweder ‚weil. fie Ihm richtiger 
ſchienen, oder nach einem Drafel :(9,. 29,2), : und. bei.Pank, 
dag iman dem Poſeidon Auffer den poetifchen und brei überall 
vorfammenden. Beinamen an jedem Ort einen eignen einheimi⸗ 
hen Beinamen. gebe (7, 21, 3.) .-Pamybhos: hat den. Numth 
Kallifte für Artemis von: ven Arkadern gelernt (8, 35,:7), den 
ver Eileithvia die mit den Hpperboreern dam, d. 1; die Göttin, 
zuerſt ein Ort :in Attila kennen gelernt Ci, 18, 5.) Von So—⸗ 
pater waren: Befchichten gefammelt über vie Beilegung der Ri&- 
men d. i. über die Einführung‘ gemiffer Götter. ::Die. Sage 
hatte. in dergleichen Dingen zu erdichten "ein weites Feld; aber 
Alles berubtessauf der Anſicht daß Name and Cult umzertientie 
lich und daßdie Namen unter: Zuſtimmung over Autoritlt des 
Staats oder eines ſelbſtaͤndigen Theils uns häufig genugauch 
eines Drafeld: gegeben: feyen: .: Das Gewicht: und die Heiligkelt 
ber Namen: zeige ſich oft worman im Gebet - ängftlid::ift: wen 
dem Gott :wohlgefälligfien :Namen zu wählen, da jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würde oder Kraft deffelden zu gelten und zR 
yertreten ſchien. »In Platons Philebos fagt Sokrates, da Je⸗ 
mand die Aphrodite eigentlich Hedone nentten möchte: „meine 
Scheu hinſichtlich der Ramen ver Götter iſtnicht menſchlich, 
ſondern gebt über die größte Furcht hinaus“ Cp. 12:by rn 
bh. ‚Die: flaatlihe Einführung frempier: Götter 
denn. oft Ichlichen:fie fih auch verftohlnermeife. ein) wito!: am 
beſtan im Zuſammenhang nad. ver:;Zeitfolge dem alte und 

antionalen Götterdienſt an die Seite gehalten werben. .: 24. 
© Affiliation, Ankindung. Daß: in Athen Apollon 
ad Sohn der: Jungfrau Athene verehrt. wurde, Batmid dar⸗ 
3) Phot. Cod. 161 dsagogos ioropim xal nor zanı vo —2 
Hay almoloyiasr. Nur nach den Namen verſtand man Olvo, Znspuo, 
Eat, fagt Tzetzes ad Lycophr. 570 xamd’ vhs Te ‚bvouütihr \Seosıs. 
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anf: geführt: eine beſondre Art thevlogiſcher Genenlogie anzu⸗ 
nehmen, Die idsen Anlaß'in:politifchen Verhältniſſen gehabt Hätte, 
and ich babe fie Affiliation genannt (Bötterl.-3;:491.f. 6375, 
was: auch fchon:’aus meinen Borlefungen herausgeflogen: war. 
Auf Athena und Apollon ift freilich das. Wort nicht fo. reiht 
anwendbar wie. ed auf Arcd und Aphrodite im: Homeriſchen 
Spftem ift, weil nicht bloß Athena mpftifch jun. Mutter ves 
Apollon, fonbernzzugleich Hephäſtos zum Vater ernannt: und 
alfo der Verknüpfung; die aus politifchem Grund entftand, eine 
myſtiſche oder phyſikaliſche Grundlage gegeben wirb.: Dem Mo: 
tie auf. Diefe Art zwei verfhiedenen Stämmen ıein religiöfes 
Band. ver: Einheit vor Augen zu halten, läßt ſich vergleichen 
was Pallas aus dem berühmten. Mongoliſchen Geſetzbuch des 
Galdan Chan::anführt, daß ehmals verfeindete:. Gefchlerhter, 
welche ihre Einigkeit herſtellen oder befördern wollten, längſt 
verſtorbene Kinder des einen und des andern unter einander 
ꝓermaͤlten, Die Latiner und die. Etrurier naumaliſirten fremde 
eingeführte: Götter indem fie. einheimiſche Göttinnen mit ihnen 
sermälten. %), Dem; ſonſt Böotiſchen Dionyſos wurde unter 


dem befonderen Attiſchen Namen Jacchos Demeter zur Mutter, 
damit. ex: der. Perfephonie Bruder "würde ;;oder: auch: dieſe zur 
Mutter gegeben, um die myſtiſche Vedeutung diefer beiten durch 
genealogiſche Verknüpfung: zu verſtärken. Der: Unterſchied iſt 


immer daß die weiſten, die. alten und mehr over. weniger all⸗ 
gemeingältig gewordnen Genealogieen unmittelbar aus ver Hin: 
fohften Anſchauamg der Natur, einzig aus. ber: frühften Ahnung 
göttlichen Verwandtfchaft oder Ineinanberwirfung hervorgegan⸗ 


a.. 


gen find, die, andern zwar auch bed theölogifchen Zufammenz : 
hangs nicht entbehren, aber auf :eine beſondte, von politiſchen 
Umſtänden oder ‚von: neueren religiöſen Ideen und Bedürfniſſen 
ahhängende Veranlaſſung erdacht und an einzelnen Orten ein⸗ 


gefübrt worben ſind. 


ö— —i . 
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: Dft, wenn ein ‚Gott Sohn eined andern gleichgeartetem 
genannt: wird, wie Pan, Priap des ‚Hermes, Asklepios, Aris 
ſtaͤos des Apollon,. ift es zweifelhaft: ob dieß als Glaube des 
Orts oder nur als Einfall eines Mythographen zu nehmen 
ſey, worauf dann gar wenig ankommt. Die meiſten ſolcher 
Verknũpfungen gehören offenbar nur ver Poeſie an, wie wenn 
z. B. Eumelos den Apollon Bater der. Muſen, biefer - uud, 
jener eine Mufe die Mutter. ver Sirenen, Euripides den Silen 
Vater der Satyrn, Einer Aphrodite dig Mutter, ein Anprer 
die Gattin des Dionyfos nennt. Hermes wird zum Vater der 
Iſis gemacht ), welchen eine Nyſiſche ſuſchrift bei Diodor 
(4, m ihren Lehrer nennt, Ä 


Großer Mißverſtand der mythologiſchen Stostsrefigien, ur 


Unter ven oben angebenteten Umftänden (S. 41) if es 
begreiflich genug daß gegemüber der Sofratifchen Schule auf 
allerlei Weife verfucht wurde bie Entftehung "des Glaubens am 
die Götter zu erflären, die munmehr voin Verſtande verworfen 
wurden und auf einem alten allgemeinen Wahn zu beruhen 
ſchienen. Sextus Empiricus, in dem Abſchnitt über die Göt- 
ter im 2. Kap. dee’ 9. Buchs, beſpricht eine Reihe dieſer Hy⸗ 
potheſen. Prodikos ſah in dem Wohlthätigen der Naturkörper 
($. 18. 39—52) 6), Demofrit in den. furchtbaren und erſchüt⸗ 
ternden Lebensäuſſerungen der Natur, die zu ſo vielen Göttern 
gemacht worben jeyen, den Entftehungsgrund verfelben cs. 19.42.) 
Nach Euemeros legten einft die Derftändigften, um die Rohheit 
ber Andern zu bewältigen fih felbft göttliche Kräfte bei, Die 
man auch nad) ihrem Tod anerkannte und als‘ fortwirkend fich 
beſtimmen ließ CS. 17. 34 f.) Epikur dachte fih wunderbar 
hehre Erfcheinungen im Traum als Anlap höhere Wefen, vie 


5) Plut. de Is. et Os. 3. 12. 6) Cie. N. D. 1, 22. 
Meine kl. Schr. 2, 520-526. 
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waren Homediſchen Sötter nusgüfiinen: md anzunrhmen (8. 25. 
43% Einige jlingere: Siviker ſchrieben dk erften erdgebornrn 
Menſchen ven: Heferen Verſtand su; bie für: pie: Bilvung und 
Beperrfchung per. Menfchen nemlich nothwendigen Götter.iju 
erlinnen her: anäufinweniicg. 287. Voron ſtellt Sextus die 
Dleinunig! des: Kritids 77, deſſen Rote: Des - Siſpphos aus: Der 
girichnamigen Lrafspie: wir. ihm nverdauken ($.: 16-31. .34); 
voß Bott: ober die Göther dekinv] ob Beck Hy: md die Sra⸗ 
ſen? int Hades eine Erfindung von!weiſen“ Geſetzgebernnzur 
wohlthatigen Täuſchung und Leinmg der Welt ſeyen yuitragpem 
vier @ffahrung: gemacht worden fey,; daß die urſprüngliche Wilbe⸗ 
heit nicht Durch die Strafgeſetze alloinbezwungen werden bnne) 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Doch ſelbſt Kritias, 
ber zu den dreißig Tyrannen gehört bat, wählte die Perfon 
gerahf has berühnteften, ‚Berfandesmenfchen, „auf, Meifters in 
Flauen Strpichen, ‚Dazu am dieſen „anfäßigen. neuen, rad 
Abeiomus auf, ber Bühne. nerfünhigen,. .... a...; 
no Siſpphos der, Vorwelt mußte e8, aufgeben dag, Räte 
ſeh, on, Gott, ‚und. den Dingen zu Bin; ‚er ſah Arm Stein, 


SIoeT 9 dd Bun Mar ii vesilanid oo: all 


ut 25 ‚Platon, Lagg., 10 p.,889,.e, die, N p. 37 oki 
), Darin da Sertus Gott und Götter nad). der alten Gemohr 

—8 Ucgt der lee Grund Fon der — bes ganzen en jr 

und all Pr hoch ichrreithen abſchnitis le Ser don din Ehomnlitehr 
* verlieinenben Hit ſpricht, führt er Die’ Spitzfindigkerten gehen die Boec 
Goites! i bethauptl aln 5 137.184) and Shit alle: Verbindung damalddie 
Gruuden gegmithie pofltinan, oder mptholggäfshen:; Götter and »Karnaghse 
811894 19P9:  Iuagm ec. den ‚Gründen digſer, ioſſe ‚leide Me 
qungsfraft, (megh; To |; ‚meiden Apootewtiny $. ‚437), htilegt als ‚denen, der der. 
Koran shenden ‚belohenten, , bat. ‚unter de en ‚von bi fer, Seite bpr el eine äuffere, 
uch be rund von der Hügemeinheit des Stteglaubend” (der önshmpis) und 
der’ uerlelnitimnluhg auch ᷣtt miiſteu hhitsſobhen; "hr ad Emde⸗ 
dokles, der Joniſchen, des Sokrates, Platon und Ariſtoteles und der 
Stoiker mit der Poeſie ($. 64) faſt mehr Gewicht als Alles was Sextus 
son dem Suneken Ber’ Lehren vorbringt; dab fehit aller autſüluß a6 über 
das Verhältniß von Gottheit und Bielgdtterd?  — = m br ton 
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ben er zuleiner.gesiffer Höhe emporgewälzt - Halte; tirtmet wies 
ver surädröllen 3): Der Siſyphos ves Rrkias: glaubt ſchlauer 
als die: Welt und Vorwelt zu ſeyn, entbehrt aberallerkiefrron 
Einſicht und welieren Wnſicht: er: zeigt: und eins: im Laufver 
Zeit veraltete; nicht „mehr: mit- der. forigebilbeten Welt vertraͤg⸗ 
ie: Religtonsform im: traurigſten⸗Licht.Ariſtoteled ui; der 
Alten, wenn flo das Räthſel der Mythologie / das ſich Immer 
lauter: und. dringender herausgeſtellt hatte; nicht eigentlich: hiſto⸗ 
riſch Löften, fondern: ie Mythen von: den. älteften ‘an. als von 
Klügeren erfunden zur - faßlichen : Einfleivung eines --Innerdn 
Sinns :für- die. Andorn Hacyten;- erfannten wenigflend: dahintet 
göttliche. Weſenheit und ſelbſtändige Wahrheit::an: GGötterl. L 
18. 94). Die. mythiſchenGötter waren“ihnen alſo nur formel 
son wirklichen verſchieden, vie Bildner und Lenker der Stans 
ten hauen fie hinſichtlich des Grundes ud Glaubensau ums 
ſichtbare Mächte im Einverſtändniß mit ven Völkern im trdlich 
paͤdagogiſcher Abficht: eingeführt, nicht als ein polniſches zur 
Täufchung erſonnenes Sareaminenn um: Brom und Eiger 
beit: zu: erhalten.: .: wma he ln 

- Auf. dem Stanbpunfte: des Kritis finden wir baaanuich 
ven Polybiüs (6, 56): Zur Zügelung des unbändigen BoHs 
feyen von: den Vorfahren - weislih:;die VBorflellungen: von en 
Göttern. und: ven Höllenftrafen eingeführt worden, die jegr 
Biele unüberlegt vertreiben ‚wollten. : “Denn ber. unübertrefflichew 
Durchdringung des Privat» und Öffentlichen ıLebend mit dieſem 
Aberglauben (dsodasuovie) verdanten die Römer den feften Halt 
ihres Stantes und der Sicherheit des Eides und der anvertraub 
im Gelder; (Der Dius Fidius und Fides waren allerdings: aroße 
Götter bei ven Römern). Den Polybius hat vermuthlicy Eicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
wrüchveift '9). Zwiſchen dem Romiſchen phantaflt- und’gertiüfpde 

9 Zu Schwencks Etymol. mythol. Andeutungen S. 323 f. Brit 
Peometheus S. 50 fe - 10) De dirin. 1,47 — sapienier jebat 
ad opinionem imperitorum.es0® fiotha religiones.:; Quod longe-decus 
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Iaferen :Bolföglauben und ber. im ſiebenten Jahrhundert her 
Stadt dung. Die: Griechiſche Philoſophie unter der hihherem KHlaſſe 
venhreiteten Aufflärung waren ber. Ahſtand „und Dig Unvertraͤg⸗ 
lichkeit ungleich größer als bei den Griechen nen. der: Zerrütung 
des Staats: und dem DBerlafte, der Freiheit zwiſchen den Schu⸗ 
len und dem Staat, und es hat daher auch bei ihnen leine 
Stimmen laut werden können, Die nur entfernt auf das Bekennt⸗ 
niß den: Pontifex Scäyola und des Barro; hindeutete, daß. man 
das Volk durch „Religionen“ täuſchen, die phpßſſche Religion 
aber..und daß Hercules, Aesculap, die. Dioskuren Menſchen 
gemeſen ſeyen, vor ihm: perborgen und: in den Wänden Der 
Schule halten müſſe ?3..: Schon: im Jahr ver Stadt Rom 571 
bintertrieben Prätor und ‚Senat die unter dem Schug eines 
leeren. Sargs des Ruma,: zum Gegengewidtigegen.;bie:Römis 
Ihe Deiſidämonie, Liftig . verfuchte Einführung. Pythagoreiſcher 
Schriften der Zeit indem. ſie fie zum Feuer verbantmten 19; 
Ganz etwaß; Anderes iſt es wenn Staatsmärmer wien Pifiſtra⸗ 
tus, Themiſtoklas, Heerführer und: Volksmänner aller Orten. 
auch das Delphiſche u. a. Orakel (ohne darum urſprünglich 
und allein Anſtalten des Betpugs zu ſeyn) den Volksglauben 
oft zu guten Abſichten zu henutzen verſtanden. Darin kann 
man einen ſtaatsklugen Misbrauch ver: ;: Religion. ſehen, aber 
wicht ein Urtheil über den, Grund. und Urfprung oder auch: das 
Weſen ner, Religion überhaupt; ‚einen dem Tottegtauen Habe 
ſprechenden Grundſatz. Fr a FATETEDIN 
„ Boega, jagt. in einem, n Enten, zu: Bosträgen’über bie Gries 
diſh Mypthologie, der. ſehr viel Treffendes, was zu: jener Zeit 
und auch wohl ſpaterhin fein Andrer hätte ſegen fünnen,. neben 


LEAA 4. en Ban, 9 
—* neque enim. in, pastoribus lie quibus Romulus ‚Praefuit, nec 
in Komulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis. 
religionis. simulacra fingerent. Cf. Legg. 1,7. 2, 6 ss. 13. 72. 

. 41} Expedit civitates falli.religione. August. de C. D. 4 27. 
3. Ruh, 8. 10. . 12) Lim: 48, 29, : eig in 
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Andrem jetzt gänzlich verfehlt Erſcheinenden enthaͤlt 18): „nie 
eigentlichen Politiker betrachteten die Religion als einen Mittels 
punft der Staatöverbindung und darum war es ihnen gleiche 
gültig, wen: oder was das DVolf verehrte, nur daß es verehrte, 
und nod in neuerer Beit bat ein berühmter . Sefchichtichreiber 
obenhin von dem „Stantöbetrug der Griechiſchen und Römis 
hen Götter« im Gegenfage des Geiftes Chriſti geſprochen, 
nicht zu reden von Kirchenhiftorifern und andern Theologen, 
bie Das Heidenthum nicht oder nur in den chriftlichen Zeiten 
fannten und verflanden und vielleicht dachten durch die Ers 
niedrigung deſſelben die Werthſchätzung des Chriſtenthums 
u erhöhen. Das Vorurtheil und die Vermengung der Dinge 
felb und ver ‚Zeiten und Umftände find zum Erfchreden groß 
und meitgreifend: Denn unbefangner und genauerer Betrachtung 
it e8 unverfennbar, daß von Anfang an und bis zur Zeit ver 
philofophifchen Schulen und des politischen Verfalls allen Bür- 
gern ver freien Griechifchen Staaten der Halt melden in dem 
Götterfoftem, den Mythen und Culten die Staaten gefunden 
hatten, im. Ganzen genommen. in voller Hebereinfiimmung, wenn 
auch mit Unterfchieven in der Zreuberzigfeit des Glaubens und 
der willigen und fcheuvollen ‚Unterwürfigfeit unter die öffentliche 
Religion, gemeinfam geweſen war. Die Zeiten ber Kritif und 
des offenen Unglaubens eines. großen Theils find wohl zu. uns 
tricheiden von denen des älteften und son den langen des 
kbensfräftig blühenven Alterthums, in welchen die Religionen 
ans innerftem Bebürfniß entitanden und mit Ernft und Hin 
gebung gepflegt worben waren. Auch dem kirchlichen Chriften- 
tum ift eine Zeit gekommen, worin. Verftandesmenfchen und 
Deltleute mafjenweife fi feinem Zwang und feinen pofitiven 
Sagungen entzogen, hinter denen das Evangelium in feinem 
kinen und innerften Sinn fich ihnen nicht weniger verbarg als 
im heidniſchen Gebildeten und Zaugenichtfen die frommen An- 
13) Georg Soegas Abhandl. S. 303. 
1 4 
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fänge ver Mythologie hinter allen! dem was daraus hervorge⸗ 
gangen war. Diefe fchlechten Chriften: "hielten ‚denn auch Die 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für das Volk 
gut und nothwendig, für fie felbft aber entbehrlic und: viel zu 
ahnlich dem Aberglauben: fey. Wenn fie vom Chriſtenthum 
nicht fagen Tonnten, daß es zur Beherrſchung ‘der Völker ers 
funden ſey, einfeitig, Fünftlich und abſichtlich, ſo waren fie dvch 
mit dem Römiſchen Pontifer darin einverflanden, daß es ſo 
wie es fey erhalten werden müffe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
fitine der Staat nicht in feiner Verfaffung und die Maffen 
nicht in Ordnung und ruhiger Botmäßigfeit erhalten werben 
fönnten. Die Macchiavelli 1%) und Hobbes flimmten innerlid 
darin fehr überein: mit Polybius und Varro. Staatöfchriften 
aus. der Zeit Ludwigs XIV follen fich barüber auf ve 
freche Art ausſprechen . 
or 4. Gottesdienſt. 

Das Dpfer, in allen vorchriſtlichen Religionen ber ir 
telpumft alles Gottesbienftes, hat feinen: ‚legten. Grund in. der 
Hingebung des Menfchen an die unſichtbare Macht; ver: zeigt 
feinen guten. Willen, wie der Arme der dem großen: König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk darbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab. eines Todten an deſſen Sterbe⸗ 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht laffen Tann, ‚wie 
der welcher ven lang entbehrten beimathlichen. Boden bei dem 
Anlanden küßt. Welche Gebräuche: aus viefem Keim, aus dem 

14) II principe 1, 12—14. 15) Gent fihtieb an feinen katho⸗ 
Kfchen Freund Ad. Müller, als ihn die Nachricht von Kotzebues Ermor⸗ 
dung erfhredt hatte, am 19. April 1819: „Sie Haben volltommen echt, 
Alles ift verloxen, wenn nicht die Religion — pas seulement comme 
foi, mais comme loi — miederhergeftellt wird. Ich gehe noch meiter:, 
nie wird die Religion wieder ald Glaube hergeſtellt werden, wenn fie 
nicht zuvor als Geſetz wiederhergeſtellt wird. Denn nur. als Geſetz kann 


fie einen Glauben des Gehorfams felbft in denjenigen begründen, die für 
den directen Glauben unempfänglih waren oder geworden find.“ 
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Bedurfniß ſich durch Gaben und Zeichen ven Gbtiern zu nähern, 
in Freude und Dankbarkeit, hülfsbedurftig in Schreifen un 
Roth, bußfertig im Bewußtfeyn ver Schuld, hervorgegangen 
find, dieß macht einen beträchtlichen Theil der Aulturgefchichte 
ber Volker aus. Die. Darbringung ver Erſtlinge, vie ‚vor 
jevem Trunk auf den: Boden gegoffene :Spenbe, find pres 
ende Zeichen des. Gefühle. dag alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Dank und Verehrung Pflicht,. durch Die Spipe..ober 
ben Zehnten der Kriegsbeute bargebracht wird in’ großen Au⸗ 
genblifen gemeinfam ausgebrüdt, daß der Sieg Gott zu ‚vers 
banfen ſey. Die Griechen lehrte, :wie es Verſe des Epos 
Titanomachie ausprüden, ſchon Chiron heitere Opfer und ven 
Eid um fie zur Rechtfchaffenbeit zu führen. Einen willigen 
Zribut der Frömmigkeit erfennen wir in ven Worten der Ilias: 

Kind wie gut wenn der Menfh ben Unfterblihen bringt die Geſchenke 

Seiner Pflicht, 
md in hundert andern. Aus der Einfalt an das Herz gelege 
tn Motiven entfpringen dann auch im poetiſch Mypthiſchen 
Züge wie ber im Hymnus an Demeter, daß die Götter den 
Verluft ver Opfer bei einer Hungersnoth auf Erben empfinden, 
jo vaß Zeus die Demeter abfchieft (311). Daß von den Thier⸗ 
opfern alles Sleifch zu Opfermahlzeiten verwandt wurde, wie 
ihon bei Homer und wohl feit fehr früher Zeit, hat den My⸗ 
thus von der Lift des für den Menfchen forgenden Prometheus 
in Mekone veranlaßt, der nicht eine ‚vertragsmäßige Schuld 
yon ihrer Seite bepeutet 1). Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie felbft fafteten und ſich 
über göttliche Dinge unterhielten 7, Dadurch daß bei ben 
Griechen Thiere fchlachten und opfern nach und nad) regelmäßig 


1) Götter. I, 764. Muthwillige Romiter feken an die Stelle der 
teifem Ironie, bie darin liegt, derben Epott, bei Clem. Al. Strom. 7 
p. 716. Auch in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaſtmale. 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. 
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eind warb, erkin die Bedeutung ber: Opfer ald eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an vie Unfterblichen, wenngleich die Mahlzeiten zu 
Ehren ver Götter waren, ‚eine. Abſchwächung, und es iſt bir 
vieleicht mit Urfache geweſen daß es, wie um durch die. Form 
fie wieder zu heben, mit dem Ritunlweien, mit ver Auswahl 
und Beflimmung der Thiere, nad der Bielheit der Götter, 
nad der Berfchiedenheit fo mancher berfelben in den. verjchier 
benen Jahreszeiten, oder auch Lebensbezügen ver Menfchen, nad 
den. befondern Gründen: ver Einfegung, und häufig mit den 
Opfergebräucen, bei einer bis in das Feinſte und Kleinſte 
gehenden Symbolik, felbft der. Geräthichaften und der Berzies 
rungen, fo fireng genommen wurbe wie unzählige Weifungen 
des Drafeld und anbre Umftände zeigen. Um das ganze öf— 
fentliche und Privatleben, das alltägliche und das durch beſon⸗ 
bre Tage im Jahr gehobene Leben in fo engem, durchgängigem 
Zufammenhang mit den Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo großen Menge von Ghttern, und. den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, diente die Manigfaltige 
feit und die pünftliche Beobachtung ber Opfervorichriften als 
‚ein ununterbrochner. leichter, dem Volk nicht drückender Zwang, 
ber auch von liturgifch gelehrten Gefchlechtern und son Beama 
ten. überwacht wurde. Bon dem. einzelnen Haus. aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre. Feiertage bat 
ten, der Hausvater Priefter war, erhob fich Durch immer weis 
tere Sreife oder Genoſſenſchaften ver Cult bis zum gemeinſa—⸗ 
men der Stadt. Wer von neuem biefem Durch die unglaubliche 
Menge. ber Fleinlichten Einzelheiten nicht anlockenden Gegenſtande 
befonvern Fleiß widmen mollte, ber hätte Die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von ven ſehr abſtechenden Perioden ber fläntiichen 
oder ftaatlichen Blüthe und des DVerfalls, dann auch die Chas 
rafterverfehiebenheit ver Stämme und Staaten auch, in biefer 
Hinfiht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
vienftliche einen fo großen Theil des Heimatblichen Grisguov) 
ausmachte, woran ber Grieche hieng. 4 


: Tempel rrifcheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit Der Menge der vorauszufegenden Opferſtaͤtten. Doc iſt 
bie große. Zahl ver vorfommenven Sagen baß der Tempel des 
Orts von einem Troiſchen over andern Heros gegründet fey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bedeutung, bejonderd wenn 
man an fie den Fleinen Tempel auf dem Gipfel ned hohen 
SDcha ball. Das Heräon in Olympia follte acht Jahre nad) 
ber Ankunft des Drylos mit den Perafliven gegründet worben 
feyn I. Spätere Erweiterung oder Umbau hinderte nicht auf 
einen erften Stifter zurüdzugehn. Dur ven Fortjchritt von 
Afropolen mit Untertanen zu Stäpten mit Bürgern, neben 
ihnen ober um fie berum gebaut, wurde Alles anders; bie 
Akropolen erhielten nun Raum für große, für die vornehmften 
Tempel, wenn auch anbre die Umgebung oder bie Stadt felbft 
aufnahm, wie ed am fchönften an den fehr alten von Selinunt 
zu fehen iſt. Ein Zeitpunft großen Auffchwungs im Tempelbau 
war ber Anfang bes fechften Jahrhunderts vor Chr., ein andrer 
die Zeit nach den Perferfriegen. Die Fülle der Blüthen im Früh⸗ 
king und ver Früchte im Sommer haben nicht gewiffer bie Wärme 
ber Luft und die Feuchtigkeit zu Begleitern ald in alter Zeit vie 
Tempel und bie an und mit ihnen erwachsnen Bilbfünfte auf 
die Wärme und den Schwung bes religidfen Eifers mit Sicher- 
beit fchließen lafien. Die Yrömmigfeit und die Anftrengungen 
der Gemeinden. und der höchſten Borftände in dem Wetteifer 
auf ſolche Art die Götter zu verberrlichen find niemals über- 
troffen worben. Die Baufunft bildete ſich in fo durchdacht re- 
gelmäßiger, wie im Dienfte der Religion gewiſſenhaft grünb- 
liher und feinfinniger Weife aus, daß fie den Einprud feier- 
liher Würde macht und daß die einfach Fräftige Erhebung, die 
Llarheit und Harmonie vie ihr eigen find, auf dad Gemüth 
wrüdwirfen, ohne daß innerhalb ihrer Grunpregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. v, Kuyeldür avasnua, Hirt 
Bau. 1, 2338, 


4 


‚große, nur nicht vordringliche Manigfaltigkeit ausgefchloffen 
wäre. Nicht zurüdftehenn :gegen bie. Pracht und Menge der 


Tempel, vielmehr gleich ſtaunenswerth war der. Schmuf den 


an und in. ihnen die bildenden Künſte, zum Ausdruck der 
aus dem ureignen Geifte ver Nation bersorgegangnen, ihm 
felbft urnerwanbten Mythologie hinzufügte, und die Menge ber 


Weihgeſchenke in Statuen und mit Figuren verzierten Tempel⸗ 


geräthichaften. Wohl war der Charakter des Volks im Allge⸗ 
meinen ein anbrer als zu ber Zeit wo fein religidfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel der Hera, ber Artemis, des 
Zeus in Samos, Ephefos ,. Athen aufzuführen eingab, als zu 
der wo. Perifles von den Tributen der Hellenen vie Akropolis 
‚mit: Tempeln ſchmückte, ungefähr wie. die Peterskirche nicht eben 
ſo .fehr wie etwa die Dome von Siena und. Orvieto, die Mun⸗ 
fter. von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli 


gion hervorgegangen. if, oder auch heutige Dome ver wunder⸗ 


barſten Größe und Kunft eben: fo viel. Drang. der: Religion in 


ben Zeitgenoffen als in .älteren Zeiten bemweifen. Noch viel ans 
ders war es als Alexander die vielen Taufende von den Bars . 


baren erhobener. Talente nach Hellas fchidte um den Göttern 


Tempel zu erbauen %),; eine dad Volk beftechenve Freigebigkeit, 
welche die nachfolgennen Könige großentheild nachahmten, und . 
als in Joniſchen Städten beſonders deren fich viele ſo präch⸗ 
tige erhoben. Doch muß man. e8 ben Griechen zum Lob ans . 


rechnen daß fie bis zulegt ihre ‚Heiligtümer. von weltlichem 


mobernflem Luxus ‚und profaner Pracht frei gehalten haben, die 
in chriftlichen Kirchen, befonders in Italien, wie es ſcheint, die 
Abfiht und die Wirfung haben die Menfchen wenigftens für 


ein trauriges Surrogat von Religion zu gewinnen. Dort blieb 


aller Reichthum und aller Glanz durd die Form noch im Zu⸗ | 


fammenhang mit dem alten religiöfen Inhalt. 


en 


4) Plutarch. de Alex. fortit. 2, 3. 


Die Fünftlerifche Anlage, die wir in ben Tempeln und _ 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechiichen, von der Sprache 
felbft an, bewundern, finden wir ganz beſonders auch in ber 
Geftaltung ihrer Feſte wieder. Deren Bervielfältigung und 
Ausbildung bielt natürlich, To wie die der Tempel gleichen 
Schritt mit dem des fläntiichen Lebens. Ein Theil von ihnen 
fheint von früh an feine Form im- MWefentlichen erhalten zu 
haben durch das Verlangen ven ihnen zu Grund liegenben 
Mythus zur Anfchauung zu bringen, Das was Gedanken und 
Empfindung beichäftigte fo viel als möglich nachahmend aufzu> 
führen. So befonvers .an den Herden die Hochzeit des Zeus 
und ver Hera, in Eleufis das Leid der Demeter mit der Auf: 
fung, an den Ppthien ven Dracenfieg des Apollon durch 
ben mit örtlichen Erinnerungen und anbeutenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem ennenterifchen 
Septerion den Kampf mit dem Python und die Entweichung 
des Gottes nah Tempe. Schon in ven Feſtchören war zum 
Theil zu dem mufifalifchen und orcheftifchen Element das mimis 
ſche binzugetreten; aber bier blieb es untergeorbnet. In jenen 
Feſten verräth fich derſelbe Volfögeift aus welchem vom frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung Cin . Unteritalien bis vor nicht 
u langer Zeit, in Prüm bis 1782) und bie Auferftehung 
Ehrifti vielfältig unter Geſang und Handlung Dargeftellt wurde, 
bis im zwölften und breizehnten Jahrhundert daraus dramati⸗ 
(he Aufführungen häufig ver verſchiedenſten heiligen Gejchichten 
in ven Kirchen hervorgiengen. In andern Feſten finden wir 
nur einzelne DBeftanbtheile mimifchen oder ſymboliſchen Aus⸗ 
drucks des Mythus beigemifcht, over den Gott leibhaftig vor⸗ 
geftellt, wie 3. B. in Tanagra nad Paufanias ven lamm⸗ 
tagenden Hermes durch einen Knaben (9, 22, 2), den Apol- 
Ion durch einen Süngling noch in Blüthe ftehenver Eltern, die⸗ 
in oder jenen Gott durch einen Prieſter oder eine Priefterin, 
wie Die Demeter in Phenea (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
af einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18,7). Die 
Berichiedenheit in der Compoſition ber Feſte war überhaupt 


86 


eben fo groß als die im Charakter der Götter und die in ven 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeber in ben werfchie- 
denen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo farf 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendlichen Spiel ver Bezie⸗ 
hungen und Anflänge unter den einzelnen Göttern, den Arten 
ver Feſte und in ven Bräucden doch das Befondre und Eigen- 
thümliche vor Vermiſchung und Warblofigfeit bewahrt blieb. 
Sp viel Fleiß auch gerade auf die Feſte in vorigen Zeiten ver- 


wandt worden ift, jo möchte doc nicht viel im gefammten - 


Griechiſchen Altertbum fo wenig nad feinen charakteriftifchen 


Eigenthümlichfeiten dargeſtellt ſeyn als auch nur die Hauptfefte, - 
mehrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Feſte, und 
‚die vielen eines und veffelben Gottes in ihren Variationen - 
‚und. ihrer Einheit. Es koſtet eine nicht geringe Mühe die zum - 
Theil ſehr fragmentarifch oder undeutlih von den Alten hinter⸗ 


Inffenen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung . 


und Anwendung zu: finden; denn es ift nicht genug in’ Citaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete Einzelheiten kurz 


Y 
[> 


zu erörtern. - Ein anderes Haupterforderniß iſt daß man nach . 
ber im Allgemeinen erfannten Sinnesart des Voll und : ber . 
Kenntniß feiner religiöfen Vorſtellungen das Einzelne richtig 
theils zu verbinden, theils zu ergänzen und ſich einen lebendi⸗ 


gen Verlauf des Feſtes und die Stimmungen der Theilnehmer 
deutlich zu machen wiſſe, ohne an volfsmäßiger ſtarker Einfalt 
Anſtoß zu nehmen und ohne Scheu religiöſe Gefühle und Ge⸗ 
danfen mit ihr gar wohl vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
der tiefen Auffaffung. und klaren, lebendigen Schilderung zu⸗ 
gleich, etwa wie Tied fie an einem chriftlichen Feſt in ſeinem 
Aufruhr in den Cevennen ſo glänzend bewährt. 

Alle Griechiſchen Feſte ohne Ausnahme waren religis, 
entweder den Göttern und Heroen ſelbſt gewidmet, nach den 


t 
x 
t 


Jahrszeiten und den Arbeiten und Freuden der Menfchen in | 


ihnen, und nad den Stufen und Uebergängen im Familien 


leben, die Todten eingeſchloſſen, nach den Gliederungen in 
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ben Ständen und Genoſſenſchaften bis zu den großen vdes 
Staates felbft umd der Bünpe; ober, wenn auch zum An- 
denfen an wichtige Ereigniffe eingelegt, wie folgenreicher 
Siege, der Theſeiſchen Einigung von Attila, ber durch Thra- 
ſybulos bergeftellten Freiheit, bier und da einer wichtigen 
Entbedung, doch niemals ohne alle religidfe Weihe. Und 
alle Künfte, vie Törperlichen wie die mufifchen ober geiftigen 
fchienen, wie die bildenden für vie Tempel, nur für die Feſte, 
wenigftend nach ihren höchſten Zielen und Ehren nur für fie 
da zu ſeyn und zu wetteifern. Durd die Spiele, in Verbin⸗ 
dung mit dem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schau- 
ſtellungen, Fremdenbeſuch erhielten die Feſte, bis auf wenige 
Ausnahmen, ven Charakter einer glänzenden Heiterkeit und 
verföhnten in fo weit fie vom Staat und den Reichen beftritten 
wurden, auch die Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurden 
gewiß nicht bloß am den Neumonden ver Hekate 5) die Armen 
von ven Reichen gefpeift. Da dur bie Feſte die Städte felbft 
in ihrem Feierkleide gleichfam bargeflellt wurden und daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlih war, fo Fönnten ohne Kenntniß 
und Weberficht von ihnen pie Gefchichte, Eulhurzuftände und 
Unterfchiede der Staaten nur fehr unvollftändig gefaßt werben. 
Diefe Kenniniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzüglich 
binfichtlich der feftreichften Stadt, des frommen, nad fel- 
ner unbegrenzten Berichwendung für die Feſte von Böckh in 
ber Staatshaushaltung (1, 224 ff. 1. A.) vortrefflich gefchil- 
berten Athens, das darin mit dem heutigen Rom in vollftän- 
dige Vergleichung zu ziehen eine verdienſtliche Arbeit feyn 
würde. Dabei wäre beachtenswerth wa Arıftoteles in ver Rhe⸗ 
torif an Alerander, mo er den Redner anweilt wie das Bolf 
und die Rathsverſammlung über fieben Hauptgegenftänpe, voran 
das Feſtweſen, zu beratben ſey, in Bezug auf dieſes als pie 
richtigen Grundfäge aufftellt, unter andern die Bemerkung, 


N 


5) Schol. Aristoph. Plut. 394, 
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daß ‚die Götter. fich nicht des Aufwandes der Opfer, fonhern 
ber Frömmigkeit der Opfernden freuen (e.3 p.1423 8.) Wenn 
durch die Betheiligung ver Menſchen an ben Opfern ber Götter 
und: der menfchenartigen Götter an ‚allen menfchlichen Künften 
die Gemeinſchaft unter. beiven allzu groß und vertraulich ‚zu 
werben brobte, fo. blieb Dagegen ver Tempel Heiligthbum, Wohn- 
haus des Gottes oder feines geweiheten Bildes, nicht zur Vers 
fammlung und Berehrung der Gemeinde beftimmt, zugänglir 
mur zur Beſchauung, oft.nur einmal im Jahr hetretbar, aber 
nur, für Den Prieſter, oder mit Ausſchluß eines Adyton, immer 
‚nur unter Caͤremonien, beſonders der Beſprengung mit Weih⸗ 
waſſer. Auch die Strenge der Strafgeſetze hinfchtlich der Tempel 
iſ nicht zu überfehn. 

Von der Menge ber Tempel und. Euftusfätten vureh Da 
ganze ‚Land. hin in Städten und in ben kleinſten Ortichaften, 
anf. Wegen und Stegen fünnen wir ung ‚leicht einen Begriff 
machen. auf: müblofere Art freilich nur von denen im: Pelg- 
Pponnes Durch Das treffliche Werk von E. Curtius; eben fo. auch 
‚Yon:ber Menge der Feſte. Aber nicht. leicht thunlich ift es ſich 
‚eine genügenbe, hinlänglich beftimmte Borftellung zu machen von 
ben. Gebräüchen, von ven einfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus am bis zu der umfangreichften Panegpris. Die 
Regelmüßigkeit und Folgerichtigkeit die wir wahrnehmen, fa 
eben. jo: groß als die Manigfaltigkeit. Von der. zwedmäßigen, 
wärbenollen und. geſchmackvollen Art der Gebräude: und ver 
ganzen Äufferen und priefterlichen. Einrichtung des Gottesdien⸗ 
ſſtes iſt der befle Beweis Die. vielfache Nachahmung oder Beibes 
haltung in ver: hriftlichen Kirche; und da fie ber Natur: des 
Griechiſchen Glaubens fo viel mehr und fo vollkommen ‚gemäß 
und ein Bebürfniß waren, fo bäßt fid) wohl behaupten daß ber 
Auffere Gottespienft ver guten Griechifchen Zeiten weder fe 
‚Übertroffen worden ift, noch je, wie die Berhältniffe der gan⸗ 
zen Erde nun geworben find, wieder erreicht werben Tann. Die 
gedankenreiche Symbolik die alle Gebräuche bardarang; war 


natürlich von der einfachen finnigen Art, bei ver manigfaltig« 
fin Ausbildung und Entwidiung, häufig auch in ſpitzſindige, 
leere und :einfältige Beſtimmungen übergegangen, denen nur zu 
leicht eben fo großer Werth ald ven bebeutungssollen beige- 
legt wird 6). Den Reichthum und die zu ihrer. Zeit große 
Wichtigkeit dieſer Klaffe ver heiligen Alterthümer zu faffen, 
würbe ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
ber einfchlägigen Zitel von verloren Schriften über bie Götter, 
über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über vie 
Opfer, und im Einzelnen z. B. über die Opfer. in Athen, in 
Rhodos, über Tefte, über Fefte-und Opfer, und einzeln z. B. 
des Dionpſos, und reg: wüy isowv, 3. B. in Delos, ep} 
nisrov, über Myſterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man aud vie über Drafel und Wahrfagungen, 
auch nach Abtheilungen: pie Mythographen verbinden fünnte 7). 
Es laͤßt ſich vermuthen baß gerade von der theologifchen Lit- 
teratur verhaͤlmißmaͤßig viel von ven Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden . ung 
vielleicht den Charakter ſolcher Schriften einigermaßen errathen 
Inffen. Aus heiligen wie aus profanen Büchern fchöpften ſchon 
bie Logographen, wie Dionyfios von Halifarnaß jagt 9).. Die 
meiften Berfafler folcher Schriften gehörten vermuthlich entwe- 
ber felbft zu der Klaffe ver Theologen und Eregeten over waren 


6) Eine gedrängte Zufammenftellung und Auslegung der Cäremonien 
fehlt noh. Die letztere brauchte nicht neben dem nädften Sinn einer jes 
ben auch noch eimen verborgenen aufjufuhen, wie Hinfihtäd der chriſt⸗ 
lichen Liturgie gefhehen if. Gap die Myſtik des Nik. Cabafilas 1844. 
e. 155— 210. Zahlloſe Bildwerke würden bei einer folden Arbeit zu 
Bathe zu ziehen feyn. T) Dein Unfang eines alphabetifchen Verzeich⸗ 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobeck 1831—32. 8) De 
Tbucyd. judic. 5. Heilige Bücher find aud in dem Dialog Hermippos 
jmannt, woraus in I. ©. Schneiders Vorrede zum Theophraft der das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entftehung der 
Rat vom Chaos und den Über= und innermeltlichen sräften, aus einer 
Nediceiſchen Handſchrift mitgetheilt ift p. XXV. 


ihnen doch an Aberglauben, in dem Fefthalten an’ dem Berge 
braten und an Ueberjchägung der Gebraͤuche, auch der unfrucht- 
barften und Fleinlichften. Art, gleich und ohne Sinn für das Hohe, 
den Menschen Veredelnde, das ven Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Soloniſchen die Religion betreffen- 
den Geſetze u. a. wie deren auf Stelen oder Erztafeln in den 
Tempeln auch anverwärts viele vorgefommen feyn mögen, bie 
Athenifchen: Priefterbücher bei Barro, die Formeln der Geheim⸗ 


weihen u. f w. Der Eindruck den wir von jener andern Lil 


:teratur erhalten würden, wäre fie nicht. untergegangen, möchte 
fehr im Widerſpruch ftehn mit der allgemeinen herrſchenden 
Porſtellung' von Hellenifcher Bildung. Er würde einigermaßen 


dem fich nähern, ven und das Ritual und die Heinlichen Opfer - 


vorſchriften im Sama Veda und Yadſchu Vena machen. So 
weit iſt indeſſen auch bie niedere Klaſſe der Nation, welche- pie 
disciplina sacra zur Hauptfache machte, nicht gegangen, baß 


— ·— 


u. 


man auf den Imdilchen‘ Begriff, Cäremonien feyen bie gute N 


Aberte, hätte verfallen fünnen. 


: Eäremonien. son glüdlihem Ausdruck eines Gedanlens 


geben den Stimmungen größere Beitimmtbeit und Stärke, unb 
‚wenn. fie durch manche Auffendinge beſchränkende Borftelungen 
herbeiführen, ober zum Theil in Mißverhältniß gerathen zu den 
Sortfchritten ver Bildung, fo if dieß der Nachtheil ner ſich 
allen menſchlichen Anſtalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
weſentlicher fie den polptheiftifchen Religionen fi find als ben ‚auf 
Dffenbarungen oder Urfunden gegründeten, Tann. Niemanden 
‚undeutlich. fepn. Sie waren, indem fie- die. Tradition in feſter 
Form fortpflanzten, zugleich die leichten Bande wodurch bie 
durch Begriffe und Einfichte wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und geordnet wurde, 
von den Zeiten ber Einfalt an, bie fie fehr ernft nimmt, bis 


zu benen ber Ueberbildung felbft, bie fie gleichgältiger nehmen . 


‚mögen, ſich aber .altgeheiligten Gewohnheiten nicht ganz ent⸗ 


ziehen können. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung des \ 


si 


Derhältniffes der Menichen zur höheren Welt-eben ſo nothwen⸗ 
big als die Sitten und Gebräude, worüber die Menfchen übers 
eintommen um freunplichen, leichten und anftoßfreien Berfehr 
unter ſich zu regeln und zu unterhalten. Auch ohne daß der 
Einzelne fiy der Ideen bewußt ift, woraus biefe Sitten her⸗ 
vorgiengen, halten fie ihn feit und wehren Unorbnung, Streit 
und Talte. Unart entfernt. Kein Hofcäremoniel erhält die die 
Majeftäten umgebende Menge in fo willfähriger und firenger 
Abhängigkeit von ſich, als die Pflichten des religiöfen Dien⸗ 
fies die Völker von ihren Göttern. Dabei ift ver große Unters 
ſchied daß die durch den Gottesdienſt unabläffig unterhaltne 
Ergebenheit und Unterwerfung, bie ſich auf unfichtbare, ſelbſt 
in den Bildern nur myſtiſch anmwefende, dabei ven. Meiften noch 
mehr oder weniger wirklich zu Herzen gehende Weſen richtet, 
wenn auch um Schug und Hülfe, Güter und Segen gefleht 
wird, doch unendlich weniger felbfüchtig oder erheuchelt ift, als 
im jenem andern Verhältniß häufig: per Ball fesn mag. So. 
wichtig aber für die Griechen felbft der an allen Werf- und 
fo vielen Feſttagen wiederholte Ausdruck der religiöfen. Gedan⸗ 
fen und Pflichten war, fo lebrreich ift er für ung um Daß 
Eharafteriftifche der Götter soll und richtig aufzufalfen. Eine 
ganz befondere Aufmerkſamkeit wendet fich natürlich den Ger 
beimfeiern und ben großen Anftalten der Myfterien zu. 

Ein größerer Beweis für die Unzulänglichfeit des äuſſeren 
Gottesdienſtes zur fortichreitenden fittlichen und geiftigen Ver⸗ 
lung des Menſchengeſchlechts Tann nicht gefunden werben als 
ver thatfächliche, der in feiner fchönen und anzichennen Aus⸗ 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
liegt. Dabei ift indeſſen doch auch weit mehr als gewöhnlich 
gefchieht zu achten von Homer an auf dag mit dem Opfer 
serbunnne Gebet und die Stimmung der Gemüther, woͤnach 
das Wort evosßesn, Gotteöverehrung, die Bedeutung Fröm⸗ 
migfeit annimmt. Was über dieſe Nägelsbach in feiner nach⸗ 
bemerifchen Theologie. im 5. Abfchnitt, über das Gebet insbe: 
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ſondre (S. 211—217, fo wie über die osppeovvn  audführt, 
ſtellt den Zuſammenhang worin das Leben mit der Religion ſtand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht und kann Je⸗ 
ben aufmerkffam machen, bei dem. Studium ber. alten Litteratur 
den: Hauch ächter Frömmigkeit ver auf dem’ Ausdruck mancher 
ber größten Dichter ruht, und die Zewgniffe für viefelbe bie in 
unzähligen Stellen ſo vieler Schriftfteller. ausgeftreut. find, nicht 
zu überfeben. Se mehr die Civiltfation fich. ausbreitet,; und 
befonders je mehr die Sitten ausarten, um fo .fchärfer ſondern 
fi die Gefinnungen. Sp fromme Schriftfteller wie Kenophon, 
Plutarch, Ariftives ftehn in ihren Zeiten einzeln da: .aber die 
Klaffe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift nicht zu klein 
zu benfen. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanken 
Gottes fromm, der Yelodvıns auch Yılc9soc, Öofag die 
asluevos va nods Isodc, wie Antiphon ſagt. Wenn bie Heili⸗ 
gung Lösungs). vielfach auf:Fleinliche äuſſere Zeichen :der Hei⸗ 
lighaltung der Tempel und: Gebräuche binauslief, wie man 
z.B. aus manchen der : Pptbagoreifchen Akusmen ſieht ,ſo 
iſt das Wort ſelbſt und Bürge für religiöſes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterſcheidung im Rechte, das 50s0v und 
daudosov, und im Thun,:dosov ad Öixmov, obs Ölxasd 
odd? Sara dodv, dvdosa' Soya. : Aber: es ift ein großer ,: oft 
geäufferter '%),: noch wnlänaft mit Nachdruck ausgefprochner 
Irrthum daß nicht die Religion, "fonbern- nur. die Philoſophie 
die Sittlichkeit gefördert habe; : Pythagoras fagte dag wir vann 
am beften werben wenn wir zu ben. Göttern geben Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nüge iſt, hat auch ver Eihil 
ven Weg eröffnet und geebnet, und Platoniſch iſt es die Stadt 
zur Gottesverehrung (Heocsßera) hinzulenfen‘12), :-Erft Ihe | 





9). Goitlinge Abhandl, 1, 294 N. 19. 20. ©. 300 N, ‚J, 4. 1. 
10) 3, 8. von dem mürdigen. van Heusde, Initia philos. Platon. 1, ‚662, 
11) An einem’ Tempel i in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. aö abet: 
2, 19 u. X) Ayvöv yon vmoio Iuwdeos birös vn ° 
"Iuuvar hyvein ton pooveiv doy.: 12) Epih: 2.00 
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ein: neues Bevürfuif höherer geiftiger Gottesverehrung erwachtt, 
in Sokrates und Platon, winde bie Religionsübung mehr: und: 
mehr. zur cÄremoniellen Werkheiligfeit :und. wirkungslos amd 
heuchleriſch, oder entweder abergläubifch ober gleichgültig: und. 
misachtet, da bei dem DBerfall ‚ver Religion und des Staats 
Zweifel: oder Unglaube und. finftrer oder. abgeſchmackteſter Aber⸗ 
glaube neben einander zu gehen pflegen. In vielen Städten 
zwar, beſonders Kleinaſiens, ſetzen uns ber Glanz und bie 
Ausdehnung ber Feſte, die Herrlichkeit und Großartigkeit des 
aͤuſſeren Gottesdienſtes, bie im -Ganzen genommen: felbft im 
päpftlichen Rom kaum übertroffen worden ift, Jahrhunderte 
hindurch unter ben Griechischen Rönigen und mandeh Rd«: 
mifchen Kaiſern, in Erſtaunen. Aber: viel Einfluß biefer 
äuffern Religion auf Denfart und Sitten wird ſchwet zu ers 
ſpaͤhen und näher zu befiimmen feyn, viel mehr wohl nicht ale 
eiwa in der orthodoxen Kirche von allen liturgiſchen Formeln, 
loſtbaren Prieftergewänbern und Webseſchenken, bis ins un⸗ 
ſinnige ausgedehnten Faſten wu ſ. w. 


b. Poeſie. 

Wie die erſten religtöſen Gedanken im Mythus durch bie 
Phantaſie vermittelt waren, fo konnte zunächft nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwidlung fortfchreiten. Nas 
tärlich und unausbleiblih mar. e8 daß die frühefien Mythen 
Ausbildung und Ausſchmückung erfuhren. Der Keim: oder Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; die Ausfchmüdung' ober 
Entfaltung läßt fich betrachten als vergängliche und ſich er- 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die Fefte, Die 
auf folche Urmythen fich gründen, behaupten die Grundidee und‘ 
eigen zugleich in den finnbilvlichen Gebräuchen einen Reich- 
thum freier Erfindung. Daffelbe gilt von der Erzählung bies 
fr Mythen. Wie demnach die Religion ihrem Weſen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nad poetifch war, fo ſetzte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 


(ik 


ſehn wir denn auch an: faR allen. mit. ben Griechen; verſchwiſter⸗ 
ten Nationen im Allgemeinen gleich. . Die großen Unterſchiede 
liegen in. ver Natur. ver Bölfer, in ihren Schickſfalen, Klimaten 
und; Ländern. Den .anerfannten. Vorzug, der hinſichtlich der 
mythiſchen und poetifchen Anlage den. Griechen, die ſich auch 
durch die: fchönfte Sprache unter: allen ihren Sprachverwandten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich Hieber als mit eig⸗ 
nen bier mit den. Worten des DVerfaflers ver neueſten Engli⸗ 
chen Geichichte der Griechen bezeichnen 1). Dieler ſagt: „bie 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mythen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen bie Griechen haben ihnen unfterb- 
lichen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, ſetzt er 
hinzu, „biefelben Geiftesfähigfeiten. welche bie. großen Männer 
des ‚poetifchen Zeitalter zu dieſer erbabenen Stufe: erhoben, 
trieben: auch ihre Nachfolger vorwärts ven frühen: Glanben zu 
überieeffen,, in weldem bie Mythen erzeugt und, überliefert 
werben waren.“ Insbeſondre finden wir in feiner:andern My⸗ 
thologie von der Poefie verſchiedner Zeitalter die urſprünglichem 
Anfchauungen fo gediegen und folgerecht, fo Fräftig und zart, 
fo plaftifh und gefühlvoll zugleich, fo felbftändig, harmoniſch 
und bis zur vollkommenſten Schönheit fortgebildet, zugleich fo 
verſtändlich und. treffend. umgebildet von geninler. und ſalbſt ber 
muthwilligſten Laune, - Ein. großes: Werk ‚war. ed, in feſt ger 
haltner Anſchauung die aus einer Ider heryorgeiprungnen- trefe 
fenden Grundzüge eines jeven „perfönlichen Göttercharakters, 
ſowohl nad der Seite der Menſchenwelt als nad der der Ni; 
tur hin, fo ſtreng und ſtetig zu wahren und: zu. lebenvollerem 
Ausdruck, zu einem immer feſteren und harmoniſcheren Inein⸗ 
andergreifen aller Züge auszubilden und mit. ſprechendenBe—, 
ziehungen ‚zu bereichern. Großer. Ernſt gehörte dazu, um am: 
das in. Sinnbilderg und Merkmalen Gegehene ſich treu und 
verftändig zu halten, ohne Willfür fprudelnder oder tändelnder 


4) Grote. Hist,..of. Greece 1, 686. ., .. er, 


Phantafie; und eben fo fehr eine ganz befonpre Anlage ber 
Nation für die Form, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte der Glaube an die Götter, die wunderbare Illuſion ihrer 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werden, fonvern einen fo 
hohen Aufſchwung nehmen. 

Durch ihre Verbindung mit den heiligſten Mythen mußte 
die Poeſie überhaupt ein ſo großes Anſehn gewinnen daß auch 
ihre freien Erfindungen, auch nach den Zeiten wo nur durch die 
Phantaſie gedacht werden konnte, leicht als gleichartig mit denen 
die als reale Weſen feſt ſtanden, empfunden werden mochten. 
Dieß um ſo mehr da das Neue durch die Verknüpfung der 
alten Götter unter einander in den angemeſſenen Verhälmiſſen 
ih analogiſch, einfach, nach leicht faßlichem Grund und Zu- 
ſammenhang anfıhloß, genealogifch oder durch Vermälung, z. B. 
bed Poſeidon mit einer Amphitrite, des Dionyfos mit der Kore, 
oder durch Theilung eines Weſens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder Berglitterung, die ein jehr wirkſames Prin- 
cip in der Mythologie if, von geeigneten Zügen und Merk: 
malen. Wenn bie primitive Art des Mythus weit binter den . 
zeiten Homers liegt, fo erftredt fich die andre, der nicht gleich- 
ſam durch den Glauben zuerfi hervorgetriebenen, fondern aus 
freiem Geifte bervorgegangenen und mehr entweder der Ausle- 
gung oder der Allegorie ähnlichen Mythen und mythifchen Fort⸗ 
bildungen, weit hinab in ver Zeit und es haben dieſe, wie 
gefagt, zum Theil im Fortgang der Zeiten pofitiven Charafter 
gleich wie die älteften erlangt. Vermöge des urfprünglichen 
Zufammenhangs der Religion mit der Poefie hat daher vie 
geftaltenreiche mythiſch-poetiſche Welt für die Nation in älterer 


. Zeit eine andre Bedeutung gehabt als wir uns nach unferer 


jepiger Geiftesart und Bildung gemäßen Auffaſſung derjelben 

leicht denken fönnen. Vieles was uns nicht mehr mythilch, 

ſondern bloß poetifch erfcheint, hatte für fie lebendige Wefen- 

heit; fie waren gewohnt an den Gedanfen von den freundlichen 

Shöpfungen der Phantafie unfichtbar umgeben zu feyn. So 
I. 5 


bat die Poefie über die Griechen mehr Gewalt gehabt als über 
alle andern Völker. So wie fie die erfte Geftaltung ihrer Re⸗ 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie in dem Amte 
bes Auslegerd und Prediger zu dienen, indem fie nicht bloß 
den aus religiöfem Trieb entiprungnen Borftellungen ſchönes 
Gepräg und Farben lebendiger Wirklichkeit verlieh, ſondern 
auch allen ernften Gedanken über das Göttlihe, das echte, 
Edle und Weife und allen tieferen Empfindungen den vollfoms 
menften Ausdruck gab und ohne ein priefterlidhes Gewand mit 
priefterlichen Worten und Bildern durch das Volk fchritt. Aber 
indem fie fi immer fertiger und freier ausbildete, zog fie nun 
au die Götter und Mythen ihrerjeits gleichlam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nach ihren eignen Motiven, ans 
dern ald denen des frommen einfachen Glaubens. Das My- 
thifche wurde ein Element ungefähr wie für uns das Romantis 
ſche: e8 entftand ein eigner Kreis mythologifcher Poefie, worin 
bie Götter nicht anders als Weſen romantifcher Sagen auf 
traten. Das eigentlich Mythifche, mit feinen firengen, alten, 
bedeutfamen Zügen, mifchte fi mit anmuthigen freiern For⸗ 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewiſſe ſchwankende Unbeftimmtheit konnte nicht ausbleiben. 
Dieles freilich wurde vermuthlich auch zu feiner Zeit all- 
gemein als reine Dichtung verftanden, wie 5. B. das Aus⸗ 
ruhn des Helios im nächtlichen Schlummer in feinem von He⸗ 
phäftos gemachten geflügelten Schiffchen von der langen Tages⸗ 
fahrt von den Hesperiven bis zu den Xethiopen, wo der neu 
angefpannte Wagen auf das Erfcheinen der Eos wartet, bei 
Mimnermos, over nad Stefihoros daß die im Weften woh⸗ 
nende Mutter, Gattin und Kinder des im goldnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen der Nacht gelangenden Gottes 
barren, und gar Manches von ähnlicher Lieblicher Art. Zu 
unterfcheiden find dann aud die Dichtungen die ald Sage bes 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur örtlich, und die neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter berühmt wurden, wie z. B. 
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son den Hpperboreern, von ber Entführung ver Oreithyia, ber 
Kyrene, bern Gericht der zwölf Götter über Oreſtes und über 
Athena und Pofeidon in Athen, ver Einweihung des. Herafleg, 
ver Diosfuren in Eleufid. Nicht überall, doch häufig ınag 
man fich bei ſcharfer Bergleichung darüber entjcheiven, wie von 
allen Gebildeten etwas Mythiſches, das ven alten einft ober 
auch noch als wahr geglaubten Mythen fi anſchloß oder als 
freie Erfindung und Nahahmung im poetifchen Geift entftan- 
ven war, aufgefaßt worden ſeyn mag, oder die Gränzlinie er- 
ſpähen, wo Dichter und Künſtler ganz frei über ven Bolfs- 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geſtimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mpthologieen bie 
rein poetifche Fiction, oder ganz verweltlichte Dipthen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbedeutende, Schma- 
rogerpflangen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig ausge- 
ſchieden worden find, läßt fi wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar Flagt daß die „Mythen“ wohl auch mit mandyerlei Funft- 
reich behandelten Lügen über das Wahre hinaus die Trapition 
(Booröv yany) verfälichen ?). Der vorzugsweiſe bichterifche 
Geift ver Nation wirkte dahin daß das rein Dichterifche fich 
häufig mit dem religiös Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Poefie Glaubensvorftellungen 
begründete, beſonders auch drtlih, wenn fie in den Eultug 
übergiengen und durch Homerifche oder andre alte Hymnen be= 
fefligt wurden. Dadurch geſchieht ed aber daß für Diejenigen 
des jegigen Geſchlechts welche nicht fehr ins Einzelne gehn, die 
gefammte Mythologie häufig den Charakter eines bloßen Phan- 
tafiefpielS annimmt. Oft freilih ift auch in fehr allgemein 
gewordnen mythiſchen Annahmen die blos allegoriiche Beveu- 


2) Ol. 1, 8 zei nov m xai Bgorwv Yarıy into rov dladn 
löyoy dedasdalusvos yeidenı nosxiloss Eanawwrnm uvIo, wo gang keis 
um erträglihen Sinn giebt und von Böckh mit Recht aus den alten 
Sholin gan hergeftellt ift, vgl. deffen Abhandlung über die krit. Bez 
handiung der Pindarifhen Gedichte 1823 $. 26 S. 66 f. 
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tung fo Mar daß nicht möglich ift zu fchmanfen, wie 3. 8. in 
Eros ald Sohn der Aphrodite und vielem Aehnlichen, in Zei⸗ 
ten worin fchon auch die alte Mythologie mehr und mehr fi 
in Allegorie aufzulöfen drohte. Auf der einen Seite das Pos 
fitine eines jeden Staats, in Gebräuchen und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen der gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete der Bildung die größte Frei⸗ 
heit und Duldung. Die ftarfe Verflechtung ver pofitiven ober 
als heilig geltenden Art und der ausmalenden, poetifchen, fub- 
jectiven und fortwuchernden Mythologie, die daraus entiprins 
gende Unbeftimmtheit der wie in einer gewiffen ‘Dämmerung 
ſchwebenden Vorſtellungen und behagliche Sorglofigkeit, da Alles 


wenigſtens anlachte und anregte wad man auf den Grund zu . 
bedenken fich nicht bemühte, tft zu einem Grundzug der allge . 
meinen Bildung geworben, jo weit diefe nicht dur Die Philo⸗ 
ſophie beftimmt wurde. Ein großer Theil der Griechen, durch 
Poeſie beherrſcht, vernahm vermuthlich oder fah Göttermythen . 


in Abbildungen oft fo frei von aller Neflerion darüber, ob 


wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Ariofto ober Zaffo lefen, 


fo wie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantaſie⸗ 
bilder als weſenhaft in fi) aufgenommen hatten. Noch ſpät 
mochten Gelehrte, die übrigens felbft im Glauben weit gien⸗ 
gen, darüber Hagen daß die Homeriſchen Mythen von ber 
Menge geglaubt würden, wie 3. B. Ariſtides 3); ed war dieß 
ein Schickſal das von dem hohen Alterthum der menſchenartigen 
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Götter und der hohen unenplich reich entwidelten Poefie und " 


Kunft ber unvermeidlich einwirfte. 


Homer. 
Lange fann die Natur und ſchuf und als fie gefchaffen, 
Nuhete fie und fprah: Einen Homeros der Welt, 


Die Homerifche Poefie bat die Heldenfage zu ihrem Ge⸗ 


is 11 


genftande, zur Hauptſache, und vie Poefie iſt durch ihren Stoff, _ | 





3) Or. 3 p. 42 =. 


burch ihren Hörerfreis (der 3. D. die Götter des Landvollks 
ausfshließt, wie in den Schlachtgemälden die Mafjen verfchwins 
den) und durch Kunft und Gefchmad bevingt. Der Olymp in 
al feiner Herrlichkeit ift einem Hof zu vergleichen, ver ven 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getbeilt ift. 
Wie es von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (der xAde 
avdewv) +) geweſen war, einzelne Helden zu verberrlichen,, fo 
blieb e8 auch die ber großen zufammenhängenden Gedichte, 
Auch dieſe hatten nicht zum nächften Zwed der Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben over ihre 
Beziehungen unter einander aufzuklären. Die theologifche Seite 
if im Homer, abgefehn von der Hauptidee ded Ganzen, das 
Untergeorbnete, das Hülfsmittel; nach den Helden beftimmt ſich 
großentheils die Götterfabel uud die Götter glänzen ober ver- 
lieren abwechfelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Hefiodiichen Hymnus fingt der 
Diener ver Mufen den Ruhm ver früheren Menfchen und ber 
Bötter des Olymps, xAstn ngoriowv dvIonnay — waxagds 
m Hsovc of "OAvunov Exovam (fonft auch dor avdowv 7 
Jeöy 12) und der Trauernde vergißt feinen Kummer 5). Scon 
die Einmifchung rein allegorifcher Götter und die faft eben fo 
flar allegorifche Umwandlung des Ares und der Aphrodite be- 
einträchtigt Die Perfönlichfeit der andern: auf kühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Sfamander in der Götterverfammlung 
erfcheint und in Geſtalt eines Manned in die Schlacht geht 
mit ven Göttern, die darin gegen einander ftehn, ift in biefer 
Hinſicht kaum Rüdficht zu nehmen. Die Theilnahme ver Göt- 
ter am Srieg und andern Wagniffen der Helden, fo wie fie 
geichilpert ift und ihre Partheiung und Streit darüber, was 








4) Der epifhe Cyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
kucian Jup. trag. 39 ovde yap aindsiag uelsıv würis (Tois nosmtais) 
olums, alla 100 xnisiv ToVs dxovorras xas did TOUTo WETDOIS TE Xar- 
den za UFOs zamyovn xal olws ünavın üntg Tod TEENVoÜ 
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durch die Völker und deren Verhältniffe zu einander und Ihre 
Eulte bevingt ift, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die im Volksglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube an ven 
Beiftand eines gegenwärtigen Gottes im Volk lebte. Die Hel- 
den hängen wie Puppen auf dem Theater von einer unſicht⸗ 
baren Leitung ab, was fie menfchlich bewegt unter dem Wechſel 
ber Lagen und Creigniffe ift vorgelpielt in ver Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiden wird erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefeßten Handlung unter den Göttern ſich zurüdipiegelt, 
während die Olympier in dieſem energifch und oft fchonungse 
108 durchgeführten Streit ſich vielfach leidenſchaftlich und fehr 
menfchlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
der Götter mitten unter den Helden, ohne Widerſprüche im 
Sittlihen und Geiftigen würde das Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausdruck gekommen feyn, der fich fortan 
behauptet 9%. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
ihm zur Handlung und Charafteriftif im Ganzen und im Eins 
zelnen ‚dient. Um die Wunderbarkeit des Achilleus zu fleigern, 
wird von ibm Apollon verfolgt oder um ven Diomedes zu er⸗ 
heben, von ihm die zarte Aphrodite, ja Ares felber verwundet. 
Im Altertbum, ald im Allgemeinen zu den Göttern ver Glaube 
binaufblidte, mußte der innige, wenn auch fühlbar genug mit 
‚poetifcher Erfindung übertriebene Zuſammenhang der Sterblichen 
mit ihnen eine ganz andre Wirfung auf pie Zuhörer der Abden 
und Rhapſoden machen ald nachdem die Illuſion lebendiger 
individueller Götterfräfte ganz aufgehört hat und. von ver Er⸗ 
babenheit und Heiligkeit der Götter kaum ein Schattenbild er- 
kennbar if. Schon durd die Bedingtheit der göttlichen Kräfte 
vermittelt der von ihnen angenommenen Menfchennatur übers 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menfhen zu 
Gottern und die Götter zu Menfhen gemacht: mogegen Auguftinus in 
den Gonfeffionen feufjt, Hätte er doch Lieber bie Menſchen göttlich als die 
Götter menſchlich gemacht. 
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haupt Hatte fich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eroͤff⸗ 
net; befonders fand dieß ftatt hinfichtlich ihrer Stellung unter 
einander in der Diympifchen Gefellichaft, deren Zufammen- 
fegung und Ordnung, fo wie der Sieg der Götter über bie 
Zitanen, das große Borfpiel der Homerifchen Poefie geweſen 
war. Noch viel größer war der Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud diefen Olymp in die Völfergefchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepod und den Helpenabentheuern an- 
zupaffen. Streitreven ver Götter in diefem Drama wetteifern 
an Heftigfeit vermuthlich mit denen der Helden in den alten 
Kleaandron. Unvermeidlich mußten dabei die wirklichen Ver⸗ 
hältniffe der verſchiednen @ulte unter einander verſchoben wer⸗ 
ben, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfog, 
Hephäftos, fondern auch was Hermes, Apollon u. a. betrifft. 
Schon der Umftand daß der Dichter nicht denfen durfte irgend 
etwas aus den beftehenden ihm befannten Eulten und Gebräu- 
hen hereinzuziehen das nicht als Motiv oder Farbe feiner Dar⸗ 
fellung diente, das überflüffig geweien wäre nach der Harmo- 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weife, muß den Gedanken 
an eine umfaflende Notiz und Behandlung ver wirklichen Reli- 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit fchweifender 
Phantaſie läßt fich die Göttergefellfchaft im Verhältniß zu Zeus 
erfaffen, wie fie in der allgemeinen Borftelung ſchwebte bevor 
bie Poefie, Eigenfchaften und Charakterzüge auswählend und 
verbindend, Alles geftaltete und nach ven Anläffen ver Situa⸗ 
tionen beftimmte, fo wie fie nun, in unauslöfchlichen Bildern 
ausgeprägt wurden, verbunfelnd was zerftreut im Cultus haf- 
tm geblieben if. Darin am meiften zeigt fich Die poetifche 
Kraft und Art der Nation; daher hat die Poefie überhaupt den 
Freibrief entnommen, nach welchem fie fortdichtend Die emigen 
Götter behandelte, verherrlichenn oder auch fein und leife und 
jelbft fehr keck herabziehend und verfpottend. 

Ueber die im Vorhergehenden angeveuteten Erforderniſſe 
der Heldendichtung gebt die Homerifche Muſe auch hinaus indem 


‘3 


dur m und da ſchalkhaft eine Gefchichte 
c „ade. Ich erinnere an den hinken⸗ 


uuthigen riedensftifter und das Ges 

.. 9, an Hephäftos als Ehmann und 

ur Gattin, an die über ihre im Kampf 

ar Aphrodite, an die weibliche Lift ber 

on rad auf dem Ida durch eine Schäferftunve 

. a teren und den ftarfen Ausbruch der Eiferfucht 
ssurö@erin Des Olymps 7). Der Unterfchieb ver 
„N Wortr binfichtlich der Treuherzigkeit ift ſehr 
NVatur ibred Wefend. Zeus felbft, ver in Zü- 
agtuten und in einigen von furdtbarer Erhabenheit 
9 Wemal und als Altvater bier und da dem Hus 
nur Apollon und Athene, die Dadurch fo hoch ftehn 
a am nächſten find, niemals, auch Artemis, Pofeivon 
Need nicht. Die muthmwilligen Einfälle und Anteutuns 
Areeden noch im vollendeten Epos der arglofen Laune, 
nt sr den Alteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
wagen. nom Ernft abwechſelnd, fich überlaffen hat. Will 
ana den angeführten Geſchichten und manchen einzelnen Zügen 
anuhder Art den Ebarafter ver Ironie beilegen, fo ift, um 
eg berläufig zu bemerfen, von dieſer wohl zu unterfcheiden 
tene andre Ironie, auf welche Tied und Solger ald auf ein 
‚senden des böchſten geiftigen Stantpunfis, auf tem wir nur ' 
einige wenige von allen Tichtern febn, aufmerkſam gemacht 
haden, mad Antre vielleicht fich tenfen ald Humor, Humor in 
einem böberen Zinn, ſehr geiftig genommen, als Flügel des 
wenn. Ich meine jene Ztimmung ter Zeele, worin mit ges 
müsblicher Dingebung an alles von der Weräbeit ter Vorfah⸗ 
ren und der Bildung der Gegenwart, an der Grenze des menfch> 
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I) Die zen aufen in die Jlies gzezegene GSeſcrcdte wie des Herakles 
wegen Zeus ven Sera Kira wird, Teint SSt vellswaßig zu fepn 
(Stern. I 709 RW). o dette aud in folder Erfindunzen der Dichter 
den Vergang der Sa: ser Ausen. 
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lichen Begriffs, als wahr und heilig Angenommene fidh ein 
freier und bochfliegenter Geiſt harmlos und theilnehmend vers 
bindet, der aber dem tiefer Blickenden das Bewußtſeyn wedt 
daß alle menfchliche Erkenntniß befchräntt fey und über alle 
irdiſche Herrlichkeit der Geift ſich ahnungsvoll und heiter bins 
wegzufegen vermöge. Im Homer ift diefe Ironie infofern an⸗ 
zuerkennen ald er den Charakter der pofitiven Götter im Gan⸗ 
sen ficherlich gleichmäßig varftellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
verratben, und fie dabei in ihrem Thun und Reden, wo nicht 
die poetifchen Motive der Handlung ihn zu deren Herabfegung 
beftimmen, mit genialifcher Freiheit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, Daß nur ber feinere Sinn ven Dichter unterfcheiden 
mochte, im Allgemeinen aber vie Illuſion ver vollen Realität 
beftand. Für die Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanden haben, während die Erhabenbheit 
mb Ehrfurcht, womit im Allgemeinen von den Göttern ges 
fprochen wird, vie minder Fähigen den Unterfchied nicht füh- 
in ließen 2). 

Der Unterfchiev der epifchen Poefie von den Religionen 


8) Täufchen würde fich wer in einer in Moskau 1856 erfhienmen 

Schrift Piechowski de ironia lliadis eine verwandte Idee ſuchte. Denn 
nad ihr ift „das Grundthema der Iliad die Ironie d. h. die Täufchun- 
gm, plöglichen Wechfelfälle, unvermutheten Wirkungen und überhaupt bie 
ganze Verknüpfung. welhe aus dem Kampfe menfhliher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide der Götter entſteht“, wonach das Ge⸗ 
fit ganz aus einem Guß und ohne Interpolationen fey. Nicht viel we⸗ 
wiger entfernt fih von meiner Anfiht €. Gurtius wenn er von einer 
kecken Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und ber Religion (im 
Allgemeinen), von einer gewiſſen Ironie womit alle Götter, ausgenommen 
Kpollon als der altjonifhe Stammgott behandelt würden, ja fogar von 
Frivolität des Ionifhen Sängers fpriht, Griech. Geſch. 1, 126, fo mie 
D. Müller Dor. 2, 6, 1. S. 293 von parodifcher Leichtfertigkeit in Be⸗ 
m auf die Götter auffer Apollon. Bei Apollon aber überfieht er ganz 
dej diefer für die Troer eben fo lebhaft fireitet wie Athene für die Achäer, 
fo dag diefe Ausnahme ded Apollon in der That gar nicht ftatt findet, 
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der Staaten ift fo groß daß jene für biefe niemald Geltung 
und Anfehn oder unmittelbaren beftimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen hat. Homer ift nach und nah zu fo allgemeiner 
Kunde und Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenans 
fprüchen und Rechtöftreitigfeiten feine Worte als Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesverbältniffe, Stabts 
gründungen u. f. w. hat entjcheiden laffen, fo wie man in fol 
hen Dingen auch überhaupt die Perfonen und ‚Sagen der be 
roifchen Zeiten oft genug berüdfictigte Y. Wie viel Homer 
in der Gefchichte und Geographie galt, ift befannt, Aber ich 
fenne fein Beifpiel daß man in Dingen der Religion, es feyen 
Tragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Philofophen jo gern auf Homer zurüdgehn, oder Opfer unb 
Gebräuche oder irgend andre Punkte, ſich auf ihn berufen ober 
daß Berfchievenheit in dieſen Dingen von den Ausfprüchen 
Homers Anftoß gegeben hätte %. Weber Staaten nod Ger 
Schlechter änderten feinetwegen, felbft in Zeiten als feine Mys 
thologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachweislich etwas im 
ihren Eulten die viel zu verfchieven und eigenthümlich waren, 
um Uebereinſtimmung nad irgend einer Seite ald der ber 
Stammesverwandifchaft hin zu erzielen und foftematifch zu wers 
den. Nur mittelbar und almälig fonnte das Epos wirfen ins 


9) ©. meine El. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitigs 
teiten Limburg Brower Hist. de la civilis,. 4, 48 s. Lauer Gefch. der 
Hom. Poeſie S. 21 fe Daher Interpolationen wie die auf Rhodos ber 
zügliche 11. 2, 653 ss. O. Müller. Aegin. p. 423, daher daß Kerkidas 
den Schiffstatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anführt. 10) Lauer a. a. D. S. 15 bemerkt, daß auch der Eultus, 
obgleich er im Homer faft ganz zurüdtrete, dennoch Einfluß von ihm ers 
fahren habe, zeige fih an vielen Beifpieln. Freilich hatte C. Fr. Hers 
mann in den gottesdienftl. Alterth. $. 6 behauptet daß die Homerifchen 
und Hefiodifhen Gedichte auch in der gefhichtlihen Zeit noch hier und da 
auf den Eultus gewirkt und theild die Menge der verehrten Wefen theils 
die Art ihrer Verehrung beftimmt habe: aber feine Note 5 dafür anges 
führten Gitate beweiſen nichts. 
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dem es die gegebenen Begriffe von jedem feiner Bötter fefter 
und jchöner beflimmte, wie wir Herodots Aeufferung daß He⸗ 
Kod und Homer den Hellenen die Götter gemacht hätten, uns 
zu deuten haben, und als e8 bie nationalen, aber in ber Na- 
tion zerfireuten Götter, wenigfteng der Mehrzahl nach, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doc hat dahin gemiß 
die Berühmtheit einzelner Heiligtbümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Diympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. Der 
Diymp felbft tritt ald Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
den Hintergrund und wirb nirgends als ein himmlifches Jeru⸗ 
ſalem gefeiert. Nur der große Name bleibt, der mit himmlifch 
miammenflingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und hier 
md dort, und die Olympifchen Götter, 3. B. bei den Tragi⸗ 
krn und den Rednern, und Zeus der Bater ver Olympier. Als 
homeriden haben der Dichter des Hymnus auf Demeter viefe 
Ööttin in den Olymp gefebt und die Sänger der Apollinifchen 
Seiligthümer mit dem Mythus des Orts Schilderungen Olympi⸗ 
ſhen Lebens zu verbinden ſich erlaubt. Dieß kann als Zeichen 
gelten von der größeren Gewalt Die nunmehr an einzelnen 
Orten die Poefie über das örtlich Pofitive oder Die Verwelt⸗ 
ihung über den einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man öfters und nody vor nicht gar langer Zeit 
telagt hat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religiong- 
huch⸗ der Griechen geweſen, fo ift leicht einzufehn wie fehr 
dieß hinfichtlich der Mythen zu befchränfen fey. Eine auf Ho- 
mer eingefchränfte Götterlehre Chie immerhin zum Studium des 
Dichters ſowohl als zu dem allgemeinen mythologifchen wün- 
henswerth if) und ein aus ven pofitiven Eulten zufammen- 
geſetztes Spftem, in dem weiten allein bier anwenpbaren Sinne 
ws Worts Spftem, find auffallend genug von einander ver- 
ieden 11). Weit mehr Wahrheit enthält jener Sat in Be- 

11) Aud Bernhardy Gr. Litt. 2, 50 miderfpriht der Borftellung 
mal ſey Homer der eigentliche Lehrer der Religion geweſen.“ 
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zug auf die Sittlichfeit und die Bildung überhaupt. Was die 
Götter eigentlich im Bewußtſeyn Homerd und der Zeitgenofien 
gewefen find, ift zu fchägen nach dem was die Menfchen in 
ihrer religiös fittlihen Bildung geworden waren. Nur deſſent⸗ 
wegen fonnte Sofrates von dem philofophifchen Redner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werben 12), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 
qui quid sit pulcrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit ?°). 

In früheren Zeiten hat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtheilig gewirft.e Die Erhabenbeit 
und Ehrfurdt, die lieblihe Einfalt und Treuberzigfeit, womit 
im Allgemeinen von den Göttern geiprochen wird, find höher 
anzufchlagen als die Weltlichleit, welcher die Dichtung, wo fe 
fie in Handlung fest, fich oft frei genug überläßt, Daß biefe 
Bildung und dieſe Poefie ihren tiefften Grund in religidfer 
Gefinnung haben, ift ganz unverkennbar. Die erfte Frage im 
einem fremden Land ift, ob die Menfchen Furcht vor den Göh 
tern haben. In gefunden und Fräftigen, im Gottesdienſt eifri⸗ 
gen Zeiten, worin mit diefem das Leben wie von Natur gue 
fammenhängt, hat das wegen vichterifcher Wirkung Ervichtete 
gar fo feine große Gewalt über die wohlbefeftigten Gemüther; 
über das Wefentlihe verfteht man fi allgemein, weiß was 
die Götter aufferhalb des Zroifchen Schlachtfelog over irgenp 
einer andern Poefie find, für den Dichter felbft find; das An⸗ 
ftößige, worin dieſer Wig und Kunſt zeigt, beluftigt augen⸗ 
biilich und geht, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu mweden, ohne Gefahr für pen Ernft und ben Goursdient 
vorüber . 

12) Orat. 55 neo 'Oungov za Zwxpatovs. 13) Selbſt Pra⸗ 
klos fagt ad Tim. p. 503 c: 5 ngös zus xar’ age nodkes doxedwg 
Anap’ Ounow wiunoss. Wird doch von Anaragoras gefagt zw "Oyeigs 
noinow anogivaosaı elvas negi ageris za dixasoavvns. Phaboringg: 


iv navıodann iorooig bei Diogen. 2, 11. 14) Eine unglüdlihe Ehren⸗ 
tettung der Homerifchen Götter ift die von Geppert, dem Verfaſſer eines 
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Wenn in den Zeiten Homers und feiner epifchen Nachfols 
ger lange Zeit hindurch die Verbindung ver religiöfen Mythos 
Iogie mit Kriegs⸗ und andern Helvengefchichten ver erfteren 
feinen Nachtheil brachte, fo mußte das Verhältniß fi) ändern 
nachdem der Dichter almälig überall allem Volk befannt ges 
worben war und mit ber ftäbtifchen Civilifation der Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurdt und Got- 
teöverehrung abgeichwächt hatte. Bekannt ift auf wie vielen 
Degen und in welhem Maß Homer vorzugsmeife vor allen 
Dichtern, denen verfelbe Name, als ver des epifchen Dichters 
überhaupt (wie in Böotien “Holodos), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weile zum Buch der Bücher ward, das 
vie Meiften der Gebilveten auswendig wußten 1%). Ganz be- 
ſonders ift darauf zu fehen daß er auch zum Schulbuch feit 


dicken Buchs über den Urfprung ber Homerifhen Poefie, verſuchte, der 
Cap nemlich, melden er gegen Nägelsbach aufftellt, daß Homer in bie 
Gottheit das Princip auch des Böfen zugleich mit dem des Guten gelegt 
habe. Allgem. Litt. Seit. Ergänz. BI. 18423. May. Auch O. Müller hat 
siht gut gethban den Cultus des Apollon einen bualiftifhen zu nennen, 
rer die Gottheit nicht als das ganze Seyn erfüllend, fondern ald im Wi- 
derſtreit wirtend vorftelle,” fo daß „das innere Wefen der Gottheit im 
Begenfag beflimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f. Merkwürdiger- 
weife, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlihen Spes 
tulation entfernt genug gehalten hat, die nad den Unterſuchungen von 
baug (die fünf Gathäs 1858 S. XV) nit einmal von Zarathuftra 
ſabſt, ſondern erft von feinen Nachfolgern aufgebracht worden ift, erlebten 
wir au den Verſuch aus Bildwerken einen bualiftifhen Begriff, einen 
auren Gegenfat in der Götter phyſiſcher und geiftiger Natur, eine Tren⸗ 
kung dämonifcher Potenzen zunächſt in der Athene, und zwar bloß wegen 
toppelter Darftellung derfelben Figur, aber auch in allen Göttern abzu⸗ 
kitn, wogegen id mich erklärt habe in ben Annali d. 1. archeol. 1857 
» 200-205. Mit Recht maht Göttling Abhandl. 1, 174—177 die Ab- 
veſenheit des Dualismus als Zeihen der Griehifhen Eigenthümlichkeit 
gitmd. Märder über das Princip des Böfen nach den Begriffen der 
Sriehen Berlin 1842 ift mir nicht bekannt. 15) Lauer Gefch. der 
om. Porfie S. 5—23. 
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frühen Zeiten in Sonien, Athen und weiterhin und immer vor : 
jevem andern gemacht worden ift, fo daß Platon indem er im 

Staat gegen die anftößigen Homerifchen Mpthen fpricht, auf - 
die Jugend befonders Rüdficht nimmt (2 p. 378). Ein Bun 
der wäre ed wenn in dieſen Jahrhunderten unter allem Bolk 
das die Rhapſoden hörte und den Dichter fonft Fennen lernte, - 
nicht auch Diele immer zunehmend bie theogonifch Tombolifchen 7 
Mythen misbraudht, manche nur dogmatiſch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den Achten und wirklichen bloß zur Um ' 
terhaltung in guter Laune binzugebichteten von ven ernftgemeiws '= 
ten immer unterfchieden und nicht in ihren Xebensanfichten und — 
Sitten die Homerifche Poefie übel angewandt, die Menfchlide = 
feiten der Götter zur Hauptfache gemacht hätten. Nein, bei! 
ber leichtfinnigen Welt trat vermuthlich nach und nach die Seite 
der epifchen Mythologie welche im lebendigen Gefang von 
ver religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemadt x 
hatte, die der Cultus nicht fannte, in den Vordergrund. Erf 'F 
bei der allgemeinften Verbreitung, vie zu ber allfeitigen undee 

zufammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat def x 
Unterfchied zwifchen der pofitiven Mythologie der Tempel und ı; 
der poetiichen ftärfer hervor, und verlor bie letztere das '; 
ſchuldige das fie bei ihrem größeren Abftande von der alt x 
einfachen und feftbegründeten Götterverehrung und ihren Bi « 

chen, bei aller Sreiheit die fie fih nahm, behaupten modhte, N 
Die ftarf und gefahrdrohend aber. ihr Einfluß geworben ey, ;; 
läßt ſich fchliegen aus ven dem Pythagoras zugefchriebenen hr 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Hefiod im. Has , 
des 16) und dem Worte des Herafleitog daß Homer aus den 
Agonen (wo er rhapfobirt wurde) herausgemworfen werben füllte, _ 
und aus ben Berfen des KZenophanes gegen die Menfchengeftalt ı, 
der Götter und die ihnen beigelegten menſchlichen Laſter, ald tx 
Stehlen (und das Beifpiel des Hermes ift auch dem Platon 


II tr 


\ 


16) Diog. L. 8, 21. .ıye 
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ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbruch und gegenfeitige Taͤu⸗ 
hung. Andererſeits aber fieht man, wie feft der mythologifche 
Glaube gewurzelt war, hauptfählih an zwei Erfcheinungen. 
Die eine Daß auf diefe Angriffe der Schulen gegen Homer und 
Heſiodos, dem fchon Pherefypes, ver Theolog und Lehrer des 
Pythagoras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, bie 
Staaten, welchen Homer immer nur Dichter gemwefen war und 
nie als ein Drafel gegolten hatte, niemald Rüdficht nahmen, 
jondern dieſen Widerftreit dem freien Bildungsgang der Gefell- 
haft überliegen. Auf noch viel merfwürbigere Weife zeigt fich 
bie Kraft einer viele Jahrhunderte hindurch in der lebendigften 
Wirkſamkeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
halb des freien Geiſteslebens felbft fehr ernftliche Verſuche ent- 
fprangen der erbleichenden Mythologie neues Leben einzuhau- 
den, dem Bolfsglauben eine Stüge zu geben durch Auslegung 
der naiven Mythen, die nun als die bloße Einkleivung den 
Berftand befriedigenver Wahrheiten over Kenntmiffe genommen 
werben follen. Auch in diefer allgemein culturhiftorifchen Be⸗ 
ziehung, nicht bloß um ſich von der Grundlofigfeit der Erflä- 
rungen im Einzelnen zu überzeugen und ben Standpunkt ber 
Erflärer richtig zu faflen, ift eö der Mühe werth vie allegoris 
he Auslegung des Homer von Theagenes von Rhegion an, 
der zuerft über Homer gefchrieben hat, gegen Ausgang bes 
fechften Jahrhunderts 17), bis zu den Stoifern zu verfolgen, 
welche dieß falſche Syſtem auf die Spige trieben, Zenon, Chry⸗ 
fippos, Krates, der Grammatifer zu Pergamog, und zu den 
Neuplatonifern, von denen bie fchöne Probe an ber Nymphen- 
böhle in Ithaka befannt genug if. Platon, indem er in ber 


17) Schol. B. Jl. 20, 67, wo zu diefem rgonos aeyasos anoloyias 
ach ein neuer binzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden vor⸗ 
wflihen Philologen über die Bedeutung des Olympiſchen Staats erinnert, 
dej nemlich Homer die Götter nad den Königen der Zeit gebildet habe, 
um dadurch diefen zu ſchmeicheln, aud in dem Cod. Leid. nah Balde: 
ar Opusc. 2, 127. Teatianus adv. gentes c. 48. 
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angeführten Stelle feines Staats vie. Unzuläffigfeit gewiſſer 
Homerifchen Mpthen zeigt, fügt hinzu, und dieß vielleicht zus 
nächſt mit Rüdficht auf den Scyüler des Anaragoras Metra 
doros, der alle Götter und felbft manche ver Herven ind Phy 
fifalifche umbdeutete, daß fie auch nach der allegoriichen Erklaͤ⸗ 
rung nicht zu dulden feyen, die ohnehin die Jugend nicht fafle, 
Ariftoteles und feine Schule hielten fich fern von dieſer Erklaͤ⸗ 
rung der Mythen, die ung jept fo ungefchichtli und unver 
nünftig erfcheint. 


Heſiod. 

Die Aufgabe der Theogonie 18) iſt die alten Götter 
und die Menge der neuen oder die Familie des Zeus, die 
Naturgdtter und die Olympifchen in ihrem einheitlichen Zur 
ſammenhang zur Ueberſicht zu bringen und befonverd durch die 
Titanomachie den Uebergang von der einen Ordnung zu de 
andern zu zeigen. Dazwilchen finden einige bämonifche Per 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menjchem 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Home 
fehn wir nur Vater und Mutter des Zeus, nicht über biejes 
hinauf Uranos und Gäa, und von ber Befeitigung der Titaneg 
nur wenig Spuren. Nach der Art der iveellen, nicht urfprüng 
ih im Cult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mäa kommei 
zuerſt bei Heſiod viele andre nur als Potenzen der ſonſt ſcho 
verehrten Weſen angenommene Namen vor, und an bie Spitz 
ift das Chaos geftellt. Wegen dieſes Theil wird von Ariftg 
teles Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemal 
genannt wird. Doc erfcheinen im Ganzen alle dieſe meift ix 
Geifte der Doetrin und des Syſtems zugebichteten Perfone 
der Vorſtufe gegen die wirflihen Götter jehr untergeoronet, ſ 
daß die Theogonie ſich größtentheils an Zeus anfchließt. Nu 
bie genealogifche Form unterfcheivdet dieſe Göttergeſellſchaft vor 
der Homeriſchen in Handlung bewegten merklich, die unte 


18) Götterl. I, 2085-97. 
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Zeus dem Vater der Menichen ımp Götter ſteht. So erflärt 
fi) der Ausſpruch des Herodot daß Heſiodos und Homeros 
den Hellenen die Theogonie dargeftellt und den Göttern Bei⸗ 
namen gegeben, Ehren und Geſchäfte over Aemter (röxvas) 
unterfchieven und ihre Geftalten bezeichnet hätten (2, 53.) Die 
beiven Namen welche vie älteften Urkunden von den Göttern 
trugen, obgleich die eine epifche Poeſie, die andre Lehrgevicht 
enthält, nebeneinander zu ftellen, war man damals. gewohnt, 
jo daß man fie auch in erdichteten Genealogieen verfnüpfte '9). 
Der Plan der Theogonie ift finnreid genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt ift, wohl durchgeführt 
und von aller Einmifchung dichterifcher Bezüge unter den Göt⸗ 
tern, wie fie das Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefiopifche Lehrgevicht, die ethiichen Werte 
J and Tage berührt Götter nur wenig, ftimmt aber in allen 
welhe vorfommen, nach Charakter und Beinamen mit der Theo⸗ 
1 gmie eines andern Hefiod und mit Homer überein. Beſonders 
BR Zeus ehrfurchtsvoll und nachbrüdlich gefeiert, Athene, Apol- 
Im der Letoide, Hermes, ver Befteller und liftenvoll trügliche, 
“ Poſeidon, Demeter und Pluton, des Aides wüſtes Haus, Aphro- 
“de (im Schild auch Dionyſos), die Olympiſchen Häuſer find 
VjJ genannt. Artemis kommt nicht vor, aber auch nicht Hekate, die 
nad ver Theogonie in Böotien einen uralten Cult ausnahme- 
weife behauptet zu haben fcheint. Darin zeigt ſich ganz befon- 
ders, wie treu im Weſentlichen Homer bie Götter vie fich in 
] feinem Dichterifchen Drama bewegen, nad dem Leben ober nach 
J dem Volksglauben gefaßt habe; ſo auch zugleich wie ſehr dieſer 
Glaube ſchon früh national geworden war, wobei immer auch 
bemerkt werden mag daß die Heſiode aus Kyme in Kleinaſien 
abſtammten. Der Standpunkt, Geiſt und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Theogonie find deutlich 
md unverkennbar verſchieden und an denſelben Verfaſſer dürfte 

19) Ep. Cycl. I, 147. 
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nicht gedacht werben auch wenn nicht die verſchiedne Behand⸗ 
lung der Prometheusfage ihn erwiefe. Der treuberzige, ehrliche, 
der Dife, ftatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeus 
vermält, fo fromm wie dem Zeus felbft huldigende, einfach 
gläubige, auf die religidfen Gebräuche fireng und naiv wie 
auf die Tagesorbnung bed Landmannd haltende Sinn bed 
praftifchen Dichters fticht von dem faft philofophifchen Betrach⸗ 
ter und fpftematifchen Ordner des Götterweiens fo fehr ab, daß . 
von den Anwohnern des Helifon zur Zeit des Paufanias nur . 
das Werk des erften als ächt anerkannt wurde. 


-_._ 


Die Lyriker Mufil. Tanz. 


Ale Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Aus« 
drud im Gefang, einen volleren, innigeren Ausdruck als ber 
des bloßen Worts ober der von einer Phorminr begleiteten epis 
hen Reritation. In ver Zeit ber. vorherrfchenden epifchen 
Poefie war Die Religion mehr naiv und in Anſchauung: wig, 
die Eultur fidy erweiterte, Alles durchdacht, entwidelt, inners . 
licher wurde, drang auch fie mehr ein in Geift und Gefühl, .. 
und wurde fubjertiver und im Poetifhen reicher. Wie ale: 
andern Gefühle mußten fich auch die für die Himmlifchen im 
Geſang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieber beleben, 
und fteigern, tiefer und beftimmter eingraben und dadurch aufn 
Gedanken und Sinnesart ſelbſt großen Einfluß äuſſern. Daß * 
von den älteſten Zeiten an die Muſik große Wirkung in Grie⸗ 
chenland gehabt habe, ſetzen die ſchönen Fabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen die über die Macht des Ges" 
fangs in Gudrun und andern norbifchen Poeſieen wetteifern. -" 
‚Aber die Mufit, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftifche,, ſon⸗ 
dern auch die funftmäßige feit Terpander, Archilochus, Thales " 
tas u. f. w. und ihre Geſchichte ift uns verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe ber ‘ 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grabe in denen fie, beſon⸗ 
ders ihren früheren Lebensverlauf gehabt hat. Erſt ſeitdem 
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on ber Mufik begleitete Worte, melifche Ueberbleibfel vorliegen, 
ınn dieſer Theil des religiöfen Lebens, die herzlöſende, geifts 
atflammende Kraft ver Mufif mehr in Betracht fommen. Die 
sefchichte der lyriſchen Poeſie vom Anfang des fiebenten bis 
ur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
er bramatifchen Poefie geht die der Religion fehr nah an. 
In dem älteften ſowohl Sonifchen als Aeoliſch-Lesbiſchen Melos 
es Archilochog, Des Alkäos und ber Sappho berricht Das Po- 
tifche und Perfönliche fo fehr vor daß felbft in der Form der 
pmnen Das Religiöfe vom Poetifchen überftimmt geweſen zu 
yn Scheint. Bon Alfäos find Hymnen befannt auf Apollon, 
thena, auf die Geburt des Hermes, die des Hephäftos. Ana⸗ 
on pries Die birfchtreffende blonde Tochter des Zeug, Die 
bwarzäugigen Nymphen und bie purpurne Aphrodite, den gold⸗ 
arigen Eros und bie fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
rer Natur nad zum religiöfen Hymnus nicht beftimmt noch 
eignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäos in un- 
yertrefflicher Weife für das Vaterland zu ftreiten und zu ſter⸗. 
n an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
efeges in ver Weltorbnung und wirb überhaupt, von Jonien 
6, als die ebelfte Frucht ver Religion und Bildung Homers 
d des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethifche und po- 
iſche Bildungsmittel. 

Sn der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
beren Charakter an. Der Tanz ift etwas ſehr Hervorftechen- 
8 und Charafteriftiiches im Hellenifchen Gottespienft. Den 
mern galt es für unanftändig zu tanzen 20: in ber fyklifchen 
tanomachie aber tanzte der Bater der Menfchen und Götter, 
itten unter ihnen (in ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 
8 Sieges über die Titanen. Der Pan der Hirten ift ver— 
uthlich nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Tänzen zum 
Änzer geworden und eben fo urfprünglich möchten bie des 


20) Heindorf zu den Horazifhen Satiren 2, 1, 24. 
6* 
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neugebornen Frühlingsgotts Dionyfos geweſen feyn. Chöre der 
Artemis Tommen fehon in der Ilias vor. In dem Fleinen 
Hymnus der vor dem großen Ppthifchen fteht, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Chariten, die Horen und drei 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft die Kithara 
ſchlägt, auf den Zehenfpigen fchreitend (xala xal ds Bıßas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (11—28.) Um Apollong 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Jsmenos die Füng- 
linge °1), wie bie Kreterinnen bei der Sappho um ben ber. 
Aphrodite. Im Eingang ded Agamemnon des Aefchylus wan⸗ 
belt der Chor unter Anapäften um den Altar. Elektra klagt 
bei Euripides daß fie dur den Mangel fehöner Kleider von 
Seften, Opfern und Chören ausgefchloffen fey (310.) Es theils 
ten fi in die Chöre Knaben over Sünglinge und Männer 
(x5g04 nasdızos za dvdgıxoi), und in Sparta bie Alten 
Seit Terpander, als die Mufit beftimmteres Geſetz und reicher 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf die eng mit übe. 
verbunpne Kunft in den Chören großen Einfluß ausüben. Die‘ 
viereckte Aufftellung (Pie x600 zergaywvos) und ihre Evolu— 
tionen erhielten was die Kunſt betrifft, wahrfcheinlich bald ehe 
großes Uebergewicht über die Toflifchen Chöre, die FKreistänge 
im Dithyramb und um die Altäre einiger andern Götter. Chor« ' 
ſteller, Stefihoros, wurde Name eines Amts und’ zugleich bei | 
rühmter Dichter, die in Gefchlechtsfolgen dieſe Kunft des Ehors ' 
lehrerd (xooodıdaoxaAos) ausübten. Fehlerhaft iſt es vor“ 
den Chortänzen in ber Allgemeinheit zu fprechen wie häufig‘ 
gefchieht, ohne Unterſchied der Götter und der Zeiten, da ff? 
vorzugsweife und von jeher ver Artemis und dem Apollony ? 
dem Dionyſos und der Aphropite angehörten und wo fie fon 
sorfommen , find ber Umfang und die Umftände in und untet 
denen es geichah, die Zeiten zu unterfcheiven, wozu eine ges 
nauere Sammlung und Prüfung aller einfchlägigen Nachriche 


21) Apollon. 1, 536. 


in erforberlih ıft als bis jegt vorliegt. Daß die in ven 
Proceflionen der verichiebenften Art gefungnen Lieder vom 
Orcheſtiſchen zu fcheiden find, verfteht fih won ſelbſt. Alkman, 
Lydiſcher Abfunft, von dem Hymnen auf den Lyfälfchen Zeug, 
auf Apollon, Artemis, die Dioskuren, auf Hera, Aphrodite und 
ein Päan angeführt werden, ift befonverd als Chormeifter ver 
Jungfrauen, burd feine Parthenien berühmt. Arion, der fein 
Schüler genannt wird, und bie Dithyrambendichter überhaupt 
bielten fich in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf ven Dionyſiſchen Mythus befchränften Kreis und die 
Stoffe aus der Helvenfage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verfinfen, verrathen 
eher das Gegentheil von religiöfer Entwidlung und Ermeite- 
rung. Stefihoros von Himera macht Epoche durch die aus- 
gebehnte und freie Behandlung vieler epiſchen Stoffe in Chor- 
liedern. Unter ven vielen Fragmenten aber vieles Dichters 
findet fich nichtd das eine Richtung feiner Gedanfen auf dag 
Religiöfe verriethe. Er läßt „die Mufe der Götter Hochzeiten 
und der Menfchen Mable und ver Götter Feſtſchmäuſe fingen.“ 
Dagegen ift deſto priefterliher die Bildung und Haltung des 
Simonides von Keos und Pindard. Ein Hauch der Religio- 
fität, ver ihre Chorlieder durchweht, eine mufenpriefterlihe Weihe 
it in dieſen Dichtern, jo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofles, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanfen dem Dichter von Keos 
nicht nachfteht, der des Myſtiſchen fähiger ift als er, fo über: 
kaf ihn dieſer noch an Tiefe des Geiſtes. Daß diefe Dichter 
fine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil an den verän- 
verten öffentlichen Zuſtänden, ift aber zugleich ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, bie im Allgemeinen faft nur 
wch durch Das Aeufferliche Da zu feyn Scheint. Jene beiden aber 
foren der Art welche Platon geiftliche Männer (Islovs) nennt?2), 












?2) Men. p. 81 a Hivdaoos xas &llos zwv nomtuv 0008 Heros all 


Die Aufführung von Chören, worin ver Hymnos im Falten⸗ 
gewande bichterifcher Gedanken (gleich einem Götterjüngling) 
einherfchritt 23), auch wenn fie Rampfflege, Todestage, Preis- 
und Ehrenfefte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienftliches, veredelte durch Deutung und fittliche Bezie⸗ 
hungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Solche Aufführungen fanden an fo vielen Orten flatt paß man 
denken mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ge 


meinfamen Gottesdienſt auffer den befonderen Feften die überall - 


ben einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ge 


tg 


fühl ver Bedeutung folcher Chorgefänge für die religiöfen und - 
fittlichen Anfihten, für würbige Bildung im Geift einer vor : 
gefchrittenen, aber den Göttern in Glauben und Ehrfurcht eifrig : 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne fürs Gemeinfame berufen. . 


Die Tragifer. 


Sn demfelben Verhältniß wie überhaupt die Chöre zur 


Religion, ftanden zu der am Dionyfosfefte verfammelten Menge 


bie Chöre der Tragödie. Aber auch die dramatiſche Behand- | 
lung der Mythen enthielt die Gefege ver fittlichen Weltregie⸗ 
rung ober der göttlichen Gerechtigfeit als deren Mittelpunft 


und hatte die ftärffte Auffoberung durch tiefere und Flarere Auf- 
- faffung des fittlichen Gehalts ver Mythen, durch hohe Charaf- 
tere, durch die manigfaltigen in den Mythen abgeipiegelten 
Lebensbilder eine beffere Auffaffung zu verbreiten. Den Be- 
fäbigten that fi) im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, die auffallend gebildet war, zu reden, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuklären, vurd ihre Sprache von 


ben Göttern den Glauben zu läutern und tiefer zu begrünven, _ 


23) Pind. Ol. 1, 8 Yuvos augıpallsıes copwv untieoos. 105 zivrasa 


nruyeis duvwv. (Obss. in Pindar. carmen Öl. 1. Gissae 1806.) 2. Heller de 


pietatis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Seebed über den relig. Standpunkt Pindars im 
Rh. Muf. 1844 S.504—19. Schneidewin Simonidis Cei rel. p.XXXIlls. 





Pr 
neun zu beleben, alle Bildung im Zufammenhbang mit ber reli- 
gidfen auf eine höhere Stufe zu erheben. Dlänner wie Aefchy- 
lus und Sophofles, und ähnlich auch einige andre ihrer gleiche 
zeitigen Kunftgenoffen, die der tragifehen Bühne ihr Leben wid- 
meten und immer von neuem von der Stadt den Chor erbiel- 
ten, find zu betrachten als innerlich Berufene, vie glei ben 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö- 
ren oder ein eigentlich übertragenes Amt zu üben, neben ihrer 
Bürgerpflicht die Veredlung ihres Volks vermittelt der Anwen- 
bung ihrer Gaben fich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragö⸗ 
dien öffentlich auf als Lehrer und Bildner ihres Volks, indem 
fie es dur ihre Kunſt entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schap der 
nationalen Ueberlieferung vermittelt ihrer Weisheit und Men- 
Ichenfenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beftimmung des 
Menfchen nad) den gegebenen mythifchen Fäden phantafievoll 
zu verknüpfen und zum Theil neu auszulegen verftanden ?*). 
Sn den Chören befonders weilet uns ſelbſt ver hochgeftimmte, 
fühne, fremde Ton der Sprache auf den geiftlihen Schwung 
und die religiöfe Seierlichkeit im Geifte ver Dichter hin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglid. Dieſer zeichnet auch durch daß ftete 
Bemühen in allen menſchlichen Dingen, denen des Sagen 
altertbumsd wie den großen Creigniffen der Gegenwart, das 
Walten Gottes und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzumeifen, fi) noch vor Sophofles aus. Es war daher ein 
löbliches Beginnen vie theologifchen und religiös poetifchen 
Anfichten diefer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


24) Auf eine gewiſſe fo ermorbene mythologifhe Autorität der Tra⸗ 
godie fcheint Diphilos hinzudeuten, der in Bezug darauf daß Iemand die 
Brauronifhe Göttin zugleich als bogenfpannende anruft (mie Aeſchylus 
Aprusy "Exatov nennt), fagt b. Athen. 6 p. 223: 

os ob oaywdoi yaoıv, ols E&ovaie 
lori Adysw ünavıa xai nossiv uövors 


Zeitgenoffen Herodot in befonderen Abhandlungen darzuftellen 1), 
und noch Fünnte zweckmäßig eine Mythologie der Zragifer ges 
fchrieben werben, die einft Leifing wünfchte. 


Aeſchylus, der Marathonfämpfer, Iebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der des Allerhöchften und feiner Tod: 
ter Athena, des Apolon und andrer Götter der Stadt, for 
dern aud) Kronos und Rhea und der Kampf der alten und 
neuen Götter befchäftigten als Glaubensartifel ihn ernftlich. Aber 
al8 der Fräftigfte Geift war er auch von Ppthagoreiſchen, viel 
leicht von Eleatifhen Lehrmeinungen, überhaupt von ber feit 
geraumer Zeit ber anfchwellenden tieferen Bewegung der Geb 
fer nicht unberührt geblieben. Einen Denfer wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirkende, beſon⸗ 
ders auch aus den melifchen Dichtern bemerfbare und durch 


die Verbindung der ländlichen Götter mit den andern in ben ’ 


A 


Städten fehr beförderte Reaction gegen die abfolut iveellen ober 


überweltlichen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und ans 


treiben eine Verfnüpfung ver rein mpythifchen Götter, dieſer 
äufferlihen poetifchen Götterwelt, mit der Natur zu juchen und 


auf die urfprüngliche Bedeutung zurüdzubliden. Da die epi⸗ 


fchen Vorftelungen an Gewicht verloren hatten, der Eultus 


leerer und allzu äufferlid zu werden drohte, entitand das Bes 
bürfniß die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen oder Bezügen harmoniſch zufammengefegte neubelebte 


GSeftaltung zu geben. Bon diefer Seite nähert fih Aeſchylus 


ver phyſiſchen Auslegung der Mythen 26), und man hat ihn 


25) Theologumena Aeschyli scr. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sopholleifhe Theologie von Lübker 1851. 2. Stüd 1855. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 fe 691. 701. 

26) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol. Theogon. 371 Alcyvlos 
dE xai 05 Yvowrepos x. 7. 4. Sie nannten die Selene nicht Schwefter 
des Helios, fondern Tochter. Vgl. Götter. I, 544. 





darum myftifch genannt. Etwas Schwankendes und Unklares 
entfteht allerdings durch dieſe von den Berhältniffen und ver 
Fortentwicklung aufgebrungne Vermiſchung von mythifcher Or- 
thodorie Ceined J. H. Voß) und einer fubjectiven Zurüdfüh- 
rung der ‚pofitiven Perfönlichfeiten auf die Natur und das Gei- 
ferreih. Eigentlich wird dadurch der überfchüttete Zufammen- 
bang bergeftellt und die Herleitung und Auslegung bie wir 
jest bei völliger Freiheit ver Ueberficht leicht finden können, be⸗ 
fätigt. Mit dem Eindruck jener gegebenen Perfönlichfeiten auf 
Verftand und Gefühl ftreiten allerdings manche ihnen nun bei- 
gelegte Prädicate; aber wenn dieß Neuerung ift, fo entipringt 
fie nicht aus tiefer Zeit, ift nicht freie Erfindung, fonvern ein 
Zurädgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anftößig für 
das religiöfe, zum Mopftifchen immer. geftimmte Gefühl, wie für 
den analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Waͤh⸗ 
rend die pofitive Religion von Philofopben verworfen wurde, 
die dadurch fich auffer der religidfen Gemeinfchaft ftellten, 
wurde fie von der Bühne aus von Männern bie in biefer 
Gemeinſchaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft ſtan⸗ 
ben, erweitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aefchy- 
lus und Sophokles, die durch Nachdenfen über die Götterwelt 
und über das Sittlihe ven alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob fich zugleich in ver bildenden Kunft eine Kraft die Vor⸗ 
ftellungen veffelben zu neuer Würde noch für lange Zeit zu erheben, 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebilbete 
Ethik werben von allen Urtheilsfähigen übereinflimmend geprie- 
fen. Ihm werden auch die Verſe bei Clemens mit Wahr: 
fcheinlichfeit zugefchrieben welche die von Kant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in fid 
jelbft babe, zugefchrieben ?7). Götter und Mythen find ihm 


27) 69° oüvex’ age rwv dv avdounos uörn 
oüx dx Ivocniwv Taniysıya Aaußaveı, 
aim B’ Eavniv A9la Tüv novwv Eysı. 
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aber im Allgemeinen die wirklichen lebendigen wie er mit feis 
nem Bolfe fie glaubte, fo daß die ausgeiprocdhnen oder anges 
deuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinfa- 
men Glauben ſich von felbft zu entwideln fchienen und eine 
religiöfe Weihe erhielten. 


Auch Euripides, der Freund des Sofrated, war ein 
religiöfer Mann. Mit Ehrfurdt faßt Valckenär die Ideen die 
fes tief in deffen Geift eingeweihten Anhänger des Anarago- 
ras bündig zufammen 28). Denn fo nah Euripives den Jah- 
ven nach den großen Borgängern, beſonders dem Sophokles 


ftand, fo war doch eine neue Zeit angebrocden ſeitdem durch 
Anaragorad Gott als Geift und durch Sofrates das höchſte 


Gut aus ven Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werben anges 
fangen hatten‘, und mit der fichtbaren Welt mußten die Götter 


fammt aller Herrlichfeit der Mythologie bei denen die von ven 


neuen Ideen hingeriffen wurden, in Schatten zurücweichen. 
Bon der Tragödie fonnten fie Dagegen nicht getrennt werben 
und die Götter gleichen bei Euripines meift mehr den Homeri- 
hen als bei Aefchylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denfen und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber diefe Götter un 
bie Mythen wurden von Euripides, nicht viel anders als von 
Virgil, Camoens und überhaupt den.Neueren, ald Poefie ans 


. Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pided hatte Tib. Hemfterhuys gedacht. Schöne Bemerkungen über die hohe 
fittlide Bildung ded Sophofles hat Georg Thudihum feiner Ueber: 


ſetzung, die als das erfte Beifpiel einer nad) dem von Göthe unfrer Sprache 


aufgedrüdten Charakter fhönen und guten Ueberfigung des Sophofles ein 
hohes DBerdienft hat, fomohl in der erften als in der zweiten Ausgabe beis 
gegeben. Sehr lefenswerth ift aud was in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die NReligiofität des Sophokles gefagt ift von W. 
Chr. Weber. 28) Diatr. p. 36 s. Bouterweck de philoso- 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. 4. Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826. 





gefehn oder allegorifch verftanden 2%. Wenn er ſich nothwen⸗ 
dig den Zwang anthun mußte im Allgemeinen bie tragiiche 
Handlung in dem überlieferten engen Zufammenhang mit ben 
Nationalgdttern im Sinne des Volksglaubens zu behandeln, 
fo durfte er fi) doc zur Zeit erlauben feinen Unglauben veut- 
lich genug zu verrathen, die Götter umzudeuten over Bitterfeit 
gegen fie auszulaften, fie in ihrem Thun und Reden dem Tapel 
bloß zu ftellen und alle Bortheile welche dazu die Mythen 
ſelbſt dem Wis und ver Combinationsgabe boten, gefchickt zu 
benugen. Was in dem Wiberftreit eigner ernfter Ueberzeugung 
und Des Berufs eines tragifchen Dichters, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Verſteckte das dieſer 
wie unwillfürlichen Polemik eigen ift, wird durch den Zwang 
der Berbältniffe erklärt, die aucd den größten Philofophen nicht 
erlaubten die Kriegsfadel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Roc viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
ſich behauptet. Ariftophanes wirft dem Euripides in den Fröſchen 
vor Daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philoſophi⸗ 
fchen jeyen (889 F.) Am meiften gefchieht dieß auf minder 
auffallende Art dadurch daß Euripides gegen bie Götter auf 
die Seite der Menſchen tritt, die ihr Unglüd nicht als geredh- 
tes Berbängniß der Götter und ald Folge ihrer Schuld, fon- 
bern auf unſchuldig fcheinende Art durch das der Natur eines 
jeden gemäße Wirfen ver Götter erleiden. Phädra und Hip- 
polyt, fammt Thefeus, find das Opfer zweier ftreitenden Göt- 
tinnen. Den Sammer der Hefabe, alles Unheil in ven Troerin- 
nen, im Orefted gereicht den Göttern zum Vorwurf und fo 
werden andre auch in andern Dramen angeklagt. Daburd) 
wird denn Euripides der rührenpfte unter den Tragifern, ver 
tragifchefte für Ariftoteles, der nicht auf die alte Zeit, insbe- 
ſondre nicht auf die Trilogie zurüdgeht, ſondern vorzugsweife 
die Tragödie der neuen, ſeit Euripides, mit feiner Theorie umfaßt. 


29) Wie in Euripides alle Kämpfe und Widerfprüce der Zeit fih concentrir- 
ten, zeigt Nagelsbach in feiner Nahhomerifchen Theologie Abſchn. HI, 4 ff. 1? 
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Damit würde ganz übereinffimmen daß Ariftoteles in der Por 
tik auch Das minder Gute, das Ausgeartete in der Tragoͤdie 
und Mufif dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 3%). Ark 
ſtophanes dagegen in den Fröfchen hält dem Euripibes gerabe 
ben von Homer an, wenn man das Wefentliche und pie all 
gemeine. Tendenz betrachtet, Acht Hellenifchen Grundſatz daß 
ber Dichter Gutes vortragen fol Cxoyosa dıdaoxsıw), entgegen 


(1052) und daß Aeſchylus würdig der Myfterien fpreche (886), 


im Gegenfag des Euripides der wahre tragiſche Dichter fey 
(1004), ein ächter Lehrer (1021. 1025. 1030.) Sch zweifle 
nicht daß dem Euripides die Religion eine Sache des Herzend 
war, was Bernhardy ausfpricht (1, 139 2. A.), daß „pie Leis 


— 


denſchaft feines religiöfen Intereſſes, als Wenige an Religion 


ein wahres Intereſſe nahmen“ (S. 400), der Grund feiner 


Sfepfis war, und daß er „nach dem fittlichen Beruf des Mens Ä 


hen forichte“, indem er in beffen inneres Leben eindrang und 
die Leidenschaften und bunflen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Ueber die Anficht einer gewiß nicht zu veracdhtenden Partbei, 


dag über ven alten Glauben, die nazelaes napadoyas hinaus 


alles dunkel und unficher ſey, feste er ſich gewiß nicht Leicht 
finnig hinweg; er fpricht fie noch in den Bacchen ganz in Deren 
Sinn fehr ernftihaft aus (203 — 206. 996 ss.) , wie auch in 
den Herafliven (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo treus 
gläubig und in eignem Namen ald Plutarh 5°); und eben fo 


weift er das Verderbliche der Sophiftit häufiger als fchon bemerft 


zu ſeyn feheint, nach S!a). Nicht darum weil ihm der Glaube 


an eine fittlihe Weltordnung fehlte, jondern weil er zu tief - 


blidte und zu ebrlih war, um ver um ihn ber wachſenden 


Mat der Philofophie mit der eines mythologiichen Glaubens 


entgegenzutreten, ven er für fi) und einem Theil feiner Zu⸗ 


30) Bernays über Ariftoteles von der Wirkung der Tragödie in ben 
Abhandl. der philolog. Gef. zu Bredlau 1, 140. 171. 31) Befons 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) ©. meine Griech. Tragiter 
2, 750 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln müſſen. Wahrfcheinlich war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Stanppunft in- 
mitten der großen neuen Geiftesbewegung mit Schuld daran 
daß Euripides lange Zeit bedurfte um auf der Bühne gegen 
die ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächft vielleicht 
der Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
ber Kunft und in der Wahl und Behandlung der Mythen, fo 
wie auch die Größe und das hohe Anfehn befonderd des 
Aeſchylus und Sophofles dazu wirkten 82). Nachdem ihm bei 
jeinem erften Auftreten die dritte Stelle von den Kampfrichtern 


zuerfannt worden war, dauerte e8 fünfzehn Sahre bis er zuerft 


fiegte und mehrmald mußte er auch nachher dem Sophofles 
nadhftehn, ver fo vielmal im Bergleich mit ihm gefiegt hat. 
Unter ver Zunahme der Ochlofratie hob Euripides fi) mehr 


' und mehr und als Ariftophanes in den Fröfchen Gericht über 


ihn bielt, behauptete er im Publicum das Lebergewicht und 
war das Borbild der jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weiſe während ver 
britten Periode von achtzig Jahren, Die man yon da an ab- 
ſtecken fann, indem man von Thespis bis Aefchylus eine erfte 
adhtzigjährige und von dieſem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, die dem Geift und der Kunft nad 
große, Periode der Tragödie feßt; und dieſer überwiegende 
Einflug auf das Theater und einen großen Theil der Littera⸗ 
tur überhaupt hat von da an nur zugenommen, unter den Kö⸗ 
nigen, in Rom und weiterhin ind Unermepliche 59). 


32) Bernhardy 2, 696 f. „Der gefunde Sinn bes Volkes duldete 
fein Element in der Poeſie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern auch 
dem gefammten politifhen Organismus miderfprechen und mit einer Auf: 
Wfung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfchmähte deßhalb 
lange Zeit den Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus: 
geftreuten Anfichten ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Religion vor 
Anfehtungen ſchüutzte“. 33) Meine Grieh. Tragiter 3, 889—916. 
13391247. 
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Ariftopbanes. 

Der große Gegner des Euripides ſtand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophofles als treuer Anhänger der väterlichen 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeifterung die unter deren 
Obhut geftellten politifchen und ethifchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, mie in jenen beiben, 
durch gemüthliche Religiofität geftügt war, läßt fich nicht ers. 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernſthaft darzuftellen und anders als 
fehr bebingt und mittelbar zu berühren. Bei der hohen Sites 
lichfeit die wir bei Ariftophanes aus der Art wie er die Tüch⸗ 
tigfeit des alten Buͤrgerthums ausprüdlic und mittelbar ſchil⸗ 
dert, erfennen müſſen, ift es ſehr bentbar Daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zus 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aeſchy⸗ 
lus und Sopbofles verberrlicht worden feyn würden. Denn 


e8 bieng dieß mit der Entwidlung fittliher Ideen und idealis- 


her, beroifcher Charaktere und Situationen auf das Engfte. 


zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariftophanes binfichtlich. 


des Feſthaltens an den alten Göttern und Bräuden. Sehr: . 
jonderbar ift e8 zu erwarten oder zu verlangen daß ein Choro⸗ 
didaskalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der fich berus. 


fen fühlte mit all feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeiſt 
Widerftand zu leiften, einer ver zu einem ver erſten Dichter: 
und Dazu geboren war in einer Gattung ber Poefie für immer, 


Y 


das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philofoph gewefen fepn, . 
jolle, und an ihm auszufegen daß er Verfehrtheit und Unfitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell“ beftritten habe. E86 
ift möglid daß Ariftophanes, auch wenn er Schüler des Ss 
frated geworben wäre, den in dieſem aufgegangnen göttlichen: 
Trieb dem Baterlande zu Hülfe zu kommen durch Eröffnung 
einer neuen Duelle ver Sittlichfeit und Religion im Menfchens “ 
gemüth und durch Bildung der Jugend und Aller die ihn vers : 
ftehen fonnten und wollten, zur Erfenntniß deſſen was noch \ 


geſchmacks, die Fomifche Behanplung der Götter fehr unſchuldig 
war, oder daß fie eigentlich die Stantsreligion und den mytho⸗ 
logifhen Glauben gar nicht berührte. Der Lucianifche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satyre liegt, ift, wie ſehr 
auch die Früchte des Witzes äußerlich einander nahe kommen 
mögen, durchaus verfchieden von dem Ariftophanifchen harmlos 
Iuftigen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einge 
geben if. Es kann nur ald das entfchiedenfte Mißverſtändniß, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werden wenn Nägelsbad Ans . 
fihten über Ariftophanes erneuert vie gänzlich überwunden . 
ſchienen 39). Der Urfprung und die Gefchichte ver Komödie 


35) Nahhom. Theol. S. 4732-75. „Der Muthwille der Komddie 
kennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zucht fo wenig als bie | 
von ihr gezüchtigte Welt. Um deren Tollheit, in deren Gebiet fie fih ber 
wegt, ganz toll zu machen, ſchont fie das Heilige, defjen gutes Recht fie j 
verfechten will, gerade am menigftin. — Am allergraufamften geht fle : 
mit den Göttern um. — Einer fhlihten Auffaffung diefer Dinge ift Bar : 
daß, wo folche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, Die : 
Religion aufgehört hat ein Heiligthum zu ſeyn. Es läuft wider die menſch⸗ 
lihe Natur zu glauben, daß die Komddie, wenn fie immerhin gegen ſophi⸗ 
ſtiſchen Unglauben zu Felde zieht, ein wirkſames Gegengift deffelben gewe⸗ i 
fen ſey. — Sie ift für uns das legte und großartigftie Document bes : 
Selbfivernichtungsproceffes, in welchem wir den Griehifhen Götterglauben \. 
zu Grunde gehn fehn.” Aus der Verkennung der Natur des Komifden :: 
ift gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaffung des Arifids , 
phanes hervorgegangen. S. Carl Kod XAriflophanes und die Götter beb . 
Volksglaubens in dem Zten Supplementbande der Jahrbücher für claffifcge x 
Dhilologie 1857. Der Berfaffer verwechſelt mit der Fefthaltung an der > 
Religion des Staats und der Bäter und religidfen Ueberzeugungn im n 
Allgemeinen, ald wenn von einem Chriften die Nede wäre, „Gläubigkeit® \: 
an die Mythologie, „naive Frömmigkeit, von welcher Ariftophanes früher * 
erfüllt gewefen ſey“, (etwa nad einer mohlgeprüften mythologifchen Dogs "* 
matit), fo fehr dag er, um Wandlungen und Perioden der religidfen % 
Denkart des Dichters nach der Beitfolge der Stüde zu beflimmen, fpridt — 
von „ungebrocdener Glaubendtraft”, von „Loöfagung in feinem Herzen 
von dem Himmlifchen“, von dem „unbefangnen Glauben, dem Gut feine g 


> 





} 





ald eines Hauptbeſtandtheils des Dionyſiſchen Feſtes, und theo- 
retifch Die Anlage des Komifchen, pſychologiſch und äſthetiſch, 
fären einander gegenfeitig auf. Das Gefchichtliche wird be 
fonder8 auch dadurch deutlicher Daß man es mit verwandten 
Beluftigungen bei andern Völfern, z. B. mit den Narren und 
Eſelsfeſten, Faftnachtöfpielen und andern mittelalterlichen Er⸗ 
fheinungen zufammenhält, worin die Derbheit ver Volksnatur 
und die Einfalt in Iuftiger Feſtzeit mit religidfen BVorftellungen 
ſpielt. Schon die Caricatur oder fragenhafte Zeichnung ift 
im Allgemeinen um fo ungefährlicher als ihr Gegenftand groß 
und unerreichbar if. Die Mummerei aber verwandelt ven 
Gegenſtand gänzlich, und es ift im Weſentlichen daſſelbe wenn 
unter dem äuſſeren Schein der Perfon ein ganz anderes Wefen, 
unter der fomifchen Maske des Dionyfos 3. DB. der Zeitges 
fhmad des Attifchen Demos dargeſtellt wird. In der fo viel 
früher als die Attifche ausgebildeten Sietlifchen Komödie waren 
die traveftirten oder parodirten Götter und Diythen doch aud 
nicht fie ſelbſt, ſondern unter fcherzhafte Scheinbilder von ihnen 
verſteckte der Witz Beobachtungen aus den Streifen des gegen- 
wärtigen Lebens. In Athen, wo die Komödie ſich in vielen 
Eontraften mit dem Tragifchen gefiel, lag es beſonders nah, in 
rein pbantaftifchen, aber auf irgend einen verderblichen Hang 
ber Zeit bezogenen Dramen, aud die Götter rein phantaftifch 
genommen in ihre Fiction zu ziehen, wie beſonders in ben 
Vögeln erfichtbar if. Wer Anftoß daran nehmen fann daß in 


Herzens , das er ſich nicht zu bemahren vermocht habe“, vom „Abfall von 
den heimifhen Göttern“, von dem „Untergang des alten Glaubensideald”, 
Ein Unterſchied in ber Behandlung der Götter ift in den Komödien aller: 
dings leiht erkennbar, nicht bloß nad der Eigenthümlichkeit der fo fehr 
verſchiednen Etoffe, fondern auch in den früheren und den fpüteren Stüden. 
Doraus ift, mie aus mandhem Anderen, auf die in der Zufammenfegung 
und der Bildung der Zuhdrerfchaft, der dad Epiel angepaßt fryn wollte, 
weit mehr zu fchließen ald auf des Dichters Anfichten und Ueberzeugung 
im Verhältniß zu dem veränderten Zeitgeift. 
IL 7 
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dieſen Prometheus, ald Unzufrievner im Olymp, der den Bb 
geln die Mittel angiebt den Göttern die Herrichaft zu entreiflen, 
ih vor Zeus unter dem Sonnenfchirm verftedt, wie irreligids 
mug es dem vorkommen wenn Gott Vater bei der Sinfluth 
wit einem Regenichirm fpazieren gebt. Homer, der vie Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helven als die wirklichen Göts 
ter darſtellt durfte, wie wir angenommen haben, bei der uner⸗ 


ſhütterlicen Feſtigkeit ihrer Geltung, ſich erlauben fie dennoch 
Queen jagen und thun zu laffen Das nur im Epos feinen ! 
Grund bat und zu deffen Zweden dient. Die Komövie, die 


fe nur wenig nach ihrer eigentlichen Bedeutung vorführt, ber 
es aber erlaubt war fie mit fcherzhafter gänzlicher Verleugnung 


idres wahren Weſens, da man doch gewohnt war Götter mit 


allen menfchlichen Vorgängen zu verbinden, in ihr Iuftiges 


Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Berrichtungen zus 


theilte, die fcheinbar ihrer Perfon zufamen, hatte in ihnen einen 
Hauptſtoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geklagt wird 


daß nicht mehr geopfert werde, an ben Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zwed dienenden Verwendung deffel 
ben im Frieden, Anſtoß nimmt, ver verſchließt fih dem Simy 
und Geifte ver Komödie over verfennt die Griechen überhaupt, ' 
‘Denn dieſe waren nicht fo durchaus ernfthaft daß fie bei jedem ' 
komiſchen wigigen Einfall, zumal in ver Komdbie, an dem ' 
Feſte das nach uralter Religion nad einem ganzen Jahre dep ' 


Ernftes und der Ordnung auf einige Tage der Ausgelaffenheit, 


Erz 


der Befreiung von Anftand und Würde, ver feden und tollen ‘ 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an ethiſche over ' 


dogmatiſche Eonfequenzen, die Daraus abgeleitet werben könn⸗ 


ten, gedacht hätten. „War die Zeit der Ausgelaffenbeit und ' 


allgemeinen Trunkenheit vorbei, fchüttelte man die Erinnerung 
von Allem was man in der Komödie gefehen und erfahren, 
von fih ab“. Diefe Bemerfung von O. Miller fcheint aller- 
dings gegründet zu ſeyn 3%). Nicht felten find die bevenflichen 

36) Geſchichte der Griech, Liter. 2, 196, mo Überhaupt über Ariſto⸗ 
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mpthologiichen Späffe durch ven Zufammenbang worin fie ftehn, 
binlänglich gefchügt, wie z. B. in den Wolfen Zeus angegrif- 
fen wird wegen bes böfen Beifpield das er an feinem Bater 
gegeben, und als ver Liebe untertban (904. 1080), vieß aber 
von dem Sophiften, dem Adifos Logos. 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff aus 
der Mythologie, nicht bloß aus der Des weiteren Umfangs, 
, fondern aus der Mitte der mythifchen Religionen heraus. Dieß 
zeigen beſonders vie Geburtömpthen vieler Götter als Titel von 
Stüden 57), die in ven großen Geburtsfeften des Apollon und 
ber Artemis, des Dionyſos, des Kretiſchen Rheakindes einen 
großen Vorgang, zum Theil aber vermuthlicd nicht einmal in 
bunflen örtlichen Sagen eine Grundlage hatten, fondern aus 
ganz phantaftifchen Fictionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält- 
nifje und Perfonen beftanden. Daß zugleich auch ver ffeptifche 
und fpöttifche Geift des Euripides in dieſer kurz dauernden, 
aber ſehr fruchtbaren Klaffe fortwirfte, Täßt fich nicht bezweifeln. 

Sn Euripides und der Polemik des Ariftophanes fehen wir die 
große Thatjache der Auflöfung des alten Götterglaubens beftimmt 
ausgedrüdt. Die größte Beftätigung erhält fie durch die gleichzeiz 
tige plögliche und Fräftige Zunahme des Dranges zu den Myſterien 
und Privatwahrfagern im Laufe des Peloponnefiihen Kriegs. 
Savanarola lehrte daß die menfchlihe Seele zwifchen göttlichen 
und irbifchen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn fchwanfe 
wie ein Stüd Eifen zmifchen zwei Magneten. In die heftigfte 
Schwankung diefer Art wurden Athen und die Nation verfegt, 





phanes fehr viel Gutes gefagt und ©. 228 bemerkt it, wie gemiffe Stüde 
ju nehmen feyen wenn man fih nit die Sache durch ſchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm machte kein andres Stück einen angenehmeren 
und barmloferen Eindrud als die Vögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefaßt wurden. Auch Bernhardy fagt viel Vortreffliches 
über Ariftophanes 2, 974 ff. mogegen 1, 392 der 2. Ausg. die Behand⸗ 
lung der Götter nicht fo aufgefaßt ift daß ich einftimmen könnte, 
37) Meinete Hist. crit. Comicorum Gr. p. 281 sq. 
7% 
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nachdem die Erziehung des Menſchengeſchlechts das Götterfy- 
ftem allmäliger Abſchaffung beftimmt hatte, woburd bie Helle 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen n« 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit Die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gefommen waren, 
biefem Götterglauben, der die Grundbedingung ihrer geiftigen 
und menſchlich edlen Entwidlung gewefen war. Auch im nor 
difchen Heidenthum ift der Verſtand almälig in die alte Götter _ 
welt eingebrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigfeit har i 
ben fich verbreitet, wie aus manden Isländiſchen Sagen her⸗ 
vorgeht 588). Aber dort kam rechtzeitig oder früh genug dag 
Chriſtenthum durd die Colonifation zu Hülfe, wodurch die Nee 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und die Erwedung . aus 
dem Traum des nationalen Götterglaubens beſchleunigt und 
ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philoſophie entweder over atheiſtiſchen Materige “ 
lismus und in die neue Myſtik entweder ober den meiſt inhäße "' 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myſtik, vie ' 
an die Stelle des erfalteten Götterglaubens und ber Muthag ° 
logie treten ſollte, Tonnte fich entweder mit Kraft und erfindge ”' 
riſchem Geift an alte Heiligthümer anfchliepen, Eleufis, Deip E 
und einige andre, wo ed nicht an alten Elementen verwanden * 
Art fehlte, oder auch, ähnlich wie vie Leichtſinnigen, bie eig⸗ 
heimiſchen Götter misachteten, fich gern barbarifche aus bep 
Fremde herholten, auswärtige Weihen fih aneignen und nad "- 
ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Zodfe % 
chen Zeus, des Zagreus und der Kureten kennen wir fon‘ 
aus den Kretern und den Bacchen des Euripives, u 


.n 
38) Leo Über das Leben und die Lebensbedingungen in Island in j 
der Zeit ded Heidenthums in Raumers Tafhenbuh 6. Jahrgang 1835 — 
giebt einen Beitrag zur Unterfuchung diefes Verhältniffes, morin nur nik = 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geiftes umb F 
des Willens wahrſcheinlich iſt. 
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6. Bildende Kunf. 


In dem Maße wie die Borftellung der menfchenartigen 
Götter berrfchenn wurde, mußte der Sinn für die ſymboliſchen 
Öteine und Schnigbilver abnehmen und das Bepürfniß erwa⸗ 
hen die neuen Götter in wirflichen Bildern darzuſtellen. Daß 
bieß in einer Weife geichehn könne, welche ver ethifchen Göt⸗ 
ter und ber durch die Dichter gefchilverten Perfönlichfeit derfel- 
ben würbig fey, war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
eines Princips trieb an zu dem Verſuch Menfchen zu bilden 
welche Götter beveuteten, und aus diefem Keime der fidy zwar 
langfam entwidelt zu haben ſcheint, find die Götterideale er- 
wachen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Vergötterung der-Natur, früh zum Bilverdienft gelangt feyen 
und durch ihn ihren angebornen Schönheitsfinn entwidelt hät- 
ten, iſt ungeichichtlih. Das Menfchliche mußte vielmehr erft 
ver Natur gegemübertreten, fich über fie erhaben fühlen ehe ver 
Gedanke auffommen fonnte Götter nad dem Ebenbilde des 
Menfchen zu geftalten, ver Sinn für das Map und alles Ethi- 
ſche mußte den für das Schöne frei machen und ſtets begleiten. 
Wie weit die Hebung und Gefchielichfeit ſchon zu der Zeit des 
Arhenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phidiag, 
vorgefchritten war, zeigen ung die Gruppen kämpfender Herven 
yon deſſen beiden Giebelfeldern, mit ver Göttin in ihrer Mitte, 
Auf eine noch frühere Zeit, um bie fibende Athene des Troi- 
hen Tempels ver Ilias (6, 303) als eine Dunfle Ausnahme 
zu übergeben, weiſt ung die Bilbfäule des Apollon von Thera 
bin. Bon Chalfelaton, Erzbleh zur Befleivung einer Figur 
ale Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen 4. 














1) Sie ift abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fich zu 
ter Zeit im Beſitz Emil Brauns, aus bem fie übergegangen ift in den des 
damals in Rom mohnenden, nun verftorbenen Naturforfchers Bonaparte. 
— Uber die Griehifhen Götterbilder und die vorausgehenden unförms . 
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Bon der Periove an, worin jener Apollon, die beiden Sigbil 
ber ver Athene auf ver Akropolis zu Athen eniftanden: find, 
mögen die vorigen Soole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten herabgefunfen ſeyn, die man natürlich mit from⸗ 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchieht ver Werfe der Kunfl 
burch die fie erfegt wurden, Erwähnung. Mit der neuen Art 
der Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunſt, die dem Wer 
fentlichen nach mit der alten, aus Homer befannten, auf ans 
dre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zuſammenhang gewe⸗ 
fen zu feyn fcheint, aber durch mancdherlei heilige Geräthe des 
Zempelvienftes, zum Theil nicht ohne den. Schmud mythiſchen 


Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglih Daß, fo . 
unabhängig Hellenifh auch von Anfang Götterbilvder waren, 


doch auf die frühefte Ausführung in Marmor ver Anblid Aegyps 


tifcher Steingötter in einigen Dingen, die fih trog aller charak | 
teriftifchen Verfpiedenheiten anwenden und nadahmen ließen, - 
Einfluß gehabt hat. Die Sage von dem nad) Aegyptiſchem 

Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telekles könnte 
dann als ein nur unglaubhaft zugeftugtes Ueberbleibfel einer 


Tradition über diefen vorübergehenden Zuſammenhang ange⸗ 


ſehn werben. 


Leicht denkbar ift dag Die Fühnen Hände die zuerft Götter | 
als Menfchen nach deren ganzer Geftalt und Wahrheit bildes 


ten, doch nicht wagten ihnen auch das Antlig eines wirklichen 
Menfchen zu geben, da in diefem am meiften die Perfon ſich 
ausprüdt und durch ein naturwahres Geficht der Gott unfehls 
bar auffallend erniedrigt worden wäre. Kntfernten fidy bie 
fnmbolifchen Schnigbilder jo viel als möglich von ber natürs _ 


af se ws 


liyen ganzen Erfcheinung eines Erdenſohns, fo begreift fich vahı j 
den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Aegina, zuerft fehr abfichtlich ein typifches, i 


lichen Idole fpricht Schelling feine Anfihten aus in feiner Philofophie der " 


Mythologie S. 652 f. 657. 
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mb während jene eher abfchredten, ein nicht gefälliges, ſon⸗ 
den ernſtes, geheimnißvolles Geficht gegeben wurde, womit 
auch vie fteife, wohl von priefterlichem Feierſchmuck entlehnte - 
Anordnung bes Haare in Verbindung ftehn möchte, während 
das des Apollon von Thera fein Vorbild in dem vollen Haar 
ver Jugend, als dem beliebteften Schmud, gehabt hat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht verändert wiffen, wie Tas 
citus jagt 2), Die des Antliges natürlich am wenigften. Nur 
auf dieſem Weg ift für das Befremdliche und Seltfame das 
für und befonders in der Phyfiognomie des Apollon liegt, eis 
niger Aufichluß zu finden. Die Gefichter ver alten Xoana, 
altgeheiligten Anfehns, plöglic ganz nad einer neuen Anficht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Auch 
der plumpe Schild des Sipbildes der Athena zu Athen und 
mandyes Andre möchte nur aus ähnlicher Rückficht beibehalten feyn. ' 

Das Sichtbare, die von der religiöfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang der Stabilität freigelaffenen Theile des 
menfchlihen Körpers naturgetreu ſchön nachzubilden übte fich 
die Kunſt lange Zeit hindurch. Eine Aufeinanderfolge großer 
Meifter that fich beſonders in Athen hervor, mo aud der Ma⸗ 
ler Polygnot von Thafos, einer der größten Geifter und Mei- 
fter in alfer Gefchichte ver Kunft, zur Erfafiung und Erreichung 
bes höchſten Zieles einen mächtigen Anftoß gab. Bon Phidiag, 
des Athenerd Eharmides Sohn, fehn wir ven Gipfel erftiegen 
auf welchen der in dem älteften auf ung gefommnen Apollon 
und feinen Nachbildungen (mas nicht als Eopieen verftanven 
feyn will) ſich ankündigende Gedanke hinweiſt. Er hat zuerft 
und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer verftanden men- 
ſchenartige Götter durch begeiftert Fünftlerifche Anſchauung wie 
mit dem Lichte des Geiftes göttlich zu verflären, fie zu Idea⸗ 
ien zu erheben, und ift dadurch und durch feinen beſtimmenden 
Einfluß auf alle nachfolgende Götterbildung der Homer für die 


‘ 2) Tacit. Hist. 4, 53. 
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bildende Kunſt geworden. Mit Recht hat der ſinnvolle und 
flar. urtheilende Millingen ihn den Geſetzgeber der Künfte ges 
nannt. Strabon führt über ihn das Wort an daß er die Göt⸗ 
ter allein gefchaut oder allein vor Augen geftellt habe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbefannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfcheint, wird gefragt, ob er etwa ein Gott ſey: 
diefe Vorftelung von den Göttern ift durch und feit Phidias 
in die Wirflichfeit getreten. Iſokrates rühmt 5), daß die Athe- 
ner von Allen anerkannt feyen fowohl als die Erften wie als 
pie zu den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in ber 
Leichenrede die Liebe des Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerft 9), daß die Athener auf vie 
Statuenbildnerei und die Malerei ftolz feyen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf die Heilfunde, Aegina auf bie 
Arhletit. Für Phidias und feine Schule ift alle Bergleichung 


mit irgend einem andern Ort over Namen binfichtlich der welt⸗ 


gefchichtlihen Bedeutung feiner Kunft ausgefchloffen. Sein 
Werk ift die Hellenifche vergeiftigende, vergöttlichende Umgeftals 
tung der Götter in fihtbarer Erfcheinung. Auf ihn, ven Füh⸗ 
rer und bie Spige einer Tunftreichen und begeifterungssollen 
Zeit, ift zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 


Prufa fagt, daß zu ven drei Arten ver göttlichen Offenbarung 


bei den Menfchen, ver und eingebornen,, der poetifchen und 
ber flaatlichen, eine vierte binzufomme, die plaſtiſche/ die er 
dann wohl auseinanderſetzt °). 


Unter den Bildwerken des Phidias ſind zu unterſcheiden 
die im Verhältniß zu dem Tempel hoch aufgebauten mit Gold 


und Elfenbein befleideten Gottesbilver, jo koloſſal indem fie mit 


ber Ausdehnung und Höhe des Tempeld wuchfen, veffen Pfore 
gen und fämmtliche Theile einfach das Verhältniß des vads . 


3) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
zowWv di ngoxeuevav yeniseny Is dasuoviov Nag AvdoWnoss ÜNo- 
Ampsws, r̃c &ugVTov, INS TOmUxNS, vomxis, TEIKEmV guwusv Sir 
nlacuxnv. 
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jelbft behielten, und bie auch überlebensgroßen erhaltnen Figu⸗ 
ren der Giebelfelver des Parthenon, welche Handlung darſtellen, 
die Geburt der Athena unter Augen der Attiſchen und ihren 
Sieg über Pofeivon im Beifeyn der Dazu beiverfeitS geeignete 
ſten Götter. Beſonders in ven legteren find fie in Tracht und 
Geberden ganz nach dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri- 
bute, ohne berfümmlichen Nimbus 6). 

Um die durch und feit Phidias befannte Idealbildung ver 
Götter richtig zu begreifen, fcheint es nöthig weiter zurüdzus 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was ung durd 
Platon, Kant, Schiller geläufig geworben ift zu benfen über 
Weſenseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt ſich in 
feiner Naturwahrheit unter ven evelften Bölfern in fehr ver- 
Ihiedenen Maßen und Graden. Der älteften Griechifchen Ge⸗ 
fittung war, in rauh Fräftigem Ausdruck, vie Religion des Ge- 
wiffend eigen (Götterl. I, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo ſehr wie im Altertbum bie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten der Bildung das angeborne 
fittliche Gefühl der Griechen die Göttin Nemefis aus. Dieß 
anzuerfennen dürfen ung alle moralifchen Schwächen, die im 
Verlauf der Geſchichte die im Verhältniß zu den andern auch 
ihrerfeitS vorzüglich ftarfe fittliche Anlage, wie Unfraut den 
Baizen, bevrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Licht, da ift 
auch viel Schatten. Wenn dieſe Naturanlage hauptſächlich die 
Idee menfchenartiger Götter veranlaßt bat, fo war daneben 
zugleich auch Begeifterung für die Schönheit diefer Götter na⸗ 
türlih, fo daß fterbliche Frauen an Geftalt mit einer Artemig, 
Aphrodite, mit Olympierinnen verglichen wurden, wie in ver 
Odyſſee, in den Eden geſchieht. Aus dem von den Vätern 
herſtammenden, in ver Nation lebendigen Glauben an die zu= 


6) Dieß ift übergegangen auf bie ſchönſte Klaffe der Attifhen Vaſen⸗ 
gemälde,, welche die Athena fchliht wie eine Nymphe barftellen, und fo 
andre Götter nach ihrer Art, und dennoch erfcheinen diefe als Übermenfch- 
le Weſen. 
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gleich menfchliche und übermenfchliche Natur ver Götter iſt das 

Focal des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, ans 

dem Gefühl daß die Homerifche Götterwelt aus göttlichen Men 

chen beftehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach der Wahrs 

heit menschlicher LXeiber, worauf die frühere Kunft ihre Aufs 

gabe beichränfte, müßten bargeftellt werden, fonvern fo daß aus 

der menfchlihen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 

Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch künſtleriſche Auffaffung 

und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und Ans . 
Shauung gebracht wurde, ähnlih wie aus dem Ganzen des 
Homerifhen Olymps etwas übermenfchli Hohes und Her | 
liches, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätigs 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Har⸗ 
monie des Weſens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Diem - 
hen in Affeeten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung ver Adern und der Förperlichen 
Natur überhaupt verfhmähen durfte. Die rechte Miſchung des 
Realen und Idealen ift das Geheimniß des Künftlers welches 
bie Illuſion ſchafft, welches die natürliche Schönheit des Mes 
chen wie zu einem berrlicheren irdiſchen Dafeyn erhebt. Wie. 
im Altertbum nur unter den Griechen jener Glaube entflanden 
und erftarft if, fo konnte auch nur durd fie das plaftifche . 
Ideal erfunden werden I; von dem euer dieſes Glaubens . 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt feyn um. 
Künftler hervorzubringen welche ftrebten und vermochten die 
Götter des Glaubens als eine göttliche Menfchheit auch vor . 
Augen zu ſtellen. Die fo entſtandnen Götteridenle haben auf. 
die Idealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeße ' 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an ſich von ihnen ſchlechthin 


7) Auf dieſen tieferen Grund glaube ich zurückgehn zu müffen, wäh⸗ 
end man gewöhnlich, auch K. DO. Müller Archäol. der Kunft $. 347," 
annimmt, daß nur bei den Griechen jene Normalbilder erwachſen konnten, . 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Nationalthätigkeit, " 
nur die Griehifhe Nation im Ganzen eine große Künftlerin mar.“ 
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in alen Graben und Arten, in allen Zeiten abhängig zu den⸗ 
fm iſt. Durch diefe Götteriveale ift für Die Griechen die Kunft 
in der That eine Art von Offenbarung ver Götter an die Men- 
fhen, die Spee oder die Gottheit fichtbar geworben, wie fchon 
Bindelmann fagt: „den Weg zum Göttlichen durch die Kunft 
fannten im Altertbum nur die Griechen. Site fonnten das 
iveale Götterbild nicht bloß mit äfthetifchem Genuß, fonvern 
auch mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Von pen: 
tität des Realen und Idealen ließen fie fich dabei nicht träus 
men; vielmehr behielten die Meifter, wohl wiſſend daß aud 
das vollfommenfte Bildwerf das Göttliche und Unendliche nicht 
enthalten und darftellen, zur Anfchauung bringen Tann, manche 
der alten vielbedeutfamen Zeichen bei, die Vorſtellung zu bes 
reihern, zu erweitern, jo daß der Geift, zwiſchen Anfchauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausprud hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwiſchen Gedanken gewiegt, in eine 
gewiffe bingerifiene und myſtiſche Stimmung verfegt würbe. 
Die Wirfung der Schönheit belebte ven Glauben an die Wirk⸗ 
lichfeit und Heiligkeit Des dargeftellten Gottes: denn dieſe Kunft 
ewuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men- 
ſchen, ſondern der Menfchenart der Götter. 

Phidias gieng von Homer aus 8). Deſſen Anfchauungen, 
bie am meiften national geworden, im Kinzelnen zwar ober 
fubjectiv vielfach ausgebildet oder auch umgewandelt, im Gan- 
en und Wefentlichen aber nicht verbrängt worden, ſondern 
herrſchend geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil 
bern feftzuftellen war fein Beftreben und fein Genie Die 


8) Zu allgemein faſſen alte Schriftfteller das Ideale des Phidias und 
PYraxiteles auf ald Yarmoin, ueorov oopias noäyua, im Gegenfag der 
munoıs, ober ald xai rw vo xai ın yaroi EIEsıxalsır, wie Philoftratus 
V. A. 6, 19. 2, 22; ähnlich Plotinus 5, 8 p. 542, Syneſius de in- 
scan. p. 136 s. Petav. Bon ber Begeifterung, einem göttlichen An= 
hauch der Künftler, z. B. eines Skopas, nicht anders als ber Dichter, 
ſyricht Kalliſtratos Stat. 2. 
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gleich menschliche und übermenſchliche Natur ver Götter iſt das 
Ideal des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, Ri) 
dem Gefühl daß die Homerifche Götterwelt aus göttlichen Men 
ſchen beftehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach ver Wahr 
heit menfchlicher Leiber, worauf bie frühere Kunft ihre Auf⸗ 
gabe befchränfte, müßten dargeftellt werden, fonvern fo Daß aus 
ber menſchlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch Fünftlerifche Auffaffung - 
und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und Ans: 
fchauung gebracht wurde, ähnlih wie aus dem Ganzen dep: 
Homerifchen Olymps etwas übermenfchli Hohes und Her‘. 
liches, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätig⸗ 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Dam. 
monie des Wefens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Dex. 
fchen in Affecten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen ſun 
als Phivias die Nachahmung ver Adern und ver koͤrperlichen 
Natur überhaupt verfchmähen durfte. Die rechte Mifchung 2 
Realen und Spealen ift das Geheimnig des Künftlers meld. 
die Illuſion Schafft, welches die natürliche Schönheit des Me. 
hen wie zu einem herrlicheren irdifchen Dafeyn erhebt. DR. 
im Alterthum nur unter den Griechen jener Glaube entſtandeh 
und erſtarkt iſt, ſo konnte auch nur durch ſie das plaſtiſchs 
Ideal erfunden werden”); von dem Feuer dieſes Glaubent 
mußten Gemüth und Phantaſie der Nation erwärmt ſeyn y 
Künftler hervorzubringen melche ftrebten und vermochten ve 
Götter des Glaubens als eine göttliche Menfchheit auch —2 
Augen zu ſtellen. Die ſo entſtandnen Götterideale haben au. 
bie Jdealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeßb“ 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an ſich von ihnen ſchlechthin 


er 

7) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurüdgehn zu müffen, wäh⸗ 
rend man gewöhnlich, auch K. DO. Müller Archäol. der Kunft $. 347," 
annimmt, daß nur bei ben Griechen jene Normalbilder erwachſen konntag, 
weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Nationalthätigkeit, 
nur bie Griehifhe Nation im Ganzen eine große Künftlerin ward . bir; 
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Princip, von dem auch feine Nachfolger in ber. Götterfunft 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werfen vollfommen erkenn⸗ 
bar. Sn Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem bes 
fannten, vollfommen glaubwürdigen Ausſpruch an; von feiner 


Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeris ; 
ſchen nicht nachftehe, in allen charafteriftifchen Merkmalen aber : 


entfpreche oder ähnlich ſey. So fagte denn jener altrömiſch 
gefinnte, greife Paulus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu fchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie aud die Worte 
bes Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dem⸗ 
ungeadhtet konnte der Anblid eine weit größere, neue Wirkung 


hervorbringen ald Homer jett und auf die madte, in welchen 


u u Lı 


—R 


nicht der Geiſt des Phidias war, fo Daß es gegründet ift was: 


Duinetilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re 


ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deumi 


adaequavit Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 


religiöfen Ernftes in ver Bildung der Hellenen diefer Zuwachs 


ein. Das Anfchauen wedte die Idee des allmaltenden milden 


a er | 1 


“ 


Gottes, wie Dion ihn fehilvert, als deſſen Anblid die höchſte 


Freude und Luft gewähre, fo göttlih und glänzend, daß nicht: 


Lr 


leicht Jemand ver ihn gefchaut, eine andre Vorftellung von ihm 


faffen könne, daß nichts von der Menfchen möglichen Aehnliche 
feit mit der Gottheit fehle %. Dem Zeus und ver Athena; . 


a 
cn 


den verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftives das: . 
höchſte Maß des Bermögens im Künftier und des Wohlges . 


fühls in ven Befchauern zu 29. Daß auch alle andern Goöt⸗ 


9) Im Olympikos wo er den Phidias feine Kunft mit Homer vers * 


gleichen läßt und, indem er ſelbſt von dem Weltſchöpfer und Erhalten 
audgeht, doch nicht an ein aus der Natur abgezogened Ideal bentt, fons 
dern nur von dem Verhältniß der bildenden Kunft zu dem Homerifihen 
und dem im Volke geglaubten Zeus ſpricht, 12 p. 399 ss. fo mie er aug 
die Aeuſſerung des Phidias über ſeinen Zeus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilder die Dem Phidias beigelegt werben, zwei andre goldelfene 
Athenen, Apollon, Asklepios, die himmlifche Aphrodite, Hermes, 
Kpbele, wirklich von feiner Hand geweſen jenen, darauf möchte 
ich mich nicht verlaffen. Für den Ehrgeiz der Griechen binficht 
li) des Befiges der Werke von Künftlern erfien Rangs war bie 
Verführung zu groß eine Tempelftatue nad) Phiviag nennen zu 
bürfen, als daß nicht früher over fpäter auch falſche Sagen über 
bie Herfunft eines Werks für das in Stil und Alter viel zu 
iprechen fchien, bier oder dort möchten aufgebracht worben feyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Cigenheit 
ver Hellenifchen Bildung daß Alles fi kräftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Kortfchritt aus feiner Vorftufe fichtbar hervorgeht und in 
feiner Entwidlung ſich verfolgen läßt wie wenn man das 
Wachsthum eines Gewächſes beobachtete. In feiner Richtung 
aber iſt wohl das dem Organiſchen aͤhnliche Fortſchreiten und 
Ausbreiten ſo wunderbar und ſo ſichtlich als in dem ganzen 
neu entſtehenden Götterkreiſe, nach den im Geiſte der Zeit lei⸗ 
tenden Ideen der Götter, den erfaßten Kunftbegriffen und ven 
erften Vorgängen. Würdig des Zeus von Phidias und feiner 
Athena erfiehn die Polyfletiiche Hera, Demeter in der Prariter 
liſchen Schule, Heſtia. Die ewige Jugend des Apollon, die 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionylos, Ares, Hepbäftos neh- 
men nach einander ihre unvergängliche Geftalt an. Alkamenes, 
der Schüler des Phidias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ars 
temiß und Ares. Als die größten Meifter werden Phidias, 
Polyflet, Myron und Prariteles zufammen genannt von Diony- 
fus von Halikarnaß, Suvenal und Lucian: Dion von Prufa 
geſellt Phidias, Polyklet und Alfamenes, mit den Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeurid. Den Geift zweier - Zeiten, 
ver Des Aeſchylus und Sophofles und der nachfolgenden Tra⸗ 
gifer, ift auch in ben hintereinander entftandenen Götterbildun- 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ſtufenweiſe vom Ho— 
den und Ernften zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 


un, ne Meenmniert Nothwendigſten zu ben nur bes 
u euren eigenen Gaben, Thätigfeiten und 

eteine ieh aus der matronalen Figur in Tem- 
nun fAkleideten Göttin, wie fie in Bafengemäls 

a, In Die nadte weibliche Schönheit umge 
WSexe Anſehn mußten Jugend und Schönheit bes 
sw als Das Hervorftechendfte an einem Apollon 
Sun rnbienen, da die nadte Aphropite und Sees 
ae Wunder der Schöpfung, reine Wonne dem 

Negenellt werden fonnten. In den Perfonen ber 


2 


an 


Yun 


zu werd als in dem Charafter ver immer wunverbarer - 


srwieen Kunſt unterfcheidet fich eine zweite Periode von ber 


ar rare Phbidias, bis von Lyfipp und Apelled an die relis . 
en Sedeutung immer mehr untergeordnet wird 11). Aber in 


sun Jadrhundert welches biefem vorausgieng, ift ber ganze 
ESeis der Homerifchen Götter plaftiih wiedergeboren worden, 
und man möchte jagen daß alle dieſe Schöpfungen der Reihe 


nach von einem Homeriſchen Geiſt eingegeben feyen. Sie ftehn 
in eigentlicher Plaftit fo hoch wie in ver poetifchen bie Götter _ 


individuen Homers. Es ift bei der vollfommenften individuel⸗ 


ten Charafteriftif etwas Gleichartiges, eine durdgängige Ha — 
monie in ihnen fühlbar. Die Homerifchen Götter find durch 


fie von neuem der Griechenmwelt offenbart worden; auch dieſe 


plaftifchen haben ſich zur Allgemeingültigfeit erhoben, fo mäde _ 


tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenoffen und Nach⸗ 


folger in die religiöfen Vorftellungen eingegriffen. In ben ._ 


Götteridealen erneuerte, beftätigte und vollendete ſich Die erſte = 
Idee der Menfchenart der Götter, des dvrdgwnossdes, DIE, 
Götter wurden neu feftgeftelt. Und indem bei ver herrſchene 
den Toleranz und nad ver Natur diefes Polytheismus fi: 
viele Götter von vielen Seiten in ber Vorſtellung berühren. 
mußten und eine gewiffe Unbeftimmtheit und Gefahr der Ber 


11) Gute Bemerkungen in H. Brunns Geſch. der Gr. Künftler 2,216 


— 
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mifchungen unvermeiplich war, fo brachte der Bilderdienſt eine 
größere Yetigfeit, Harmonie und Zuſammenhang in die Mythos 
logie, was Zoega in den Basreliefen als einen ver größten 
Borzüge der Plaftif preift CI p. 46.) Emil Braun macht in 
feiner @ötterlehre aufmerkffam darauf daß manchen Göttern, 
wie bei Dionyſos, den Satyrn, das was charakteriftifch ift 
fich felbft der ausdrucksvollſten Dichterſprache entzogen zu haben 
ud erft durch Bermittlung der Kunft zum Ausprud gelangt 
u ſeyn fcheint, fo daß fie nur durch die Marmorfiguren, wors 
aus alle Einzelzüge zur Individualität vereint und verſchmol⸗ 
m uns entgegentreten, Klar und richtig aufgefaßt werben kön⸗ 
nen (S. 493, 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch die 
Heineren, vie Ehariten und Eros, die Mufen, vie Nereiden 
oder Doriden, alle, felbit vie Mören und Erinnyen find leben 
dig geworben, und fie find ewig, denn fie find, wie Göthe im 
weiten Fauſt fagt. Selbft Die wie im Heberfchwang des Kunſtver⸗ 
mögens über das menfchlic, Natürliche hinausgehenden dämoni⸗ 
ſchen Wefen, wie die Tritonen, haben gleich einigen andern 
imlammengefegten, den Sentauren, der Sphinr, den ſpäteren 
Giganten, den Schein wirklicher Naturen. ine Folge diefer 
neuen Verkündigung der Götter war daß die Schönheit der 
Bötterwelt und die Seligfeit ver leicht lebenden Götter, die 
Um aus ven Dichtern vorfchwebte, durch Die diefen Dichtern 
in ihrer Kunftübung ebenbürtigen Künftler oder durch Die finns 
lich anfchauliche Darftelung noch tieferen Eindruck machten und 
dem Geifte der Gebildeten einen neuen Aufſchwung gaben durch 
bie Sichtbarkeit ihrer gotimenfchlichen Perfönlichkeiten.. Auch) 
nahmen durch Die Kunft die Götter, die um dieſe Zeit und 
Ion feit ven älteften Lprifern fehr durdfichtig und in ven 
Berfellungen ver meiften Menfchen zu Allegorieen geworben 
Kuren, von neuem den Charakter des Wefenhaften, die Gel 
ung als perfönlich allgegenwärtige an, fo wie man fie immer 
and überall, immer als viefelben, als wirflihe und lebenvige 
wit Augen ſchaute. Mitwirkend bei der Bezauberung durch Die 
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Form waren die fchönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erhiel⸗ 
ten ein feftes dauerndes Gepräge, Allen gleich freundlich, Ges 
meingut Allen. Durd die Kunft erfi wurden Flüſſe, Quellen 
und Berge, Länder und Stäpte bis zu einem höheren Grabe 
der Täuſchung Perfonen. Mythen und fchöne Legenben, bie 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nad 
und nad) eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand fo 
erweclicy und anziehend, wie die darauf verwandte Liebe und 
unendlich reiche Erfinpfamkeit der Künftler, in unglaublich viel 
fahen Wiederholungen ſchließen läßt. Zugleich wurbe burd 
biefe beftimmten Typen oder Ideale ver Unklarheit und Ber 
wirrung vorgebeugt, die in ben immerm ehr vervielfältigten und 
von den verfchiedenen Göttern aus fich einander kreuzenden Be 
ziehungen und Beinamen eines jeden lagen; bie verfchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfehiedene Bildun⸗ 
gen, wie 3.8. des Apollon Pythios und des Kitharodos, ver 
Augen geftelt. So ift die Kunft ohne Zweifel auf lange Ze 
eine ver ftärfften Stügen der Religion und ein Hauptbeftands 
tbeil in den Culten geweſen. Eine ähnlihe Kraft und Win 
fung bat fie auch zu einer gewiffen Zeit in ver Chriftenheit 
erwiejen, wiewohl wir dem Heidenthum in höherem Grabe zu⸗ 
geftehn was die beften Bilder göttlicher und geheiligter Perfob 
nen Heilfames auf religiöfes Gefühl und Gefinnung wirken 
fönnen. Eine Kunft die dieſes vermag, bildet auch ethiſch bei 
Sinn für das Edle, Menfchliche, Friedliche und Freie im Chal 
rafter; die Äächte Bildung des Grfchmads giebt auch dem Cha 
rafter feine letzte Weihe 12), Freilich hat die Kunft für ſich 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht und rein gi 
erhalten vermocht, mas ihr diejenigen vorzumwerfen fcheinen # 
behaupten daß immer mit ber Blüthe der Kunft ver Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden geweſen ſey— 
Die Griechifche Plastik ſchritt dahin fort das Ambrofifche Blut 


12) Srüneifen über das Eittliche der bildenden Kunft bei den Griechen 1833 — 
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: (eußgosoy alyo) der Homeriſchen Götter, als gleichſam Blut 
in Epilurifcher Vorftellung, in ihren Götterleibern ausdrücken 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollenvete 
Anmuth der nadten Körper gieng unvermeiblich in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeftalten vermeltlichten fi) häufig, und 
auch die Kunſt gebraudt nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von den ohnehin allegoriichen Wefen wie Eros, Methe, 
als ſchöne Masken menfchlicher Stimmungen und Berhältniffe, 
beſonders im Dionpfifchen und im Apbrodififchen Kreife, fo 
daß häufig ein Doppelfinn, ein Schwanfen zwifchen dem hifto- 
tiich pofitiven und dem andeutenden, anfpielenden je nach ver 
Berichienenheit der Auffaffenden oder des Zeitgeiftes entfteht. 
Sie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifch wie es nur 
immer moderne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoens, 
Taſſo und fchon die Aleranbriniichen und Römiſchen thaten, fo 
daß fie auch, fo gut wie bie fpäteren Dichter, zu gewiſſen 
Dämonen neue fchuf, wie Paninnen und Panskinder und weib⸗ 
liche Satyrn u. ſ. w. Aud in dem Umfang der chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifches. Aus der Gefchichte der Ent- 
ſtehung der Kunftgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
(6 wie aus ihrem die gefammte Kunft bis zulegt beherrichens 
den Einfluß ergiebt es fich, daß fie aus dem Grundprincip der 
Hellenifchen Religion felbft durch religiöfes Bedürfniß und 
rligiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gewiffenhafte 
Geſetzmäßigkeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho— 
kit, die Stetigfeit und verhältnigmäßig oder im Vergleich mit 
fo vielem Andern flaunenswerthe Tangfame und geringe Ent— 
tung und Berflachung, Verunreinigung und Berwahrlofung 
ker bildenden Künfte fehreibt fich zum großen Theil von ihrer 
wiprünglichen faft ausfchließlichen Berbindung mit der Religion her. 

Es war ein glüdlicher Gedanfe von Heyne die Urheber der 
tteriveale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae artis operibus 


1. 8 
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Mit viefen Spealen und der alten Kunft überhaupt fih x 
traut zu machen ift für den ver das religiöfe Leben des Grie 
fchen. Alterthbums feit einer gewiſſen Epoche ganz fennen zu 
nen und einigermaßen nachzuempfinden wünſcht, unerläßl 
Nicht genug beachtet wurden bis jegt Die ungemein ſchör 
und bedeutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in n 
wenigen gefchnittnen Steinen und auf Münzen ver beften 3 
bie wohl häufig nad der Statue des Hauptgotteß jedes C 
geprägt waren 1%). Bei dem Studium der Götterbilver { 
die Bemerkungen über fie von Windelmann, Biseonti, 8. 
Müller und Andern, bald nad ver erften und bis zu ber | 
ten eignen Betrachtung eined Jeden vergleichend und prüf 
zu gebrauchen 15). 

Die Griechifchen Philofophen welche bie pofitive Relig 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlich auch gegen 
Götterbilder, Herafleitos, Zenophanes, Empedokles: viel w 
famer wohl durch die Verbreitung ihres Monotheismus un 
einer größeren Menge ver Gebildeten die Stoifer und an 
Philofophen, unter denen eine gewille Polemif auch gegen 


efficti sunt 1786, im 8. Bande der Comm. soc. Gotting. p. XVI -- X) 
Darauf folgten Herder über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 
Wielands Bemerkungen über die Ideale der Griech. Künftler 1796, Bi 
gers Borlefungen über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe 3. B. der Demeter und der Kore bei Garelli T 
148—152 und ähnliche Meifterwerke werden jedem Kenner der Stat 
neue Gedanken eingeben. Ein dankbares Unternehmen würde es feyn 
unter dem Geſichtspunkte des religidfen Ausdruds und der künftlerif 
Schönheit der großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Mi 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel 
aus geſchnittnen Steinen gemachte Auswahl von Abdrüden in allgemei 
Gebrauch zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorſchule 
Mythologie und in den Ruinen und Mufeen Roms einzelne Züge 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entfchiedner Anlage fe 
reihen Natur au hierzu und bei enthuflaftifcher Kunftliebe, nur mit 
vielen überfhmwänglichen, unklaren, auch ungegründeten Einfällen umge) 
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Hilderbienft faum ausbleiben fonnte. Auch der Pontifer Scä- 
vola bei Barro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge- 
ſchlecht, noch ein Alter und Gliedmaßen hat; aber er meinte 
vem Volk müſſe das verhehlt werden. Der Redner Dion 
Ipricht für die Götterbilder 17), als ſymboliſche Bilder betrach- 
tet, und eben jo Marimus Tyrius in der Abhandlung ob den 
Götten Statuen zu ſetzen feyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung ver Bilder in der Menfchengeftalt, ald ver 
würbigften, wie auch ein Chriſt fchreiben Fünnte, und vergleicht 
fe namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht weſentlich 
ſch aber zur Erinnerung des Gefprocenen diene. ‘Den Por- 
phyrius, der in feiner Schrift über die Agalmata ven Ge- 
rauch derfelben in der Religion vertheibigt, beftreitet fehr milo 
kunſebius, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 9. Die 
kilige Schrift erflärt fich natürlich gegen die Götterbilder 19), 
88 gegen die Spololatrie, wie die Propheten und die Pfal- 
men 2%), und andre an die Stelle der heidniſchen Götter zu 
ſthen hatte die chriftliche Kirche nicht. Selbft Hadrian und 
Uerander Severus liegen Chriftus Tempel bauen sine simu- 
keris — quia non habent numina 27). Sn ver Zeit als 
We Verehrung der Bilder auffam, vertheidigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathiad das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeits 
genoß Paulus Silentiariug und manche Theologen übereinftims 

wen 22). ber vie älteren Kirchenväter, Clemens, Zertullian, 
J Uctantius hatten Urfache gegen tie Bilder zu eifern in ber 
nehen Berührung mit den Heiden. So hatte in Zeiten da die 
Ehriftenheit felbft allzu heinnifch geworben war, eine Parthei 
Anlaß genug, gegen das Jahr 720, den Bilverftreit zu erhe- 





16) C. D. 4, 27. 17) 12 p. 405 Reisk. 18; Praep. 
.3,7p.97d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Palıs an die Kor. 1, 21 ff. Apoſtelgeſch. 17, 2730. 20) Ief. 
WIE. Hr. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4 ff. 21) 
Al, Lamprid. Al. Ser. 43. 22) Agath. Brunck. Anal. 3, 16,38. 
Shentiur. 74, 164 sa. 


8* 
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ben, der jo fürchterlich entbrannte. Das Bolt wird immer 
geneigt feyn ftatt der göttlichen over heiligen Perfon das Bil 
zu verehren, und es ift daher nicht zu verwundern wenn Then 
logen durch den äufferften Gegenfag, die Verwerfung der Kunſt, 
bem Mißbrauch zuvorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne ale bie Seele des Gw 
ten ganz Platonifch zu faffen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und bie unter den Mediceern berrfchende Begeifterung 
für das Antife und die Kunſt einen folhen Haß gegen bie 
Ihönen Werke daß er feine Anhänger, und darunter viele Künfig 
ler, durch feine Beredtſamkeit fortriß bis zur Verbrennung vom 
ganzen Maffen verfelben mit feierlicher Proceſſion. Der aberg 
gläubifche Mißbrauch und die religiöfe Wirfung der Bildwerkg 
ftehn wie Pole gegeneinander über, und es Tann jetzt kein 
Streit darüber ſeyn, daß die Kunft nicht weniger als die Muß 
zum Dienfte der Religion geweiht werden Fünne, Wenn ig 
unfrer Zeit verhältnigmäßig wenig recht Erfreulidhes davon x 
fehn ift und nur Die Mufif das Herz zu rühren, Gedanken gg 
weden und zur Andacht zu fiimmen das Vorrecht behaupten 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch du 
das Auge der dem Religiöſen zugeſtimmte und verwandte Kunte 
geift auf edle Gemüther gemwirft habe, oder daß nicht wiebeg 
eine Zeit kommen Tönne, worin bie Kunft, insbefonpre Kg 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud ver Kirchen ober ein⸗ 
künſtliche Nachahmung der Werke und Gefühle alter Zeiten 
vielmehr der für die wahrhaft Gebildeten anfprechenbfte, 7 
dringlichſte Ausdruck ver rein evangeliſchen Wahrheit und Gf 

ſchichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Eim 
gebungen ſeyn würde 28). Wenn Gott im Geiſte zu verehru 


«7 

23) Ich bin nicht der Meinung I. Grimme D. Mpythol. 1 ©. xu 

2. X. und Andrer daß menigftens im Geifte des Proteflantismus die Biß 
der aus den Kirchen zu weiſen feyen. Probſt Nigfch über religidfe Kun 
Bortrag in der fpeciellen Conferenz über diefen Gegenftand, S. Gggem 
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nicht im Allgemeinen dem chriftlichen Geifte als das Höchfte 
. vorgehalten würde, ſondern confeffionsweife durchgeführt wer⸗ 
den koͤnnte, fo brauchten die Proteftanten auch nicht den Kir⸗ 
Ömgefang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Wert hoher Baufunft, die man ihnen doch gern gönnt. 
3 bin der Meinung Leffings, welcher fchrieb: „Nur die miß- 
verſtandene Religion kann und von dem Schönen entfernen 
md es ift ein Beweis für die wahre, bie richtig verftandene 
Religion wenn fie uns überall auf das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Schäfchen um ven 
Raden ber, wie er in ben neuentbedten Katakomben immer 
dargeftellt ift, Fonnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Belen der höheren Kunft ven Geift emporzuziehen, ven Sinn 
wit einer reineren Freude zu erfüllen, vie Gefühle zu beleben, 
m verebeln, den Menfchen aus dem Gemwöhnlichen, aus Un- 
nbe, Streit und Begierden herauszureiffen. Göthe fagt zwar 
i den Wanberjahren, die eigentliche Religion babe ganz allein 
wit dem Gewiffen zu thun, dieſes folle erregt, folle befchwich- 
it werden ; und wiederholt in dem Nachlaß zur Poetif des 
wiſtoteles (1826), mit dem er darin übereinftimmt, daß die 
Nuſik fo wenig als irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
fwirfen, Philofophie und Religion vermöge dieß allein. Doch 
hat Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunft 
ne auf einer Art religiöfem Sinne, auf einem tiefen uner- 









Deatfched Kunſtbl. 1856 N. 41. Kottmeier, die Darftellung des Heiligen 
barh die Kunft, vornehmlich in ihrer Anwendung auf den evangelifhen 
Watus, Bremen 1857. Cine nicht unbefangne Peroration erfhien zu 
Barmen 1857: Griechenthum und Chriftentbum oder der Vorhof des Schö- 
m und das HeiligtHum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen DVerhältniß. 
diher über das Verhältniß von Religion und Kunft in deffen Krit. Gän- 
mi, 182. 3. Grimme Bemerkungen in W. Schmidts Zeitfehr. f. Ge: 
Mihtniff. 2, 274 f. über den Unterſchied der alten von der neuen Kunft, 
ſo gründet fie auch find, feheinen mir doch nicht die Wirkung der Kunft 
fd Gemüth im Allgemeinen anzugehn. 
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fhütterlihen Ernſt, deßwegen vereinige fie fi) auch fo ger 
mit der Religion. 

Wie vollfommen gelungen man fich den Ausdruck der Hı 
merifchen und nationalen Götter durch die Kunft, wie allgı 
mein gefannt und verehrt Diefe Götter, wie gefteigert und gı 
fräftigt den angebornen Schönheitsfinn der Griechen venk 
mag, fo wirb doch ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt un 
die von ihr nach der gefchichtlichen Wirklichfeit und im ganze 
Zufammenhang zu faffende Borftelung fehr verfümmert burn 
die Abftraction und den Begriffsfchematismus mancher neuere 
Philofophen wenn fie fie als Religion ver Schönheit bezeichne 
und von andern Religionen unterfcheiven. Man könnte fa 
eben jo gut das Stalienifche Chriftenthum im Sahrhunvert Rı 
faeld ein Chriftenthum der Schönheit nennen 9. Göthe thı 
biefer einfeitigen Anficht der Griechifchen Götter Vorſchub wen 
er in feinem Windelman von ber „reinen Verehrung der © 
ter als Ahnberrn, der Bewunderung berfelben gleichfam nı 
als Kunftwerfen“ ſpricht. Hegel, indem er drei Stufen feh 
laßt auf die Naturreligionen des Orients, Gott als Nahe 
macht, die Religionen ber geiftigen Individualität folgen, i 
welchen das Göttliche als Subject angefchaut werve, Die NA 
gion der Erhabenheit bei den Juden, die der Schönheit bei di 
Griechen, bie des Verſtandes, der ftaatlihen Zwedmäßigk 
bei den Römern, worauf das Chriftentbum als die Verf 


234) Auch im Chriftentbum haben Funftbegeifterte Männer glei Pri 
ftern und Kirchengeſang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr a 
bie Satungen der Kierifei und der Pomp ihres Cäremonield gewtt 
Und nit bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirhenhäuptern und Iod 
rn Weltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Geſchichte ar 
recht erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ächter Kuı 
ber innere Gehalt dee chriftlichen Gefhichte und Sagen fo lebendig herve 
daß das bewegte Gemüth fie milliger aufnimmt. So haben aud ntı 
bloß Italiener und Spanier, auh Martin Schön, Albreht Dürer m 
Andre gewirkt. 





nung und Einheit des Göttlichen und Menfchlichen im Gott⸗ 
menichen eintrete. Seitdem ift die Religion der Schönheit jehr 
in Schwung gefommen 25), und auch auffer Den Kreifen ver 
Philofophen die Formel als Auffhlug des innerften Wefens 
ber Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worden 25%), Mit 


25) Roſenkranz Studien 1, 289: „Nur einmal in der Weltgefchichte 
hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.“ Deffen Ent: 
burf einer Theologie der Kunft in Schweglers Jahrb. der Gegenwart 1845 
Juny ©. 449—471. Erdmann dad Heidnifhe im Chriftentbum 1854 
5.3 „Da die Religion der Griechen eigentlih Anbetung der Schönheit 
ft, fo ifts natürlch daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefteigerten Genuß des Schönen. Daher der heitre Charakter ihres Cul⸗ 
tus u.ſ.w.“ Gladiſch die Rel. und die Philoſ. in ihrer weltgefhichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77—92. „Was der Kern ber Hellmifchen 
Sunft war, erweift fih natürlih aud als der Kern der Hellenifhen My⸗ 
tzologie, welche diefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete der inneren 
fnnlihen Borftelungen entfaltet und fi daher aud von der Mythologie 
ler früheren Völker grundmefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
Kcht „die Idee des Schönen ald das herrfchende Princip und das göttlich 
Hofitive in der Kunft und im Leben der Griehen an, das aller Helleni⸗ 
fhen Bildung als der befeelende Mittelpunft zum Grunde liege. Werte 
4263. J. v. Harleß das Buch von den Grieh. Myft. 1858 ©. 96, die 
Griechiſche Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) 2. Tied 
Lachgel. Schr. 2, 120 f. wo Übrigens der finnvolle Mann einige treffliche 
Bemerkungen macht. Peterfen zur Gef. der Rel. und Kunft 1845 fekt 
wiſchen Naturreligion, und Pantheismus in die Mitte die Religion der 
Schönheit, indem im fehften Jahrhundert die religiöfe Kunft die weltliche 
einhofte und nun Religion und Kunſt zufammenfielen, bis zur völligen 
derſchmelzung, für das Leben nicht zu unterfcheiden waren, jene „Religion 
der Schönheit entſtand, welche mir als die höchſte Blüthe Griechenlands 
m verehrten haben.“ Das Mißverftändnig madte fo viel Glück daß man 
wihrieben bat, die Sriehifche Religion habe das äfthetifche Ideal zu ihrem 
Segenftande, oder die Plaftit fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur⸗ 
Matfprungn — die Geſchichte der Griehifhen Plaftit fey zugleich die 
Sädihte der Griehifhen Religion. Schömann fagt Prometh. ©. 45 
WS. 96: „die Religion der Griehen war in ihrer beften Zeit weſent⸗ 
fd Runftreligion, die Kunft der Griechen in ihrer höchſten Entfaltung 
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derſelben Einfeitigkeit fahb denn auch Tholuck das Verderben 
der Griechiſchen Religion darin daß fie der Kunſt zum Eigen⸗ 
thbum bingegeben worden ſey. Auch Mommfen nimmt an daß 
bei ven Griechen die fortwährende Spealifirung der Götter ven 
Inhalt der religiöfen Borftelungen enbli ganz vom Boden 
der Religiofität auf das Gebiet der Kunftthätigfeit hinüberges 
führt, während ver dem Bilderweſen abgewanpte Römifche Cult 
alle Lebensverhältniffe bis auf die Fleinlichften hinab mit dem 
Gefühle der Abhängigkeit Durchorungen habe. Dagegen fönnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie ber vies 
len Götter das Gefühl der Abhängigkeit in allen verfchienenen 
Lebensbeziehungen nicht Schwächen, fondern unterhalten. Den 
Griechen blieb bei ven ſchönſten Götterbildern der ausgebilveifte 
Opferdienſt, dieſer reichhaltige ſchöne Cultus, dem die Künfte 
dienten, und das Erbe des religiöfeften Geiſtes aus ihrer gans 
zen Vorzeit. Aber mit dem Verfall der Staaten entgieng ven 
Religionen ihre Unterlage und die zunehmende Auflöfung ber 
Sitten erftredte ihren Einfluß auch auf die Kunft, vie num 
auch ihrerfeitS mit großer Feinheit und merkwürdig ausgebilpes 
tem Geſchmack unter dem Schleier mythiſcher und allegorifcher 
Darftelung der Frivolität Vorfchub that. Mit dem Leben unb 
dem herrſchenden Geifte ver Zeiten haben die Künfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter den Gebilbeten die Mythologie 
zur Phrafe geworden war, zeigen befonvers feit ver Aleranpris 
nifchen Periode nicht bloß vie gelehrten Dichter, fonvdern aud 
die Kunftwerfe, und nicht bloß die neuen aus dieſer Period 
uns befannt geworbnen gefälligen Compofitionen, ſondern bes 
jonders auch ein Theil der mit ihr in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Werfe von Pompeji. Man darf annehmen daß die Pe 
riode worin die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


teligidfe Kunft4 u. f. m. Woher aber hat K. $. Hermann (Culturgeſch 
der Griechen und Römer 1, 159 genommen, daß man von des Phidiat 
Zeit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, fondern dad 
Bild felbft als die leibhaftig gewordene Gottheit“ ? 
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im der Kunft der religiöfen Empfänglichfeit gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert hat; deſto länger die wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Aber- 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß der Enthufiagmug 
womit Viele in Lucians Zeit die alten Meifterwerfe, vie ihre 
Urheber und deren Väter neidenswertb vor allen Menfchen, 
ihre Heimath berühmt Machten, anbeteten wie die Götter 26), 
ohne darum Dafür zu halten, daß die bilpende Kunft mehr als 
bie Litteratur dazu beigetragen habe, die Auflöjung des Göt- 
terdienſts zu befchleunigen 2%. Noch Libanius beruft fi) dar- 
af daß das Anfchauen der Götterbilder die Menfchen fittiger 
(wppovsoregovs) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
ver Pantomimen ausdehnt 28). 

Auffer der Afthetifch religidfen Wirkung hatte die Tempel- 
J fatue auch eine abergläubifch Fromme Dei einem großen Theile 
J der Griechen. Es fehlich fich der Glaube ein daß in dem durch 
J Aterthum ehrwürdigen ober auch in dem bie göttliche Perfön- 
lichkeit wirklich und vollftändig darftellenden Bilde die Gottheit 
J ſelbſt lebendig gegenwärtig einwohne, wie in der Vorzeit das 
Symbol für den Gott felbft genommen worben war. Wie 
fark in vielen Regionen des Chriftenthums verfelbe Wahn ge⸗ 
berrfcht hat und herricht, ver heutige Tags wieder bier und 
da von einer hohen Geiftlichfeit genährt wird, darüber wäre 
ein Buch zu ſchreiben. Das Griechifche Gottesbild lacht daher, 
blidt an, zückt Die Lanze, vergießt Thränen oder Angftichweiß, 
wendet jich ab von dem Frevler oder gegen ihn, wie wenn ee 
der Dämon felbit wäre. Am befannteften ift die Sage von 
dem Lofrifchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Troifchen Palla- 
dion wegriß. In Siris fchloß daſſelbe vie Augen als bie 


26) Lucian. de somnio ®. 27) €. Gerhard Gr. Mythologie 
1,59. Tholuck erklärte fogar, dad Verderben der Griedhifhen Religion 
Marin zu fuchen daß fie der Kunft Hingegeben wurde, in Neanders 
datwurdigkeiten 1, 74 ff. 28) T. 3 p. 392 öndg ödeynorür. 
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Schutzflehenden von den die Stadt einnehmenden Sontern forte 
gefchleppt wurden 29. Hera in Sybaris wendet fi ab bei 
dem Mord am Altare 3%), bei der Perfiichen Noth fagt bie 
Pythia den Athenern, denen nur Flucht übrig bleibe, zum Troſt 
dag in vielen jest vom euer bedrohten Tempeln die Götter 
vor Angft ſchwitzen 55. Das Blutfchwigen, nicht bloß Des 
8dos, fondern zwv drdgsavrov überhaupt, kommt unter an⸗ 
bern Schredenszeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diodor 
vor (17, 10). In Phark ſprach der Orafelbefuchende dem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man ven Klang 
von der Laute des Apollonbildes. Für die Kraft und Bere 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort Edoc, das für das 
Zempelbild aufgefommen und lang und meithin mit frommer 
Unterſcheidung ftatt des Älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 3°), gebraudt worden if. 
Dagegen ift das Agalma als Edos, Sig, Wohnftätte des Got⸗ 
tes 35), wie in weiterem Sinne, nad noch mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 323) Plat. Leg. 11 p. 930 c &vexa 100 ayallıy, 
wie Aft zu der Stelle richtig gegen Ruhnten bemerkt, der mit T. 9. als 
die Grundbedeutung annahm nitidum reddere, exornare. Go Hsoi 
xeonois ayalksıy unter ben drei Geboten des Triptolemos; ayalua der 
Hekate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — mo NR. 1 ein roonaiov Edos, deſſen Bedeutung von G. 
Hermann auf dad Grundlofefte beftritten, von Zetronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt murde — find viele Stellen angeführt, mande aud 
im Thes. Gr. linguae, wo indeffen aud die irrige Bemerkung fteht: meo 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis. Gitbild ift &dos fo 
wenig als cubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Aedicula im 
welcher das Bild thronte, kann nicht die Rede ſeyn); fondern wie das 
Wort zuerft gemöhnlih vom Olymp in Bezug auf die Götter gebraudt 
wurde, fo nachher von den Tempeln, mas nod nicht in der Homerifchen 
Zeit vorauszufegen ift, fondern erft auffam als diefe nicht mehr des Bots 
tesbildes wegen da waren, fondern als vaoi ber Götter felbft angefehn 
wurben, wie Zeus in ber Ilias mod varwv ift, nahdem man gemohnt 
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Glauben, der Tempel. Hierauf fpielt der Apoftel Paulus an 
wenn er fagt, jeder Chrift müſſe ein Tempel Gottes ſeyn, Die 
riftliche Kirche ein lebendiges Gebäude, wovon Chriſtus ber 
Ecſtein und ale Gläubige Glieder ſeyen. Anfelm Feuerbach 
in feinem Batic. Apollon dehnt dieſe Anficht viel zu weit aus, 
old ob die Götterbilder ven Griechen überhaupt Zds« geweſen 
ſeyen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olympia „ben 
fihtbaren Olympier felbft, feine förperlihe Hülle“ u. f. w. 
Lucian fegt ausprüdfli die Bilder den lebendigen Göttern 


geworden war die Götter ihre nun anfehnlideren Tempel, wie auch ihren 
Hrimaths= oder Hauptort befuchen zu laffen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
der ein Peplos auf den Schoo8 gelegt wird, war darum nicht ein &dos. 
Db in des Aeſchhylus Niobe in Adonorsias Edos Tempel oder Bild zu ver⸗ 
fiehen fey, ift zweifelhaft. Bei Sophofles ift das leßtere zweimal verftan- 
den, Hellanikos gebraucht ed von den Troiſchen Götterbildern des Aeneas 
fr. 69; die fehr alte, zuerft von O. Müller Aegin. p. 160 edirte Inſchrift 
aus dem berühmten Tempel in Aegina enthält Fxgı« nregi To dos dvrein. 
Bei Herallit ap. Clem. Coh. c. 4 zei tois ayaluccı Tovrloscıy süyov- 
10 öx0iov el Ts Toicı douoses Asoynvevomo ift ayaluccı, das zu do- 
nos nicht paßt, Gloffe für Eden. Das Sprihmort bei Ariftoteles Me- 
taph. 4, 7 Eoumw iv ww Aidw gausv elvaı, ober dv ıw Eulo 8, 6 ift 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Zenophon, Ifotrates, Kallimahos, Ar- 
tion, Plutarch, Philoftratos ift das Wort Edos nicht felten, Kalliftratos 
10 geht auf deffen Sinn ein. Aber nit Alle dachten dabei an die my⸗ 
fifhe Bedeutung , fondern man zog nur den fpecielleren, feltneren Aus- 
drud vor. Dem Aberglauben wird nicht bloß ein Madonnenbild göttlich 
und wunberthätig, fondern gilt eines vor den andern. Unter den fpäten 
Sriehen ift diefer Aberglaube unglaublich meit gegangen. Eunapius Vit. 
Soph. p. 84 Boisson. xai rè oregve Toü Gogıcrod neQIÄAyungausvos 
zadanıo ayaluaros Ev$Eov navses ol neoovres. Cf. p. 51. Auf 
die dogmatifche Speculation, die ihm in driftlihen Zeiten die Teleftit, ein 
Yroklos oder Jamblichos unterlegten, mogegen denn Arnobius ftreitet 
6,17 und Io. Philoponos (Phot. Cod. 215. Suid. “Hocioxos), ift hier 
us einzugehn. Iſt ja doch aud im dritten Jahrhundert gelehrt morben 
beh ein körperlich gedachten heiliger Geift in die Leiber ber eingefegneten 


drieſter übergehe. 
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gegenüber 54) und dieſe wernünftige Anficht war ohne Zweifel 
bie herrſchende. Nur mit Borficht find das Befrängen, Salben, 
das Schmüden und Frifiren, die Garderobediener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Duiney in feinem 
Olympiſchen Jupiter, in feltfamem Zufammenbang, fleißiger als 
man denken follte gefammelt hat 55), mit jener myſtiſchen An- 
fiht der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königshöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel oder 
bie der zu Rom in ©. Andrea della Balle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Gelbfürften Torlonia geweihten neues 
fien Pariſer Practanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten follen mit 
dem Bilde auch die göttliche Jungfrau felber ehren. Die Er- 
richtung eines Tempels und auch eines Gottesbilded als des 
eigentlich anzubetenden 36) war natürlich mit einer Cäremonie 
verbunden, die ihm als Weihe diente 35%). Aus dem Glauben 
an die im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entiprungen was 
und Herodot Naives erzählt von dem Darleihen ihrer Aeafiven, 
d. i. der Hervenbilvder in dem Schrein oder dem Capellchen 
(olxoc) ſelbſt 37) von Seiten der Xeginder an die Theber und 
von dem Streit um die Bilder der Damia und Aurefia 58), 
Auch das Anbinden der Ephefifchen Artemis 39) und des 


34) Imag. 23. In Bafengemälden fieht man die Göttin felbft neben 
dem Palladion fiten, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung NPafferi tab. 295, au in der erften Hamiltonfchen 3, 57. 

35) 8. Fr. Hermann Gottesdienftlihe Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isowv ze üdoiosıs xal Yvoias. Leg. 10 
p- 909 c. idgvosss ünsoyysiodhes Heois xai daimoos, Idovaua ein Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd. Aitth.$. 18,19. 24,18. Schol. Ran. 218. 
Suid. yuzoos. Hesych. Idoveodas. Mißbrauch ifts, der Doctrin eines Mis 
nucius Felir hierüber ungemeffene Anwendung zu geben. Wenn dadurd 
bie Heiligkeit des Edog verftärkt wurde, fo ift doch nicht aus ihr die Meis 
nung herzuleiten daß das Bild überhaupt Edos fey, wie Niebuhr fi dachte. 
Nöm. Geh. 2, 117 2. A. 37) 1, 80, Aehnliches wird da von 
Weſſeling beigebracht. 38) 1, 83-86. 39) Herod. 1, 26, 
Ael. V, H, 3, 26. 
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Enyalios in Sparta 0) gehört bierher. Doch laͤßt fich dieß 
auch als Symbol eines Wunfches denken, eben fo wie wenn 
bie Athener eine Nife flügellos errichteten. Beifpiele geheim 
(dv anodörrw) gehaltner oder nur rauen, nur wenigen Frauen 
oder nur fefttäglich fichtbarer Götterbilder ftelt aus Pauſanias 
u. A. &. Spanheim zufammen zum Kallimachus Lav. Pall, 
p. 666 8. Furchtbare Strafe traf den ber an irgend welden 
Bötterftatuen fich vergriff 11). 

Neben ihrer großen Schöpfung, ven ibealifchen Götterin⸗ 
dividuen, hat ung Die Kunft aud einen guten Theil aller Göt- 
termpthen fowohl als der der Herven in theild fehr harmoni⸗ 
ſchen, theils finnvoll vermanigfaltigten Darftelungen überliefert. 
Wir können fo in langen Reihen diefelben Gegenftände nad) 
ver Auffaffung der großen Dichter ober den aus ihnen abge- 
leiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nad ber ver 
Rünftler vergleichen. Durd die Denkmäler wird die fchriftliche 
leberlieferung theils beftätigt, veranfchauliht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, theild auch indem jene ſich 
zufällig lüdenhaft zeigt, erweitert, wie 3. B. von ber Doppel- 
geburt des Dionyfos die frühfte Spur, von den Palifen die 
einzige deutliche Vorftellung in Vaſengemälden gefunden wird. 

Durch die Bedingungen bilvlicher Darftellung, zum Theil 
befondre in jeder Kunftart, wird aber auch der inhalt ver 
Mythen, der Charafter der Perfonen häufig eigenthümlich be- 
fimmt und entwidelt, befchränft, unterbrüdt oder bereichert, 
ſo dag die Mythologie unter der Hand der Künftler zum Theil 
eine Umbichtung erfährt, von einer neuen Geite gezeigt wird. 
Alles das was durch den erfinderifchen Geift der Künftler zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in ver allgemeinen mypthi⸗ 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. c. .Andoc. 15 adızsiv 1& 
yaluarce. Man konnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
Iömeljen oder fie im Ausdruck verwechſeln. Paus. 10, 32, 4 zo de 
byalım 100 Anollwvog — dayür ini Eoyp nagkysıus navıs. Ueber 
Egdouuare der Tempelbilder f. Lobecks Aglaoph. 1, 274. 
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fchen und poetifchen ihres Volks gewurzelt war, mas alfo nicht 
aus Willkür, Neuerungsfucht oder Wiverfpruchögeift, ſondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entfprungen ift, unter dem 
befonvdern Gefihtspunft ver Kunft, mit ſteter Rückſicht auf bie 
Gefege einer jeden Gattung und auf die finnbilvlihen Zeichen 
aller Art und alles Conventionelle und Analogifche, ſelbſt auf 
bie Beichaffenheit ver Räume innerhalb welcher die Darftelluns 
gen befaßt waren, mit fteter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Kitteratur zerftreut über alte Bildwerke vors 
fommt und ber fämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmytho⸗ 
logie auszufcheiden und zu geftalten, wirb fi immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausftelen. Sie müßte nicht bloß 
ben weiten Umfreis bejchreiben worin ſich Die Thätigkeit der 
Künftler bewegt hat, ſondern auch in einem Ueberblid im Zus 
ſammenhang wahrnehmen laffen, wie fich der alte, fonfther bes 
fannte (und bier in der Regel als befannt vorauszufegende 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nad 
dem Geſchmack der aufeinanderfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
welchen Ausdruck die heilige, zum Theil auch ſehr unheilige res 
Iigiöfe Mythologie in den Künften gefunden hat. Nach ven 
älteften von Paufanias befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Hefiopifchen Funftnachahmenden Schild, und nad) 
den großen auf und gefommnen Tempelfculpturen würben für 
eine ſolche Kunftmythologie zunächſt am wichtigften ſeyn die 
Bafengemälde, ſowohl manche der älteren, malerifch noch fehr 
unvollkommnen, als viele unter den fehönften, Die für und 
einen wahren Kunftichag abgeben. Namentlid) werben nicht 
wenige, worauf bier der Ort ift wiederholentlih aufmerffam 
zu machen, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wandgemälde der 
Tempel fich zurücführen laffen, deren ung aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn diefe ausgefunden und wohl 
zufammengeftelt würven, fo befäßen wir in ihnen Urfunden 
der religiöfen Mythen verfchieoner Culte felbft, gegen die alle 
aus Mythographen gewonnenen Notizen ſehr zurüdftehn müßten. 
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Porfie und Kunft find Geſchwiſter und Geil, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalters beberrfchen fie gleichmäßig. Alfo wird 
auch aus Bildwerfen und Büdyern mit gleihem Recht Alles 
benußgt werben müffen was nur wirklich Auffchluß geben, den 
Sinn und die Motive der Künftler ſelbſt, als wenn fie nod 
gegenwärtig unter ung lebten, deutlich machen und durch Ver⸗ 
gleihungen das Berftänpniß befeftigen und bereichern Tann. 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
und manigfaltigften vor fich giengen, zeigt fih in ven Bildwer⸗ 
in vorzüglich erfinderifch und reich an Geift. 









7. Religidfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Ueberglaube Covergelöf, overtro, 
ta) superstitio, auch biglove, bigelöf, Bei- over Neben- 
J glaube), waren die Griechen ganz befonvers rei: denn ihre 
&bhaftigfeit und poetifche Natur lieg fie mehr als andre Völ⸗ 
ir alles Gedichtete als wirklich auffaffen, und wenn ihnen auch 
der Unterfchied nicht verborgen blieb, ihn doch ſich felbft und 
Andern verleugnen um mit dem Erfundnen was ihrer geichäf- 
tigen, beweglichen Einbildungskraft gefiel, den Kreis der wirk- 
üben, bleibenden Dinge zu erweitern. Diefer Charafterzug 
der Nation verblieben. Ein fehr verdienter Reifenver, ver 
lingere Zeit unter ihren Nachkommen gelebt hat, erzählt daß 
mr heutiged Tags im Lante reife, beftändig durch örtliche 
dabeln beluftigt werde, die denen des Alterthums gleichen und 
von allen wieberholt, aber kaum von einem geglaubt werden 
md im Allgemeinen am wenigften von denen die an den Or⸗ 
in leben wo fie berfiammen 1). Aus eigner Erfahrung fann 
ih beflätigen daß mir die Begeifterung und Beredtfamfeit, wo- 
wit manche junge Griechen als Führer bei den Gräbern und 
Bertwürbigfeiten eines Kloſters Geſchichten ver Heiligen, in 


— — — — 


I) Col. Leake Remarks on ihe Troian controversy im Class. 
Journal 18, 145. 


der Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Fe 
über Megafpilion, vie Wunder der Panagia als der an 
ſchon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jegt nicht bu 
gängig fehr beiliger Mönde, im Befreiungsfrieg bebrı 
wurde, an den unter Augen liegenden Stätten erzählten 

mich zuweilen im Zweifel ließen ob fie felbft eigentlich glau 
was ich glauben folte. Auf Tänaron zeigte man eine Hi 
aus welcher Herafles den Kerberos heraufgeholt habe, obg 
fein Weg durch die Höhle unter die Erve führte, wobei I 
fanias die natürliche Erklärung des Hekatäos annimmt, 

Schlange deren Gift fogleich töbete, habe man Hund bes 
des geheißen gehabt (3, 25,4) Und Paufaniad glaubte 
an die Verwandlung von Menfchen, mie des Ariſtäos, 9 
fle8, der Diosfuren, des Amphiaraos, in Götter, der N 
in Stein, des Lykaon in einen Wolf und giebt dabei nur 
daß diejenigen welde auf das Wahre Ervichteted aufbau 
wie die Berwandlung von Mienfchen nah Lylaon in W 
der Menge viel was in alter und neuer Zeit fich wirklich eı 
net habe den Meiften unglaubhaft madten (8, 2, 2. 3.) 

die Dergötterung von Menfchen wendet der Kirchengefch 
Schreiber Sofrates ein angebliches Orafel an, wenn ihr ı 
glaubet, fo verftebt ihr auch nicht (3, 23, dav un nuoLsV 
oodꝰ od un ovvir.) Unter den Afusmen des Pythagoras 
eind das alles von den Göttern Geſagte, wie mwunderbaı 
auch jey, zu glauben empfielt 7. Spöttifch zeigt Lucian 
Halfyon mit Gründen, wie „der Ruhm der Mythen wie 
die Väter überlieferten (des aus einem Menfchen verwanbe 
Vogels), eben fo den Kindern zu überliefern fey.“ Die 9 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene n 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Pififtratos hoffen | 
ihnen durch die als die Göttin ausgerüftete ſchöne Riefin J 


2) Jambl. Protr. p. 324. 360 neoi Isöv undevr Iavuacıov ı 
or, unde nei Yeiwv doyuatuv. 
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einen Einvrud zu maden, worüber Herodot ſich fo fehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippides durfte ihnen vor ber Schlacht 
son Marathon melden eine Rede ded Pan vernommen, zu ‚has 
ben 9). Die Redner Tonnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren ald wahre Gefchichte erzählen, wie Iſokra— 
teö, der auch fagt, wie die Mythen fagen und Ale glayben, 
von Tantalos und Herafles daß fie Söhne des Zeus feyen N. 
Bon den Bewohnern von Argos wird erzählt Haß fie den der 
an den Gefchichten ihrer heroifchen Vorfahren zweifeln. wollte, 
aus dem Theater hinausmwerfen würden. 

Man hat geglaubt daß die Leichtgläubigfeit der Griechen 
binfichtlich manches Diytbifchen, 3. B. der Verwandlungen, ger 
weckt oder fehr vermehrt worden ſey in ber Periode der Lprifer, 
als durch den Handel viel neues Wunderbare von der Pflanzen« 
und Thiermelt Aſiens befannt wurde. Arifioteles fagt daß fie 
ven ganzen Tag binfigen, wie bei den Wundermachern, fo bei 
ten vom Phaſis und Borpfthenes kommenden Sciffern (ap. 
Athen. 1 p. 6 d); und Hinlänglih um ven ftarfen Einfluß 
der Fremde zu erkennen jind und bie Greifen. und Arimaspen, 
Ariftead von Profonnefos und die von Alfman zufammenge- 
kellten unnatürlihen Menfchen, von dem Schylage der nad) ver 
Entvefung von Amerifa oder vom Cap und Borneo her einft 
m Europa eingeführten fabelhaften Menſchen; Plinius ftellt 
ine Maffe ver Fabeln dieſes Schlages zufammen (7, 2.) Aber 
tiefer pbyfifalifche Aberglaube, welcher befonderd nad) Aleran- 
ders Feldzügen in Alien auflebte und die Luft zu Wunder⸗ 
büchern weckte, welcher auch burd die Savuazonosoi genährt 
wurde 5), obgleich entfprungen aus verfelben Quelle, der Un- 
wiftenheit und Wunderfucht, hat doch mit dem melcer bier 
m Betracht kommt, keinen Zufammenhang, weil an jenem bag 

ligiöje Gefühl feinen Antheil hat. 


—— 


3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten folder Künfte zufammengeftellt Casauboniana 1710 p.52—56- 
IL 9 


130 


Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie Lucretius fagt — die in 
Bezug auf die Heiligthümer, Gottesbilder, heiligen Bäume, Er 
zeugniſſe an den Feſten das Volk fich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von ben Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmadten, fo waren alle bie Neben. 
dinge wodurch fich ihre Macht verberrlichte, örtlich, und es iſt 
nöthig eine größere Zahl von ſolchen Fabeln zufammenzuftellen, 
um baraus die Einfalt und Anmuth, den poetifchen Schwung 
der bier und da die Duelle diefer Art des Aberglaubens if, 
und ben Eifer der Yrömmigfeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligkeit des Cultus, die darin ſich verrathen, richtig zu bes 
urtheilen.. Die unermeßlihe Menge von Wundern, vie im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung ver Heiligen erzeugt bat, 
ift von ganz andrer Art. 

In Athen, wo auch das Agalma ver Göttin auf der 
Akropolis nach dem bäufig vorfommenden Wahn vom Himmel 
gefallen war 5), hat Athena felbft den Delbaum, um fich bei 
dem Wettſtreit mit Pofeivon zu bezeugen, im Pandrofion ges 
pflanzt 7), und als er bei ver Zerftörung durch die Perfer vers 
brannt war, trieb er ſchon an vemfelben Tage wieder eine 
Zweig oder wuchs zwei Ellen hoch wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera geb 
ven worden, im Heräon zu Samos, ber noch zur Zeit bes 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was diefer nachher andern Aälms 
lihen Sagen der Hellenen, von der Eiche zu Dobona, dem 
Delbaum auf der Afropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Syros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelois an die Seite fegt (8, 23, 3. 4), und 
aud von Andern werben ähnliche Bäume befprochen 9. Im 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, N, 2 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 exc. 4. Paus. 1. 1. 

9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminalis Dionys. 
4, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, 20. Die Platane unter 
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Borhof des Partbenon zu Athen wagten vie Kräben nichts von 
den Altären zu entwenden, was Lucretius aus der Befchaffens 
beit der Luft erflären will (6, 749—55), oder lockte die Eule 
ver Göttin die Vögel magiſch dahin und tövete fit’. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunder das aus ber 
Diftäifchen Höhle zur Feſtzeit hervorbrechende Feuer war, blieb 
5 der Buſch worin Rhea gewandelt war, immer grün !1), wie 
J auch die heilige Efche auf Gothland that 1%). Götterbilver 
+ wurden vom Regen nicht benegt, wie beren von drei Orten 
1 Polybius nennt (16, 11.12), und Ampelius eine fchöne Dianen- 
Ratue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei dem Venustempel 
1 a Arayros am Meer kennt, welche der Wind nicht trifft und 
der Regen nicht ausldicht (c. 8). Plinius nennt die Pallas zu 
Ren in Troas, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderswo die vom Opfer gebliebene Aſche Fein 
Bind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
J fe Bapbier von ven ihrigen erzählten 75), vie Arkader von 
denen des Lykäon. Wo Amphiaraos in die Erde verichlungen 
sorden war, ſetzte Fein Vogel fi auf die Säulen der Umhe⸗ 
ung und fein zahmes Thier grajete da 19. Kalliſthenes ers 
äblte daß von der Zerftörung des Tempeld zu Divyma bis 
ra ar Wiederherftellung des Orafels vie heilige Duelle verfiegt 
na, Als Apollon Galaxios erfchien im Milchlande Böntieng, 






wider in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
"5 1,15.9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der aud eine gleiche Platane in Cypern 
md eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
sum. 1817 2, 22, und dort war auch ein Wafler worin Europa das 
Bed genommen und die welche hindurchgiengen oder darüber fuhren nidt 
ws wurden, Antig. Car. 179, Sotion de flumin. Auch muds in 
Sertys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus. Theophr. H. 
% 3,2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos aud bei 


Euro Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
W,59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo Lucian. Philo- 
mr. 10. 12) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Hist. 2, 3, 


Pin, 3, 97. 14) Paus. 9, 8, 2. 
9% 
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fprang Milch ans allen Schaafen wie Waffer aus der Quelle 
und füllte alle Gefäße 1%). Am fiebenten des Monats, der 
dem Apollon heilig war, ſchlug ſchlechtes Wetter in gutes um '°) 
Klaros iſt frei von giftigen Schlangen und Skorpionen durch 
feinen Apollon 17). Wie in Eubda, in Npſa nah Stephanns 
Byz. ver fogenannte Bacchiſche Weinſtock an demſelben Zage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophokles Cim Thpeſtes.) Daffelbe Wunder erzählte von den 
Dionpfien zu Aegä in Achaja Euphorion 18) und geſchah aud 
auf dem Parnaß. Wie an ven Dionyſien Duelle over Bad 
von Wein duftete oder Das Waſſer mit Wein ſich mifchte, be 
von babe ich zu dem Gemälde bei Philoftratus von dem Wun⸗ 
ver zu Andros viele Beifpiele zufammengeftellt (1, 25 p. 356) 
und noch jet zeigt man dort den Stein, worüber der Weit 
floß, und eine Inſchrift bezieht fich Darauf 9. In Migonisy 
fand man nad) Pauſanias wann im Frühlingsanfang das Feh 
gefeiert wurde, reife Trauben (3, 22, 2) Wie beider Ans 
funft. des Dionpſos, des wunderreichften unter ven Göttern 
in Naros Blumen fpriegen und Milh und Wein firömen, 
berühren Properz u. A. 29) und dort floß auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 21). In Pergamos fr 
flingen am Felt Cymbeln und Paufen von. jelbft im Divnyfiog, 
Im Tempel der Demeter zu Myfalefjog zeigte man das Wu 
der daß alle zu den Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr hindurch frifch blieben 22), 
Auf dem Eryr war der große (Erd⸗) Altar jeden Morgen vol 
von Thau und frifchen Rofen, die jede Nacht von neuem wuche 
jen 25). In dem Hain des Eros zu Leuftra durch welchen ie 


15) Plut. de Pyih. or. 29. 16) Hesiod. fr. 225. Gou. 
Aehnlicher Aberglaube kommt noch heute vor. 17) Aelian. H. A 
8,49 nach Nikander 18) Schol. Ven. II. 13, 21. 19) €. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Kuinoel zu 3,17,27: en tibl 
‚per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Nadeg, 
Ctesiae Ind. $. 10. 22) Paus. 9, 19, 4. 23) Ael. H. A. 10,50 
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Winterszeit ein Bach durchfließt, wurben die im Frühling von 
den Bäumen gefallenen Blätter von dem Waſſer, wie flarf es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt 29. Anberwärts behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Gerudy ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders heftet fich der MWunderglaube auch an bie Heerben 
ver Zempel und die Opferthiere. Die Heerven aller Art bei 
dem Tempel ver Hera Lafinia bei Kroton, die ohne Hir⸗ 
ten von jelbit in vie Ställe giengen, wurden niemald von 
Raubthieren verlegt noch durch Menſchen gefährvet 25). Aber 
die wilden Thiere die der ungeheuren Opferflamme ver Laphria 
mtiprangen und wieder eingeholt wurben, verwundeten auch) 
Riemanven 25). Bet ven Henetern in den Hainen ver Hera 
Argeia und der Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
dirfche gefellten fi) zufammen und ließen fih von Menfchen 
mrühren und das von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
senn es hieher geflohen, nicht mehr verfolgt 2%. Die ver 
Irtemis in Hyampolis heiligen Weivethiere wurden nicht Franf 
md waren fetter als die andern 28), Freiwillig bieten ſich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariftofles erzählt in einem Epigramm 
sie in Hermione ein altes Weib einen Stier der Heerde, ven 
sicht zehn Männer bezwingen würden, am Ohr zum Altar ber 
Demeter führe und er durch die Kraft ver Göttin ihr mie ein 
Find der Mutter folge 29). In Halifarnaß tritt aus der her⸗ 
beigeführten Heerde, wenn die Gelübde gefchehn find, eine ver 
Biegen freiwillig hinzu, um ſich opfern zu laſſen 850). Noch 
mmberbarer iſt was von Pebafa erzählt wird 5. Auf der 
Infel Leufe griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunpen 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im Qempel, wo fie dag 
Drafel fragten, gut geheißen war, fam das Thier freiwillig 


4) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
| 9 Strab. 5 p. 215. ° 28) Pausan. 10, 35, 4. 29, Brunck. 
| Md.2, 108. Anthol. Pal, 2, 749, 7. .30) Apollon. Dysc. 13° 

J Aristot. mir. ause. 149, 
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Dieſe jährlich fich wieverholenden Wunber der Heiligth—uͤ⸗ 
mer gehn neben ven Wunverzeichen ber, vie, wie im höheren 
Altertbum, immer fort augenblidlic nach dem Gang ver Er 
eigniffe, nach dem Wahn ver Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch die alte Geſchi % 
laufen. Im Allgemeinen wird unterfchieven 16005, das Un 
beure, was gegen die Natur it, wie Blutregen (zweimal 
der Alias) und ofue, bei Homer, onustov Cein Wort t 
zuerfi mit der Attifhen Profa auffommt), was ungemöhnl 
ir, wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnt 
und Monpfinfterniß. Um ein paar Beifpiele zu nennen, ' 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Thebe 
die Thüren aller Tempel fich von felbft öffneten und bie Prie 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem des Herakles aber bi 
‚Waffen verfhwanden, als ob er zu Hülfe geeilt ſey, wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte ver Vorſteher ge . 
ſchehen fey +5), oder daß bei dem Sieg des Eäfar über Po . 
pefus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem , 
pel der Nike in Tralles eine Palme aus dem Steinboden auf . 
ſchoß +9). Nach Eicero verfündigten in Enna viele Prodigien 
oft die Macht der Demeter und in vielen fchwierigen Lmftäns 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah 7). 

Die Deutung der außerorventlihen Zeichen Cprodigik, 
monstra, portenta, ostenta, omina, auch gYdouare), deren 
Zahl und Manigfaltigfeit in ver alten Literatur, ungleich miehr 
freilich der Römifchen als ver Griechiſchen Gefchichte, nicht Leicht 
zu 'erfchöpfen. feyn würde, und ihrer Deutung (durch ben zeoa- 
100x005, onneenxos) fällt unter den weiteren Begriff ver 
Mantif, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes⸗ 
winfe durch Vogelflug, Stimmen, Borbedeutungen (ov/aßoAc) 
und die nachhefiopifche Opferwahrfagung und Eingeweideſchau 


— — — — 





44) Ammon, Etym. M. v. reoas. 45) Xenoph. Hellen. &, 
4, 7. Cie. de divin. 1,3. 46) Plut.Caes.47. 47) Verr.4, 4. 
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ngebt +9. Zu ihr wird auch die Spruchwahrſagerei Criudh 
jafis u. A.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchievden *9. 
Kit dom pays wird in der Ilias auch Traumbeuter (dvas- 
möoAos) zufammengeftellt, und die alte Zeit unterfchien fie 
ohl überhaupt nicht fehr. Nacd dem Aufichwung des Delphi- 
ken und anbrer Drafel und der Zunahme und Verbreitung 
t Kenntniffe und ver Verſtandesbildung Tonnte der Mantis 
ht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tirefias und Kalchas, 
e Melampoven von Argos in ven Sagen. Bei Homer ift 
e Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 59), ver zwar 
kh in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unter> 
At hatte, ländliche Würfel- und Opferwahrfagerei zuließ; 
her mehr und mehr mußte gegen das Geiſtige oder bie un- 
Kielbar göttliche Eingebung alle Mantif finfen, ver treuber- 
je Slaube an fie in Aberglauben übergehn. Doch blieb ein 
bireiher Stand der Wahrfager, die in der Odyſſee noch 
kmivergen gleich den ersten Zimmerleuten (17, 383) und 
n Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, ale 
e Hauptſtütze, die Wahrfagerei als das weitefte Feld des 
berglaubends. Denn zum fchäplihen Aberglauben fchlägt bei 
r Ganzen ſehr veränderten Bildungszuftänden um, mas einft 
18 Bolfsglaube feine lebendigen Wurzeln in den religiöfen 
zedürfniſſen und Befchränftheiten gehabt hat. Wenn die Staa- 
m und die bebeutenderen Perfonen ihre Blide auf Delphi 
der ein andres angefebenes Drafel richteten, fo blieb für Die 
Bahrfager Raum genug im Privatleben ver Menge und Auf- 
Kunterung genug die verfchievenen Arten ihrer Kunft auf die 








48) Ueber diefe find in K. F. Hermanns Lehrbuh d. 37—39 in 
Be befonders inhaltreih. Nägelevah Hom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywois de ninmw ooovs LE Anollwvos yarı- 
m liyovas TO apyasov, udvreuv y’ oüdeis yomouoköyos (dem nem= 
id Jophon Zur zugefchrieben hatte) Thucyd. 8, I yonswolöyoss re zei 
pen. Bakis Aristoph. Equ. 61. 1018. Plut. Thes. 24. Nic. 13. 

80) Böttert. I, 532 f. 
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beftimmteften und fpipfinbigften Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelft verfchieuner Thiere oder leblofer 
Gegenftänve, wie 3. DB. eines Siebs, over nad dem Niehen, 
was in der Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuzuziehen, und neue Mittel zur Abwenbung ber gemweiffagten 
Uebel over Gefahren zu erfinnen. Auch fehlte es für fie nicht 
an beveutenderen Stellungen, wie in Sparta, wo die Ephoren 
auf Grund der Zeichen den Königen entgegentreten konnten, in 
den Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie 3. B. als 
Mantis Aleranders des Großen Alerander von Telmiffos ges 
nannt wird, ber über die Auslegung der Träume gefchrieben 
bat. Curtius bemerkt im Leben Aleranvers, feine Sache lenfe 
die Menge wirffamer als der Aberglaube; fonft unbändig, wild, 
veränvderlih, folgt fie, wenn fie durch Ieere Religion befangen 
ift, beffer den Propheten als ihren Führern (4, .10, 7.) Pa 
fanias ließ vor der Schlacht von Platäa die Opfertbiere bes 
hauen und begann fie nicht eher al& bis dieſe beſſere Zeichen 
darboten als zuerft geichehn war. In der Kyropädie läßt 
Kenophon den Vater des Kyros ibm vorfchreiben, nicht ohne 
Mantis zu fegn, durd die Mantif die göttlichen Zeichen pas 
von den Göttern Angerathene zu erforſchen und zu befolgen 
Ci, 6, 9. Aud in andern Stellen fpricht er dieſe Meinung 
aus, wenn auch bei Aeſchylus die feierliche Sprache über. vie 
Arten der Mantik ald Erfindungen des Prometheus (485—581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn ſeyn möchte. Die Pythagoreer 
pflegten nady Jamblichus 51) unter den Wiffenfchaften am meis 
fien Muſik, Jatrik und Mantik. Philochoros war Mantis und 
Opferſchauer. Aus XZenophon flieht man aud wie Viele auf 
die Vorbedeutungen durch Begegnen von Menichen, gewiſſen 
Thieren (Spinnen, Wiefel, Katzen, Hafen), Steinen und Höl- 
‚erh hielten (Mem. 1, 1, 4. 14), womit was J. Grimm in 
der Deutfchen Mythologie als Anhang zufammenftellt (S. 1072— 


— oo 





51) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086). zu vergleihen if. Wie tief vie Mantik in das Boll 
eingedrungen und wie fehr fie almälig berabgefommen fey, 
giebt Schon die Erfcheinung ver Bettelmahrfager (dyvenxoi) 
zu erfennen. 

Edlerer Art ift die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menfchengeifte, die verwandt ift mit ber unter ber 
Form der Eingebung im Drafel fiy bethätigenven, und fie hat 
eine ſehr bedeutende öffentlihe Wirkſamkeit gehabt von dem 
Heiligtum des Dopdonäifchen Zeus in Phthia, wo fie wenigs 
Rene wahrfcheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia⸗ 
taos an bis auf die Incubation in ven Aesculapstempeln, vie 
et im zweiten Jahrhundert nach Chriſtus die höchſte Stufe 
ihres Anſehns und Glanzes erreicht haben 5°. Im Privatles 
ben wurde befanntli) der Eingebung der Träume ganz ge 
wöhnlich Folge gegeben, fo daß felbft Perifles, wie erzählt 
wird, nach einem Traume worin ihm Athena das Mittel zur 
Herfiellung des von den Propyläen berabgeftürzten und von 
ben Aerzten aufgegebenen Architekten Mnefifles angegeben batte, 
ihr als Hygiea eine Statue auf der Afropolis weihte 5%), und 
die Symbolif der Träume wohl einem großen Theil der gebil- 
beten Welt anlag. Traumdeuter zogen mit ihren Betteltafeln 
(dyvouxos niivaxes), wonach fie jeden Traum für zwei Obo- 
im auslegten, im Land umber. 

Die Sterndeutung bat felbft nach Alerander dem Großen 
mier den Griechen nie große Hortfchritte gemacht 5%). Eine 


52) Meine Meinen Schriften 3, 89-156. Incubation, Ariftided der 
Khetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Altaäre und Weih⸗ 
geſchenke xar’ orao find fehr häufig. 3. B. Hocæxdei in K. Keils Syll. 
Isscr. Boeot. p. 100. Im Allgemeinen 8. F. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen 3. G. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
%9 und Letronne Obss. crit. et archeol. sur l’objet des repres. zo- 
diacales 1824, daß man vor Wlerander nirgends Spuren davon finde. 
3.9. Boß widerfprad nad einer Stelle aus Clemens Strom. 1. Vgl. 
kobeck Aglaoph. p. 426. In einem aus bes Euripided Melanippe der 
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Ihöne Bemerkung über Natur und Entſtehung verfelben 
Goͤthe in einem Brief an Schiller niever (4, 373.) 

Die witermwärtigfte Art des Aberglaubeng ift die ver 
odamorla, dv. i. ver Götterangft, die bald nach Aleran 
Sieg über vie Freiheit fich einftellte. Noch Xenophon gebre 
zweimal damdalunr ale fromm, gottesfürdtig, wie Roꝙo 
und Ariſtoteles fagt in der Politik av desssdadsuova vozs 
av slven v0» doyovın za yoovıllay zwy Iewv (5,19, 
So it das Wort in der Apoftelgefchichte gebraucht von 
Athenern (17, 22), Diodor ftellt sufammen dasosdasuo: 
a NsogyıAh Blow (1, 70), und in einem Decret Marc A 
nind im Corpus Inser. Graec. wird‘ einem Qempel zaı 
dlnasow za vadın dessrdaınorie zugefichert wie der ver E 
ſiſchen Göttin habe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gem 
Zeit wurbe vorberrfehenb nach einem neu aufgefommnen ( 
rafter Die Bedeutung des Götterängftlichen, Götterpeinliı 
der unter den beliebteften des Menander war, wie ihm 
Altiphron feine Glykera ſchmeichelt (2, 4, 6) Er ift befi 
aus einiger Fragmenten ver nach biefer Rolle benannten 
mödie des Menander und aus einem unter ven Charaft 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglich aus der Abhandl 
Plutarchs so: dundaumorias, dem vermuthlich die ebeı 
betitelten Bücher des Antipater von Tarfos nicht unbef, 
waren. Dur die Befchränftheit und die übertriebenen 
brauche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute er 
das Wort auch die weitere Bedeutung des Abergläubif 
Philoſophin erhaltnen Vers ift Weiffagung aus den Geftirnen erw 
Medrere die fpäterhin über Aftrologie Griechiſch gefchrieben, be 
&caliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Aui 
der. Beam ſie fchrieben Panätios, Archelaos, Kaffander und © 
nachdem vermuthlich Beroſoo, der Belpriefter aus Babylon, der in 
fle gelehrt Hatte und von: den Athenern mit einer Statue beehrt mi 
war, Einfluß gewonnen Hattes auch Plotinos Enn. 2,3. Erft von 
ber, beſonders feit den Kalfern, hat die Aſtrologie eine Geſchichte. 
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; Überhaupt und bei den Aufgellärten des Glaubens an bie her⸗ 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybius, wenn er 
rühmt daß durch fie die Römifchen Dinge zufammengehalten 
werven (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, der Phi⸗ 
J loſoph vermöge nicht den Haufen der Weiber und alles nie- 
deren Volfs durch Vernunft anzuziehen und zur Frömmigkeit, 
| Heiligkeit und dem Glauben (rdon») zu ermuntern, fondern 
| 8 müffe auch durch Aberglauben gefchehen (dic damdanno- 
viac); dieß aber fey nicht ohne Mythendichterei und Wunder 
(dvev wudonorius xol zegarslog 1 p. 19.) So nennt Ele 
J nens in Bezug auf die Phrygiiche und ähnliche Myſterien zus 
I hmmen Opaxav zoüs Bapßaoızwsatvs, Dovywv Tois dvov- 
muwvs, EMqvcv roc dewidasuovsorawvg (p. 5 Sylb.) An 
dem Auffommen der von Plutarch welcher das Wort fonft 
ud, im weiteren Sinn gebraudyt, de Stoic. repugn. 38) bes 
limpften Klaſſe, gewiffermaßen Secte ver damsdaıuonia, fieht 
man recht deutlic; wie ber Aberglaube gebeiht fobald ver ges 
ſinde, einfache wirkliche over öffentlich befannte Glaube ſchwin⸗ 
‚pet, und wie er dann gewiffermaßen wetteifert mit bem Un⸗ 
glauben. Diefem ftellt ihn Plutarch gegenüber und zieht ben 
Ingläubigen (&9eos), wenn er nur fonft ein ordentlicher Menſch 
Wrgsos) fey, dem Angfigläubigen vor. Die Deifivämonie 
Bar eine „Feigheit gegen bie Gottheit“, ein leidenfchaftlicher 
Bahn und eine zu erniebrigender und ven Menfchen zerfnicen- 
ver Furcht führende Vorftelung von den Göttern“, ald ob fie 
8 und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie die väterlichen, 
ktienden, barmberzigen, vorforglichen, von denen wir alles 
Öute erfleben. Diefe Leute beten Götterbildchen von Stein, 
in oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
kn Tag herum, nachvem fie fih am Morgen mit gewafchnen 
Minden mit Weihwaſſer beiprengt haben, reinigen oft das 
dans, laſſen fi von Weibern befchwefeln und mit Waffer 
ms drei Brunnen, mit Salz und Linfen darin, begießen, fras 
gen nach jedem Traum den Traumbeuter, Mantis und Vogel⸗ 
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Ihauer, zu welchem Gott oder Göttin fie beten ſollen, gehn 
mit der. Frau oder, wenn dieſe verhindert ift, mit der :Amme 
und den Kindern monatlid zu den Orpheoteleſten, um ſich 
weiben zu laffen. Wenn dem Deifivämon eine Maus ven 
Mehlfad durchbiſſen hat, fragt er den Eregeted und wenn Dies 
fer ihm räth ihn flicken zu laffen, fo thut er dieß nicht einmal, 
fondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinden des Schuhs 
der Riemen, fo erfchrict er und weiß nicht was er thun fol, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm Das 
geringfte Hebel zuftößt, figt er, wie Plutarch fagt, hin und Flagt 
daß er gottverhaßt ſey, geftraft werde, thue nichte gegen den 
Schaden, damit er nicht feheine gegen Gottes Zuchtruthe fid 
aufzulehnen, weift jeden Zuſpruch zurüdf: laffe mich, den Gt 
tern und Dämonen verbaßten, Strafe leiven, ſetzt fich anffet 
dem Haus, einen Sad umgehängt oder mit ſchmutzigen Lum—⸗ 
pen umgürtet, wälzt oft ſich nadt im Koth und verfündigt Des 
bei gewiffe Sünden und Berfehen von fih (nvas auroriaz 
evroü za uimupelslac), als daß er dieß gegeflen oder ges 
trunfen habe oder einen Weg gegangen fey den Das Dämonioß 
nicht wollte, oder figt wenigftens zu Haufe und läßt fich vom 
alten Weibern mit Anhängfeln (nsgcdupara) aller Art vers 
ſehen. Wenn die Srreligiöfen über Feſte, Weihungen und 
Drginsmen lachen, fo find jene bleih unter dem Kranz, opferk 
und fürchten fi, beten mit bebender Stimme und räuchern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie feine Ruhe 
fondern träumend find fie fo unvernünftig wie im Wachen; 
ſehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen“ drohen, 
wenden ſich dann in ihrer Angft an Agyrten und Gaufler, die 
fie ſich mit Koth befchmieren, auf der Erde figen, in dag Meet 
untertauchen laffen, und wachend fürchten fie fih vor dem Tob 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durch das Einpringen 
auslänvifcher Religionen entflanden, das fih ja auch in ver 
Drpheoteleftit und Kathartif verräth. Sabaziod und Hermas 
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phrobiten, die im Haufe befränzt werben, find von Theophraſt 
Jerwähnt und Plutarch fagt daß vie Bottängftlichen gewiſſe kör⸗ 
J perlihe Strafen der Spyrifchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sardelle oder andres Salzſiſchchen äflen (10), und nennt 
fremblänbifche Anbetungen (@Aloxdrovs rrgooxussjosis), Schmuß- 
J beſudelung, Werfen auf das Geficht, häßliches Niederkauern 
wer Knieen, Sabbatismen und fügt den Ausruf eines Dich⸗ 
:| ers binzu, vermuthlic) aus Menanver: & Baoßap?” Ekevporuss 
Eiyves zaxd (3); aber er rügt auch bie Deiſidämonie bes 
Ariſtodemos ber in dem Meſſeniſchen Krieg gegen die Lafes 
Mmonier durch die Zeichendeuter fich zur DBerzweiflung bins 
A niſſen ließ und daß der Athenifche Nikias, zu deſſen Zeit frei 
“4 ih in Athen ver Aberglaube fchon in Blüthe fland, wegen 
d mer Monpsfinfterniß in Unthätigkeit fein Heer binopferte (8.) 
Ehon in den Bruchſtücken Menanvers kommt ſchmutziger Buß- 
Kbrauch, das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
singe) vor, wie im Buch Hiob, und auch ber Ausdruck zoAcE, 
we Plutarch fagt daß dieſe Leberfrommen ben Göttern ſchmei⸗ 
Kin wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmähen 
man fie von ihrem Zorn jedes kleine Unheil ihnen zugefügt 
Hauben (6.) 

Daß übrigens ſchon von Haus aus bei ven Griechen aus ihrem 
Ratureult unter vem Volk, bei deffen regem Geifte, eine Fülle 
on abergläubifchen Vorftellungen und Gebräuchen in allen 
Kreiien feiner Thaͤtigkeit und Bebürfniffe hervorgegangen feyn 
ge, darf wohl theils vorausgeſetzt, theild aus dem was und 
willig aus Theophrafts Botanif, dem Wurzelgraben u. |. w. 
kannt geworben ift 55), gefchloffen werden. Aber dieſer Aber⸗ 
Haube wurde von ven Gelehrten unbeachtet gelaffen oder felbft 
Ken der unendlichen Menge fo Fleinlicher Dinge wenig bes 
rt, wenn er aud oft finnig und fein oder durch ‘Dunfel- 
kit auffallend , jevenfalls harmlos, eher kindiſch und fehielend 
ds düfter und widermwärtig geweſen ſeyn mag. 

53.28. H. PL. 9, 8, 6. 
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Dei allem disher befpeschnen Aberglauben iſt es wichti 
auf den engen Zuſammenhang zu achten worin er. mit, der 
MNaturdienſt, was die ſpaäte Deiſidäͤmonie betrifft wenigſtens mi 
tem Goͤrerdienſte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Hefiopug 
weile die Bortier mit den Juden gemein hatten, nud die auf 
rallımterweiie nicht um. fich gegrifien zu haben, fonbern ehe 
üb abgeſtorben zu feyn fcheint, hatte ihren Grund in pa 
Perliqung gewiſſer Tage, mie des fiebenten, bes vierten, in 
Gotteodienſt. Aus dem Glauben der auf gewiſſen Bildunga 
Rufen beilig und beilfam war, hervorgewachſen, bleibt. neu 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Ausdehnung 
war Folgerung, mißbräuchlihe Anwendung und Vervielfält, 
aung lich entwidelt haben möge bis zum Verächtlichen, img] 
wenn nicht Die Rechtfertigung, doc bie Entihulvigung feine 
Natürlichfeit und gewiffermaßen, wie die Menfchen ſind, ſeing 
Unvermeiblichkeit. Auch das edelſte Heiventhum verfällt ihn 
und wird burch beffen gefährliche Auswüchſe entftellt. oder. fek 
ner gefunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nicht ma 
niger als bie Ausartung ver Göttermpthen in ſittenverderblich 
Poeſie oder als Die von anderer Seite ber. ven Mythen ng 
derbliche Philofophie zu den großen Urfachen ver Auflöfung 
bes Heidenthums. Darum hätten die welche diefem und. feiner 
Geſchichte mit Beziehung auf die Erlöfung der Menſchhel 
durch das Chriſtenthum ihren: Fleiß gewipmet haben, wie nad 
zulegt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung und große 
gelehrten Fleißes und nor ihm mit viel Einfiht A. v. Cölln Sys 
ben Aberglauben in feiner ganzen, aus dem Heidenthum au 
ber. Zeit: erwachfenden Macht im Zuſammenhang behandels 
folen. Das Chriſtenthum, obgleich es bei feinem Eintritt.fg 
bie Welt von Wundern und Mopfterium begleitet war, im As 
ſammenhang mit ver Religion Abrahams, Mofes und ng 
Propheten, über die es als eine neue Offenbarung des Got 
_——— 6“ 

56) Lehrbuch der vordriftlihen Neligionsgefhichte 1853. 
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lichen in der Menfchheit, um fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer Zeit und in Kreiſen feuriger Ergriffenheit und tiefer 
Degeifterung wie fonft nie und nirgends gewefen find, erzeugt 
J finen Aberglauben, fonvern je mehr es durchdringt und in 
4 kinem wahren Weſen erfannt wird, verfcheucht und vernichtet 
8 ihn nothwendig. Denn es ift nicht eine Vorftufe, eine eis 
nem jugendlicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
dildlichkeit umfchloßne und darum der Mißdeutung in immer 
4 euen Bildern, Geſchichten und Unnatürlichfeiten ausgeſetzte 
form, oder der noch nicht vollſtändig bervorgebrodhne Keim 
ver den Menfchen erfüllenden und beſtimmenden Religion, ſon⸗ 
m — nach feiner einfachen innerften geiftigen Wefenheit er⸗ 
ſißt — fie ſelbſt. Edle, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
ſch ihm anfchliegen, befonders auch durch die Künfte; viele 
nird nie die Begriffe verwirren noch von einer in ber Wirk 
son ühfeit der Geiſtes⸗ und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
ij er Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren oder rei- 
wen als der Hellenifchen Humanität ablenfen. Dem Chri: 
fnihum bat dann auch die immer mehr erflarfte Macht ver 
Biffenichaften ſich als Schutzwache zur Seite geftellt. Aller 
Seerglaube, leerer oder finftrer, ver dem Chriſtenthum im Dun- 
ker Unwiſſenheit fich angeheftet hat over anheftet und an- 
hften wird, ift vergänglich und befiegbar, fo gewiß das Licht 
msergänglich ift das ſolche Wolfen und Nebel durchbricht. 
Biel nicht mit der Religion in Verbindung ftehenver, fonvern 
we von der Unwiſſenheit oder der Phantafie hervorgebrachter 
er aus felbftfüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wird 
immer bleiben. Denn viel ift deffen aus ven vorchriftlichen 
deiten herabgeerbt und, wie es feheint, untilgbar geworben. 
Bel andrer wird immer entftehen durch ben Hunger der Geis 
kr, auch auf den tiefften Stufen, ſowohl ver Rohheit als 
u einer aus Ueberfeinerung, Eitelfeit und Faulheit entfprin- 
genden Ungefundheit der Reichen, nach immer neuen wunder- 
Karen, ohne Kenntniffe und ohne Nachdenken leicht aufzuha- 
I 10 
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na Dinar ur Borflellungen. Auch das freie Spiel 
Nu Nesmteriuiben und Unerflärlichen mwirb immer Bielen 
nun ed Ne ang zu dem Geheimnißvollen auch im Klei⸗ 
wa Ne unge zuſammen mit dem großen Geheimniß bed 
Yen wen and GSettes und der Welt, veffen Ahnung over Be 
wurden m werd ſich immer von neuem regt. 


8. Zauberei. 


Dogleich bie Zauberei unter den allgemeinften Begriff des 
Adergiaudens fällt, jo ift fie doch von dem bisher beſprochnen 
Suduud verſchieden, bat eine andre Duelle als dieſer und 
"gan. wenn fie überfpannt wird, in Wiperftreit gerathen mit 
dem Tümonifchen, mit der Naturreligion. Sobald die herver⸗ 
ragende Geifteöfraft einzelner Menſchen, ihr Wiffen, wodurch 
fie ratben, helfen und führen fünnen, erfannt ift, wird es na 
rartuh von der Menge angeflaunt, ba große und erfreuliche 
Wirkungen des Geiftes nicht anders wie die der Natur ve 
Kinfalt tiefe Einprüde machen müfjen un da der Menſch vom 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; fobald angeftaung 
wird es auch überſchätzt, in fortwährender Steigerung ins Wu 
verbare übertrieben werben. Se weiter pie Völker von Kenn 
niß der Natur und ihrer Gefege, der Eigenfchaften der Dindd 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fe 
mehr wird fich ver Glaube an ein übermenfchliches, unbefchränte 
te8 Vermögen einzelner Menfchen einftellen. 

So tft der Glaube an Zauberer over Wunverthäter Fraft 
eigenen Geiftes und Willens überall aufgefommen und ift um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworben, je befchränfter am 
Kenntniffen, Einfihten, Mitteln und Aufgaben das Leben per 
Bölfer war. Die Einbildung it dann noch eher gefchäftig ale 
bie Beobachtung. Bei den Griechen finden wir die Dauberdl: 
yon Anfang vergleihungsweife ziemlich untergeorbnet und nicht 
tief gewurzelt, entweder ſchon von den Urfigen ber, over weil 
fie durch die erworbene bichterifhe und DVerftandesbildung zu⸗ 
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üdgedrängt war; zunehmend dagegen unter dem gemeinen 
Jaufen mit ver Abnahme der bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
mg. Wohlſtand und heiteres Leben halten dieſen Aberglau- 
n entfernt oder in Schranken: unter einem ftäptifchen Pöbel, 
tter zufammengelaufenem Bolt ift fein Gedeihen. Bon ben 
remden ift im finfenden Athen das Unweſen ver Zauberer 
id Gaufler (Bxoxavoı zad yonzes) fo fehr vermehrt worben 
$ die Geheimmittel und Zaubereien (pappexsios, mayya- 
vuere) auch verbrecheriich angewandt wurden, worauf Hin⸗ 
utungen bei Platon und Demofthenes vorfommen, 

Zunächſt beftet fih die Zauberei an heilende und giftige 
dittel, Kräuter, denen dann auch Kräfte fet gegen Hieb und 
ich zu machen oder fonft unnatürlic auf den Körper einzu⸗ 
irten beigelegt werben, und an Worte ober Formeln, Bes 
mörungen, die das Blut ftilen und almälig zu allem Mög- 
ben verwandt werden. Vom Erften babe ich Spuren in ver 
Mind, vom Andern in der Odyſſee nachgewiefen ). Auch in 
mOdpfiee find wunderfräftige Kräuter, wohlthätige und ſchäd⸗ 
ke, aus dem arznetreichen Lande Aegypten, von einer Aegyp⸗ 
ein Polvvamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Rnme, welcher Vielbezwingerin, Vielbannerin bedeutet, wurde von 
Uphorion auch einer Kytäerin gegeben, und zwar neben ber 
Rede, wie er flatt Medea fagt, die auch Kytäerin war (p. 64 
Men), und wenn and Ephyra in Elis fchon in ver Ilias 





1) Alterthümer der Heilkunde in meinen Heinen Schriften 3, 20—26 
Beben oder die Kräutertunde bei den Frauen, und ©. 64-88 Epoden 
dt dad Beſprechen. Sole Sprüche, befonderd auch aus den fpäten 
bien des tiefften Aberglaubens, find auch zufammengeftellt in der Pauly: 
Vncyklopadie, untermiſcht mit andern Zaubereien, natürlichen, wenn 
Aid nur eingebildeten, etwa durch ihre Seltſamkeit anziehenden Heilmit⸗ 
Meuf. m. 4, 1400-1410 in einem fehr langen Xrtitel Magia, worin 
Side auch Mantit, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phiz 
—2 nicht zu gedenken der Geſpenſter, Unholde und Schreckgeſtalten, 
ne als gewöhnliche Art untereinandergewirrt find. 

10 * 
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run Aust ud Einen andern des BZauberw 

un Sauter wur, ſo iſt Doc bemerfenswerth da 
ae Ss Wuuzerm bie darin namentlid bei Sophofle: 
a umrerietnr N), Die nachfolgenden Dichter das 
u a er we Zaubereien willen. Medea hängt I 
Sy ori Xnntch zufammen (und die Agamede von E 
wur ‚aut are Nachahmerin oder Schülerin von ihr | 
a ge Ne Dundel ſich nach dem Phafis gewendet haben 
a seem finden wir ein Gelchlecht von Zauberern 
sc Nintetter (dvsuoxotsas) hieß und die Stürme fill 
rer Titane der Priefter der Winde durch Epoper 
era tdat 5). Dieß thaten auch die Perfiihen Mag 
war die Angekoks der Eſtimos thun es; in Griechenland 
dedt dieß Kunftftüd eben fo fremb und einzeln da wi 
Herrſchaft der Theffalierinnen über den Mond. Sonft 
uderbaupt mit der Beiprechung Cdrreoıdn) der Zauberer | 
bewußt und Fed genug auf und eine häufige und manigfi 
Anwendung davon unter dem Griechifchen Bolf wird ung 
guten Theil der alten Litteratur hindurch befannt. Das 
iR ein beftimmter- Ausdrud des Willene, von deſſen © 
oft in Verbindung mit Geberden, mit einer auch Fünftlid 
wirkten Aufregung oder auch zugleich mit andern Zaube 
teln,;die Wirkung abhängt. Die Formel war oft unverfi 
lih, barbarifch klingend, als ob Geheimes, weit mehr 
wirkliche Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil 
Geheimnisvolle reizt. Das Gebet ift verfchmäht, da bie 
fon durch eigne Kraft eingreifen will. Das ftärkfte Bei 
davon liefert Die in der Odyſſee erwähnte Thesprotifche N 
mantie oder Deraufbeichwörung ver Geifter der Todten ( 
terl. 1, 813.) Im Anfehung des Glaubens an eine geh 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid ver damit begabten ' 


2) Griechiſche Trag. 1, 334 f. 3) Kl. Schr. 3, 62 f. 
4) ueyevovres,, Hippocr. 1, 591 Kühn: 
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fonen, bat mit vem Wort ver böfe Blick Aehnlichkeit: doch 
Eönnte diefer Glaube entfprungen feygn aus dem an eine phy- 
fiih ververbliche, fogar vernichtenne Kraft des Auges, wovon 
Plinius viele Beifpiele erzählt, der auch eines aus Afrika bat 
von Zauberfamilien von deren Beloben Bäume verborren und 
Rinder fterben (7, 2.) Wer fehen will wie viel ſich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachfucht, in Büchern und 
Bildern zufammenfinden läßt, dem tft insbefondre O. Jahns 
Abhandlung über ven böfen Bli zu empfehlen 5). 

Die Die Kunft der Metallbearbeitung ald Zauberei ange- 
jehn worden ift, davon geben ein großes Beifpiel pie Idäiſchen 
Daktylen und die Rhodiſchen Telchinen ab, über vie ich auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleih Man- 
ches beſſer zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jegt den Na⸗ 
men der Telchinen ald Zauberer, nicht als Schmelzer verftehn, 
da Fiysıy nur in biefer Bedeutung feftfteht CS. 186), wor⸗ 
wm dann folgt daß man dieſe wunderbaren Künftler ſchon 
von Anfang an für Zauberer nahm over daß fie ſchon wäh- 
tend des Beſtandes der Zunft ſich auch gern ald Zauberer 
weit über Die Kunft hinaus gaben. Denn daß die Sage ihnen 
nah und nach alle Arten, auch der böfen Zauberei anheftete, 
bat nicht mehr Bedeutung als daß das Mittelalter das Höchfte 
Wiſſen in einem Virgil, Abälard, Roger Baro, Fauft zur 
Zauberei machte. Eben fo wenig Wichtigkeit hat daß das 
Uldinifche wegen ver Berühmtheit und Vieldeutigkeit des Na- 
mmd mit mehreren Göttern verfnüpft und weit umber getra- 
gen worden iſt. 

Die Zauberei geht zum Theil son natürlichen Mitteln aus. 
8 fol ein Anfnüpfungspunft nicht gegeben ift, nimmt fie 
kpend etwas Aeufferliches zu Hülfe um den Glauben an bie 
Birkung zu flärfen, da ſolchen Zeichen und Attributen balv 


— — — — 
5) Sächſ. Geſ. der Wiſſ. 1855 ©. W—110. J. Grimm D. M. 
41053, Bei Catull 7, 12 und Birgit Ecl. 7, 23 ift auch eine mala 
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felbft eine magifche Gewalt beigelegt wird. Solche find. ver 
Stab, ver überhaupt Anfehn beveutet und zu gebietenden: Wiss 
fen erhoben und gerichtet werben Tann, eine Kette, ein Ring 
ein Becher , keines urſprünglich ohne Sinn und Beziehung; 
Der Kreifel mit einem darauf gefpannten vielleicht ſchreienden 
Vogel Jynx, der zur Liebesbezauberung dient und. bei Pindar 
zuerſt von Aphrodite nebſt Epoden dem Jaſon gewieſen und 
geſchenkt wurde CP. 4, 214—17), deutet durch feine dahinreb⸗ 
lende Bewegung bie Unruhe, auſſerdem vielleicht die Dual ber., 
brennenden Liebe an, die er in feinem Umdrehn bewirken fo. 
Auch auf manche Götter ift pas Zauberifche, wie fo viel Am, 
bres von ben Menfchen übergetragen worven: hat doch ſogn 
ein Bild der Hera als Geburtsgöttin in Argos die Scheen 
der Wehmütter erhalten. So hat Hermes, dem auch der Sul, 
des Herolds zufommt, als der Schlaf und Tod bringende einc 
Zauberſtab, an welchen ſpäter auch ein Zauberknoten, nicht 

meiner Art, zugeſetzt worden iſt, und den Zauberer ſpielt Su 
mes auch indem er dem Obyfjeus das Kraut Moly zum Schub 
gegen die Künſte ver Nymphe Kirke giebt C10, 305.) Athepd 
fest in der Zlias den Helm des Aides auf, ver felbft die Fige 
fterniß iſt, damit Ares fie nicht fähe (8, 844), was vermute 
lich von einer Tarnfappe der Zauberer entlehnt if. Auch fühgi 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, ven Stab (13, 42, 
fo gut wie Kirfe, die göttliche Zauberin, während ihre Dämge 
nifchen Wirkungen, 3. B. einen Züngling mit Anmuth zu ups 
geben, fonft ohne foldhe Zeichen erfolgen. Der Keſtos den kg 
der Ilias Aphrodite fi abnimmt und der Here giebt, um bu 
Liebreiz den Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magiſch, fu 
wenig als Die Aegis des Zeus und der Athene, die Sohlee 
ber Götter, fondern dämoniſch: fo reizend if fie daß aud mod 
fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und x 
ift zu verwundern daß Ariftarh und andre Grammatifer per 
Grund und Sinn in dem Band als foldem fuchen mochten. 
Wird doch bei Heropot im Tempel ver fchönen Helena efr 
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haͤßliches Mädchen fchön (6, 61.) Die Waffen des Peliven 
werben dem Hektor angetban C17, 210), wie das Schwerd 
Dalmung u. a. große Thaten verrichten. Der anziehende Ge⸗ 
fang der Sirenen, welcher die reizend verftridenbe Gewalt der 
Sinnlichkeit bedeutet, gegenüber dem an fich haltenden, willens⸗ 
Rarfen Odyſſeus, ift der Gefang von Göttinnen, wie aud 
eine natürliche Sterbliche Osaßuvon genannt werben fann wenn 
fie durch ihren Geift gleichfam bezaubert. Dagegen ift, wie 28 
Iheint, eine zauberhafte Anziehung im xaradsowog, der xare- 
deois, da fie von Platon zweimal mit Erneyoyn verbunden 
wird, auch in einer Komödie des Theopompos Verjüngung 
wirft, während dagegen bie ErumAvosn ein fchlimmes Anfommen 
R, da 28 nach dem Hymnus auf Demeter (228 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenkraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
henhafte und Dichterifche iſt auf das Princip der Zauberei zu⸗ 
dzuführen. Eine Zaubergeberde, die des Schließens oder 
berſchränkens und des Oeffnens der Hände lernen wir dadurch 
kanen daß fie den Mören bei ver von Hera zurüdgebaltnen 
Geburt der Alkmene gegeben ift 9). Aehnlich ift daß die Here 
a Wolter Scott Gay Mannering, um einem Sterbenven dag 
Seriheiven zu erleichtern, den Riegel von der Thür wegfchiebt, 
u dem Spruch: offen Riegel, Kampf vergeh, komm du Top 
Jud Leben geb. Aehnlich wie bei den Griechen ift auch auf 
Dein und Freyja die in den Vorftellungen herrſchende Form 
% Zauber8 übergetragen worven, und 9. Grimm behauptet 
Mar dah man erft den gefunfenen, verachteten Göttern Zau- 
krei zugefchrieben habe”). Manches iR auge den Vorräthen 
Be Magie, ale ver Geſchmack daran vorherrſchte, auch andern 
Bealtichen Perfonen als Göttern angehängt worven, ven Kure- 
md Korybanten, dem Perfeus, Herafles, den Daftylen, was 
Weeihieden werben muß, um die Verwirrung in den Vor⸗ 
Wngen über fie zu mindern. 















HR, Schriften 3, 191. 7) Deutſche Mythol. 2, 983. 
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Solche Erfcheinungen, felbft Hekate als Befchügerin de 
Zaubers in mondhellen Nähten und fonft, dürfen und niht 
verleiten Magie und Götterthum mit einander zu vermiſchen. 
Ein Engländer Filefac fehrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradicetio in adjecto enthält. F. Schlegel bat mit 
einer kühn bingeworfnen Hypothefe, in einer Zeit als vurd: 
Jakob Böhme und die Magie ausfchweifende vornehme Geifter 
für fich felbft auf ähnliche Abwege gerathen waren, vie Reli⸗ 
gion der Pelasger als Magismus „oder pſychiſches Heiden 
thum⸗ erflärt und Creuzer dieß in einer Weiſe entwidelt, die 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverftänvlich iſ und 
irrig zu ſeyn ſcheint ©). 

Die zauberiſchen Schutzmittel ſcheinen zum Theil ihre 
Kraft in ſich ſelbſt zu haben, ohne von dem Willen und der 
Perſönlichkeit, der Gunſt eines Zauberers, wie etwa ein Gegeib- 
fraut (dvztronov) yon der einer weilen Frau, abzuhängen, I 
wie die Dinge deren die Zauberer ſich bebienten, ber guten un, 
böfen Kräuter, des ſymboliſchen Stabs, Knotens u. ſ. m. m, 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich die Binde Cxordenvor),, 
welche Leufothen dem Odyſſeus in den Wogen zumirft uk. 
die vermuthlich von einer den Seefahrern in Samothrafe all 
Pfand des Schutzes gereichten entlehnt ift, muß von der Ham, 
bes fie Weihenden und Darreichenden ihre Kraft erhalten habe, 
und dadurch waͤre alfo ein Zaubergebrauch nachgeahmt. Abh, 
anders ift e8 mit dem Phallus, dem älteften und am meiſtch 
verbreiteten Gegenzauber, daher dieſer medicus invidiae, wit 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wird, befonders geges 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebracht zum Schul 


8) In der dritten Ausgabe feiner Symbolit 1, 8 — 21. Gegen F 
Schlegel fehrieb Stuhr in den Hallifhen Jahrb. 1838 N. 75. Nicht min 
der unerklärlich ift e8 mir wie Schelling über die Gottheiten von Same 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perfephone für Zauberinnen erkläre 
konnte, wobei ihm der Name Ceres Aramäiſch ift und Zauberer bedeute! 


zum Abichreden 9), die Spottfigur einer Heufchrede die Piſi⸗ 
fratus von der Akropolis hinabwarf 1%), wohl um der Noth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er- 
werfen, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, das Speien 
inden Bufen (Demüthigung um den Neid zu entwafnen) u. f. w. 
Wenn von dem Öbhrenleden einer Schlange Weiffagegabe bie 
Wirkung ift, fo muß dieſe für eine abergläubifche, aber für 
eine natürliche gelten. 

Es läßt ſich nicht bezweifeln daß die Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegründet ift, welcher durch eigne Kraft mit natür- 
lichen Mitteln, mit Zeichen und Aeufferungen, unter Selbfttäu- 
hung und nach dem Wahn ver Menfchen, dag gemeine menfchliche 
Map überfteigende Wirkungen bervorbringt, daß fie aljo von 
ber Religion verfchieven ift, fich ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr widerftreitet, fondern neben ihr bergeht. 
Auh J. Grimm erfennt „bei allen Völfern neben dem Götter: 
cultus Uebungen finftrer Zauberei, als Ausnahme, nicht als 
Gegenfag“ 723. So herrfchte ja auch bei den rechtgläubigen 
Süden vielfach Zauberei. Dem wiverftreitet ſtark daß Hegel in 
feiner Philoſophie der Religion unter den verfchievenen Formen 
der Raturreligion voranftelt Cworauf dann bie Religion ber 
Phantafie folgt) die Religion der Zauberei, die zwar des Na⸗ 
mens der Religion nicht würdig fey (1, 219. 1. Ausg.) Er 
nimmt felbft an in der Philofophie der Geſchichte, daß bie 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Gefeg, wobei 
der Menfch mit feinem Willen wäre, gefommen feyen, daß 
ihnen das Wiffen von einem abfoluten Wefen, das ein An⸗ 
ums, Höheres gegen das Selbft wäre, fehle, daß nichts an 


9) DO. Iahn a. a. O. S. 68—81. Jahrb. der Alterth. im Rhein⸗ 
ade XIV 1849 ©. 40—45, wo ih die DVBerzierung einer Prora mit 
Iıfem Zeichen herausgab, an Werkftätten, Schol. Aristoph. Plut. 944, 
u vielfach. 10) Hesych. xarayıvn. 11) Deutfche My: 
tzologie 2, 983. 
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das Menſchliche Anklingende in vielem ‚Charakter fey Ch, 90.) 
Ob die Bemerkungen der Reiſenden über. vie Fetiſche, die man 
für: Zaubermittel genommen hat (fetissi, fetissare beheren, 
fetizeira Zauberin) oder über die Edfimog und Die der Mifr 
fionare unter Mongolen und Chinefen zu Unterfuchungen wie 
wir fie wünfchen müffen, ausreichen mögen, bezweifle ich fehr 12). 
Aber geht man aus von Menfchen die nicht Menſchen find, fo 
dürfen doch mit diefen vie in der Philofophie der Religion 
theils nach Begriffen vorausgefegten, theild hiſtoriſchen Mens 
chen des hohen Nordens und Afiens nicht vermechfelt werben, 
fo dag „die Naturreligion von der der Zauberei anfange“, bie 
„bei ven Mongolen und Chinefen in der erflen Yorm mehr 
Zauberei ald Religion, am audgebreitetften aber in Afrika 
unter den Negern ey“. Wir werben bei dem Schamanenthum 
vielmehr zu fragen haben ob — wenn die Zauberei unter ben 
Stranifchen Bölfern ald menſchliche Kunft im Dunklen ſchleicht — 
ein entfchiepner Abfall von der Religion durch ein ungeheures 
Erfühnen und Erfrechen ihrer Diener, eine Unterwerfung ber 
Heiligkeit und Macht der Religion. über das menfchliche Gemüth 
unter ihren eignen Stand ſey. Manche Ideen, Strebungen, 
Mißbräuche haben in der Welt irgendwo einmal bis zur äuſſer⸗ 
ſten Spitze fih fo folgerecht, : fo wunderbar entwidelt, daß fie 
und monſtrös erfcheinen müſſen. Aus der Bedeutung des 
Worts mog, Priefter, fol im Pehlvi die des Zauberers bers 
vorgegangen ſeyn. Priefter, bei denen noch alle Wiffenfchaft 
und Kenntniß nah Trabition und in abgefchloffenem Kreife 
vereinigt ift, welche durch den Gottespienft, durd ihr Opfern, 
Singen, Weiffagen u. a. geheiligte Gefchäfte in fo nahe Ver⸗ 


12) Erft nahdem dieß geraume Zeit gefhrieben war, werde ih durd 
Ewald in den Böttingifchen gel. Anzeigen 1858 ©. 1367 f. nad I. 2. 
‚Schlegel Schlüffel zur Eweſprache 1858 S. X ff. belehrt daß die über 
die Fetiſche jener Afritaner als befondre Götter und über ihre Religion 
als eine von dem Heidenthum überhaupt verfchiedene verbreiteten Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrtümlich feyen. 
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bindumg mit den Göttern fommen daß fie dem Volke gegen⸗ 
äber ald deren Stellvertreter, als die Verwalter betrachtet und 
geehrt werben, welche bie Güter und Gaben der Götter, bie 
Mittel ihren Zorn abzuwenden in ihren Händen haben. Die 
Vaſallen Gottes auf Erden haben fich zuweilen fehr ftolz er- 
hoben. Bei den Etruriern festen fie Bertrag und Verkehr mit 
den Göttern feft, unterhandelten mit ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Täuſchung, wie durch cepe für caput u. 
dgl. In Indien ift die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig jo weit getrieben worden daß man glaubte die Götter 
durch fie zwingen zu können, fo daß fie, nad der auf die 
Spige getriebenen Einfchärfung dieſes Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zufehen wie er durch die Beharrlichfeit feiner äuffer- 
lien guten Werke bei unfrommem Sinn ſich Macht über fie 
m erzwingen droht 15. ine Spur von einer Gewalt over 
4 Zauber an einem Gott ausgeübt, ber bei vielen Drientalen 
J vorlommt, bat fi fogar in die Odyſſee eingefchlichen, wenn 
J Renelaos auf Eingebung ver Leufothea ven Proteus bannt 
md ihn zu weiſſagen zwingt. Die Stufen und PVorfchritte von 
frieftern und Priefterzünften. in der Weltgefchichte müßten wir 
ſämmtlich überfehen können, um es vielleicht recht begreiflich 
a finden daß zulegt ein Syſtem auffommen Tonnte welches den 
Glauben an Gottheit und Naturfräfte ganz unterprüdte und 
ferben ließ, alle Anbetung aufbob und aus ber übernom- 
unen Stellvertretung zur Selbftherrfchaft, zur Zauberei, nur 
nicht mehr zu jener Die untergeorbnet, unter Zulaffung ver 
Rıturreligion, in Heinen Beziehungen ver Einzelnen unter ein- 





13) Solche im Fortfhreiten der Eulte vielleicht zumeilen, wie körper⸗ 
übe Uebel aus einer Ueberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entfte- 
kade Krankheiten waren meiner Meinung nah niemals im Stande die 
Bea zu erweitern und zu läutern. Daher möchte id mit jenen Erſchei— 
Rn in Indien keineswegs (mit Köppen die Religion ded Buddha 
6.9 F.) den Brahmanismus in Verbindung bringen, noch weniger alß 
da cigentlichen Schamanismus mit der Naturteligion. 
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ander beſtaud, fondern zur Zauberei über die Natur und Gott 

im Himmel übergieng. Die Gottheit war nicht mehr in mb 

über der Welt, fondern im Menfchengeift und in einer Kaſte, 
bie fich zur Religion verhielt wie die Despotie und die Tyram 
nid zu einer einträchtigen Gemeinfchaft der Menfchen mit ihrem | 
allgemein gern anerfannten Haupt. Wenn Hegel fagt, daf 
wir bei ver Zauberei noch nicht finden was auch bei den nie 

brigften Verhältniffen ver Religion mwenigftens einen Anfang 
davon made, daß bie geiftige Macht für das Individuum das ' 
‚Allgemeine wirfe, fo ſteht dahin, ob wir nicht bei viefer Zau⸗ 
berei dafür fagen follen nit mehr (S. 227 ff.), nicht ſagen 
jollen, die „directe Beherrfchung der Natur durch den Willen“ ' 
ſey Anmafung der Schamanen, geſchehe nicht in dem Flarm : 
„Selbftbewußtfeyn daß der Geift etwas Höheres als die Natw : 
ſey⸗ 19), fondern aus felbftifcher Leidenschaft ihren geiftigen ; 
Kräften und ihren Künſten eine unfähige, abergläubifche Dienge : 
zu unterwerfen, wie es Chinefifche Wunberthäter zu thun fuchen. : 
Die geiftige Erregung oder Erftafe durch die draftifcheflen : 
finnlihen Mittel ift mweltgefchichtlich nicht ver. Anfang, ſondem 
tritt ein um den natürlichen ſchon geübten, aber nicht genü⸗ 
genden Geift zu unterftügen und zu fteigern, und geht leicht: 
über in Täuſchung und Beherrfchung ver die unnatürliche Et⸗ 
fcheinung anftaunenden Stämme, wie z. B. in den Thrafifchen 
Orakeln durch Beraufchte, in der Anwendung des Somatrandd 

in Indien, . in der Eraltation und Gaufelei des Turanifchen 

Heerführers, in der convulfisifchen Eraltation gewiffer religtde 

fer Gemeinven des heutigen Norbamerifa. Jemehr durch kli⸗ 
matifche und gefchichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Verwilderung verfinfen, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) ©. 226. 229. ©. 222 „Was die äufferlihe Eriftenz diefer Vor⸗ 
ftellung betrifft, f@ ift fie in folder Form vorhanden daß diefe Zauberei 
das Höchfte des Selbftbemußtfeyns der Völker ift, aber untergeordnet ſchleichẽ 
fih die Zauberei auf höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fi 
gewußt wird als etwas theils Ohnmächtiges, theild Ungehöriges, Gottloſes.“ 
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Zauberei; fie ift nicht das Primitive, fo wenig unter glüdliche- 
ren Umftänven die Bifion (önee) früher if als die manigfal- 
tigfte Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, die Natur- 
religion nicht ausſchließende Zauberei mag gelten daß der Geiſt 
durch gewiffe Mittel auf die Natur zu wirfen vermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthbums das 
über „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet Hegel ©. 233.) 
Es iſt noch die Frage, ob die Tetifche alle gleich Amuleten zu 
achten feyen oder gleich „Laren“, wonad fie immer, wenn auch 
m allerlei Irrwahn frei gewählt, zu Idolen des Negervolks 
pärden (S. 237), fümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
ur den Menfchen wirfenden Macht. Daß die Eskimos in 
ihrer durchaus flarren und leblofen Natur und in ihrer thieris 
den Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur 
ımf ihre Zauberer hören, ift nicht zu verwuntern, ba auf fie 
son Allem noch am meilten ein Fluger Menſch Einprud machen 
ang. Das Äufferfte Verkommen, die trübfeligfte Erfcheinung 
jietet fo der menfchliche Geift zum Gegenfage mit feiner fchön- 
ten, göttlich verflärten Entfaltung. Denn follte dieſe Ahnung 
über das innerfte Wefen Des Schamanenthums gegründet feyn, 
ſo hätten wir hier von den Gegenfägen woran die Menfchen- 
geihichte fo reich ift, einen ber grellften. Propheten verfpüren 
ven Geift Gottes in ſich und verfündigen ihn, weltgefchichtliche 
Ränner wie Mofes, Mohammed, Buddha, fühlen fi fo ftarf 
son ihm, den fie in fich fühlen, getrieben daß fie Religionen 
auf Sahrtaufende begründen, Schamanen aber, die ihn auch 
espfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen ihn 
ſch und fpielen Gott oder die Götter in greuelhafter Rolle. 


9. Reden über Götter und Herven. 


Belehrung und Erbauung durd die Rede vertrug ſich nicht 
wider Natur des mythiſchen Polytheismus, fondern nur aus 
den durch Religion und den Gottesvienft veredelten Leben und 
m Doefie, Sittenfprücen und Philofophie giengen alle bes 
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fimmten zufammenhängenven - Gedanken, alle Ausſprüche ver 
Bildung, auch der religidfen hervor. Als die Deredtfamteit t 
Athen auffam, unterliegen die Sophiften nicht auch die Heron 
und die Götter zu Gegenftänden ihrer Lobreden an ungeweihe⸗ 
ter Stätte gu machen. Sehen wir nicht auf Lobreden wie die 
des Gorgias auf Helena oder die von Iſokrates auf biefelbe, 
bie ung fehr widerwärtig ift, oder auf Die meiften Reben ver 
damaligen Sophiften über Herven. Aber manche hatten ohne 
Zweifel auch etbifchen Gehalt, befonderd wenn der gepriefene 
Heros in näherem Berhältnig zum Olymp fland. Prodikos 
führte von Herafles, nach dem Vorgang einer Dichterin, deſ⸗ 
jen Jugend am Scheiveweg, einen Zug feines Erbewallend 
alfo, mit einem fo großen, ftetö wieverholten Beifall und mit 
einem fo ftarfen Nachhall in den verfchiepenften Kunſtarten 
aus H, daß dieß unter die guten Zeichen ver Zeit gezählt wer⸗ 
den muß. Diefe Rede trat zunächſt als eine Kunftleiftung auf 
fie Tann aber fonft ihrer durchaus würdigen Ausführung unk 
dem Gegenftande nad, da die göttlichen dieſem Sohne dei 
Zeus erwielenen Ehren ihm als eine religiöfe Folie dienten, 
mit .einer ‘Predigt verglichen werden. Platon erwähnt daß die 
waderen Sophiften Lobreden (önatvovs) des Herafles und: 
Anderer fchrieben wie ver befte Prodikos 3. Philodemos er⸗ 
wähnt 3) daß Ariftoteles oder Anarimenes über ein Enfomior 
ber Athena ober Artemis von einem Sophiſten fich geringe. 
Ihägig genug geäußert habe, und folche rhetoriiche Enkomien 
der Götter fcheint Arftoteles felbft einmal als eine Klaſſe zw. 
erwähnen?). In den Reven diefer Zeit tft im Allgemeinen nichts 
weniger als Gemüthlichfeit, allermeift wenigftendg nur mytholo⸗ 
giſcher Witz vorauszufegen. 

Dagegen enthält die Attiſche Litieratur manche auf den 


1) Meine El. Schriften 2, 466— 492, 2) Symp. p. 177. 

3) De rhetor. 1. quartus col. 35 s. nad) Gros herausgegeben von’ 
2. Spengel in den Schriften der Münchner Akad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 zei ös dv reis wur inaivors sludacı Alysıy. 
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Mytbenglauben berechnete wenigftens treuherzigere und wohlge- 
meinte Anwendung des Mpthifchen, wie z. B. zur Belebung der 
Liebe zu dem Attifchen Boden in Platons Menerenog Cp. 237 8), 
und bei den Rednern, befonders bei Syfofrates, in Xenophons 
Schrift über die Jagd (13, 17) u. ſ. w. Mit größerem theo⸗ 
logiihem Ernft mweifen auf die Götter hin die Ppthagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibes Sittfamfeit 5) 
u. A. und der Zon an den Vorgang und die Wohlthaten der 
Götter zu erinnern erhält fich fort und fort). 

In der Römischen Periope ver Griechifchen Rhetorik neh⸗ 
men die Götter eine bedeutende Stelle ein. Die Rebe des 
edlen Dion von Prufa über die urfprüngliche Gotteserfenntniß 
lann als eine geiftliche gelten. Die über ven Genius, über 
4 Tyche greifen heilfam ein in die Ideen der Zeit. In ver ers 
ufen Rede über das Königthum ermahnt er Die Könige dem 
J Zeus nachzuahmen und dem Herafles, in der dritten dem He⸗ 
ins. Sowohl dieß hat einen religiöfen Anftrih ald wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werben und über- 
haupt über die Verderbniß ver Städte, im Gegenfag der Ar- 
wuth und Herzenseinfalt ſpricht Cor. 7 p. 267 88.), oder von 
km Deiphifchen Gott Cor. 10 p. 303), oder von einem in 
frömmigfeit geftorbenen Süngling Cor. 30), oder am Schluß 
ketet zu ben Göttern von Nikäa nachdem er über die Eintracht 
weirrochen hatte Cor. 39.) Der glänzende Polemon hielt bei 
ber Einweihung des Dlympieion in Athen durch Habrian, auf 
deſen Aufforderung, eine Rede auf dem Grundvorfprung des 
Umpels, ald einen Hymnus auf den Gott 7). Der frömmfte 
m Allen war Ariftives, und biefer fagt ausbrüdlih: „noch 
ar bedürfen die Panegyren und ber erfreuliche Friede des 
Chmuds dur Nhetorif und bei Zeug! vie Ehren der Götter“, 
















5) Stob. 74, 61 p. 444 s. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Bar. i. 7) Dieß if der Einn der Worte Philostr. Vit. Soph. 1, 
Al leilevoe zul Töv Holduwva iguurioos 15 Svoig, da eine Rede 
MM Ütterfeft Huuwos Avev uergov genannt wurde. 
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ſtimmten zufommenhängenden - Gedanken, :alle Huf m 
Bildung, auch der religiöfen hervor.“ MEHIeBr uam a 
Athen auflam, unterliegen bie Sophiſten nicht /  sflepios u 
und die Götter zu Gegenflänben ihrer Lohne HT — 
ter Stätte zu machen. Gehen wir niht‘@ .5 ein Dantop 
des Gorgiad auf Helena ober bie von X’ .en — u 
bie uns fehr wiverwärtig ift, ober auf N einem Sturm | 

nder im britten Ja 
damaligen Sophiften über Heroen. * „„faifpen und des mei 
Zweifel auch ethiſchen Gehalt, beſe acht insbeſondre von Sm 
Heros in näherem Berhälnig!z „Jon Smintheus, fo daß 


„un worden zu fepn fcheinen 
führte von Herafles, nach dem "ir eine lange Rede, Aw 


fen Jugend, am Scheis % zu Lob und Ehren der Artem 
alfo, mit einem. gühre und fie ihn, wie er glaut 
einem fo fi am fiebenten des Monats, da wı 
y nlten Tempel hielt alte Balfen geb 

aus '), daß nF nit furchtbarem Gekrach herabgefti 
d eeſchreibt (or. 5.) Im dieſer R 

Deutung und die Nutzanwendung mı 

nd was ales herbeigezogen wird um 

an das Herz zu Iegen, an die Wohln 

"a simplicitas in: den Vorträgen manches ] 

‚vie auf. pas Erdbeben in Nifomebien ermı 

ht den Pofeidon und Helios hereinzuziehn (J 

Fiber die Frage ob man heirathen fol, fängt 

"Zeifpiel ber Götter, wobei er felbft auf Apollon ı 

a und die Diosfuren zu reden fommt (T. 4 p. 105 

prifchen Reden oder profaifchen Hymnen in t 

serten gebt hervor wie jehr das gute Volk noch 
Göttergefchichten hieng. Aud) der religiöfe Staı 

5 bie Bildung der Nedner oder ihre Aufrichtigkeit d 
heilt werben nach der Erzählung und Auslegu: 

, wenn fie nicht etwa fo ernit gläubig waren wie A 
pie eine Pitanei in unverftandener heiliger Sprache h 
miren, um ſich mit dem Volk einhellig für den Gott ! 
‚Ertes ober der Gelegenheit auszufprechen und auch in weltlich 
— gottesvienftlicher Verſammlung ihm ein Opfer zu bring 
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10. Die Bwötfgdtter », 


Nach den alten Bünden und Vereinen von Stämmen. und 
Städten ift die Zahl zwölf, befonvers bei Homer, in fo häufie 
gen poetiſchen Gebrauch gefommen, daß es nicht zu verwun⸗ 
dern fen würde wenn in dem Göttergefecht ver Ilias ver 
Dichter Diefe Form angewandt hätte. Allein er bat ſchwerlich 
daran gedacht e8 zu thun. Zeus ſchickt vie Götter aus dem 
Olymp nach dem Kampfplatz um nad Belieben für die Troer 
oder die Achäer Parthei zu nehmen (20, 23. 125); ver Dich⸗ 
kr ftellt aber fünf Paare als Gegner zufammen (67—74), 
vier Götter, Darunter den Flußgott, ven wir auch in Dlympia 
und fonft mit den großen Göttern verbunden fehn, und ſechs 
Göttinnen, drei diefer Panre im Kampf find nachher geichilvert 
(21, 385 ff.), und indem noch. Aphrodite ſich einmifcht. (416), 
eicheinen fech8 Götter auf Seiten der Troer, fünf auf ber 
andern, benen man ben Zeus im Olymp zuzählen müßte um 
die Zwölfzahl herauszurathen. Die Theogonie fapt ihre Tita⸗ 
un in Zwölfzahl, Piſander die dem Herafles auferlegten, nach 
und nach angewachsnen Werke ?. Die Theogonie aber hat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nach den Homeris 
(hen und nach ven vorherrſchenden Eulten der Griechenftämme 


1) Rad dem Schol. Pind. Ol. 11, 61 70 dudsxadsor (wie ar. 
%ov.) Der H. Stephanfche Thefaurus hat das Wort nur in der Bedeu: 
tung eines mebdicinifhen Krauted, wonach es noch großfpredheriger lautet 
ds etwa Taufendglildentraut. Aehnlich if zav9eov und zereastov (pri- 
sum tetradeum von Rednern, Ann. Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Eleinen Schriften 1, 83. “ 
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fi in viefer Zahl leicht hätten zufammenftellen laſſen, ausge⸗ 
fondert: ed würde bieß mit ihrem ganzen Zufammenhang, dem 
frübften Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglich feyn 
als es ver älteſten Entwidlung ver Jpeen von Zeus und bed 
Polytheismus bei den Griechen wiberftreitet. Auch die an bie 
Theogonie vorn angehängten Borgefänge enthalten Feine Hin 
deutung auf Die Zwälfzahl; Der erſte fteflt die. Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Einem in anderer 
Weiſe als Hefiodus Toflematifirenden ‘Dichter! — denn die frü- 
here, 'naturiwüchfige Götterpoefie bielt fih von allem förmlich 
und dogmatiſch Seftgeftellten, das ihre gentale Freiheit bes 
fchränft und geftört haben würbe, fern genug — mag der erfte 
Gedanke: zwölf Hanptgötter zu zählen, wodurch eigentlich die 
Iheslogifche Bedeutung bes Zeus heruntergezogen wutbe, ge- 
formen: ſeyn: doch muß wohl dieſe Anficht auch öffentlich ſchon 
anerkannt geweſen ſeyn als der Hpmnus auf Hermes ven neu 
gebornen Gott als Opfetſchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), ohne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Dich⸗ 
ter den Umſtand daß Hermes ſelbſt zu vieſen gehörte zu erör⸗ 
tern keinenBeruf hatte. Daß die Sache ſich wohl ſchon frü⸗ 
her feſtgeſetzt hatte, iſt ſchon bemerkt worden 5). Daß auf Orts⸗ 
und Dichterſagen, wenn fie Stiftungen und Denkmäler in ihrer 
frei auöfchweifenden und |pielenden Art auf die ‚Ihnen gerabe 
paſſenden mythiſchen Perſonen zurückführen, chronologiſch in 
ver Regel: keine Rückſicht zu nehmen ſey, iſt enblidh- Har ‚genug 
geworden. Es fagt Alfe nichts wenn die zwoͤlf Götter von 
Deufalion,; von Herakles verehrt, wern ihnen ein Altar von 
Phrixos oder den Argonauten, von Agamemmon- gefeßt wor⸗ 
den ſeyn, wenn fie in Athen in Götterprocefien die Richter ab- 
gegeben haben follen. Der ältefte ung befannte Den zwölf 


3) Ghutterlehre 1, 282,109. aber ©. 56 8. 2 flatt nad zwölf Göttern 
zu fehreiben ift und, zwölf, Götter, Ob bei Alkäos fr. 75 ‚Bergk. eis 
zov dvoxudixov Götter gemeint ſeyen, fteht nicht fider. 


ij; 
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Göttern gefeßte Altar ift der in Athen, welchen nad Thukydides 
(6, 54) ber jüngere Pififtratus, ‚unter Hippias dem Nachfolger 
des Alteren, als Archon in: ver Agora errichtete and das Volk 
fäter durch Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solm 
aber weiht eine nfchrift von Salamis, Aus ver Nähe des 
dafend eine Mauer %), und es fcheint daher daß von biefem 
in Athen jene Sagung ausgegangen war. In feiner Geburte- 
infel konnte man von ihm wiffen und es ift leicht möglich daß 
son diefem tiefen und ins Weite blickenden Denker, dieſem er- 
finderifchen Staatsmann, durch welchen Athen zur Hauptitabt 
Griechenlands und zur Schule der Welt zu werben begonnen 
Mt, von dem auch andre der wichtigften religiöfen Beſtimmun⸗ 
gm bekannt find, auch die religiös politiiche Idee, die ſchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung der Hauptgötter des 
Olymp unter der Formel zwölf zuerft ind Leben eingeführt wor⸗ 
den iſt, wodurch fie dan Anfehn erhielt und weithin bekannt 
wurde. Die Zahl entſprach auch den alten Attifhen Zwölf⸗ 


- fidten und den Sonifchen Städtebünden. Hauptſache babei 
: wer bie Feſtſtellung ver aufgenommenen Götter und biefe konn⸗ 


im von Solon auf irgend eine Weiſe, etwa durch einen ſchon 
vor dem burch. Thukydides befannten geweihten Altar verkün⸗ 
bit werden. Der Sinn davon war daß in. Athen, mo feit 
alter Zeit Die bebeutenpften Culte zufammengetroffen waren, 


ale Hellenifchen Hauptgötter anerkannt ſeyen und dadurch Athen 


m allen Hellenen, welche Götter fie auch beſonders verehren 
möchten, Beziehung habe. Als einen Ausſchuß der Hellenis 
den Götter flelt auch die Sage bei Hellanikos daß Deuka⸗ 
ion, ver auch ven alten Tempel des Olympiſchen Zeus in 
Athen geftiftet haben ſollte 5), die zmölf geweiht habe, fie dar. 
dindar nennt in einem Dithyramb den Pififtratifchen Altar den 


4) C. 3. n. 452, wie bei dem Hafm von Panormos 49yvas wiyos, 
has, 7, 22, 7. Auch in einem da gefundnen Bruchſtück Nr. 451 find 
De podif Götter des Solon genannt. 5 (Pau. 1,18,8& 66 
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opferduftenden Nabel der reichgeſchmücktenAgora: dieſeauch 
fonſt wohl begründete Vermuthung Diſſens wird beſtaͤtigt durch 
die Angabe: Xenophons daß an den: Dionyſien die Shöre bie 
andern Götter, deren Bilder in der. Agora ſtanden, und: auch 
die zwölf feierten 9. Während eines Opfers fuchten wenige 
Sabre nady dem Tode des älteren Pififtratas‘ (O1. 65, 17, nach 
Herodot (6, 108), der ihn auch anderwärts erwähnt (2, 7), 
an dieſem Altar die Platäer Schuß, fo wie nad Lykurgos ein 
zum‘ Tode verurtheilter Redner ($: 93.) : In Athen, mo man 
bie zwölf täglich auf der Agora vor Augen hatte, wo auch in 
der Halle des Keramikos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlih in aller Munde. Kleon ſchwört bei: ihnen "bei 
Ariſtophanes (Equ: 235) und mit gleihem Nachdruck werben 
fie in dem Bögeln genannt: (95.Y Aeſchines fagte von Allkibia⸗ 
des daß er am ‚liebften ſogar bie. zwölf Götter: ſchmähte 8). 
Auch in Xenophons: Apologie möchten fie : gemtint ſeyn wenn 
Sofräted: ſagt daß er nur Zeus und Hera und ben Göttern 
mit biejen geopfert babe:(24.) In den - Sagen richteten: fie 
über die ftreitenden Athena und Pofeidon, Pofeivon und Halın 
rhothios: und über Oreſtes, wovon ein Platz Isv dyoga ge 
beißen zu haben ſcheint Y: Platon, nach feinem: Mythus: im 
Phädros, feheint richtig gefühlt zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe ver zwölf Götter nicht an feiner rechten. Stelle 
ſey 10), und läßt daher, wie ‚ver Phänfenkönig zwölf Herren 
(Baorisis) in feinem Rath hat, den großen Führer im Himmel 
auf feinem ‘geflügelten Wagen dem Heer der Götter und Dir 
monen, während Heſtia (die an der Kylir des Soſias in Ber 





— u 
J 


— ri vo “ir 

6) Hipparch. 3, 2. 7) Paus. 1, 3, 2. 3 Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch die zwölf Felder vorn auf dem Seplos der alten ‚Pallgs 
zu Dresden find bedeutfam. 8) Aristid. de quatuorviris 2, 288. 
9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeitigen Ara bed 
Gapitols.mit der Geburt des Kretiſchen Zeus iſt wenigftens Zeus: thronend 
in.der Mitte und elf Götter ftehn um ihn. her, Millin Gal, mythol, pl. 
5, 19, wie von Zeuxis gentalt war Jupiter in throno adstantibus diie. 
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iin, neben Pofeivon fiend, an dem Male ver Götter Theil 
nimmt), aufler ber nur noch Hera und Ares genannt find, als 
bie zwölfte im Haufe ver Götter allein zurücbleibt, voranziehn 
(p. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, welchen anbern 
Gott man nun an bie Stelle des Zeus hinzunehmen möge. 
Hermias in den Scholien zum Phädros (p. 134) hilft ſich da⸗ 
mit daß er ten Zeus ald voppelte Perfon nimmt, als vie 
bemiurgifhe Mona, zöv Eva xal dEnonusvov Aa, auſſer 
bem bie zoess Ass Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pelte Bedeutung des Zeus ald Gott und als ein Gott babe 
ich felbft unterfchievden (1, 132), und die Einheit des göttlichen 
Weſens ſtand freilid dem Philofophen vor Augen; von feinem 
pbilofophifchen Stanppunft aus mußte er gern auch im My⸗ 
thus den Zeus von den zwölf Göttern trennen, und der My⸗ 
thus ift biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leier 
neben dem trandcenbentalen Zeus fich zur Ausfüllung der Zahl 
zwölf gerade ben phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken follte. So 
jegt auch. ver Wig ohne Anftand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Komiker Ariftophon den Eros, der nemlid ausgeftopen 
worven fey, Lucian den Momos, um zu fagen, wie viel Die- 
fer in ver bösartigen Welt vermöge, Philoftratos daß Die Athe- 
ner dem Eleos einen Altar fegten als einem dreizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifche Sagen die zwölf Götter rich⸗ 
tm über Götter die felbft dazu gehören. SHerafles aber bei 
Diodor weift ehrlich befcheiven vie ihm von Zeus angeboine 
Ehre ab, weil fonft ein anprer Gott aus den Zwölfen auöge- 
Roßen werben müßte; ein Wort welches durch bes Herakles 
wirkliche Aufnahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver: 
laßt fcheint. In den Platsnifchen Gefegen dagegen follen 
za den zwölf Göttern, unter bie hier Pluton beliebig gejegt 
rd, zwölf Phylen und zwölf Donate mit zwölf Feſten ge- 
net werben (8, 1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
fe zwölf einen Rath des Zeus abgeben, kann er ald Vorſitzer 
wer den zwölfen mitgezählt werden oder auch nicht. 
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Weihe Götter die Athenifchen, d. i. vie eigentlichen, ‚bie, 
wie Pauſanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogemanntew: zwölf Got⸗ 
ter waren, hätte nie bezweifelt werben follen, fonbern: ftebt ſeſt 
durch die Uebereinftimmung ver bochalten,. jo oft abgebildeten 
Borghefifchen, nad) dem Marmor und nad. bem-Styl aus Grie⸗ 
chenland berrührenden Ara mit dem Scholiaften des Apollo ı 
nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus: : 
Athen. übergegangen waren !!).. Es find Zeus und. Hera, Po⸗ 
feidon und Demeter (yon denen das Athenifche Geſchlecht ver i 
Phytaliden abſtammte), Apollon und Artemis, Hephäftos ;(beis 1 
fen Eult, jo wie der der Heftia, in Attila hervorſtechend war) 
und Athena, Ares und Aphrodite, Hermes und Heſtia. Eine 1 
Umftelung, wie des Hephäſtos und des Dermes in: der Pau⸗ | 
rung; oder eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in | 
ben archaiſtiſchen, fpäten Neliefen an ver vierfeifigen Albaui⸗ 
ſchen Ara. und dem Capitoliniſchen Puteal, weiche eine Oand⸗4 
lung innerhalb des Kreifes ver zwölf darſtellen, bedeuten. jo 
‚wenig gegen. die primitive Anorbnung ald daß in. ben Plato⸗ , 
niihen Gefegen Pluton unter die zwölf eingefchmwärzt wird; \ 

Auffallend wenig haben in Griechenland vie Zwölfgöner \ 
Athens Aufnahme gefunden, von wo doch viel eingebrungm 1. 
iſt, z. B. die. myſtiſchen Eulte in den Peloponnes. Von Delphi "\ 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen : 
Zempel, ein Seit; Feine Spur von ihnen, auffer dem angeführs : 
ten zweifelhaften Wort des. Alkäos, in ben Bruchftüden ber 
Lyriker, was nicht viel fagen mil, noch in ven Tragödien, bie" 
freilich in die alten Zeiten zurädgehn, noch bei den Stoifern, die 
auf das Götterweſen fo viel eingiengen. Olympiſche Götter iſt die 
gewöhnliche Anrede und Betitlung bei ven Tragikern, ven Red⸗ 


nern, oder man faßte alle Götter zufammen 12), unter denen 


11) Das Griechiſche Cpigramm ohne Angabe der Herkunft bei Feith 
Antiqu. Hom. 1, 1, u. A. ift offenbar unächt, etwa von Feith felbft nach 
Ennius fabricirt. 12) Demoftpenes de cor. init. Mid. $. 52 
Heois Olvunsoıs narsom za naaaıg. Menander im Kolay Yeois Olnu- 


wölf freilich an der Spige mit enthalten waren, wie unter 
Digmpifchen, aber nicht als die zwölf, Nicht einmal in 
ſis waren fie, fondern Isöv dyopd, nicht dusdexe Iar, 
ein Ort in Eleufis 5), vermutblich ver Theil der Agora 
Bildfäulen oder Altäre von Göttern flanden, wie Altäre 
der zu Kynätha!) und ganz gewöhnlich Tempel, Altäre 
Bilvfäulen. In Megara waren die Statuen ver zwölf 
er in vem alten Tempel der Artemis Soteira, bie ihrige 
Strongylion, die elf andern, als deren ftattliche muzxpsdeos, 
Praxiteles 25), Zu Thelpufa in Arkadien bezeugt Paufa- 
auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron ver zwölf 
ter (8, 25, 3), d. h. wohl Aufftelung ihrer Statuen. Ein 
rt der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer andern 
dt als Athen kommt nicht vor Wenn Philipp bei dem 
htvollen Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug ber: zwölf 
ter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zuzugeſellen 6), 


‚ naos, ndoas. Bei Paufanlas finden mir gemeinfame Hltäre aller 
re in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, auch in der Werkflütte des Phidias 
5, 1, und Zempel (oa), einen „alten® zu Marios bei den Eleu⸗ 
latonen 3, 22, 6, einen von Hadrian geftifteten in Athen 1, 18, 9, 
andre vermuthlich auch aus fpäten Zeiten, in Korinth 2, 2,7, Orneä 
5, 5, in Meffene ein ispo9Uoo» morin bie Statuen der Götter fo 
die Hellenen annehmen 4, 32, 1 (die Priefter hießen Ssaosuraı C. 
27.) Im Neuilion haben wir einen Prieſter zwr narrov Hswv C. 
3599 und in einem Decret zur Zeit Antiochos des Seleutiden wo 
zei org alloıg eis nüoı zei naoaıs C. J. Addend. T. 2 p. 1060, 
bermupolis auf Syros Korig ngvravsig za Tois alloss Hsois näcı 
seanus unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariftoteles de mirab. 
82 (die Etelle auch bei Schol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. xori- 
tengave) nennt den Hain Olympias mo aud der Delbaum von 
Bales gepflanzt war, Ilavdeov. Schol. Pind. Ol. 8, 12. 3, 60. 
dupos bei dem Tempel des Ampbiaraos war ein Altar in fünf Ab- 
Ging für die ſammtlichen dort verehrten Götter. Pausan. 1, 34, 6. 
b) Suid. v. xai iv Hear dyoopd. 14) Paus. 8, 19, 1. 
S) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. 16, 92, 
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dnes am Indus einen Altar.;perichtete 47), 
wa Nütuder mie bie großen Könige fie: ‚von Denk 
u.a MNitee entlehnen. Gemalt wurden fie a 
. amninee, vlt fehon bemerkt, von Zeuxis, Protogeng 
were. Schon früher begegnen und allerving 
unan. on medrere ihnen erbaute Altäre, befonvers in Ser 
a De tun die allgemein anerfannten nationalen Gid 
x zugen Nation offen zu ftehn erklären. So an ber. ARE 
wu TO Pontus zu Hieron, mo noch Pindar nur ein 
un uud einen neu gegründeten Altar des Pofeidon nennt: 
a WI D, nad Späteren ein Altar ver zwölf als Stift 
zer Argonauten 19) oder des Phriros 20); ferner auf be 
gedug Lekton, mo Agamemnon ber Stifter ?'), zu Achaͤerhe, 
ebaweit Grpnion 22), in Metropolis zwifchen Epheſosn 
Smyrna 25). Auch in Zanthos in Lyfien find vie zwölf 
ter Cobne Zweifel die Griecifchen) in einem Epigramm un 
als Siegsdenkmal für den jüngeren Harpagos auf dem My” 
errichteten Stele 9). inzelne Erwähnungen ver zwölf on 
wie in einigen. Einfällen Lucians, bemeifen nicht daß Ray 
ſolthe „im Glauben des Volks⸗ flanden, fonvern Daß- fer! 
Gebildeten von Athen und von Rom her und aus der 













HJ \ 
17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompeji komm fie ii db. 
ſchlechten Wandgemälde dor, mit Umftellungen in der Reihenfolge. 


Romiſchen Götterverhältniffn. Annali del Instit. 22, 206 tav. Kr 
49) Apollon. ?2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. x 


20) Schol. Apollon. 1. 1. 21) Strab. 13, 1 p. 608, 4°: 
22) Strab. 13 p. 622.- 23) Inforift bei Arundell- he d“ 

churobes of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter deidexn Ber, ohhf - 

Artikel, vermuthlih duch Fehler. 24) C. J.T. 3 n.4269 p. 141 


p. 1122. Böoͤckh glaubt die Zeit nicht näher beftimmen zu bürfenj’’; 
jedoch etwas höher hinauf als Thierfh in den Mündner Gel. Anz.4 
N. 154, der die Griechiſche Infhrift bis in die Periode de& Pelopank- 
ſchen Kriegs oder noch fpäter herabfegt und fie auch für Hinger a— 7. TER 
Lykiſche gegenüber hält. m 


rn 


Win Litteratur befannt waren. Eber gegen das Erſte ale für 
Weeift ein Enkomion ver zwölf Götter von einem unbekannten, 
Dichter Herafleited 25), durch fein Alleinftebn , wenig- 
nicht mehr als etwa ein Bildwerk Ipäter Nachabmung. 
Be noch die Neuplatonifer über jie in ihrer Art ind Blaue 
Bematifiren, geht allein ven Platon, nicht entfernt ven Cult 
Gegenüber tiefen beitimmten Cricheinungen ullen benfe 
n fi) nun daß eine Altareinigung (zowoßousa) von zwölf 
miſchen Göttern feit uralter Zeit, etwa ſeitdem zwölf Etämme 
siner Amphiktyonie ſich (nicht etwa ihre Götter austauſch⸗ 
Wiondern) um eine Göttin vereinigten, beftanven hätte, wel- 
A Einfluß dieß auf alle tiefe Stämme oder dod im Allge 
men: auf Die Beichaffenheit bes geſammten Religionsweſens 
8 Sriechen hätte haben, wie viele in dieſem Verhältniß ver 
f Goͤtter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
ende Dichtungen, Anfpielungen und Anoronungen hätte be 
en müflen 26), 
E: Am wichtigften ft die Cinführung ver Zmwölfgdtter aus 
nah Rom, wodurch am meiften fie weltbefannt gewor- 
find. Auch da ſtanden fie und zwar in vergolveten Bilo- 
Ben am Forum 27). Für vie Römer war es zur Verpflan⸗ 
} Griechifcher Eulte nah Rom eine große und bequeme 
ae zwölf Griechiiche verbundene Götter auf einmal zuſam⸗ 
aufzunehmen. Nah Dionyfius wurden nad der Mitte 
3 dritten Jahrhundert der Stadt in einer Proceffion in Grie⸗ 
Mer Ausrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena und 
eidon und bie andern welche bie Hellenen unter die zwölf 
tr zählen, fo wie die älteren von welchen tie zwölf ab- 


1. B) Diogen. 9, 17. 236) Proel. Theol. Plat. 6, 21. 22, in 


S. IP. 68 ed. Creuz. Sallust. de dis et mundo 6, befonders 
is ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1 N; imen dag hier an die Etrurifhen zmölf Götter zu denken fey, ift 
W BE ti, von denen vielmehr nur der Name consentes bier beis 


Kell wirt, 
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Rammen (7, 72), und -Livins nennt paarweiſe fämmili 
men ‚nach jech® Rubbeiten eines Lectifternium nach Beftag 
ber Sibplliniſchen Bücher in. ver erſten Hälfte des fedkften { 
bundertd, Supiter und Suro, Neptun und Wiineren, 
und Venus, Apollo und Diana, Bulcan und Befta, Pier 
und Ceres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, der bie: 
Goͤttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zufamml 
faßt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf Thierzeichen 
bindet (2, 439447), wie die von Visconti in ven Mail 
Gabini herausgegebene Runpplatte und das Farnefifche Ei 
darium bie Monate. Es serfteht fie auch. Plautus im: 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, ij 
Sid: bis nex coelestes, modio Jove, sedihus altin Aug 
gravitate sedent (Metam, 6, 72.) 
. Jede Stadt, jeve Volksgemeinde konnte leicht bat 
Ien ihre Götter unter einer Zahl zuſammenzufaffen. In M 
fommen vor, in bem Mythus ver als veraltet in ber ck 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene Ch 
bazu Hermes (ba das Land ſchaafreich mar) und. Artemis4 
181— 83), und der Spercheios aber von Feiner Zahb- 
hiernach fieben feyn würde) hören wir. Als die Delp 
Landesgötter ruft Die Pythias in den Eumeniden des Aeſt 
on Be, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Palas, bie: 
kiſchen Nymphen, Dionyſos, ven Fluß Pleiftos, Pofeliwad: 
Zeus den höchſten Vollbringer (I— 283.) In veffelben Su: 
flehenpen haben Die Götter yon Argos. Zeus, Helios, url 
Pofeivon und Hermes vinen gemeinichaftlichen Altar a 
den Sieben gegen Thehen betet ner Chor zu den Burggi 
alten Holzbildern (194), den Stabtgöttern (moAscoouyos, 4, 
Arch 104. 236), die er elite Spntelie und eine Panı 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Pallad und a 
— — 7 
2) 192— 209, xowoBwuiar. An Hera, bei welder So rk 
gewefen (277), tonnten ihre Abtömmlinge fih nicht wenden, 0” 
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vB, Kypris, Apollon und Artemis, Dera und Onka 
150) 39. uf nenn foll Thefeus vie. Götter von Athen 
haben 9%.. Ein’ Römer im zweiten Jahrhundert n.Chr. 
auf dem Iſthmus unter andern ˖die Altäre der vater⸗ 
Hötter mit Mauerumfang und Vorhalle 8). E. Cur⸗ 
fennt in Pellene „die merkwürdige Spur einer «alter 
ung des Stabigebietd nach Götterculten, wie ſich Aehn⸗ 
ı Zegea und in Athen finde“ 59, In Atben flelte 
vorn im Sriefe des Partbenon zwölf Attifche Götter 
a, Zeus und Here, mit der Tochter Hebe, Demeter 
»tolemos, Kaftor und Polydeukes (die Anafes) , He⸗ 
und Aphrodite (Urania), Poſeidon und Apollon, Athena 
ia mit dem Knaben Erichthonios 35). Deutlicher könnte 
n Unterfchieb der örtlichen Böttervereine von dem na⸗ 
ber zwölf Götter an dem Altar der Agora nicht ges 
erben. Daß diefelbe Zahl dem Phidias gefiel, ift nicht 
undern. Den Fünftlern und Dichtern wird überhaupt 
m Zuſammenſtellungen einige Freiheit geftattet geweſen 
In äbnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
rden, die Priefter in Olympia, zu einer- Anzahl der 
jemein verehrten Götter einige dem Ort eigenthümlicye 


O. Müller Eumen. ©. 39 will & nom’ “Ho« von den Übrigen 
damit die Zahl der Götter mit der der Shore, die Übrigens nad) 
Kt benannt waren, übereinflimme, was nit angeht. Wenn 
eren Tempel nit auf der Burg lag, mitzezählt wird, find es 
Die Achtzahl wird beftätigt durch bie fchöne Vaſe mit dem Dra⸗ 
ſet Kabmod, wo nur einige der acht Bötter mit andern vertaufcht 
6 wurde nad der Befhreibung im Romiſchen Bullctino 1841 
u [don von Andern bemerit. 30) Athan. c. gentes 1. 
C. J. n. 1104. 32) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Ader Götter ald der Attifchen ift begründet in Gerhards Archäol. 
11552 N. 44 und 1854 N. TI. Die befte Abbildung iſt in den 
Ust archeol. 5, 26. 27, eine gute auch in DOperbeds Geſch. 

Rah, Yiaftit 1, 265. Befondre Beziehungen auf bie Panathengen 
n n Verein gewiß nicht. 
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zu einer; Zoölfzahl oareinigt. ı.: Achnlich ftellt- auch, Bad 
Eingang, feiner Landwirthſchaft den gmölſ in Nom (muzertungg 
Guiechiſchen⸗ Gbttern : eine: Zmblfzahl von ‚Göttern dea Bell 
manns zur Seite; die er ſelhſt, wie mir ſogleich * 
wie ſich auch' Gesner gedacht har,auserwählt: Jupiten 

Tellus Sol und. Luna, Ceres und Liber, Robigus undı Fig 
Minervg :und Venus (wegen bed Oelhaums und der Gaͤr 
Lompha und Bonus Eventus. er 
VPindar fagt daß Herakles den Apheise ‚mit. den 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos ven Namem 
(Di. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Opel 
Doppelaltäre;, (Ol. 5,5), auf bie wir ohne Anftand jene Zu 
zahl beziehen dürfen. Herodoros in den Scholien lehrt und 
dieſe Doppelaltäre fennen als Die des Zeus und Poſeido 

Hera-amb Athene, des Hermes. und Apollon, des Dieng 
unh,.der Chariten, ver Artemis und des Alpheios, des Krdl 
und. ber Rhea. Vier dieſer Altäre und derſelben, Para 
auch noch Paufanias unter. der. Menge. von Altärena 
Altis, den des Kronos und der Rhea wie: Mehrere: üb 
ſtimmend Die ausgefallnen Namen gewiß mit Mecht eraang. 
des Alpheios ‚und der: Artemis, des Apollon und Hermet 
Dionyſos und der Chariten (6, 14, 5. 6) 54), weit vom j 
ander getrennt, wobei zu bemerfen daß er, wie er ſagt 
der Foige der Aufſtellung, ſondern der der Opferzeifeg, | 
gieng. Aber auch wenn dieſe Altäre, wie. zu vermutben; 
einander ſtanden, aber doch zu verfchiepnen Zeiten ihrs J 
empfiengen, iſt klar daß fie zwölf gerade in Olympia see 
Götter, Örtliche zwölf Götter von Olympia, als welde Kg 
und’ Rhea und’ Alpheios, auch Dionyfos unddie Chart 
gleich auffallen, nicht bie als mit, vereinigten Ober L: | 




















oh; ! we: 524 4 
34) Ein Aitar bes Kronos und-des Setioe Rh im Eiym. V.ip. * 

genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden dorf = 

cöußwuos, aud) öyoßwpsos, Hesych. | Eee 





— 
u 


125 


amionalen Götter ver Griechen waren. So fehreibi:venn auch 
derodoros, mit Recht Idovoncdaı disdsxe Isciv (nicht wur) 
Iydiuore, ovußdnovus. dE adtads nosjons BE Buuois zare- 
Meuccavse, und aud Apollodor Isny duidexe Aupads dEig 
Neluaro (2, 7, 2.) Die Bifäifchen in frommer abelsi bes 
inderd ſtarken Priefter aber benusten, wie es feheint, ihre 
"8 Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligthum und 
rem Herakles auch die Ehre zuerſt zwölf Götter verehrt zu 
aben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten Die zwölf Götter, 
"3 darum ungewiß bleibt weil in ver erften Stelle e Pindar 
" Artifel vichterifch auslaffen konnte. 

"Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vorher 
kum Rückſicht genommen hatte, einen Fundamentalfag ver 
Briechifchen Mythologie erblickt, widerftreitet meiner Anficht von 
m Charakter ihrer Entwicklung. In feiner Abhanplung über 
E:in den Schriften ver Berliner Akademie 1842 behauptete 
Bdaß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhältniß zur 
Welfzahl verftändlich werde, indem er von einer zmöfzähligen 
Ditterfamilie als einem Hellenifchen Gbtterſyſtem fpricht. Cr 
bet: „dem Bemühen vie Einheit ver fchaffenden Natur durch 
Wenige in einander greifende Götterfräfte auszubrüden war 
1") Bedürfniß gewichen die Götter verſchiedener Volksſtämme 
mäßig vertheilt zur gemeinfamen Anerkennung zu bringen,“ 
„dem loſe verbundnen Berein Hellenifcher Stammgotthei⸗ 
x serfchiedenen Urfprungs habe die heilige Zwölfzahl zur noth- 
igen Einheit verholfen.“ Als Grund bei der Zufammen- 
g der beveutenpften Götter unter der fchidlichen darge⸗ 
m Zahl kann ich nur ihre Hellenifche Gemeinfamfeit vors 
sen, fo wenig bie Idee ihrer inneren Einheit als bie ein- 
m Naturgötter Bezug auf die Einheit hatten. ‘Dabei er- 
06 ſich von felbft daß die mehrentheild an ven meiften 
Pheirten des Landes, viele je vorzugsweife verehrten Göt- 
Dir, en fo wie bie für fich entſtandnen, aus der Einheit her- 
* Naturgoͤtter, ein gewiſſes Ganzes der göttlichen 
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ne „immer. Gerhard ſuchte feine heilige Zahl ſche 
Sr ur Ter Ideogonie und in Bildwerken mitten 
u. er Sur, unter denen Die zwölf: herauszuſinde 
vr. a ur mad fpäter in einer Abhanplung über I 
war gu Seiernieme auch aus acht und aus. vier Götter 
ar re lehrt noch in feiner Mythologie, daß eh 
Nasirug des Goͤtterſtaats bei aller Manigfaltigleit ver Go 
ame zur jene Götterzwölfzahl zurückkehre, als auf m 
sugverten Austrud bes Götterlebens und auf die dem Gri 
zuge Würger geläufigfte, allerverſtändlichſte Andachtsfon 
wm re 186.) Schon Schwend erinnerte daß .„mythol 
za m dem Weſen ber Götter felbft fein Grund zu einer fol 
pr Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen .Einfluß-au 
zuind einen Göitercult gehabt und feine weſentliche Bedeuten 
eriaugt baber. 3%. ‚Biel hat berichtigt Chr. Peterſen in ein 
me großem gelehrten. Fleiß geführten Unterfuchung über .d4 
Austigötterfoftem, Hamburg 1853 57). Doc erfcheint u 
nach ibm die Sache ‚beträchtlich. anders als fie oben Dargefuf 
iſt 39), und tritt die Fheuuge eigung auf jene Gefahr WM 
J 
35) Khein. Muſ. 2,0 612. 36) Grieh. Mythol. 1843 af 
37) Borangegangen war auch ein Vortrag in ber neunten Phi 
genverſammlung, zu Jena 1846 ©. 48—56 von Preller, worin en 
iſt dag die Zahl zwölf keineswegs die Hauptfadhe, fondern nur die 
liche Einrahmung, der numerifdhe Abſchluß ſey, der typiſche Kuödrud 
Olympiſchen Gdtterraths, an melden freifich nicht gerade zu denken bra 
wer bie Hauptperſonen des Olymps unter der geläufigen, durch 
Walten im Olymp und' auf Erden nahegelegten Zahl zuſammenfaßte. 
Programm von Lobeck auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unten, m. 
Bahl fallenden Götter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos. a 
Kronos. 38) 8. B. nennt er ©. 4 das Zmölfgdtterfpftem ein " 
niſches von Pella bis Alexandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. 
von der zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Evig 
in Xanthos: ‚die Etruriſchen Zwölfgdttet find zu unterſcheiden. Mr 
wurden ‚An allen Beziehungen des Lebens und der Religion zu allen B 
ten bie zwölf Götter vor den übrigen und namentlich felbft den Ofymlıı 
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große neue Dinge im Griechifchen Cultus zu entdecken ftarf 
hervor. Uebrigens bält auch Preller in feiner Griechiſchen 
Diythologie dafür daß bie Gruppe ber zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen ſey (1, 74.) 

Die Verſchiedenheit ver Griechiſchen Zufammenftellung, wie 
ich lieber ald Syſtem fagen möchte (mas eher von den Hefio- 
bifchen zwölf Zitanen zu gebrauden if) von ben zwölf Göt- 
tern andrer Bölfer, ift Far genug. Die Aegypter rühmten ſich 
, gegen Herodot, da fie Die zwölf Monate gefunden (nach dieſen 
ver mit Bezug auf die Jahreseintheilung), zwölf Götterna- 
jo aufgebracht zu haben, welche, die Hellenen von ihnen ge- 
Lrnt hätten (2, 4.) Auch nad ven Brabmana und Upanifchab 
„sgierten zwölf Aditja die zwölf Monate oder den Sonnen 
lauf 59). Auf die Monate gehn auch die zwölf Afen der jlin- 
geren Edda in Adgard, auf dem Späifchen Feld in ver Mitte 
der Stadt #0); auf diefelben beziehen die Platonifchen Ge- 
dee und einige nachaleranprinifche Monumente die Griechifchen 
Bwölfgätter. Unſicher ift was von. Zwölfgätttern ber. Etrurier 
hend andrer Stalifcher Völfer zu halten jey +4). 













wigezeihnet und bildeten innerhalb berfelben ein beflimmt gefchloffenes 
‚Ban. S. 12, was eben fo wenig hiftorifhen Grund hat. „Den Mit- 
Adyımtt des Marktes nahmen die zrodlf als die höchften Götter, die den 
Mittelpunkt der Göttermelt bildeten, ein.“ (Wo auffer Athen? Man 
he die Gründe ©. 13 und ©. 14. Nah S. 34 foll Pauſanias in 
Bien nur den Altar des Mitleids, nicht den ber zwölf Götter nennen, 
nehrſcheinlich weil ein folder ſich Überall fand oder gewöhnlich mar.) 
8. 24 follen die älteften Lyriker das Norhandenfeyn des Zwölfgötterſyſtems 
aschmen laffen weil fie Herakles und Dionyſos als ihnen gleich geftellte 
Mütter kennen u. d. gl. mehr. 39) Burnouf Comment. sur le 
Mua p. 341 =. 40) Schwend Mythol. der Germanen ©. 23.95. 
derups Wörterb. der Standin. Mythol. ©. 45. N. M. Peterfen Nor: 
Su Mythologi S. 43. 41) Ueber die Etrurifchen fpricht Aufferft 
Wmuıen Arnobius 3, 40. Nachdem er gefagt hat, DBarro erkläre bie 
Peasen als die qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus 
eoei deos, nec eorum numerum nec nomina sciri, fegt er, der bier 
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11... Zeus der Allerhödfte Ci, 129214.) 


Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn 1 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Poſeidon, zu welcher Blüthe die ganz 
polytheiſtiſche Mythologie, ſo kann man nicht umhin zu be⸗ 





die grellen Widerſprüche und die Verwirrung in ber Deutung der Goetur 
zeigen will, wahrſcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigerweife, felbft Hinz 
das nur durch nominibus ignotis mit Varros Erklärung ber an 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr als einem Widerſpruch ſteht: 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una —* 
tur et ocoidant una: sex mares et totidem foeminas nominibäd 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus aud Böttiger Kunſtuh⸗ 
thologie 2, 53 und Schelling Samothr. Götter S. 115 ſtatt miseratia⸗ 
nie) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes cac, 
istimari. Daß die Consentes (in consilio consentientes) die super 
res et involuti feyen, fehn wir auch aus Seneca Qu. nat. 2, 41, t 
v. ınanubiae und Martianus Gapella bei Müller Etr. 2, 81. D 

find die Etrurifchen zwölf Consentes nidt die Griechiſchen —E 
wie namentlich 2. Vives zu August. C. D. 4, 23 annimmt, Die 
tier hatten bekanntlich auch Bwölfftädtee Chr. Peterfen verſprach -in Ai 
Verhandl. der 13. Philologenverfammiung 1853 ©. 38 zu erweifen daß 
bie dii consentes von ben Römern aus der Etrustifhen Religion cu— 
lehnt feyen, früher, wenn (anders) die Identität der Consentes und I 
Griechiſchen Imdlfgätterfpftems erwieſen fey, als fie es nach Weifung IE 
Sibyllinifhen Bücher erhielten. Mir fheint nur der Name Consentäd 
von den Etruriern angenommen, indem man das Bild eines Götterratgl 
(consilium Jovis wie Horaz ſagt) auch gern von den Griechifchen Zwölf 
göttern gebraudte. Schwend blieb im Zweifel Mythol. der Römer ©. 46T 
dgl. ©. II. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur et ocd» 
dant una, fcheint auf die Monate zu deuten, deren Reihe in jedem Ja 
neu aufgeht und wieder untergebt. Wenn, wie Th. Momnfen die untets 
italifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwölf Göttern aud Spur Hl 
bei den Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren dieß ficher die Grie 
chiſchen. Die Mehrzahl der zwölf Götter war ohnehin von Anbeginn au 
im Allgemeinen dem Weſentlichen nad ähnlich unter allen Ariſchen Bi 
tern vorhanden und die ZItalifhen mußten daher um fo cher vermanbtı 
Formen von den Griehen annehmen. 
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punbern, wie fehr neben ven zunehmend verherrlichten Söhnen 
und Töchtern des Zeus und neben andern Gottheiten er felbft, 
ber Vater der Götter, ſich im Bewußtſeyn ber Nation in Kraft 
behauptet hat. In dem Umfang wie ſich dieß überall bemer- 
fen läßt, erfennt man die Nachwirfung ver früheren einfachen 
Gotteverehrung bei andauerndem tiefreligiöfen Geifte. Wenn 
nad der Natur unabhängiger Kleinftaaten die ärtliche Haupt⸗ 
gottbeit, Die des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs⸗ 
weile der Gott, die Göttin wurde, ſo war doch im Eult und 
im Mpthus dafür geforgt Daß deren Bezug zu Zeus nicht aufler 
Abt gelafien und die Einheit nicht vergeffen werben konnte, 
in die alle Sonderverehrung zurüdlief. Getheilt unter die ein- 
ginen Götter waren doch alle nicht ganz Gedankenloſe einig 
und eins in dem Begriff der göttlichen Weltregierung eines 


herrn und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alles Recht 
i ausgeht. Unter ven in das Land ausgetheilten Göttern er⸗ 


Kheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympiſchen Gefel- 


haft bei Homer. Sieht man auf das Ganze fo ift der herr- 


ſchende Gedanke des Altertbums ausgebrüdt wenn Horaz in 
hochkllingendem Ders von dem „DBater“ (omniparens des 


AUbvienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt in ihren 


geieplichen Wechſeln erhält, von dem nichts Größeres als er 
klbft erzeugt wird, dem nichts Aehnliches oder Zweites lebt, 
wenn auch nach ihm die nächſten Würden Pallas einnimmt. 
Die Mehrheit felbft ver Perfonen, der großen und ver Fleine- 
sen aus Zeus hervorgegangnen oder ihm unterworfnen Weſen 
fonnte dazu beitragen daß er in der herrichenden Vorftellung 
als Gott von den Göttern unterjchieden, unter „eos verftan- 
kn wurde, und wenn man dafür Ssos fagte, fo war biefe 
Aadficht auf ven polptheiftifchen Cult fein Proteft gegen ven 
wuchgedrungnen Begriff des göttlichen Weſens 1). 


1) DO. Müller Eumeniden ©. 189: „Auch dem Aeſchylus ift, wie 
allen tiefer fühlenden Griechen von der älteften Zeit her, Zeus allein der 
eigentliche Bott im hochſten Sinn des Worts.“ 
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;:. Das Gewicht und die Verbreitung ver Idee des hbehſten 
‚Gottes unter. den Griechifchen Völkern darf nach der Natur 
ihres Götterſyſtems und ver vielen Kleinftanten nicht nad ber 
Zahl ver Tempel und Feſte des Zeus abgefchäßt werben. Doch 
waren deren fehr bebeutende und nicht. wenige.- Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen vereinigte und als Schirmhen 
ihres Bundes über ihnen waltete, bat eine große Geſchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeft; ein Nemeion aud in 
Lokris erwähnt Thukydides (3, 96.) Beſonders iſt in Attika 
ber alte Zeus in höchſten Ehren geblieben. E. Curtins- ir 
feiner Griechifchen Gefchichte leitet e8 mit Recht von ber im 
Befig des Landes ungeftört durch fremde Völkermaſſen verblie⸗ 
benen Pelasgiichen Bevölkerung ber daß die -älteften Landed 
feſte, welche ihm in den offenen DOrtichaften der Lanpfchaft ger 
feiert wurden, für alle Zeit vie heiligften Hefte geblieben ſind 
(1,243.): Er war der Pohleus, die Dipolia fein Feſt genankl 
che noch „Athena den hohen Namen der Polias erhielt. Von 
Piliftratus und feinen Söhnen ward bie Erneuerung des auf 
Deufalion in ver Barifchen Chronik und bei Pauſanias (1,18,9 
zurüdgeführten Olympielon (auch das Feſt hieß die Olympieien) 
in den größten, nur felten vorfommenven Verhältniſſen begou⸗ 
nen, von Habrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Weberreft feines Säulenbaus ven Betrachter nicht 
wenig. Auch Afragas unternahm ein ſolches übergroßes Olym⸗ 
pieion, das bei der Einnahme der Stadt durd die Karthager 
(DL. 93, 3) noch unvollendet war. Zeus Ithomatas in Meh 
jene batte berühmte mufifche und gymnifche Agonen. Sparta, 
wo son Lyfurg ber Zeus und Athena gemejen feyn ſollen 
meihte vor dem Ausbruch des zweiten Mefjenifchen Kriegs bei 
Zeus ein zwölf Fuß hohes Stanpbild I. An den meife 
größeren Drien fehlte ein Tempel des Zeus nicht, unter ver 
ſchiedenen Beinamen 9). | 

2) Paus. 5, 24,1. 3) In Argos hieß er Lariffäos Strab. & 

p- 370, fo aud in Tralles, das. fih für cine Gründung von Argos hielt 
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Von den alten Namen des Zeus behauptete ſich beſonders 
vr bes Höch ſten. Allein aus: Paufanias ift anzuführen daß 
in Athen der Altar des "Yrmeros vor dem Erechtheion war, auf 
dem nichts Lebendiges geopfert wurde von Kekrops her (1,26, 5. 
8,2,1), daß in Böotien deſſen Tempel und Bilofäule auf dem 
Berg Gliſas waren, der daher Hypatos hieß (9, 19, 379, in 
Sparta ein Erzbild das für das älteſte galt (8, 14, 5.3, 17,6), 
unter der Form "Yıysows der Tempel in Theben nad dem 
eins der Thore hieß C9, 8, 3), in Korinth ein Erzbiln im 
Freien (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander in Olympia C5, 


: 16, 4), wo ihm auch geopfert wurde als dem Bligenden, bem 


Reinigenven, als Herkeios, Chthonios und Möragetes. Auch 
im Inſchriften iſt er nicht felten I, und nicht bei Dichtern ©). 
Zeus dem Größten, ww usylodm xal xegavvoßoin Ai were 
den Agonen geweiht in alter Schrift in Tegea7), Tempel und 
Alter defjelben nennt eine Injchrift von Afräphnion 9. Eine 
Lesbiſche Ads wersavov haben ſchon Gruter und Pocoke. Bei 





Btrab. 14 p. 649, wenn ber Beiname nicht von Lariffa Kremaſte her⸗ 
tährte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
sterrimae Macedonum religionis templum, den des Vottiäifhen Zeus 
Rikephoros in Pella, wie ihn auch die Epirotifche Dynaftie verehrte, Eckh. 
3,100. 169, und Pergamon durh einen Tempel Surah. p. 624. In 
Balatien zu Tavium nennt Strabon einen ehernen Koloß und ein Teme⸗ 
ss mit Aſyl 12, 567, in Kappadokien ein an Hierodulen, Land und 
Gintünften ungeheuer reiches Heiligtum 12 p. 537, zu Olbos in Kilikien 
einen von Ajas geftifteten Tempel 14 p. 672. Zwei ihrer Goldgewänder 
keraubte Statuen führt Glemens an Protr. 4, 52 p. 15. Im Phrygis 
ſhen Apami wird ein dem Zeus von Alters her heiliged Stüd Land (zoom) 
ketannt durch C. J. no. 3825. Im Theffalifh Achäifhen Alos ein Hieron 


ib Zeus u. f. m. 4) Strabon 9 p. 412, wo nidt "Ynarov, ſon⸗ 


km Tacioc dos zu verſtehn iſt. Pindar in einem Brudftüd unepraros 
Kür ass nitov u kaywv. 5) Eine längere in der Palmprenifchen 
Büfe bei Vidua Inscr. antiquae tab. 23, 1 Hi öyiorw xai Ennxow, 
in Kortyra As Öyiow in Montfaucons Iter lial. 6) Theocr, 
%, 33. 7) C. J. 1519. 8) C. J. 1625, 
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figer ale fo viele anbre Götter; in Kamarina nad Pindar (OL 
5,17), in Agrigent,nady der Münze mit AIOZ IQ THPOZ, 
in Athen wo ihm am legten Jahrestag geopfert wurde, Mau- 
ge 2%); Ein Hieron des Zeus Soter und der Athena Se 
teirg. war auf der Akropolis, Hafen und Tempel des Soter 
im Pirdeus 25), und ber dritte Krater owsng veims, if ber 
fannt genug aus Aeſchylus, Sophofles, Platon 26). Xenophon 
gab die Schlachtparole Soter und Nike 27). Im Afraphiä 
wurde Zeus Soter mit einem mufifchen Agon geehrt 28); Paws 
fanias nennt ein. Hieron von ihm in Argos, Trözen, Epidauros 
vor dem Hafen, in Mantinea, Megalopolis, in Meſſene eine 
Statue auf der Agora, in Elis einen Altar 29). In Theöpiä 
war er Saweng, nad Paufanias (9, 26,5), von dem Gebet 
3. B. yatos Zsö Bamıisd na odov ’Agnadiev 30), in Magneſia 
Zwolnolss 31)... Al8 Yrmsodstsog warb er in Lesbos yere 
ehrt mit Athena Hpperdexria 32), fonft auch. Önsegeigsog, wie 
in der Ilias feine Hand über Slion hält (9, 687.) Er allein 
bat Heilmittel für Alles, wie Simonides fagt, nicht bloß .füe 
bie Krankheit, wovon er vielleicht in Rhodos Päan genausE 
ward 35), wie in Athen auf der fogenannten Pnyx die Leidenden ders 
ürsoros anriefen. Er heißt der Gott aller Tage, rayn u 80066 


24) Lys. n. zns doxsuco. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist. 
Plut. 1176 p. 460. GC. J. no. 157, 25. 25) Lycurg. c. Leoor- 
p 111. Strab. 9 p. 396. 26) Biele Stellen bei Schol. Pind. 4. 
5, 10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Plat. Charm. p..93. . 

27) Anab. 1, 8, 11. 6, 5, 15. 28) C. J. n. 1587. 293 
2,20, 5. 31, 14. 3, 23,6. 8,9, 1. 30, 5. 4, 31,5. 5, 5, 1. Ueber Ib 
Sotr DO. Müller Eumen, ©. 186-189. 30) Strab. 14 p. 648. 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. ‘Ynsodifiov, Red 
naiver iſt es daß in diriftlichen alten Gemälden und noch in dem berügets 
ten von Hand Holbein in Dresden Maria eine knieende Familie, Eltern 
und Kinder, unter den Schuß ihres Manteld nimmt, wie die Henne bis 
Küchlein unter ihren Fittich. 33) Hesych, Auch !£axeompros Hesyeh, 
Rhodiſche Münzen. fielen ihn lorberbeträngt dar. In allen Krankheiten 
und allen Zeiten ein helfender Wetter und Erhalter, owize, bei Arifttded 


in Stratonifea, und wird gem angerufen o Bater 3). Den ewi⸗ 
gen Bater fingen im Olymp die Ehariten und Apollon, ſagt 
Pindar (OL. 13,12.) Don ihm beginnen und in ihm endigen 
die Mufen bei Hefiodus 35), beginnen bie Homeriden 36) und 
alle Gebete 37), ihm wird bei Hefiopus mit dem Morgenroth 
Beinfpende dargebracht (sey. 724.) 

Nicht weniger ftarf und manigfaltig ald der Ausdruck ver 
göttlichen Macht, ald Duelle aller Gaben und Güter und Auf- 
foverung zu liebevoller Verehrung, ift der der ftrafenden Ge⸗ 
rechtigfeit Des Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurcht 
für den fterblihen Menſchen. Wie im älteften Epos fo ift 
noch beftimmter im nachhomerifchen vie Idee ber beftraften 
Schuld die Seele, in der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit der Iliuperſis, wie auch in ver Oreflen an Dife und Nes 
mefis, als Emanationen des Zeus, Die Begebenheiten gefnüpft 
ind. Zeus ift ver allfehende, navdrsıns, wie er oft von ben 
Dichtern genannt wird 59) und Auffeher Eno rung, ’Endwsog, 
ber 3. B. auf feinen Afropolen, in bie er von den Gebirge 
ſpitzen hernievergeftiegen tft, zufieht ob die Könige dag Recht 
üben oder beugen 59%), bei dem in höchfter Noth um Beiftand 
Ip. 11 Dind. Ein fpätes Knochenrelief in Wiesbaden ftellt dar Seus 
thronend, mit der Trinkfchale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe ſteht vor ihm und hinter ihr Zelesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in den Annalen des Naffauifhen Altertyumsvereins Bd. 5 
daß die Vorgang hat in Griedifhen Königsmünzen, 34) Alkman 
8 xarso, Archilochos, Hipponar ® Zeu narsp, Theognid Zed narsg, wie 
im der Ilias 13, 63. Pindar N. 5, 10. 33 name 'Ellavsog, Theotrit 
8, 59. 12, 17. 18,10 & naup Ö Zed. Nur ausnahmsweife auch ame 


Bsosvog, name "Iaxyos u. a. 35) Theogon. 47. Yitman dye 
F asioouas ix diös apyousvos. 36) Pindar N. 2, 1 Möc ix 
29001400. 37) Yratus 14 16 wer dei noWrov Te xal Vorarov 


Ussxoym. — Vn9” svovona Zeuü, Hesych. sllndı, MAsws yevor. 

38) Soph. Oed. C. 1085 Zei Isov navsapys, nevrönte. Hesych. 
zavonıns, nolvopdaluos, Zeus. Ayasoi, |. Ayasos, der bei Ariſtopha⸗ 
nes durch ben durchlocherten Mantel fchaut. 39) Callım. in Jor. 82. 
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gefleht wird 0). Neben ihn ſetzt fich in den Heſiodiſchen Merten 
und Tagen, worin auch die Geffter des früheren Menſchengeſchlechts 
als Wächter des Zeus über und unter die Erbe verbreitet find, 
die aus Zend geborne jungfräuliche Dike wenn fie verlegt 
wird und klagt ver Menfchen unrechten Sinn an, damit das 
Volk vie Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Döfes der ed anbern bereitet. Alles fieht und erkennt das Auge 
des Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.3 Diefe Dife, bie weinend, 
in Duft gehüllt, durch die Städte fchreitet und Bdfes ven + 
‚Uebelthätern bringt, während die Städte blühen die nicht aus 4 
der Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218—245), enthielt figend * 
zur Rechten des Zeus auch der von Demofthenes erwähnte Op* 
phifche Hymnus. Ein feiner Homerifcher Hymnus auf Zeus? 
nennt ſtatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figend;? 
mit welcher er eifrig Geſpräch mwechfelt; fo Pindar ver fie des* 
Zeus Kenios insbeſondre Beifigerin nennt +), und der ander⸗ 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Ordnung 
nennt, dowöreyva nsarso (fr. 29), und Sophofles +2), Daß 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch ſehe, kommt ſehr 
oft vor und verräth durch den Ausprud für die Schreibtafel 
älteren Urfprung +9). Nach Archilochos fieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2, 1125. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed. 
C. 1382 dien £uvsdoog Zuvös doyaioıs wöuoss. 43) Zenob. 4,11 
ö Zeus xareids yoövsos sis Tas Iupdigas. ine Zabel bed Babrios bei - 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erklärt die veie | 
fpäteten Strafen anders, Zeds öorpaxoıs yoaporf äuaprias “Eouip | 
Kxtlevosy eis xıBwrov avız owosisw x. 1. 4. Im Prolog des Rubens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unter 
bie Völker ausgeſchickt, das Böfe zu erfunden und in einem andern Bud . 
die Namen der Guten ihm zu binterbringen, mogegen es ber Sophiſtn 
Melanippe bei Euripides zu fireiten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scribunda (Tertull. de anima 39) auf Etrus⸗ 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber fchreibt, wie die Sehtwechfel, 
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auf ver Dienfchen frevelbafte und rechtliche Thaten, ſondern ift 

ſogar gegen ben Uebermuth ver Thiere nicht gleichgültig 9. 
Solon, der Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an vie 
Aufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
fiber erfolge und oft erft vie unfchuldigen Nachlommen erreiche 
(13, 25—32.) Zeus der Zögernde, ’EAıvümevoc (jur Ans 
drohung der ficheren, wenn auch fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt #3), auch der Gerechte, Js xasdovvos fommt 
vor +6), in Cypern Tuumooc +7). W. v. Humboldt bemerkte 
ja ber Ueberſetzung des erſten Chorlieds der Eumeniden daß 
vie Beftrafung des Laſters, eine der wichtigften Ideen des Gries 
&iihen religiöfen Altertbums, eine vollſtändige Auseinander⸗ 
kung nach den aus dem ganzen Altertum gefchöpften Mas 
krialien verdiene +5) Nicht fromm ift, fagt Aefchylus, wer 
meint, Die Götter ſeyen um der Menſchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 ss.) 


mh die Thaten der gerichteten Seelen auf. Dies irae — „Und ein Bud 
wid dann gefehen, Drin fie all gefihrieben flchen, Die zum Richtſpruch 
wäflen gehen”. 

M)'R Zeö, ndreo Zei, odv uiv obgavod xodtos 

ou & Eoy’ in’ aydocinaw öpas 
Aswoya xab Yeıscra, cal dE Impiwur 
vRpss vs xai dien uälsı. 

45) Hesych. Theodektes, ber Tragiker, rechtfertigt diefe Zögerung fehr 
wohl dadurch daß Viele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht und 
Biht aus Frommigkeit das Vöfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4,22. Der 
wibitterte Theognis wundert fi über Zeus indem er die Frevler im Glück, 
Die Freunde bes Rechts bedrängt fieht 373—392. 731—792 = 149— 1905 
der Epitureer gebraucht dieß Argument gegen die Borfehung bei Lucian 
Ipit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
kaecd. p. 34. Schol. et Eust. Jl. 13, 29. 47) Clem. Protr. 
»%4 Sylb. Da auf Zeus alle aud in befondern Perſonen zuerft aus⸗ 
rägten Weſen als auf den Urquell zurüdbezogen werden, fo ift er aud 
dsensg oder dldorogos, Cramer. Anecd. Ox. 1, 62, ſelbſt anamjvwo, 
ven der Anciry, ber bie Menfchen überrafhenden böfen Eingebung, anaım 
daniwev Lesbon. 2, 31. 48) Werke 3, 98. 
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Tiefe Bedeutung feheine der Name! Mörageted, Mört 
führer, wiewohl er auch vberflächlich genommen einen Sim 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des Jens 
mit der Möra nachhomerifcher Zeit oder ihre Unterorbnung uns 
ter ihn #9), worüber der Prometheus des Aeſchylus uns Auf 
fhluß geben wird. In Reaction gegen den gemeinen &lauben 
an Zeus nach der theogonifchen Genealogie und gegen bie 
mptbifchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willkür fchies 
nen, hatte die jüngere Joniſche Philofopbie die Ideen ver Note 
wenbigfeit und: Beſtimmung des geſetzlichen Zuſammenhangs 
in der Weltorbnung erhoben, die Avciyxy, Eiuagussy (von 
usipn, siuegıas) 50), Herpmpuevn, mit welcher Paufanias dis 
Olenſche fpinnenve Eileithyia, älter ald Kronos, vergleicht (8, 
21, 2) Es waren bieß bunfle, nachmals von den Stoifem 
entwidelte Idern 31), bie aber auf eine lebendige Einheit eben 
fo hinwieſen wie die in den Myſterien von Samothrafe und 
Phlyeis, wie beiläufig im Borigen bemerkt wurde (Ööitterl. 1, 
332 f. 322), über Himmel und Erde gefegte Einheit, mit wels 
cher auch der Eros der Theogonie verwandt ifl. Anaragorge, 
den vods im Auge, nannte die Heimarmene (bei Heraflit) ei⸗ 
nen leeren Namen 52), die übrigens zuweilen auch wie nozgs 
für Tod gefegt wird. Diefer alte enge Begriff der poro« hatte 
ſich nach Homer auch auffer ver Schule erweitert zu dem des 
Loofes der Menfchen überhaupt, des Schickſals, der Ereigniffe. 
Sp fagt Solon Möra bringt den Menfchen Böfes und aud 
Gutes (13, 63), ohne darum das alte Iewv woTox zu .vere 
ſchmähen (12, 30.) Das große Schickſal (0 uEyas adzuas) 
jagt Pindar, blidt, wenn auf einen der Menſchen, auf ven 


49) Aesch. Suppl. 647 ös nolsw vouw alouv öp9os, in der ger 
feglihen Ordnung aufrecht erhält, Schol. moez. 50) Theogn. 1027 
siuaguiva döga Hewr. 51) Was bei Herodot 1, 91 in der Em 
zählung von Kröfos vorkommt, vw nengwuirnv oigav advvare Ike 
anogvyissr zai den, ift nicht als eine Theſis buchftäblid zu nehmen, 
fondern als rhetorifche Verſtärkung. 52) Alex. Aphrod. z. sig 


derricher CP. 3, 81.) Auch Aefchylus gebraucht fo zuweilen 
poloe, Mosoe, begrifflich und. perfönlich, ohne HsoWev vper. du 

_ deiv beizufügen, von dem nieberen, einzelnen Looſe. Die hö⸗ 
here, allgemeine Möra aber, das ewige Gefeg, wovon Prome⸗ 
hheus fpricht (513): 
Od müra vadrım polgd no —— 
xzgävas mengöros" und auf die Frage (517): 
sb; oUv dvayans domv olaxooıpdpos; 
antwortet: 

Moigas zoluogyos uunwovss 7’ ’Epivvvsc, 
und wovon die Erinnyen in den (Eumeniden reden wenn he 
vem Apollon vorwerfen (173): 

— napa vouov Fewv Bodtex ev Thor, 

saloıyevsis dd Molpas pOloac- Ä 
verſtand fich in ver Trilogie mit dem theogonifchen Zeus und 
a wurbe dadurch alfo Möragetes. Einen befondern Nachdruck 
ſcheint Diefe Namensform zu haben zur Befeitigung eines ein- 
geifienen Schwankens zwiſchen den Vorftellungen Schidfal und 
Gott oder im Ausorud. menigftens im gewöhnlichen Leben, 
weihen Die Dichter gern nachabmen 33), und alfo nicht bloß 
far Erneuerung der uralten und gemeinen Yormel noren Heov, 
Heodev zu bienen. Bei Paufanias Fommt allerdings dieſer 
Zus in Berbinpung mit den Mören nur vor in Olympia, 





53) Nägelsbadh Nahhom. Theol. S. 141—153 fegt diefen Sprach⸗ 
ſebrauch fehr forgfältig, auseinander, dem ich nur das nicht zugeben kann, 
bej fi der religidfe Glaube erſt nah Homer hoch genug erhoben habe 
m tie Machtvollkommenheit des Zeus und der Götter ald eine abfolute 
a faſſen, daß die Schidfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
ttlihe Fügung fi verwandelt habe (S. 148.151.) In der Ilias ſcheint 
ur die Frage nach Ueber und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
hatroklos fagt, Zeus und Apollon und darauf Möra und Apollon haben 
Ya bezwungen (16, 845), fondern Apollon thut nach dem Willen des Zeus 
uud Möra iſt bei Homer der Tod. Auch iſt die gewiß fpäte Interpolas 
tion der Theogonie 894 (S. 146) in diefer Frage nicht zu berüdfichtigen. 
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Baum, war des Zeus Heiligthum zu Dodona in Epirus CO 
terlebre 1, 202.) Die Poefie zog allein von den Göttern den 
Zeus noch nad) Homer nur felten unmittelbar in die Hanblung 
binein, wie die Thebais in die Schlacht bei Gliſas, vie wohl 
ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz ber Götter, 


wahrfcheinlich zur eier des Siege über die Titanen. Aeſch⸗ 


lus wagte in ber Pipchoftafie auf dem Theologeion ven Zeus 
zwilchen Thetid und Eo8 über pas Leben ihrer Söhne die Mage 
balten zu lafen: im Gelöften Prometheus erfchien Zeus ſchwer⸗ 
lich. Auch in Das verworrene Menfchenleben ihn unmittelbar 
viel eingreifen zu laflen, fcheint ſich die Legende zu enthalten. 
Im Eult blieb er wahrfcheinlich länger als andre Götter ohne 
Bild, da von alten fombolifchen Schnigbildern Fein andres ald 
das breiäugige in Argos vorfommt, während von einigen an 
bern Göttern fo viele in alten Monumenten abgebildet erfchele 
nen. Aber der Goldkoloß der Kypfeliden gegen das Jahr 609 
fticht hervor und meit älter war der Zeus von Learchos in 
Sparta melden Paufanins das ältefte aller Erzbilder nennt 
(3, 17,6. 8, 14, 5.) Nachher ift er beſonders häufig in for 
toffaler Größe gebildet worden, von Phidiad, in Tarent von 
Lyfipp, der größte Koloß nächſt dem Rhodiſchen nach Straben 
(6 p. 278.) Die Menfchengeftalt und das Mythiſche behaltek 
die Dichter fo bei daß fie nicht felten das Einzelne bildlich 
verſtehn, was an bie bilvlihe Sprache des A. T. von Jahve 
erinnert, wie 3. B. Aefchylus wenn Zeus die glänzenden Aus 
gen wendet, oder Sophofles von der Stirne des Zeus ſpricht 
(os dv Aöc uerwnov dxradi gap), nad der Ilias wo bie 
Stirne der Hera fih nicht aufflärt (15, 102), oder von des 
Dlympos lichtem, ftrahlendem Gipfel melden Zeus bewohne 
und beherrfche, was hinausgeht über das einfache Vater ber 
Dlympier bei Archilochos, Zeus Olympios bei Theognis und 
überall. Doch befrembet ung zumeilen den Ideen diefer Zeit 
gegenüber der mythologifche Archaismus, wie in Bezug auf die 
Ehe des Zeus bei Tyrtäos Koovlov zaldsorspavov öcıs Haas, 


Aeſchylus Hoce Teiste Zivös eivade danao, "Hoas teislas 
x Ads TNOTGWaTE. 


12. Einzelne Bezüge des Zeus. 


Bon den befondern Namen des Zeus mag zuerft eine 
Zufammenftellung von vielen nicht ganz vollftändigen bei alten 
Autoren wörtlich bier ſtehn als Beifpiel des Bildes unter dem 
mgefähr man gewöhnlich fein Einwirfen auf die Natur und bie 
Menfchenmwelt fich vorftellte. In der vorhin erwähnten Pfeudo- 
Arftotelifchen Schrift heißt Zeus 1) Kouvov reis za xoovov 
Imxuv LE alövos drspmovos eis Sregov alava- dorganauds 
wxal Boovraios za aidgıos xal aldEgıos, xspau'vıög TE Xu) 
noc — zal uv druxcommog — nolssis — yevidlıds Te 
a0 ſoœxeroc xal Önoyvyıos za naıpıos And wis 005 Tadte 
uyavlas, Eruipelög Te za pllsos zo Elviog zul orpauos 
a wonmoüxus, zadapoıds re zul nalauwalos za ixkoros 
wi nailbgos — owıno Te xal Eisvdloos drums, ws de 
"näy einsiv, odonvıög re zul xIovıos, rdons Inalvvuog 
W yÜoswss Te xal Tuyns Are navınv adrds aluos dv. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung fchließt die Rede des Ariftives 
auf Zeus; auch Dion reiht viele dieſer Prädicate auf in der erften 
Re (p. 165. R.) und beſonders in der zwölften (p. 412—415) 
'M einem großartigen und gefühlten Bilde, worin auch die 
Waydgwrie, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Vohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreihungen 
dieſer Art fpottet Lucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber fchreibt in feinem Hymnus: Kudıor’ dIavarav noAvd- 
Wu, nayxpuris wisi Xatge Zei. 

In der Natur mwaltet Zeus vor Allem durch dag Gemit- 
ir. Die darauf bezüglichen Beiwörter behielten ven Nachdruck 
des Alterthümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironifchen 
Eprüchen anführt, am meiften von ven Göttern zu ehren Ba- 

1) di’ 69 Gmuer, um zugleih dia und Zuva zu erklären, eine Ety⸗ 
mologie die ſich bis fpät erhielt.. 

13 


194 


evonay O1sgon&v xeguvvyuv Te navmvey (P. 6, 23), oder 
eine Ode anfängt ZAaıyo Unsgrers Boovsis dxaparwnode; 
Zsd (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede ift zapıs- 
ooßoovrx Koovidae,. In der Theogonie ift des neugeborenen 
Zeus erfte That daß er die Kyflopen befreit, um von. Ihnen 
ben Blig zu empfangen. Aber nicht ven Blitz, ſondern bie 
Nite gab Phivias dem Zeus in die Hand. Daß Pindar in 
der Ode für einen Epizephyrifchen Lokrer den lärmerbebenven, 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, ift dadurch ver 
anlaßt daß dieſe Lofrer, deren Münzen ven Blig haben, und 
fo auch die Opuntifchen ven Blig als das Zeichen moburd 
Zeus das Ende ver Deufalionifchen Fluth beftimmte, zu ihrem 
Stammeswapen gemacht zu baben fcheinen 9. Athena jept 
ihre Würve darin daß fie den Schlüffel des Haufes hat worin 
ver Blig hinter Siegel ruht, bei Aefchylus CEum. 813.) Aus⸗ 
drucksvolle Beimörter wie aloloßopovra; , Baguydounos, Egr. 
Besufıns, aorganeig u. a. finden fich bei Diefen und andern 
Dichtern, aorsgonos nur bei Achäos CAzan. fr.) Auf das. 
Gewitter insbefondre bezogen fich viele Altäre, wie der des 
Zeus xeparvıog in Olympia ?), orsgonatog in Athen 1). In 
Harma war ein Heerd des Aſtrapäos, an deſſen Feuer die 
Pythaiſten drei Monate hindurch die Blige beobachteten, um 
danadı Opfer nach Delphi zu ſchicken 5), und eben fo beobach⸗ 
teten Deliaften die Blige über dem Barnes, Sin vielen Sins 
Schriften Kleinaſiens Zeus Boovrav 6). Die Arkader opferten 
bei Bathos am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donner, 
mit der Legende daß da die Gigantenfchlacht geweſen fey, nad 
Paufaniag (8, 29, 3.) Die Theber verehrten ven Blitz felt 
ber Geburt ver Semele 7). Karasßarns ift der nieberges 
fahrne, eingefchlagne Blig, defien Altar in Athen um die Aka⸗ 








2) Bödh zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. udye- 
oros xal xepuvvoßölos C. J. 1513. 4) C. J. Graec. 

5) Strab. 9 p. 404. 6) T. 3 n. 3810. 3819. 3822. 4138. 
Boovinosos n. 4040. 7) Schol. Gregor. Naz. 
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demie 2) und in Olympia mit Schranten umgeben war, wie 
Paufaniad fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blitz ges 
kofnen Stellen heilig und unnahbar waren 9. 

Der Regenzeus (Üsnos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem fich fchon die Sieben verfchworen haben follten 19, 
in Lebadea, bei dem Hieron der Demeter 11), in Kos, nad 
einer Infchrift, auf dem Hymettos, hier öpßgsog genannt '?). 
Daſſelbe ift au) Zeus "YAlos ("YeAos, Tauc) in einer Ins 
ſchrift aus ver Nähe von Alabanda 15). Auf einem Berg zwi⸗ 
hen Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Aꝙé- 
nos, den die Legende auf das Loslaffen (days) des Re⸗ 
gend bei der Dörre auf dad Gebet des Aeakos bezog 1). In 
Keos war Zeus Ikmäos der die Etefien ſendet, Feuchtigkeit 
bringt 19. Bei Epidaurod wurde an gemwiffen Altären bes 
Zeus und der Hera um Negen geopfert 1%), in Athen gebetet 
doov, doov w ylis Zei 17), Elias betete: „fo ſchaue num 
som Himmel herab und wende die Noth deines Volkes, öffne 
ven Himmel und fahre herab”, wie der fromme Aeakos. 

Gute, nährende Winde giebt Zeus Föcivenoc, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dionyfos hatte 1%). Ein 





8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Ei. M. ZvrAvoa. P. Burmann Vectig. pop. Rom, et Zeüs zamuıßams 
in Cyrrhestarum numis 1734 c. 8. p. 276 s. 10) Paus. 2, 19, 7. 
li) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2. 13) Annali d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pausan. 1, 44, 13. ine an= 
dre @egende im Etym. M. s. v. geht denfelben Apheſios an: aber wohl 
ash einer ganz andern Bedeutung, Syll. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. 2, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
dus "Yns einen Altar im $reien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war sin Altar Av- 
deviuwv, und nad) Arrian Anab. 3, 16, 8, d. i. Evavsuwv, wie na- 
ladirng für nalaseıms u. a. Formen ähnlich, f. Ep. Cycl. 2, 539, alfo 
wit Zeus Euanemos gleihbedeutende Dämonen. Bei Hefydhius ift Kida- 
veuos äyyslos naga ‘Adnvaioss, und hier ift Küfter auf diefelbe Etymo= 
logie verfallen, daß södansuos fo viel als rodaveuos bedeute und Eis 

13 * 
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Feſt Aınavdua 19), wie Aındlıa des "Zeus Polens, Aani- 
os, führt auch auf einen Zeus Zavenwoc, zuſammengezogen 
aus nravavsuog 2). „Was macht Zeus“? heißt bei Ariſto⸗ 
phanes was ift für Wetter? 

Den Zeus der ſchönen Jahrszeit finden wir befrängt mit 
Srühlingsblumen, Blig und Aoler in Händen, zu Olympia?'); | 
er könnte Anthios heißen, wie Hera Antheia. Er treibt in ven |. 
Bäumen, övdsvdoos, wie er in Rhodos genannt wurde, |- 
Dionyfos aber in Böotien ?2). In Böotien hieß er dmıxae- | 
rsos?>), in Euböa fagt Heſychius, und öfter ift er unter den | 
Feots Eruxaoprioss genannt, auch AxraToc?*), allgemeiner 
yvraimos, Yinos, Aidzwos (von dAdalvo, adkavn.) a . 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämalterion Kuchen | 
geopfert 25) und ein Övvasevg, der irgendwo vorkommt, bat | 
von Üyvıg, der Pflugfchar, den Namen. Auch der Mahlzeus, || 
Mvisvg bei Lykophron (435) ift wohl ber ver Getreide in 
bie Mühle fchafft, obwohl auch MvAcvısoı Iso und eine 
ITgoudinsa genannt werden 2%). Die Schaafweiden get. 
an Zeus drmunksos und vowos, ualorgopos, unAoooos, Böo⸗ 
tifch onvmesAos (wie Zudanog), unAunos in Naros ?7) und 
Korkyra?s), an Grenzfteinen von Weidegründen, pesAlas in 





genname fey. Dionyfios im Dinarchos hat eine diadıxacia Evdartuom 
NEÖS xipveas. 19) Ross Inser. fasc. 3 n. 277. : 20) Wie 
Dovdsuv ein Monat in Neapel. Als Monatsname findet fih aud ges 
fhrieben Havauos, wie inpös, C. J. n. 1702 und fonft. 8. Fr. Hermann 
Gr. Monatstunde ©. 71 —74 führt diefen Monat auch an gefhrieben 
Hovnuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß bie 
Dorifhe Form Havanos mißverftanden haben und Fehler diefer Art find 
in den Alexandriniſchen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22, 4, 
24,1. 22) Hesych. Diefer auch devdeims. 23) Plut. Mor, 
p. 1048 c. xas yaosdoms (was vielleicht den Zeus Xaguwm» bei Mans 
tinea erflärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1075 f. 24) Mit Fruchthorn 
und Schale ftellt ihn ein gefchnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p- 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. 27) C. J. 
n. 2418, auch bei Paſh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870. 
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Orchomenos 2°), ujAsog in Nikän 50), wie auf Lesbos Apollon 
welösıs. Auch Zeus der Bienen, usdsconTos wird genannt 3). 
Aber Zeus if au in den Hunbstagen Kuvasdsvg 3?) oder 
Sehosos 35), er hieß aidkory, brennend, in Chios 55s). Im 
tuftgebiet begeben ſich auch Zeichen, dsoonusse: daher ein Als 
ar des Zeug ommaltos auf dem Parnes 55). Allgemeiner iſt 
’rodigialis, bei Plautue, wie @ Zed wodous vis IEas, 
od xadllovg, vis Hdoväs bei Lucian 36), 

Zeus fendet auh Wind und Sturm 37), Pofeidon oder 
zeus iſts der Die Schiffe vernichtet 39), und Aids ovoog heißt 
er gute, das Schiff treibende Wind 59), Zeus felbft daher 
Ydosoc. Der berühmtefte Tempel dieſes Gottes war in Hie⸗ 
n, Chalfevonifch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
ang des Thrafifchen Bosporos, viel befchrieben in den Peri- 
ln. Darius befchaute von da ven Pontos, das wunder⸗ 
arfte der Meere, wie Herodot fagt (4, 85); L. Pifo plün- 
erte nach der Rede des Cicero gegen ihn (35) diefen „älte⸗ 
en und heiligften Tempel der Barbaren“. Auf die Statue 
eſſelben bezieht fich ein früher nach Chalfedon, zulegt in das 
drittiſhhe Mufeum gebrachtes, fehr oft gedrucktes ſchönes Epi⸗ 
tamm #). Zu der Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
tanz gleiche des Zeus Urios, die eine aus Makedonien, ver- 
nuthlich auch aus einem Seehafen, die andre aus Syrakus, 
oobei er den Urios Imperator nennt *'). 


29) Boͤckh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
estini Lett. numism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Stob. serm. 41 
. 270 vowsos xai veunios zul vousüs, 6 diaviuwv Tas Toopas Tois 
lo. 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23, 5. Tzetz. ad Lycophr. 
87. 33) Etym, M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 35) 
'aus. 1,32,2. Lobeck Patholog. serm. Gr. p. 10%. 36) D.D.20, 11. 

37) Ji. 12, 253. Od. 12, 314. 38) Hesiod. Zoy. 665. 

39) Od. 5, 176. 40) C. J. Il n. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
acobs. Anthol. Pal. Append. Epigr. p. 847. Auſſer Bockh f. Butt⸗ 
nanns Lexil. 2, 32 f. 41) Dieß mit Bezug auf die Uebereinftims 
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Die weit zahlreicheren Bezüge des Zeus auf die Men 
fchenwelt- werden zum Theil auch andern Göttern, beſonders 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
hervor und meift nur da mo fie befondre Verehrung genoffen, 
während auf Zeus Alles in Vereinigung zurüdgeht was pas | 
menfchlihe Dafeyn in allen feinen Regungen und Bebürfnifien 
an ein höheres und allgemeines Walten anfnüpft. Es lafen |: 
fih die Beziehungen auf die bürgerliche Geſellſchaft von ven } 
allgemein menſchlichen und religiöfen, die das ſtaatliche Leben | 
wenigftens nicht ausfchließend angehn, unterfcheiden und ab | 
fondern. Syn die legtere Abtheilung fallen : | 

Zeus Horkios. In deffen Tempel wurden zu Man 
tinea die Eive abgelegt +2); vor ihm, der in jeder Hand ein : 
rächenden Blig hielt, fchwuren im Buleuterion zu Olympia bie ı 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weiſe ). 
Zu ihm ald dem Verwalter der Eide fchreit bei Euripibeb 
Medea (170) Sophokles nennt Horkos des Zeus Sohn, 


Zeus Xenios. In Sparta war ein Zeus Zenios mit - 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus +9. Auch in 
Athen, wo das Gefeg die Fremden unter feinen Schug nahm +9), 
wurde berfelbe verehrt nach einer Infchrift und von einer Syns 
odos deſſelben aus Handelsleuten und Naufleren; vie andern 
sol Eiyıos die genannt werben, fommen gegen ihn nicht in 
Betracht. Diele und große Ehren wurden dem Zeus Keniod 
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mung mit der den Zuhörern bekannten Compofition des Gottes unter bies 
fem Namen auf dem Capitol, wie O. Jahn zeigt über Cic. Verr. 4, 5T. 
128 ss. Annali d. J. a. 1842 14, 203—210 und in feinen Arhäol. 
Aufl. S. 31 —45. Den Zeus Urios geht auch ein Epigramm des Meleas 
ger an N. 80 b. Brund. Da oögsos mit curmosos zufammentrifft, fo 
nimmt e8 im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 70 nüv uny@g oögser 
Zeus. Auch ohne von bedeutet odgsa gute Fahrt, rAoös odesos. 

42) Thucyd. 5, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Pani. 
3, 11, & 45) roüs Eeivovs un ddızsiodes, Petit Leg. Att. 5, 4, 13. 
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rwiefen, fagt Plutarch #6), Der alte Begriff des Gaftverban- 

ed, an den der Zeus &ivsos bei Pindar, Aeſchylus u. a. 

Dichtern oft genug erinnern, verwandelte fidh in den eines ge- 

biſſen Anſpruchs und Rechts ver Fremden um. Die Spar- 

er machten den Apollonius von Tyana zum Sdvos 7a“ 
8 dıb #7). 

Zeus Hikeſios, eigentlich sxerynsos +8), der den dxsuns 
Ixıns, ixvio, Ixımp, Ayleıuo, woher ’IElov) ſchũtzte, auch 
rgoorgonraros*), und ſelbſt ayixzwg bei Aefchylus, dAs- 
jeroc d. i. der ddszoso, auch Doksoc, der den Flüchtlin⸗ 
en bilft und zu dem fie fliehen 5%), Phyxios nennen Apollo- 
ins (2, 1149) und Apollovor den Zeus Laphyſtios, welchem 
hrixos durch den ihm von Zeus gefandten Widder entgieng °'). 
ven heiligen Ernft womit das Alterthum die Pflicht gegen ben 
Yifefios betrachtete, zeigen am beften die Schutzflehenden des 
leſchylus wo der gute König vie Danaiden die den Altar er⸗ 
richt haben, gegen ihre Verfolger zu fchügen entichloffen if. 
Die alten Cäremonien der Sühnung ſchilderten die Dichter 
jern, wie Die Tragifer im Telephos, Apollonius in der Reini- 
ung der Medea vom Morde des Abſprtos (4, 700-715) 
1. A. Die Einführung des Blutgerichtd zeigt eine große Der: 
inderung der Zuſtände; aber der Glaube an bie unmittelbare 


46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 213 Hesych. lEas „x, I&ıs nagovaia,” ägıkıs 
læittic, TEoues, Rugaysvnooum. TEousde ixerevcouer. 49) Aesch. 
Eum. 710 nowzoxzovoscı ngooroonais 'TEiovog. 50) Schol. Apol- 
ion. 4, 699, nad der häufigen Doppelbedeutung, artiv und paffiv. 

51) 1, 9, 1. Paus. 1, 24, 1. 9, 34, 4. Wohl daher giebt Schol 
Apollon. 2, 1149 den Namen Phyrios den Theffalern. Dem Irion war 
zeus zugleich Blutfühner und Rächer des in feinem Haus beabfichtigten 
fteveld, npsuuErns aAcoropos, wie aus dem Irion des Aeſchylus in den 
Ipimerismen Cram. Anecd. Oxon. 1, 62 angeführt ift, und was aus 
Pherckydes folgt: 6 Zeus ixemsos xar alaoropos xakeiras, ift darauf zu 
berieben, 


göttliche Beftrafung der gegen den Flüchtling in einem Heilig 
thum verübten Gewalt erhielt fi. Als Helite vom Meer wer 1 
fhlungen worden war Olymp. 101, 4, wurbe dieß als Folge 
davon angefehn daß Flüchtlinge aus dem Tempel des Pole 
bon waren geriffen und getöbet worden, als ein wvaue ‘Ine- | 
obov 5?). Paufaniag bemerft daß man hieraus und aus vielen | 
andern Fällen fehe, wie viefer Zorn unabwendbar fey. &: 
führt an daß die Athener ald nach des Kodros Selbftaufopfe ; 
rung einzelne, nachdem bie andern abgezogen waren, in Athen ; 
zurüdgebliebene Lakedämonier aus Rüdfiht auf ein uralte ı 
Drafel von Dovona (das für dieſe Erzählung, wie öfter ge | 
ſchehn, gedichtet zu feyn ſcheint) verfchonten, welche ſpäter bie, 
Kyloniſche Schuld (Eros) auf ſich luden, und daß das Erdbe⸗ h 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen ſchutzflehende Hela ; 
ten im Tempel des Pofeivon auf Tänaron begangnen Fred. 
ald Strafe erfolgt fey. Auch Thukydides bezeugt daß bie La. 
fevämonier felbft dieſe Urſache des großen Erdbebens annaf . 
men, indem er berichtet wie vie Athener dieß und bie Tödung 
des Pauſanias in dem Tempel der Athene Chalkiökos, wofirt 
das Delphiſche Drafel ihnen Sühnung vorgeſchrieben hatt 
entgegenbielten, da ihnen der Kylonifche Frevel vorgeworfen. 
wurde (1, 128—134.) Den Paufaniad angehend erzählt fein, 
Namensverwandter eine Gefchichte, die er von einem Byzan⸗ 

tier vernommen, und bie auch Plutardy wiederholt (Cim. 6), 

daß er wegen einer im Schreden unſchuldig ermorbeten Geliche 

ten in Byzanz, wie viel er auch vergeblich verfuchte den Zeus 
Phyrios zu verföhnen (zadagna nravroie za ixsolas deka- 
uEvo Aiòoę DvStov), nachdem er auch in Arkapien zu Phigalia 
die Pſychagogen aufgefucht (um den Schatten der Getöveten 
beraufzubejchwören und fich mit ihr zu verföhnen), ibm nidt 
habe entfliehen fönnen, fonvdern der Kleonife und dem Got 
die gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Auch in 





52) Diod, 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 
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Irgoö nennt Paufanias einen Altar des Zeus Phyrios (2, 
1, 2.) Als vie Behörden von Chiod dur Auslieferung 
nes Schutzflehenden, des Lyders Paftyes Das Gebiet von 
tarneus in Myſien erworben hatten, nahmen vie Priefter 
ine Opfergaben aus dieſem Gebiet an, wie Herodot erzählt 
I, 160.) Bei vemfelben zeigt eine fchöne Anekdote wie fehr 
7 Apollon ver Brandiven die Auslieferung eines Flüchtlings 
tabicheute (1, 159.) Die alten Bräuche erhielten fih. Be⸗ 
nnt ift das Schutzſuchen des Themiftofles auf dem Heerde 
8 Molofierfönigs 55). Delzweige und andre Zeichen der Fle⸗ 
nden halten Griechiſche Söldner in Sieilien den Feinden 
tgegen °*). 

Zeus Katharſios auch Taiauvaros, Sühner ſo⸗ 
ohl als Berfolger des Todtſchlägers 55), und Meskixsos, 
7 bonigfüße, barmherzige, gnädige, ber audy andre Bezüge 
ıt 56), Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
pollon war eigentlich der Kaßbciocioc, ſo wie auch im Dienfte 
7 Demeter dad Bebürfniß der Reinigung von aller Befledung 
ch vorzüglich fchärfte. In dem des Zeus hat es fich gewiß 
uch fehr früh geäuflert an Tahresfeften, wie der Masuaxuns 
a Athen als Karsaoosos erflärt wird, Der anderwärtö Mss- 
Igos ſey 57). Solon gebot zu fchwören bei Zeus Tæcoioc, 
Iadaoosos und ’Eiaxsormpos 5%), Das ift dem einen Zeug, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeivon und Athena hatte 
fwören laffen 5%). In Dlympia war ein Altar des Zeus 


53) Thucyd. 1, 136, ueysorov ixdrevue. Plut. Themist. 24. Bon 
Ceriolan erzählt diefer etwas Aehnliches Cor. 23. 54) Liv. 24, 30.25, 25. 

55) Aesch. naAcuvasos, nakauvaiar ixecias, Apollon. 1,709 na- 
kawaisy nucwpos ixsoıdwv. 56) Und Zuxaosos, was diefem Namen 
Mügebildet und nicht von Feigen, wie Euftathius ad Odyss. 7, 116 p. 275 
vermuthet, die bei der Reinigung gedient hätten, hergenommen fcheint. 

57) Plut. Mor. p. 458 b. Hesych, uasudxms. 58) Poll. 7, 142. 

59) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Ed. Platner der Proceß und die 
Negen Thl. 2. S. III f. Roß Inser. p. 24, 
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Katharſios und der Nife 60), Alle ſich entwidelnden veligiäien 
Regungen wurben natürlich auch auf das Haupt - allet Gbiter 
zurücdgeführt. Die der Bußfertigfeit, dad Gefühl nicht von I 
fi) aus rein und fchulpfrei zu feyn und durch Gebräude den 
guten Willen zeigen und ftärfen zu müffen, verband fich almällg } 
mit fehr vielen Eulten und machte einen immer größeren Theil | 
der Religion in den Kreifen worin fie fidh erhalten hatte, aus, 
der aus ver Fülle zerftreuter, meift unbeflimmter Nachrichten 
ſchwer ins Klare zu fegen if. Manche Befledungen (mar | 
vera) beruhten auf Vorurtheil und firengen äußerlihen Saum 
gen. Schon die Menge der darauf bezüglichen Beinamen zeigt 
wie weit und tief eingedrungen dieſe Glaubensvorftellungen Mi. 
gewiffen Zeiten gewefen find 61). Den Ausruf & Zei 
Ycaoos gebraucht Plutarch bei widerwärtigen Speijen 62), 
Zeus Philios, der Breundfchaft, in Athen. Zum Fre 

fagt man nıgög Biklov 65), Mit Humor fchilvert dieſen Oi 
Diodoros von der mittleren Komödie. In Megalopolis Wil: 
ein Tempel (vads) des Zeus Philios nach Paufanias (8, 31,9, 
innerhalb der Ringmauer der Großen Göttinnen und —* 
auffallend genug, eine Statue des Gottes von dem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, ähnlich dem Dionyfos, mit Kothurnen, . 
Trinkſchale und Thyrfos, aber auf diefem ein Adler 6), Di, 
freundfchaftliche Sympoſien, vieleicht während des Feſtes ver. 





** Et Pe 


60) Paus. 5, 14, 6, 61) Pollur ftellt 1, 24 Klaffen der Gäte 
ter zufammen: darunter find ixenos, zoonaoı, AnoToonasos, AdCH0ßs 
xadaopcror, Ayvinu, pVkios, owrnges, dopdlsos, nakmuraior, NE00Te- 
nasos. Bol. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433. 62) De esu cark- 
2,1. 63) Plat. Euthyphr. p. 6 b. Georg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze der Megalopoliter fheint nad den Kothurnen ms 
urtheilen diefen Gott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Pergas 
mos findet fi diefer Gott Scepter und Scale in den Händen, mit Mas 
men auf Münzen Eckh. Syll. p. 36. D. N. 2, 472. Mionnet T. 2 
p. 598. 593. Die Pergamener gaben fi für Arkader aus, die mit Tele⸗ 
phos gekommen feyen. Paus. 1, 4, 6. 
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Großen Göttinnen, den Anlaß gegeben haben den Zeus Philios 
ald Dionyfos darzuftellen, den Dionyſos zum Zeus Philios 
zu erheben, läßt fich vermuthen; an einen gefchloffenen Verein 
aber wie der der Dionyfiaften und ähnliche in den Koͤnigszei⸗ 
ten fchwerlich venfen. Auch in Lesbos war Zeus Zovvuäog 
(Aıovvoos) 65). Zeus Bacchios in Pergamog 66) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verfchieven. Der Zeus mit Blitz und 
Scepter in der Rechten und Aehren und einem Becher in ver 
infen auf Münzen von Tarſos 67) ift zu unterfcheiden, ift eher 
in gpvreimos, ver Korn und Wein giebt. In gleihem Sinn 
vie Dilsos fieht au “Erasgsros bei Diphilos 6%) und bei 
herodot wo Kröfos dem Jüngling den er als Schupflehenven 
jereinigt und ber unwillfürlich ihm ven eignen Sohn getödet 
yatte, auffer dem KAadaoosos und ’Entonos auch den "Erus- 
misos vorhält 69). Aber nach der engeren Bedeutung von 
hkusoste geht diefer Name die verfelben Taris der Phyle oder 
berfelben Symmorie Angehörigen an, wonad Zeus "Erasgeros 
vom DiAsos unterſchieden wird 7%. Ihm opferten die Mag- 
neter und nannten das Feſt Hetärideia, indem fie ed auf Ja⸗ 
fon der die Argonauten zufammenwarb, zurüdführten 71). 
Zeus Kteſios, der Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Anefivora 79. Auch 
m Hafen wurde ihm geopfert von den Handelsleuten, wie in 
Antiphong erfter Rede erwähnt ift (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
hält das Haus, wenn Alles zerftört ift, neues Beſitzthum bei 





65) C. J. 2167. 66) Syll. Inser. Gr. n. 183, 22. C. J. 
I. 2 p. 855 n. 3538. 67) Todiken Berl. Kunftbl. 1828 1, 175. 
68) Dieinete Com. nor. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Ürys. 1 p. 57 und 12 p. 413: Bödsos WE xui ‘Eraspeios On navıag 
—XRX Eovdyerın xas Bovisıas elvaı alinkovs pilovs, Eydoov den 
ulluor undeva. 70) Schol. Soph. Aj. 492. Schol. Eur. Hec. 
M, Aehnlich wird Zeus Eresgeios bei ben Kretern zu verftehn ſeyn. 
Beych, Suid. 71) Athen. 13 p. 572 d. ©. Müller Orchom. 
6.280 f. 72) Paus. 1, 3i, 2. 
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Aeſchylus 77). Er wurde in ver Vorrathshalle (zupusstar) aufs | 
geftellt 7*) in einem kleinen Bildchen, deffen Einweihung be 
fhrieben wird 75), und er wird daher zuuins genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und der Prarivife genannt wir, | | 
jo ift der Sinn daß bei dem Rechtthun Beſtand ift und bi 
Habe fi mehrt. u 
Wenden wir und auf die Seite der bürgerlichen und Rack, 
lihen Berhältniffe und Glieverungen, bie durch einen nad 
ihnen benannten, als Stifter und Auffeher angefehenen Zeus 
fefteren Halt und Charafter und größere Würbe erhielten, ſo 
ift zu nennen Herfeiog, der Zeus des Haufes, deſſen Alta 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adArn) fand 
für dag Haus war was der Tempel für die Stabt, D 
ein Greuel daß Neoptolemos den Priamos an biefem 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Herodot fleht Demarate 
nachdem er einen Stier geopfert, feine Mutter bei dem 
feios ihm zu geitehn ob er Proflive reiner Abkunft fey C6, 6 
In Athen hieng an ihm und dem Phratrios, fo wie dem Apoh 
Ion Patroos das reine Bürgerthum; fie mußte befennen eg.” 
ein Amt erhielt, fie Famen bei Verwandtſchaft und im Erbreik 
durchaus in Betracht 7%. Ein Altar des Herkeios ftand unte 
bem Delbaum im Pandrofion 77). Dann ift Zeus Schub des 
Hausheerds, Eysozıog, E0uoüyog, Eouwvek, Eoriapxog 7 











73) Suppl. 427, ein xmmog Bwuös Agam. 997. 74) Har⸗ 
poer. s. v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. wo Bern⸗ 
hardy zu vergleichen. 75) Athen. 11 p. 473 b. Ifäos de hered 
8, 16 fagt von dem Opfer an Ktefios negi 79 ualsor’ Ixsivog Ivalah 
tonovdalse — xai nüyero nuiv üyısiav didovas za xinow ayadır. 

76) Harpoecr. “Egxeios Zeus, Plat. Euthyd. p. 502 d. Cratin. ap» 
Athen. 11 p. 460 f. Poll. 8, 85. Demosth. c. Eubul. p. 1319 R- 
Anölluvos naroyov zu Asös Epxsiov YEvyızas, pr. cor. p.274 Hesych- 
8. v. don de 8. Z. naoa Admvasoıs. Suid. “Kox. Z. 77) Phil⸗e⸗ 
horos bei Dionyfios über Dinarchos. 73) Hesych. bei deg 
Soniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492, 
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Ferner iſt Zeus Gott der Gefchlechter, yerdIAsog 79), 
revvroo 89), der Verwandtſchaft, Öudyvıos, avyydusıog, der 
Blutsfreundſchaft 92), Euvasuos bei Sophofled (Ant. 659), 
ver Ehe, zöisıos, Leysos, yanmdsos, der Phratrien, Docd- 
r0s06, als folcher befonvers in Atben, und Anarovosog 
on Dem Feſte der Davon (nicht von arsaım nach der Legende) 
nannten Apaturien, woran bie Söhne ver Gefchlechtögenofjen 
yeyyizcos), unter fie (als drraropss) und unter die Yedropss 
ingefchrieben wurden. Auch in dem Bertrag ber Gortpnier 
mb Hierapytnier fielt der Eid voran zav ’Eoddav xal Züva 
Podrosow xal Züva Arrotov. Der Zeus Geleon einer 
Ithenifcyen Inſchrift 82) ift der ver Phyle ver Geleonten, einer 
Ramensform vie hierdurch Beftätigung erhält. Die Sikyonier 
ründeten zur Heiligung ihrer Ordnung in Phylen dem Zeus 
Srosxsdcs ein Hieron 85) und wahrjcheinlich hatte ver Zeus 
Koounräc in Sparta, bei deſſen Tempel das Grab des 
Tyndareos war, ähnliche Bedeutung 8%). Die Tegeaten feiers 
‚in jährlich auf einer Höhe wo viele Altäre ftanden, dem Zeus 
DMaosos ein Feſt wegen der Berloofung ver Lanbestheile 
ter Die Söhne des Arkas 85): fo feft trat die Sage auf. 

Harosos in der Bedeutung vaterländifh, wie narpae 

A, oder von den Vätern ber ift natürlich: ein vielen Göttern 
meinfamed Beimort 86), in engerer Bedeutung bezeichnet ed 





79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 

lex. Plat. öuoyrıos 303 p. 192 s. Ruhnk. Die Edhne der .yarıizaan, 

I ieklben Genos, waren Brüder, öuöyovos, öuöyvıos, ehmald auch öpo- 
flaxrres genannt, und mählten fih aus ihrer Mitte ihren Prieſter (Plat. 
krioch. p. 371 d), Verwandte alfo auch (Plat. Legg. 9 p. 878 d), mie 
Wohl die auyyerere eigentlich auch die Angeheiratheten mitbegreift. Stepb. 
In. noıpa. Harpocr. yevvizus. Auch Athena war Tevnnas (Creuz. 


Beer. 1, 23) und Poaroic. 82) Bekannt gemadht von 2. Roß in 
ir Archäͤol. 3eitung 1844 S. 246 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790. 
8d dl. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, 4. 85) Paus. 


88, 4. Aesch. Suppl. 345 ixeoia @tus drös xlapiov. 
%) Heliod. 10 nargwos za yerapyaı Is0s Te za) 7WES, NaTgıw- 


den Stamms ober Hauptgott, wie Zeus’ Patroos der M 
donen, einft auch der Athener, die von den Joniern den 
lon ale Patroos annahmen 97). Diefem Zeus ähnlich i 
Polieus, nmodsoöyog, in vielen Städten, beionbers av 
Athen, deſſen hochalterthümliches Stieropfer Paufanias 
beſchreiben konnte (1, 24, 4. 28, 11) und von dem ber 
name Amndhsa geblieben war. In der Stabt waltet er 
al8 Bovintog im Rathe, zu dem nebfk der Athena in! 
der Rath bei feiner Zuſammenkunft täglich betete 88) und 
- &Zoanon nebft dem Apollon von Peiſios und dem Demos 
Lyſon im Buleuterion ftand 89), den in Sparta Inſch 
mit den siasmmoloss in Verbindung fegen 9%), wo auch 
Athena und die Diosfuren Altäre al8 Außovisos hatter 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des Z 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Pofeidon und Pluton ftehen 
980) axgalos Mrwimwalav 9°), und eine Inſchrift aus 
tara in Cambrivge Aa Bovksov 95). Der Bolfsverfamn 
und Beredtſamkeit ift er Ayooaroc. In den Eume 
jagt Athena: gefiegt bat Zeus Agoräos (958.) Er hatte 
Altar in Athen nad) Heſychius, ein Hieron in Sparta, fı 
auch Athene Agoräa 9%), wohl nur von dem Plage fo gen 
einen Altar in Olympia in der Altis, wo auch einer ver 
mis Agoräa 95), einen in Selinunt, ven Herobot erwähnt (5, 


za Isod. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Ei 
p. 403 s. Lobeck Aglaoph. p. 77. noonarweg Theophb. ad Au 
p- 43. 87) Bdtterl. 1, 492. Lobeck Aglaoph. 1, 770 =. 
den Bufammenhang der Gefchlehter mit dem Gultus des Apollon P 
und des Zeus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attifchen 
(Hhratrien), obwohl auch Manches ſich anders ftellen läßt. 

88) Aatiph. de choreuta p. 789 Reisk. 89) Paus. 1, 

90) C. J. 1392. 1245. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) ] 
2, 504. Mus. Sanclem. 1, 298. 311. Mionnet 3, 46. 93) 10) 
Syll. p. 232. 94) Pausan. 3, 11, 8. 95) Pangan. 5, 
of. Soph, Oed. Tyr. 161. 
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nen: im Nikäa in Bithynien, der auf Münzen Domitians und 
rajans mit feinem Namen abgebilvet ift mit lodernder Flamme 
rauf 96), Das Bema des Rebnerd insbeſondre gieng ein 
ws Epibemios in Siphnos an”). Zeus Erivemiog 
Rhodos 9%) fol wohl ein Freund der Demofratie feyn; an 
a Msrolxsog 2°) hielten fich vie Metöfen. Der gemein- 
ne, Ersxolvsos, hieß er in Salamid 100), Die gemeinfamen 
pfermahle, die Schmausgenofjen geht an bei den Kypriern 
r Eikanıvaoıns xal ondayyvoronos 101), fo wie ber 
sardmßosos in Gortyna und bei den Arkadern 2102), 

An der Grenze fteht ein Altar des Zeus Horios, die 
wichrift eines folchen findet fi) bei Demoſthenes 1085); was 
in erſtes Geſetz fey, lehrt Platon 104). Als Gott der Bun- 
serfammlung der Achäer hieß er Oumyvosog, bei Aegion 
k Meer 106) und ‘Oudosos, “Aucdgsos !06), deſſen Hain 
Midgoy 107). Auch die Bürger von Kroton, Sybaris und 





9%) Sestini Lett. numism Ser. 2 T. 1 p. 80 Mionnet 11, 451, 
6, 452, 218. Auf diefen bezieht Panofta in den Schr. der Berl. Akad. 
7 S. 165—171 eine Statue und nimmt dabei Beziehungen von ihm 
MB Horkios und dem Blitz, zu Heftia u. f. w. die mir unbegründet 
Mezen, fo wie demnad die Benennung der Statue. 97) Hesych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd. 1, 5i. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych,, 
ki den Athenern Mpolion. Hesych. Etym. M. p. 321, 6. Gud. p. 175,6. 

103) Halonn. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
1%, 2, auf den Münzen des Bundes, worüber Seſtini gefchrieben. 

106) Stırab. 8, 385. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Aus⸗ 
ne geſchrieben iſt, Ozudosov bei Polybius 5, 93, wo darin ein frieb- 
Mes Abkommen auf einer Stele gefhrieben neben dem Altar der Heftia 
«het wird. E. Curtius Pelop. 1, 488. Unrichtig ſchrieb Heyne 
Oase. 2, 277 Ouövosos (obwohl ein Zeus Ouorwos in einer Inſchrift 
wu in Myſien bei I. V. Stande Inſchr. gefammelt von O. Fr. v. 
X 2, 39 S. 238. und eine Statue der Homonda neben dem Zeus 
eherios vortommt C. J. n. 1624); unrichtig auch L. Dindorf im 
icheiſchen Theſ. p. 1984 Ouspsos, conterminus. 


Kaulonia errichteten dem Zeus Homarios gemeinfchaftlich ein 
Hieron, worin fie ihre Zufammenfünfte und Berathungen bie 
ten 108), Schon von der Theſſaliſchen Amphiktyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen 19). Auf einen ähnlichen, | 
aber für uns ganz im Dunfeln liegenden Böotifchen Städte . 
verein iſt auch, wie ich vermuthe, der Name des Zeus ‘One | 
Atos in Böotien zu beziehen 210), Er wurde verehrt in Theben, 
108) Polyb. 2, 39. Schr wahrſcheinlich ift mas Meineke zu Stepk-) 
Byz. ‘Ouagıov, nolss @stralias x. ı. A. vermuthet, daß dieß irrig und | 
»Trakias, und nicht eine Stadt, fondern das Homarion morin Zeus und, 


Athena nach Theopomp geehrt wurden, zu verſtehn fey. 109) Herod.. 
7, 200. Daf auch Seus Augszröov gemeint fey, bemerkt O. Mühet 3 
Aegin. p. 31 und: gefteht auch Bockh zu C. J. 1. 658. 110) Di 


Etymologie ift nicht fo ganz ungewiß wie Ahrens de diel. Aeol. p. M 
u. A. behaupten. Bufammengefept mit öuo find fo viele Wörter und ME) 
der Maktedonifhe Monatsname Audios, Awos mit "OuoAwios „Analotu 
babe“, hat auch K. Fr. Hermann bemerkt über Gr. Monatskunde S. 60. 
71. Dieſer Monatsname aber iſt von Aotoy, Acoroç nicht zu trennn 
und die beiden Beftandtheile von ‘OuoAutos zuſammengefaßt lafſen, Mi 
gleich eine genaue Begriffsbeftimmung nicht möglich iſt, doch auf ein ge. 
ted, einträchtiges Verhältnig fließen, deffen Ausdruck diefer gemeinfeit. 
gute Zeus und neben ihm, wie bei den Ampbiktyonen, Demeter wars: 
irgend einen Bergleih und eine Auffühnung”, wie ein Gelehrter mit dem. 
ih fonft wenig übereinftimme, fih ausdrüdt, Plaß Vor⸗ und Urgeſchicht 
ber Hellenen S. 572. Auch Preller 1, 95 ftellt OuoAWios neben One‘ 
yvosos. Zufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung des Iſtroé 
zufammen dia To nag’ Alolsvow 16 önovoruxöv xai elonvıxöv Snolee‘ 
(öuakov) Atysosaı, zufällig, ba fie grammatiſch falfch if. Ungleih übler 
aber find die andern Ableitungen. Ste gehen von dem Thebifchen Ther 
«OuoAwtdes aus, dad doch umgekehrt nad dem Gott benannt gewefen feyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebifche Perfon, wie den "Ouolaeds,‘ 
Sohn des Amphion und der Niobe, der (mit feinen Brüdern) die Maus 
Thebens (und diefes Thor) gebaut habe (Schol. Eurip. Phoen. 1119 
eine Tochter der Niobe OuoAwis, melde Mihrere der Graeculi nennen 
eine Prophetin OuoAwis, Tochter der Enno, die nah Delphi geſchlek 
worden fey, mie Ariftodemos (unter Anderen) anführte, welcher Thebattu, 


wo das eine der fieben Thore nach ihm hieß, „und in vielen 
andern Boͤotiſchen Städten⸗, in Theben auch Demeter Ouo- 
ista 111), In Orchomenos wurden noch fpät Cum DIL. 145) 
neben den Charitefien die Homoloien mit mufifchen Wettkäm⸗ 
pfen gefeiert nach der befannten Inſchrift 21%). Auch ein Mor 
nat hieß Homoloſos *15). Der den allgemeinften, nicht politi⸗ 
(hen, aber nationalen Verein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhellenios, war gewiß ein fehr alter Name auf Aegina: 
bie Legende fchiebt ihn bis auf Aeakos hinauf N, und auf 
dem danach benannten Berg Panhellenion, auf deſſen Spitze 


und darin nad) Schol. Theocr. 703 von dem Feſte ber Homololen ges 
fürieben hatte (Phot. Suid. s. v.), während er felbft völlig wahrſcheinlich 
nah Schol, Eurip. L c. ben Ramen des Thors erflätte dıa za niyaior 
eyas od "Ouolwon — wo ber Zuſatz des Taurin. Zewos falfh und zu 
leſen ift 'Ousolwtov, Tempel des Homoloios, wie auh D. Müller Orchom. 
S. 234 Rot. 2 ſchreibt — oder fie verfielen des Gleihlauts megen auf 
den TSheffalifhen Berg "Ousolos, 'Ousin (Strab. 9 p. 443. Steph. Byz.) 
was Ariftodemes auch angab (Schol. Theocr. 1. c.) und erfanden dazu 
ine Geſchichte (Paus. 9, 8, 3), worin fo wenig ein Funkchen von Tra⸗ 
Wion oder Wahrheit ift als in allen der Etymologie wegen aus ber poes 
Ken Sage gelhöpften Erdihtungn. Wenn aber Etephanus zu ber 
Btadt Ossolsor bemalt: 70 de "Ouolwiov Teuevixov lot xara nAEova- 
Mor 100 @, fo ift dieß willkürlich: auf einer Münze lefen wir OMOAIERN, 
Kekh, 2, 139. Eine Vereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo⸗ 
W bat daher nichts als eine falſche Etymologie für ſich anzuführen, und 
kr Beus 'OusoAwios in Theſſalien bei Phot. Suid. ift, wie es fcheint, 
MR nur nach der falfchen Etymologie zugefeßt worden. 111) Phot. 
beid. 112) C. J. n. 1684. Lykophron 520 nennt auch eine 
Inne Ouoloie, die mir unwahrſcheinlich iſt. Müller Orchom. ©. 233 
| Maus Verſehen noch Enyo hinzu, aus der Note 110 berührten Legende, 
wd nennt dann diefe Bdtter zufammen ftreitbar. 113) C.J. n.1563a. 
Ing b. 114) Paus. 1, 44, 3. Atakos, zu dem nemlich bei allges 
wem Fruchtmangel das Delphifhe Orakel Abgefandte aller Staaten 
Mile um duch fein Gebet dem abzubelfen. DO. Müller Aegin. p. 18. 
Bur Erklärung des Namens Ievellyvıog erfunden, 
L 14 
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auf einer änferft beichränften Fläche, noch. jept .ein.hokale: I 
Altar ſteht, follte Aeakos dieß Hieron angelegt: hab") fr 
Einen dieſem und ber Hera und allen ‚Göttern gemeinſacn— 
Tempel baute noch Habrian zu Athen 1:6), Hellenies «Wi 
(name “Eilavios) war der Zeus der Hellenen im: pt: 
urfprünglichen Sinn, an deſſen Altar auf Aegina bie | 
reihen Segen auf ihr Sand. herabflehten, was non der. Rot. Il 
erwähnten Legende verſchieden ift 117%. Gefanbte ber A 
erflärten in Sparta daß die Athener auf die Anträge 
Meverfönigs, aus Ehrfurdt vor dem Zeus Hellenioß, | 
nicht hätten verratben wollen 118). Zeus Hellenios wurde 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 119), und Münzen abe 
halten fein Haupt lorberbefrängt, bie Züge ganz die des Apcke 
lon, aber dabei den Blig und auf: der einen AIOZ EAAM 
NIOY mo). Dieſer jugendliche Zeus war auch unter vo 
Weihgeſchenken bed Smilythos aus Rhegion in Dlyinpia u 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von ven Claiten in . 
lid angeführt wird. Ein unbärtiger Zeus in Aegion wird | 
anderm Zufammenhang bei Zeus ald Sohn der. Brei 
Rhea bemerkt werben. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus äußert wenig ine 
gen 122), während er den Wettfämpfen dagegen ald Agonie 






115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 117) Pin 
N. 5, 10. Diffen in den Explic. p. 394. t18) Herod. 9, ' 
Aristoph. Equ. 1253. Ellävıs Zei. Theophraft nennt fo den Havsi 
Anvsog in Yegina nr. musiww 1, 24. 119) Havercamp zu Parul 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckh. 1, 244. 121) Pau 
B, 24, 1. 26, 4. Herod. 7, 170. 122) Der Karifche Ze 
Zioanog ift eben Kariſch, Jo wie der Kretifche altkretiſch. Ein’ Karifd 
Beus önkoousog bei Ariftoteles de part. anim. 3, 4 p. 673, 17 iſt wah 
ſcheinlich verſchrieben, nah Meinete in Gerhards Archäol. Zeitung 18 
&. 103 etwa aus 'Ocoywsos. Auf einer Antoninsmünze von Amaftris 
Paphlagonien fickt ZEYC CTPATETOC, Eckh. 2 385. Annali d d. 
arch. 11, 64 tav. A 2. 


za: 


bt, wie überhaupt wingelne Stanve und Klaſſen ſich nicht 
m anfchließen, mit Ausnahme etwa einiger laͤndlichen. 
er. den Sieg verleiht, die Feinde mender, iſt etwas An⸗ 

Dem Zeus Trop:äos errichteten die Dorier ein’ Hie⸗ 
angeblich fchon nach dem Sieg über die Achäer und Amy⸗ 
125) und bie Tropden waren ihm geweiht, ſowohl aufges 
tt Baffenbeute, wovon er wwonaodyos heißt, als Opfer 
mac Idporme). Daher denn auch Zend Tocriusog bei 
hofles und Euripides vorfommt und Zevös dkIucmı 
ws worsov. Kine Ausnahme bildet- Zeus. Areios, 
die Könige von Epirus vom Aeakidenſtamm opferten:an 
mMoloffifhen Ort Paſſaron, want: fie den Epiroten ſchwu⸗ 
nah den Geſetzen zu. regieren und fie fchwören: Iteßen das 
igthum nach den Gefepen zu bewahren 12%), Zeus felbſt, 
Borfios, hatte hier durch den: Namen ven Waffenrod ans 
en, den die Könige felbft jedem andern Anzug: vorzuziehen’ 
m. Eine Münze von Jaſos -in: Karien enthält mit vet. 
m ZEYC APEIOC. vie Figur: eines. Hopliten mit Helm, 
d und Lanze 135): Aber auch⸗ im Tempel ver Hera zu 
wia ſtand neben ber thronenden: Hera - Zeus bärkig und 
nt 126); und den Altar des Hephäftos in der Altis-gaben 
‚e Eleer dem Areivs Zeus und fagten, daran habe Oeno⸗ 


geopfert jo oft er einen der Freier zum Wagenfampf 
127), 


23) Paus. 3, 12, 7. 124) Plut. Pyrrh. 5. 125) Streber 
Gr. in den Abhandl. der Münchner Akad. d. W. 1835 ©. 232—39 
, 55 in DO. Müllers Dentm. II Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
Ioya de Zomw äniä, rudis opificii nah Schubart und Walz (mie 
Bavier überfeßt, fo wie auch Andre simple, simplice) mit Der: 
ung alfo der Conjectur Ayslada von Jacobs Berm. Schr. 5, 483 f. 
H mehr Recht Hat ale Ayia in den Berichten der Berl. Akad. 1853 
3. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefchlagen ift, brauchte Streber 
ju widerlegen. 1237) Paus. 5, 14, 5. Es ift möglich daß die 
ram Altar angebracht war und dag man den Hut des Hephäftos 
14 * 
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und von Aelian der vie freiwillig über den Alpheios ſich zw 
rüdziehenden Fliegen ven vor. dem Opfer abgeſpeiſten auf 
Leufas gegenüberftellt 139). In Arkabien kommt. ein: Herod 
Myiagros, Fliegenſcheuch, chassemouche, vor, bem ein 
ähnliches Voropfer gebracht wurde 140). | 


Mäbrend es für manche Götter der höchſte Name: war 
wenn man fie anredete Aids rar 11), wie Apollon Aortes 
genannt wird, ift in fpäteren Zeiten häufig andern Göttern im 
Eifer fie zu erheben ver Name Zeus gleihfam als Titel ber 
gelegt worden, wie auch mit Jupiter gefchehn if. Dahin ge 
hören nicht Hades⸗Pluton, Trophonios, Poſeidon, die in as 
derer Bedeutung aud ‚Zeus find, wohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Kamelos vie Argeier ſowehl 
Zeus ald Hegetor nannten 12), Divnyfos, wie. oben gezeigt: 
wurde (Note 65—67), Aıdnay 15), Helios in Mylafa 9, : 
Asklepios Zeus, deſſen Tempel in Smyrna und Pergamd 
Ariftived nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos.145), Zeus Saw: 
les. Im Spott wurde gejagt Zeus Menekrates +95, - : 

Zu diefen Bemerkungen über Zeus ift hinzuzunehmen we; 
auf ihn bezüglich zerftreut vorkommt bet den andern i Oliih: 
— — 5 

139) H. A. L. c, und 5, 17. 140) Paus. 8,28, 4 museum 

141) Syll. Epigr. Gr. n.119 Mat 4rös.Exgaysoi, und dazu A 
viele andre Beiſpiele. So aud Anacr. BagnBols favdy nos Aula,“ 
Stesich. Hallida negoimmolw — naida Arös ueydlov. Sappho Ayvei! 
Xopsrss dsüre Arös zog, ein Unbetannter bei Ariftoteles Rhet. 3, 8: 
Xovosoxöue “Exare, nai Arsös, Asch. Sept. 643: } 4eös his: napl, 
vos diem. Soph. Aj. 172 mavoondla AHrös' Apreums, 395 ä wörf, 
dixiuo Heds, 445 A Hıös yopyünıs dduuaros Isa, 933 Zuvds 4 su, 
9eös Hellas. Eurip. Aprsus Aröc xöon häufig ſ. Valcken. Dindl. 
p. 138 ». Hom. Jl. 10, 285 A4sös Tixos Argvrey. 142) Sek 
Theoer. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib. n. 7708 

145) Dicaearch. Bios ‘ER. Zeus Enyalios bei Joſephus ift Uebc⸗ 
fegung des Bikos "Aosios, Creuz. Meletem. 1, 35. 146) Pi. 
Ages. 21. 2 
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beſonders Athena, Apollon, Hera, Dionpſos, deren Verhältnig 
zu ibm es nützlich wäre ‚in befondre zufammenhängenbe kurze 
Abriffe zu bringen. Bon Zeus if, wie.„ale Straßen und 
Plätze der Städte«, auch die ganze Mythologie vol. Die Lie- 
besgefchichten von ihm haben ihren Grund und Anlaß darin 
daß diefe Io, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib über- 
einzufommen ſcheint, zuerft ganz andre Wefen waren als fterb- 
liche Weiber, da Zeus in ven verſchiedenen Landfchaften, ähn- 
lich wie mit Demeter, Scmele, Mäa, in den verfchiedenen Cul- 
ten mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymedes war zuerft 
ein phyſiſches Symbol. To wird die erfte Sterbliche genannt 
welche Zeus berührte, wie von Anbern Europa, Niobe 17), bi 
auf Altmene welche Diodor die legte Sterbliche nennt mit ber 
Zeus einen Sohn erzeugt babe C4, 11.) Bielleicht war gerade 
biefe, da Herafles überall! Ausnahme macht, bie erfte urfprüng- 
lich Sterbliche, welche die Dichtung ben verwanbelten an bie 
Seite geftelt hat: Zeus befucht Altmene wie die Danae xovon’ 
pscovuxuos vipaw bei Pinvar (I. 6, 5) Daß die Könige, 
und namentlich die fagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus hießen, und die Eitelfeit ſtolzer Gefchlechter und ihrer 
genealogiſchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen.” Schon der Aſiatiſche Hymnus auf Aphrodite 
benugt den Glauben daß Geſchlechter von Zeus ausgiengen, 
za Ehren feiner Göttin, die auch des Beus Sinn verleite und 
acc Belieben feine tiefe Weisheit täufchend ihn leicht mit fterb- 
lichen Weibern verbinpe, geheim vor der Here (35—44.) Die 
#8 neuen vichterifchen Zeus bemächtigten fi) Dichter und 
Känftler und zur Seite geben geiftreich anmuthigem und wißi- 
ym Spiel ſchwache volfsmäßige Legenden. Dieſe ahmen 3.2. 
Ye Verwandlung des Zeus in den Stier, weldher Europa durch 





147) Diod. 4, 14. Apollod. 2, 1, 1, 7. 3, 8, 1u. A. 
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bie Fluten trägt, vielfach nach, fo daß er den Myrmidon al 
Ameife mit Eurgmebufa, als Geier (der Berghbhe) mit Aetha 
Ha, der Tochter des Hephaͤſtos, die Paliken erzeugt u. |. ©. 











13, Rhea und das Zeuskind ober der Bretifän 
Kretageborne Zeuß. | ; 


Rhea haben wir ald die Erbmutter eines ven Griechiſchen 
verwanbten benachbarten Volksſtamms betrachtet, bie in bie 
Griechifche Mythologie zu einem beftimmten Zwedk aufgenome 
men, darin übrigens fremd und vereinzelt blieb, ohne ein Ds] 
biet eigner göttlicher Wirffamfeit (1, 148.) Sie ift in dl 
Ilias die Mutter der drei Kroniden (15, 187) und bringt N; 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und bene N 


ver Leto (93), in dem auf Demeter bolt fie Demeter in di a 
Olymp (442. 459) 1. Der Bedeutung nach iſt “Pia höch 
wahrfcheinlich mit Lautverfchiebung ige, Erbe ?). Aeſchpli 4 
ruft an Täs nof, Zav. Einen Cult aber der Rhea mit Ina 
Kinde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus der Böotiide 
Theogonie fennen (477—493.) Einen lebhaften Verlehr ji 


1) Pins zöAnog das Adriatiſche Meer, Aesch. Prom. 838, ober n 
Ktonos Schol. Apollon. 4, 327. 2) I1. 14, 203 Peig, Pherekyte 
‘P7 , Herodian. r. wor. A. p. 7, 5, wie yda, yj, Zap, Me. Eustath. ad! 
II. 1, 55 p. 46, 20 1 xdoa xai dxom — dla DE noooguic ak %\ 
xzarı zw "Hoav üyaypauuaulöusvov To Pie xugov eis zo Ipa, 5 db, 
yi. So Iodw, dio. Auch Kuhn nimmt diefe Detathefe an bei he! 
Ind. Studien 1, 302. Biele denken an dd oder fegen dieß neben Agk 
oder ziehn diefe Ableitung vor, wie Zoega Bassir. tar. 13 p. 88. 
ftathius hat aud fie p. 978, 44. 50, die ohne alle Wahrfcheinlichkeit 
Wie Rhea Mutter der Hera, der Demeter ift, fo bei Pherekydes xoo⸗ 
die der 79%. Platon im Kratylos p. 402 b hat ſogar wegen Pia au 
Kronos als xgovrös genommen indem er beide als Öevuarur orouare u 
foppiftifhem Scherz aufführt. 
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hen Hellas und Kreta verrathen uns die Kreter des Mpollon 
Deipbinios in Delphi, die SKeretifche Diktynna in Lakonien und 
in Aegina, die mit Kreta in Verbindung geſetzten erbichteten 
Erzählungen des Odyſſeus in der Odpſſee, der unter dem fal- 
hen Kamen 4290» ven feinigen, und ver Demeter bie in 
ben Hymnus auf fie unter dem gleichbeveutenden Has den 
Brigen verftedt, nad dem Sprichwort daß die Kreter immer 
lügen. Die Theogonie verflicht diefen Localcult mit der natio- 
nalen Mythologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos die 
Biftia, Demeter und Here, den Aides und den Ennoſigäos 
ach der Geburt verfchlungen hat, al& fie den jüngften Sohn 
pbären foll, „ver Götter Bater und auch ver Menſchen, uns 
er deſſen Donner die weite Erbe bebt“, die Eltern Uranos 
mp Gäga fie nach Lyktos fchiden und in Kreta Gäa 9) den 
großen Zeus der Gebärenven abnimmt und fie ihn felbft zur 
Erziehung durch die ſchwarze Nacht nach Lyktos zuerft (der aus⸗ 
nwählten Stadt) irägt*) und ihn verbirgt in einer hohen 
Brotte in dem walbigen Berg Aegäon. Dem Kronos gab fie 
Einen eingewinvelten Stein zu verfchlingen. Reißend fchnell 
ober wuchſen Leben und glänzende Glieder des Herren, So 
mußte der beide Zeus verbindende Dichter zufegen: in Kreta 
ſelbſt oder in Bezug auf den Keretifchen Zeus ift fonft niemals 
yon mehr als dem Kind und dann auch dem Grabe die Rebe. 
Die Kureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie 5). 


3) Dis Theogonie des Mufäos fagte Themis, um auf die Weltorbnung 
des Zeus anzufpielen. KEratosth. Catast. 13. Schol. German. p. 53 
Buhle. 4) Richt ein Widerfprud, wie Schömann de Jovis incunab. 
Opase. acad. 2, 251 not. 4 mit Andern annimmt, fondern Unbeholfen- 
ke liegt in der Erzählung daß die Eitern fie nah Lyktos fhiden 477 
ws daß dann näher angegeben wird mie fie in Kreta entbunden von 
Cie dub Kind nad Lyktos vor andern Städten bringt und in die Höhle 
ehrt. Bol. Mütell de theogoniae emend. p. 101. 5) Lob. 
Aguoph. p. 515. 541. 1117. BE 
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Ein andrer Sig des Rheadienſtes war ghnweit auf der 
öſtlichen Seite der Nordküſte Kretas, während angenommm 
wird daß Lyktos im inneren Lande lag. Der Spaziergang 
von Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron bed Zert⸗ 
if im Anfang der Platonifchen Gefege erwähnt. Die Di! 
fche, bei ver Stadt Prafon ver Eteofreter, war taufenb Se! 
bien vom Ida entfernt nad Strabon (10 p. 475.) Dort, bi; 
Knofos, gebar Rhea ©), die Diktäifchen Nymphen, bie Melicn 
nahmen das Kind in die Arme, Adreſteia wiegte es in gobag} 
Schwinge, es faugte die Milch der Ziege Amalthen und 
nährten ed auch die Bienen des Ida. So erzählt der Pain 
bes Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten,, 
oder Kureten und ihres Waffentanges, deren Schilpfchlagen vi. 
Weinen des Kindes vor den Ohren des Kronos verbergu 
follte (42—56.) Damit fiimmen andre Erzähler uberein ſy 

Um die durch den Kretiſchen Zeus entſtandne Verwidlum 
aufzulöſen, iſt es nöthig ſich zu überzeugen daß er von den 
Griechiſchen Zeus urſprünglich ganz verſchieden, ein Gott dar 
Eteokreter Minoiſcher Zeit geweſen iſt, der nur dieſen Name. 
vermuthlich durch Griechen erhalten. hat. So war feine Mu⸗ 
ter: Rhea daffelde Welen wie die große Göttin, Mutter, Mi 
Mutter ver Götter, auch Kybele ver Phryger. Diefes groß 
Volk das feit ven älteften Zeiten Kleinafien bewohnte, ade“ 
bautreibend und friedlich gefinnt, hat fich weithin verbal 


e⸗ 
\ 
„' 


6) Dort fragte auch Minos, der Knofifche, jede Enneateris den Br. 
Odyss. 19, 179. Ueber die Ausbreitung des Zeusdienſtes in Kretfäen 
Städten ſ. Horde Kreta 1, 160—163.. (Ida und Dikte S. 142. LöR 

7) Apollod. 1, 1, 6. Arat. 33—35, (mo I. H. Voß in feiner u. 
gabe Mar iv sucdder für Aixrw gründlid vertheidigtz die Aasemuzos. 0% 
onsss folgen gleih V. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hysis.' 
139. Sehr bekannt ift die auf diefe Geſchichte bezügliche Capitoliniſche 
Ara, wozu eben fo fehöne Terracotten binzugelommen find, Opere & 
plastica della collez. Campana tar. 1. 2, aud in den Monum. 4 
Inst. archeol. 3, 17. Annali T. 12 tav. K. p. 143. 
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und erſt durch Semitifche Einmifchung der materlaliftiichen, 
manchen Zweigen dieſes Stamms eigenen Art auch in feiner 
urſprünglichen Religion Veraͤnderungen erfahren, wovon: bie 
wichtigfte befteht. in dem Sohn der Großen Mutter Atys 8). 
Urfprünglich war biefer Sohn ganz im Allgemeinen Leben, 
Frũhling. Es fcheint, richtig ausgelegt, volllommen annehmlich 
was Strabon aus ben Kommxols Aoyoıs anführt (p. 472%) 
daß aus Phrygia von der Rhea die Kureten als Auferzieher 
und Wächter ded Zeus nach Kreta übergeſchickt worden ſeyen M. 
Die Iandfchaftliche Verſchiedenheit zwilchen Korybanten und 
Kureten ift nichts Wefentliches, wenn auch das Stammwort 
verſchieden if, wie Pott bemerfi. Auch daß die insbeſondre 
Kretifche Form der Geburt und Pflege des Zeuskindes nad) 
Rleinafien nur. übergegangen ift, wo aber mit.ber Rhea aud 
ſchon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
AR nicht die Hauptſache, fondern das Verhältnis der Rhea zu 
Anem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo meit 
006 dem Phrygiſchen Alterthum Spuren berabreichen, materia- 
Aſtiſches Syſtem vor Augen, dem Pelasgifch- Hellenifchen ent- 
gegengefeht wie die Erbe dem Himmel, dem Licht, dem Geifte. 
Die Phryger haben, wie die Religionen: und die Philofophieen 
Ä | oo Ä 
8) Vortrefflich berichtet über die Phryger D. Abel in Yaulys Neal: 
meylopädie der A. W. 5, 1569 —1580. 9) Verſchiedene Aufihten 
reiht Schömann aus de Sovis incunab, 1852 p. 11: Mibi tamen ac- 
eeratissima Lobeckii  dissertatione Aglaoph;: p. 1111-29 tantum 
verte effectum videlur, ut de Phrygia Guretum origine dubitare 
lest, proniorque sum in eam sententiam ut in Asiam translata 
deris incunabula tum demum esse credam postquam Rihea Graeoo- 
mm (?) cum Cybole seu Magna matre:.a Lydis ei Phrygibus culta 
Careiesqgue Cretici cum Phrygiis Gorybantibus confundi coepti sunt. 
Shen Hoc Kreta 3, 302 fieht das Verhältniß der Kretifhen Rhea zu der 
Wergifchen Kybele, der Geburt des Zeus zum Wieberfinden bes Attis an, 
Deich, nimmt Phrygiſche Einwanderung an, unter Combinationen die “' 
af fih beruhen laſſe 1, 235 ff. 


oft eine Idee auf die Spipe. zu treiben. pflegen zı; Den Mu 
Ren Ihre. Verehrung in dem Maße zugewandt daß fier nur 
auch ven Segen verdanken wollten der aus den Wolken 
berfirömt. Diefe, in denen ver Blig fi erzeugt. ſteigen 
von der Erde 10), Demnach entipricht: dem Sohne der 3 
nicht der Griechiſche Zeus, veffen Mutter Rhea nur flatt.'e 
austgedachten theogonifchen Potenz ift, ohne. daß dieſe Jo 

lehnte Rhea ähnlich wie andre fremde Elemente im: &riechif 
Sötterfreife, Ares, Dionyſos, Aphrodite, auf. die Griech 
Religion einwitkt oder nur in der Götterpoefie eine: irgend 
deutende Rolle fpielt, fondern vielmehr Dionyfos, ver ı 
mit dem Atys vermilcht wird ?), und wenn dieſer Zeus 
nannt wird, fo iſt er nur örtlich in. wie höchſte Ordnung eı 
ben, wie Aritäos Apollon in Keos auch Zeus hieß und 
Kreta Ardes d. i. Zagreus Dionyfos nach Euripides. 3 
nicht: als der Vater der Götter und Herr ver Welt, font 
nur phyſiſch als Megen aufgefaßt, ale Hyes 12) und ber PI 
giſche Hyes Sabaztos find ganz ähnliche Figuren. Die Bi 
nier riefen auf ven Berafpisen ald Papas, Vater, den 8 
und Atys als benfelben (den Atys als ihren Zeus) an 

Menn Eumielos der Korinther, im achten Jahrhundert, 

Zeus in Lydien geboren ſeyn ließ, fo erflärt diefen Zeus ı 





. 10) Der Phrygiſche Urmythus daß Khea den Miys für. fich (de 
hervorbringt, ſcheint buch Semitiſchen Einfluß: hauptſachlich dahin 
wickelt worden zu ſeyn daß fie den Sohn zum Gatten niumt, eine 
bollſch myſtifche Ausdrucksweiſe von dem Schlage der Mannweiblich 
Dieſer Bug; der eigentliche Kybekedienſt, iſt nicht etwa -in Kreta, durch 
Griechiſchen Anſiedler unterdrädt,. ſondern dahin niemals vorpflanzt wor 
19) Le Bachmanni Anecd. Gr. 2, 325. (dx nr 800: dovzsin 
In roy "Aruw. badyss aößorum wow avrön önte 16. Aenion a. v. A. 
fo wie Abonis, Plutarch. Sympos. 3, p. 671 b. . 12) Hos: 
Tyc, Zeig Öußgsos: 13) Arrians Bithyniaka bei Eustath, ad 
5, 405 p. 463: ndnos Tor ıdia zei "Arms Tor auröv. Diod. 8, 
C. 3. 3817. Zeus Sabazios bei Clemens Al. und AI. = ie. oc: 
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Ahannes Lydus zur Betätigung hierfür anführt 9, daß ein 
Drt anf dem: Tmolos, weftlih ven Sardes Geburt des Re 
genzeud geheißen babe, ver fpäter in Heunov gleichbedeutend 
vervanbelt worben ſey. Herodot nennt Kobele ald die einhele 
niſche, und wohl Hauptgättin von Sardes (8, 402), uud dieſe 
verſteht auch Sophofled unter ver Berggöttim, der allnaͤhrenden 
Ga, der Mutter des Zeus ſelbſt im Philoftet (393.) Wen 
Munte es überraſchen daß dieſe Theokraſie immer mehr zu⸗ 
nahm? 15) Kpbele konnte Rhea genannt werben weil dieß 
ohne Zweifel der urſprüngliche Name geweſen iſt 16). Aber in 
Inta ift nie an die Stelle ter Rhea bie. fpätere Form ber 
Meygiſchen Kybele getreten. Diefe verfteht unter Rhea Demer 
Ks von Skepſis bei Strabon (10 p. 4723) wenn er gegen 
Enipivded bemerkt, fie zu verehren fey in Kreta nicht üblich 
giweien, fondern nur in Phrygien und Troas: wer jenes fage, 
heeche unmythologiſch 7). 





14) De mens. Apr. o. 5. (Daß Binlias, welchen nicht weit vor⸗ 
hr der Lyder wegen der Amalthea nennt, in Zöumlos zu’ ändern fey, 
Du Lobeck Aglaoph. p. 1047 wollte, ift gang unwahrſcheinlich.) Cave⸗ 
fi Spicil. p. 227. Mag ein fpäter Makedonios das Kretiſche nad) 
Gerdes übertragen, die heimliche Geburt des Zeus von Rhea, Anthel. 
hl. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Sipylos wird als Geburtds 
Ing genannt, Schol. JI. 24, 615. 15) Den Troifhen Simois 
mau Propertius die Wiege bes Beus 3, 1, 27 und Charar malht zur 
Ssyerin die Amme Adraften, Tochter eines Kretifchen Meliffeus (Apollod. 
51,7: Schol. Rhes. 322), wegen eines Orts Mdraften in Troas, Steph. 
By. Adoaoresa. In einem langen Drakel, fpäter als Claudius, ift der 
ende Zeus auf der Höhe von Pergamos geboren, Syll. Epigr. Graec. 
n 183, 9. Ariſtides feht des Zeus Geburt und Kureten nad Smyrna, 
' far Befidenz, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. Qucretius 3, 629-644 
m Ovid Fast. 4, 197—210 flechten den Kretifhen Mythus der Rhea 
ulm Phrygiſchen der Kybele ein. Nonnus 14, 25—35 ſetzt In dem 
Aſiſchen Korybanten ftatt Kureten, vgl. 9, 147. 16) Apoll. Rh. 
1,1139 uf za) sundue ‘Pein» bosyss Ildoxorro. Lucian de sacrif. 


d Meydorios aißes vi Pr. 17) Schwenck Mythol. der Er. 
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Sophiſten Antiochos vertheibigt finden »2). Bei der alka 
Spätfchen, der Diktäifchen Höhle finden wir feine Spur, nicht 
bloß nicht son einer Verehrung des Kronos mit der Rhea in 
der Art wie die des Zeus und der Hera, ſondern überhaupt, 
und entfernt, ober des Kronos allein, oder der Geſchwiſter des 
Zeus, oder einer Sage. von ber Erhebung des Zeus ri 
jährlich neugebornen) zum Herrſcher über alle Götter. De 
Namen Rhea, dur die Uebereinfiimmung ald Mutter dei 
Zeus in der alten Genealogie und in Kreta, und Zeus burg 
die Uebereinftimmung in der Bebeutung Zeus Hyes, genügten 
bem unſteptiſchen und unfritifhen, vem mythenmiſchenden lieg 
tbum um almälig die Berfchmelzung Phrygiichs Kretiicher uni} 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen. : No im Auz 
fang des Pervigilium Veneris aus ber Zeit der Antonine left 
fen wir: vere natus est Jovis ??e), nemlich der Zeus 
revijc, der jaͤhrlich neugeborene Zeus. 
Vom größten Gewicht iſt eine Nachricht des Strab⸗ 
c10 p. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit B 
und Myſtik verbunpnen Griechifchen Culten ſpricht, vie er 
orgiaſtiſch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurden ſun 
wohl dieſe als auch Zeus eigenthümlich mit Orgiasmus ‚und 
folchen Dienern gefeiert wie um den Dionyfos die Satyrn fi. 
Diefe nannten fie Kureten, Sünglinge die einen Waffen 
aufführten in Nachahmung des Mythus von der Geburt DE, 
Zeus — gleihfam ald Satyrn um den Zeus. So alfo —— 
ET rl» 
21) Philostr, V. Soph. 2,4 p. 14 Kays. "Agıora de zai imig N 
Komuv anolsloymas 1uv xowoulvor In Tu Tod diös nmel, ven, 
loyig ra xad Isoloyig naon iIvaywrıaauevog Anungüs. * 
21a) So ſtellt Prof. Büchler in der eben erſchienenen Ausgabe diefe' 
ſchwunghaften Gedichte fehr fcharffinnig und gelehrt her aus dem Coden 
Salmas. Was er p. 9 fagt — quod vere natum eum ense alii fabım: 
lebantur, känn fih nur auf die dem vielverfprechenben jungen Gelchricn 
zur Beſtätigung feiner auch ſonſt wohl begründeten Emendation gemachn 
Mittheilung über meinen Kretiſchen Zeus beziehen. ud, 
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bie Hellenen binfichtlidy Dez Orgiasmen.“ sDerfelbe fagt (p. 469): 
„Die Berefpnter aber, ein Stamm ber Phryger, unb überhaupt 
bie Phryger und won ben Troern.. pie Umwohner des Spa, ver⸗ 
ehren ebenfalls die Rhea orgiaftifch, indem. fie fie. Göttermutter 
nennen und Agdeſtis und vie. Phrygiiche Große, Göttin und 
von ben Orten Idaäa, Dinbymene und, Pylene und Piffinuns 
HB und Kybele. Die Hellenen aber (dieſer Gegenden). nennen 
ihre. Diener mit demfelben Namen Kureten, doch night. nad 
demſelben Mythus, ſondern andere, gewilfe den Satyrn ähn- 
liche Diener, und biefelben nennen fie auch Korpbanten“. 
Durch Stellen aus Pindar und Euripides zeigt ex dann Lie 
Hehnlichfeit dieſer Cymbeln ſchlagenden Korybanten und ber 
rauſchenden Feier der Kybele mit dem Dionyſiſchen. Aber 
eben darum iſt es ein Irrthum wenn er vorber auch bei der 
Geburt. ver Kretiſchen Rhea und der Pyrrhiche ver dortigen 
Kureten Tympana einmiſcht, fo mie auch bie Aehnlichkeit ‚yon 
biefen mit Satyen eine weit: entferntere ift als die der Korps 
banten ver Cmit ber Thrakiſchen Kotys verwandten) Kpbele, 
ſo wie auch ver Ausdruck orgiaſtiſſh in feiner. ſtrengſten Bebeu- 
tung wohl nicht die Pyrrhiche einichließt. . 

Mit dem Kretifchen fogeriannten Zeus fteht ganz auf ders 
felben Linie ver Dionyfos im Tempel zu Delphi ,:in- welchem 
das Abfterben und Wiederäufleben der Natur gefeiert wurde, 
mb mit dem Kreiiſchen Zagreus, dem Herrn bes Tobes, in- 
dem er den Tod erleidet, ‚und des immer neu aufgrünenden 
Lebens. Im der Alkmäonis oder dem Epos des zweiten The⸗ 
biſchen Kriegs wurde er angeredet als der oberſte aller Götter 
und von Euripides in dem Kretern Zeug wir’ "Aidns dvona- 
löusvos, da er eigentlich umgekehrt zum Zeus erhoben wurde. 
Die oben (Note 19) angeführte Grabfchrift enthält in einer 
Biederholung von andrer Hand flatt ueras Zar bie Worte 
Biyac Boüs, was biefelbe Anficht die fih uns ergiebt, über 
der Sohn der Rhea ausprüdt, aus Zeiten wo ber Sohn der 
Pherephatta CDionyfos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Myſte⸗ 
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rien halte. Umgekehrt wurden die‘ Kureten: herakgezogen: fid 
um den; Dionyſos als Kind im Waffentanz hrrumzubewegen 
welches die Titanen, eingefchlidhen mit Kindesgeſchenken, vi 
ir Orphiſchen Verfen aufgezählt werden, täufchten und zerrij 
fen 27), Auch dieſe gegenſeitige⸗ Vermiſchung beweiſt daß: du 
Spätfibe Zeusfitb: und der Griechiſche Zeus. durchaüs verſchie 
den waren. : :Sn dem myſtiſchen -Chorgefang aus: dem Seretan 
des’ Euripides find der Idälſche Zeus mit der Kybele (die d 
wie oben bemerki, unrichtig ſtatt der Rhea einführt). und de 
Küreten und Zagreus mit einander. verbunden 23; :. Blutand 
Vergleicht mit ver Bona Dea ver Römer die myſtiſche ‚umte 
ben Müttern des: Dionyſos ?*),: und: bie. Bonn. Dea: wird ni 
beit die Rhen geſtellt. Auch: if zu vergleichen daß. bei bu 
Karen Ma (Mä), die Mutter;: wie :bei den Lyvern Rhra ſelb 
bie, als Begleiterin der Rhea; nad: eine Sage worin: al 
andres Griedyifche zingemifcht ift, ven Dionyfos.oder Maferll 
zum Auferzichen von Zeus enpfeng . Die Mater u 
22) Clem. Protr. 2, 47 p. 5 Sylb.: Wie Glieder beb jereifnd 
Dionyfos werden von Rhea zuſammengeſeht, Cornut. pı 320, beffen md 
fhlagendes Herz fonft Athene rettet. Clem. Protr.:p 6 (46.) Im einen 
ehmals. Vaticaniſchen Basrelief- ift das Bachystind von Kureten umtanf) 
Pan und Silen damit verbunden, Gerhard A. Bild. Taf. 104, h 
Guigniaut pl. 148, 554 c. Selbſt bei dem von den Titanen zerriffenen 
Bagreus find Kureten. Daſ. n. 554 b, aus Zoega Taf. 8. 
23) Ayvor BE Biov Teivouer LE od 

4rös Idaiov uioms -yeröım. . if 





ai vuxunolov Zuypioig Protag 
Tis 3° wmogayous destes. Telkaag;, 
‚unyros T' ögeie düdas Avacywmv, 
x Kovoymmv 
. Bxyos — —XRX 
9 2%) Jul. Caes. 9. De Sohn ber Bona Dea iſt Vtjoie und H 
ähnliche Richtung der Ideen ſehen wir in der Sorte Priinigenta* 
Pränefte mit’Iupitet unb > Zune an ie Bräften:“ 25) Sıöph. B“ 
Mdoravpe, ' a ri, \ EG, 
JH 
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Rhea find eigentlich eine, die Ma wird ver Rhea beigegeb en 
wie die Leda einer. Göttin Nemeſis, Mutter ver belena, in 
den Kyprien. 
In weit älterer Zeit ſchon war, wie wir ſaben, von an⸗ 
bern Hellenen die Phrygiſche Rhea entlehnt worden zu geneas 
logiſchem Zweck, indem Kronos perſönlich verſtanden, mythiſch 
gefaßt wurde als Vater des Zeus, ſeiner Brüder und der Here 
bei Homer und noch zwei andrer Göttinnen bei Heſiodus. 
Damit war kein Cult der Rhea, der Rhea und ihrer Kinder 
oder der Rhea und eines Neugebornen, in einer heiligen Höhle 
irgendwo verbunden, es. blieb bei der genealogifchen Formel, 
bie nicht mythologiſch eingriff und ven Eult gar nicht berührte, 
und Rhea wurde vielmehr mit Kronos und Japetos, ‚mit den 
Litanen aus ber Oberwelt verftoßen in den Tartaros. Scharf 
pi unterfcheiden hiervon iſt alſo daß nach Kreta gewanberte 
Dorier fich der Eteokretiſchen Phrygiichen Rhea, ver Hauptgöt⸗ 
tin diefer Lande, ald dem Urweſen zuwandten, das bier nicht 
als Sattin des Kronos, fondern für fi mit dem Cohn ges 
feiert wurde und vielmehr Tochter des Kronos, wie Zeug 
Ktonion, heißen. müßte, wenn das Princip bieſes Eults über 
de Natur hinausgienge. 
Drer Kretiſche Gott alles Naturlebens, das Frůhlingskind 
der Mutter Rhea iſt von dem oberſten Gott der Griechen fo 
windverfchieden und wir haben fo gar feinen Anlaß den Na⸗ 
um Zeus auch bei dem Kretiſchen Bolfsftamm welcher jenen 
Raturgott von jeher verehrt hatte, vorauszufegen, daß wir 
wi annehmen müffen, daß dieſem erft bie Griechen den Na⸗ 
wen ihres oberften Gottes beigelegt haben, weil er bort wo 
Kid mit ven Eingebornen einigten, ber oberſte Gott war. 
U nürde dieß ganz bafjelbe ſeyn als Daß die eingewanberten 
| Wirt in Karien, da fie in Ephefos und andern Städten Kleins 
4 das die große Naturgdttin unter frember Form und Namen 
4 Mehmten, ihr den Namen Artemis gaben und fie dadurch 

ſte dieſelbe mit dieſer erklärten. Deren einheimiſcher Name 
15* 







ift. und dadurch :verloren gegatigen, eben fo der des Kretiid 
Rheaſohns, fey er nun Atys oder ein andrer geweien. T 
Merkmal des Höchſten gab bier den Grund ver Verfhmel! 
ber, in Epheſos vermuthlich befonvers der Umſtand bap I 
die Göttin die. Mutter ver Thiere war, was in den Symbı 
ihrer barbarifchen Bilder fich dauerhaft erhalten hat. Aud 
Bithynier nannten ihren Atys Zeus (Note 13.) Die Gri 
ſchen Einwandrer in Kreta aber mußten in ihrem neuen © 
ben noch dadurch beftärft werben, daß auf mythologifchem : 
und ohne alle Bedeutung für bie Theologie oder den Cı 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worben war (Gö 
1, 148.) Dagegen blieb vieler, in ver altgriechifchen Gi 
logie die Hauptperfon, wie fchon bemerkt, dem Kretifchen 9 
bienft gänzlich fremb, fo wie Rhea dem Griechiichen € 
erft fpäter von Kreta aus auf einigen Punkten zugefellt w 
Nur der Mythus der Hefiopifchen Theogonie, ver dieß v 
laßt hat, lieferte ven Ring woburd oberflächlich der Helle 
und der Kretiſche Zeusdienſt mit einander: vereinigt wu 
Sp trachtet die Mythologie. immer zu verfeiten, fehr unb: 
mert um Das trodne Geſchäft einer Aufpröfelung ihrer 
flechte in Zeiten ver Gelehrfamfeit. Der Neugeborne ber: 
der im Wefentlichen ald ein Sabaziod Hyes wie in Phi 
zu denken ift, wurde von ihnen Zeus genannt, ba Zeug 
phyſiſch genommen mit jenem binlänglich übereinflimmte 
insbefondre der Pelasgifche Zeus als Kufuf und der ber 
dala in Böotien ganz als ein Hyes gefeiert wurbe, und 
als höchfter Landesgott, fo wie nach der ſchon beftehenben 
thologifchen Verfnüpfung, in die Höhle ver Rhea paßte. 

neue Örtliche Eult, mit dem euer eines edlen Volksſtam 
fo alter Zeit aufgenommen, in feinen Formen bellenifir 
langte auch in die Ferne fo großen Ruf daß er, nach de 
gung der Mpthologie zu verflechten, in der Theogonie 
wurde für die Geftaltung der Sage vom Götterwechſel, 
eigentlicy erfchöpft zu werben. Es wurde zugleich der Del, 


Skin, einer der Götterſteine oder Bätylien aus dem Alter 
Gem, dem die Legende aus 'verfelben Zabel der Kinderver⸗ 
Mingung eine neue Hetligkeit zu geben gewußt hatte 26), in 
18 Böotifche Gemächte mit bereingezogen. Derſelbe Kronos 
der zuerft Die Webermeltlichfeit oder das Vorweltliche des Zeug 
; Mer Gottes ahnungsvoll anbeutete, mußte nachher dazu bienen 
I in die Reihe der Naturgötter berabzuziehn, und ber örtliche 
Kretiihe Mythus hat nicht wenig beigetragen dem iveellen oder 
wrihiih theogonifchen Paar über Zeus in ver Nationalreligton 
aa) der Homerifchen Zeit immer mehr einen religtöfen Halt 
jr geben. Es iſt Diefe Combination die größte und fühnfte 
ve in der Sriechifchen Mythologie gemacht werden konnte, fie 
gest, wie ich fchon vorher bemerfte (1, 153), wie nachtheilig 
we Mythologie in bogmatifcher Hinficht wirken Tann, mie bie 
Pe untergeht in einem Spiel volfdmäßiger Borftellungen ?7). 
m Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, zwar bellenifirter Mythologie 
rat. als ein bunter Streifen ein in ben reineren und eine 
Grund der Helleniihen Mythologie und bat mehr als 



















2%) Hesych. Etym. M. et (ud. Basıwios” (Bethel 1 Mof. 28, 18. 
MT. 14) ovrws dxalsiro ö dodsis Aidos ru Koove. Uuch Abadir, 
sc. L. 5 p. 647 Putsch. Zoeg. Obel. p. 201. 27) Allzu 
Machlich ſagt Müller in dem Handb. der Archäologie $. 351 von dem 
Riten Mythus daß ihn „ſchon Hefiodus mit den gewöhnlichen Vor⸗ 
pauugen ziemlich ausgeglichen hatte”. Ganz verſchieden iſt die Anficht 
m Lauer in dem von feinen Freunden herausgegebnen Syftem der Gr. 
Mol. nach welchem ſich ungefähr beurtheilen läßt wie feine gereifteren 
Iniefahungen Hätten ausfallen können, ba dieß ein erſtes Collegheft über 
Gegenftand zu feyn ſcheint, wenn nicht ein früher Tod den trefflichen 
Bern weggerafft hätte, S. 186: „denn in Kreta hatte der nachmalige 
Weile Zeus zuerft ſich entwickelt.“ S. 193 „Hier find die Elemente 
kan sahmaligen Olympiſchen Geftaltung zu ſuchen“ in häufiger Irr⸗ 
"Wan, der leicht zu begehen war, wiederholt auch in Dunders Gef. des 

4, 576, beförbert wohl am meiften durch Böttiger, der ihn mit 
Finn höchſt umgefunden Gombinationen und Hypotheſen zu beſeſtigen ſo 


cic geweſen iſt. 


irgend ein andres mythologiſches Amalgam fo große und ſit 
lich nachtheilige Folgen. Es wird aber die zufällige Veranlaf 
fung. der durch das Gerücht eines: glänzenden Cultus in Kreia, 
durch die zufammentreffenden in Hellas uralten, von Kreta be 
Ipäter befannt geworbnen Namen Zeus, Rhea, durch Böck 
Ihe Dichtung bewirkte Vermifchung binlänglic Mar. Nichn 
hat vermuthli zu der Amalgamirung mehr beigetragen all 
daß die Einleitung der Titanomachie erforberte Das dem Krk 
nos entzogne Kind der Rhea zu flüchten und daß in Frei 
das neugeborne Kind der Rhea ald ver höchſte Gott g 
wurde, wie auch Zeus es war. Dahin flüchtet nun Rhea 
bie Religionen zweier Bölfer find mythologiſch verfchmo 
bleiben aber im Cult im Ganzen gefchieven: denn fo v 
fich zu diefem im Ganzen was vom SHellenifchen Zeus 
dem Kretifchen Frühlingsgott nach und nad, übergetragen 
den, eben fo wie was som Fretifchen Rheadienſt in den 
ponnes, faft nur bloß fagenhaft, eingeführt worven iſt. 
beftätigt fich fo daß wir früher nicht mit Unrecht für Zeus 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfänglid nur formal 
genealogifhe Bereutung angenommen haben durch die gäny 
liche Verſchiedenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nah 
ihrer realen, phyfiſchen Bedeutung. Da nun das oberftt prä 
Götterpaar, Uranos und Gäa, offenbar erfonnene Poten 
find von Zeus und Gäa, wie Hyperion, Köos u. ſ. w. 
andern wirklichen Göttern, fo ergiebt fi daß die Heſiodiſch 
TIheogonie nicht dafür angeführt werden kann, daß vie Cem 
rüchte von Phönififchen oder fonftigen Sagen von einem wii 
lichen Sortfchreiten in ven Religionen aus Erkenntniß over E 
ner Entwidlung des göttlichen Wefens felbft nach Bbotien ” 
langt ſey. Nur von Zeus Kronion und Naturgöttern in 
der Griechiſchen Mythologie auszugehn. | on 
Was von der Um⸗ und Fortbildung des alten Lie 
eultus in das Hellenifch-Kretifche am bezeichnenpften if, de 
hier nicht übergangen werben. Das Heiligthum der HE 
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wurde. immer beibehalten, fo auch der Waffentanz, womit bie 
Beburt:.nes. Kindes gefeiert wurde, ein auf ben verſchiedenſten 
Yunkten, unter ‚ven verfchiedenften Umftänden und Beziehungen, 
bier und da noch heutiges Tags vorkommendes, fehr natür⸗ 
liches Feſtſpiel. Der Name der. Kureten, ik rein Gricchilch, 
Heſiodus erwähnt. fie nid. Da aber der Eult in ber Höhle 
durch Flucht und. heimliche, Gehurt ver Rhea eingeleitet wurbe, 
ſo lag es nah die Kureten als Wächter zu nehmen und den 
Schildlärm, an ſich eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
‚der Feier zu verknüpfen durch das Motiv daß er das Weinen 
6 Kindes verſteckte. Die Nahrung reichte Diefem eine Ziege, 
5, der Sache nach das Sturmgewölk 28), davon bat. ber 
Berg der Geburtshöhle bei Lpftos den Namen Aegäon 29). 
„Die wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
Fiüpft von Muſäos 59%), Die Ziege wird Amaltheia genannt: 
weine Nymphe Amalthea tritt an die Stelle, Die Ziegenmild 
urde feit ältefter Zeit mit Bienenhonig vermiſcht 39. Ziege 
band Bienen nähen das Kind, heilige Bienen fliegen in ber 
Hoͤhle. Vielleicht gehn darguf die Worte des Pindar zus 


25) Die Aegis des Zeus, auch im Geflien Propbetin der Stürme, 
Fine 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler über die Sternnamen ©. 309, 
Bene reitet auf der Ziege: Phot. Lex. v. oögavia alf, vermuthlich 
Ban ſturmgetriebenes niedriged Gewolk vor dem Mond raſch votüberzieht. 
Die himmliſche Ziege führt Photius duch aus Kratinos Xeiowasw an. 

29) Dieß bemerkt auch der Schol. zu der Hefiodifhen Stelle. 

" 30) Eratosth.' Catast. 13. Hitze geht: dem Regenſturm voraus. 
East. II. 15, 229 p. 1014, 5. Auf ds bezog ſich, mie auch Schwenck 
St Rythol. ©. 15 bemerkt, die auf dem Dikte das Kind fäugende ds, 
„W Ihre je einer Beit bort ein heitiges und nicht Ju fpeifendes Thier, Aihen. 9 
EM e Nah dem was folgt "Ernte man vermuthen daß dieß von 
J ka urfretifchen Prafiern herruͤhrte. 31) Bochart Hieroz. 4, 2% 
We die Finnbitblichen‘, Heiligen und poetifchen Beziehungen der Blenen 
A Mei gemiſchte Bufammenfiellung in Wolfgang Menzels Mythol. For⸗ 
Men und Samml. 1842 ©. 192. f eine kleinete in Creuſers Symb. 
4 mM. 3, 348—50 3. A. 
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isoater usllsomg zone 59). Eine Nymphe Melifie Tun 

ein! Meliſſos, Meliffeus: fehlen nicht. Bei Kallimachos deihea 

vie Nymphen Mekiai, und der Honig würde auch auf die 
Barriheifigkeit, xd jeiAsgov, des Zeus bezogen 5°), fo wie | 
ver Donig womit bie Nymphe Maktis dem Dionpfoskinde- vie ' 
Kippe beftreicht 34), auf die Süße des Weins. Im Hinbnd | 
auf den: Hellenifchen Zeus erhalten vie Nymphen pis:tden | 
täffchen mit Milch der Amalthea nähren,: auch die Namen Are 
flen, die Unentfliehbare, wie die Griechen. auch ‚die Kpbele gb 
nannt haben, die Strenggerehte, und Ida vie Wiſſende, AB 
weife 35). Adraſtea machte dem Kinde in der Idaͤiſchen Oöhl 
einen wohllaufenden Ball zum Spielwerk 59). Auf : Münden! 
ſitzt es auch auf dem Ba, auf einer Münze Valerians eu: 
es zur Luft auf feiner Ziege 59. Man braucht das” Auf: 
jiehn des Kinds durd ein fäugendes Thier, wie vie Fabeln 
son. Menfchenkindern waren, over durch Nyinphen nicht. zu dewn 
ten als Herabziehn ganz in das Menſchliche im Sinn: dipr 
Euemeros 39), der freilih nad) dem Euemerus des Ennius 
nur von einem König Zend wußte, dem er die Grabfhriß 

feste Zav Koovov, fondern muß fich denken daß die Vereh⸗ 


rung bes. göttlichen. Kindes im Gemuthe der Anwohner zun 
ih. 





„f 


=) Fr. ine. 13. —8 Vir, Pind. p. LXXVIL, —* 
Meliſſen, Prieſterinnen der Großen Mutter verſteht. Virg. Georg..4,.189 ' 


Colum. 9,4. : 83) Philgstr. Im. p.-466 ed. Jacobs. - 
34) Apollon. 4, 1136. — 35) Apollod. 4; 1,6. Hurmiss im: 
Plat. Phacdr. p: 148 Ast. Br a RT u 
sy, Bidg,f svsdng.nei Sudonoges gedeme. RT 


Idothea be Hygin (152), Molvusıdos, Hodvidos der Scher, Davsiöug in 
dem Agon des Homer und Hefiodus, "Yrzsgssdns, Hayrsiduse, Die Myrq 
bei Athenäͤus 11 p. 491. wandelt die Grnährung. des Kindes nach ihrem 
dichterifchen :Belieben, ganz um, wobei fie die AUmbrofia ‚beingenden Traijr 
ben aus ‚der Odyſſee ntlehnt. - 36) .Apollon. 3,'13%-142,.,Phin 
lostr. jun. 8, Cem, A}, .p. 12 Sylb.: 37) Millin Gal. ‚m. pl 
10, 18. 38) Hoecks Kreta 3, 335. eb ub ae tn 
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Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos die Ge⸗ 
burt des Apollon, und daß die Ipäifche over Diktäiſche Höhle 
m den heiligſten Stätten des Cultus gehört hat. Es bat dort 
in-alien Zeiten freubige und liebeglühende Huldigung ber relis 
siöten Phantafie Bilder und Bräuche eingegeben deren ur⸗ 
fpränglicher Ernſt zu ermeſſen ift nach den Wundern Tobfingen- 
ver Bögel und frei fprießender Blumen womit Das Mittelalter 
das heilige Kindlein in ver Krippe umgeben bat, wie hoch au 
über dem phufilchen dort im Mythus neugebornen Heil, das 
geiſtige und ewige in der Empfindung fiehn muß. -Darum 
hleibt auch mit einer nothwendigen Schidlichfeit Die Römiſche 
Peiefterfchaft bei der ſchönen Proceffion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durch das Hauptichiff von Darin Maggiore ftehn, 
währenp: bei dem Sinnbild und Mpthus des Naturlebens auch 
satürliche Nahrung des Kindes nicht anftößig ſeyn konnte. In 
ver Deffnung der Höhle im Ida, dem Zugang, in welchem 
Vie Weihgeſchenke ftanvden, war eine fruchttragende Schwargpap- 
gel nach. Theophraſt 59). - Ein goloner Hund, welcher die das 
Kind naͤhrende Ziege bewachte, geht durch mehrere Fabeln +9). 

Der alten.-Hefligfeit des pälfchen: Zeus entfpricht aus 
Ipäteren Zeiten die Sage. daß Epimenibes viele Sabre in. der 
Dihäifchen Höhle geichlafen habe *1), und befonvers ber. Auf 
feiner Myfterien- an: denen Ppthagoras Theil genommen haben 
fol, auch vie. Kuretifchen genannt. Es laäßt fich denken daß, 
während fo viele Hellenifche Götterculte nach und nach in Kre⸗ 
then Städten Platz fanden, auch ver eteofretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in ven Borftellungen ähnlich wurde *2). 
Doch blieb ver große Wahn daß Kretas Gründe ven Zeus 


39) H. pl. 3, 4 Schneid, 40) Anton, Lib. 36. 41) Max. 
Tyr. 28 (t6 ed, Reisk.) 42) Rur ift großem Mißverfländnig aus⸗ 
wit mas Lobech ſchreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gaosiorum com- 
mans Jovem cosli terraeque rectorem aeternum more Graseorum 
Betrio coluerit, nulla conirovarsig esse potest, 
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erzeugt ‚hätten, wie Euripfves fagt #9. Nicht Kreta ſey lie⸗ 

ber. ven" Zeus, fagt Kallimachos *, als Delos dem Apollon 

und nach "befannter Sagenform wurde gefagt : vaß niit: Zeus 

bes Sretifche Apollon um die Oberherrſchaft ‚der Inſel geſtriu 
ten babe, Daber ver fiolge Beiname des Zeus, im: Vertrag 

ber: Latier und Ölontir TON ZHNA KPHTOTENIA;: im 

Eide gleih nad Heſtia, dann Hera unb Zeus Calldos +, 

und auf-mehreren Kretiihen Kaiſermünzen prangt- ZAUN : ode 

ZEYZ KPHTATENHZ *). Sein Wunder wenn man do 

nad) fagte, die Kreter hätten zuerſt die Neligion erfunden, 
die meiften Götter ſtammten aus Kretas), König Meliffiins, 
der Vater ver Amaltbea und Meliffa, habe auerf den Ohm 

geopfert * u. d. gl. 

Bon Kreta aus hat fih ver Eult ver Britomartis 14 
Lafonien und Aegina, der des Apollon Delphinios nad Delphi 
und weithin verbreitet:. auch die Geburt des Zeus iſt in. den 
Peloponnes, und wohl fehr ſpät auch anders wohin / wen 
nicht ald Eult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, vol 
ald Sage übergetragen worven, hauptſächlich nad Arkadien. 
Eine befondre natürlihe Sympathie der Menge mit dem In⸗ 
halte viefer Sage, die ven allerhöchften Zeus nach dem Bew 
bild andrer Göttet in die vertraute Region der Ereatur hetac 
z0g, in Zeiten ver immer mehr fidh verwirrenden Mythologta 
und des gefunfnen Geiftes, und die große Neigung das. Heil 
gerade dieſer Gotteögeburt dem Heimatsboden zuzueignenin 
dabet nicht auffer Acht zu laſſen. Kalmaches, "ber. erſter voni 
— 8 Zr. 

43) Bacch. 119 Ialduenun Kovonnov Ladsol es Konias droyeris 
rogss Evavkor, 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
cf. p. 408, mährend in dem in Hierapytna gefundnen n. 2555 Zub: 
Diktäos fieht. - 46) Eokh. 2, 301 (nit TAN), Mionnet 2, 357 02.. 

47) Salluft 6..Serv. Aen. 3, 104. 48) Diod. 5, 77.” ı FE. 

‘: 49) Didym. ap. 'Lactant. 1, 22, 19. Die Pyrrhiche war erfunden; 
fagte man, don Athene, oder noch Alter von den Kuren, nis Zeus wei, 
ih no Kind war. Dionys.. Hal. A.R. 7,7. :: tn: insg 
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dem wir erfahren daß die Geburt der Rhea auf dem Arkadi⸗ 
ſchen Lykäon erfolgt ſey, gefällt fih darin fogar vor den Kre⸗ 
tern den Arkadern die Ehre zu geben, die fi nemlich mit 
Heflodus dahin abfanven, daß das eben geborne Kind von 
den Nymphen nach Knoſos getragen worden ſey. Er erzählt 
(10—41),.Rhen gebar in Parrhafia, wo ein Ort das Ogy⸗ 
giſche Kindbett hieß, dem Fein trächtiged Thier noch ſchwan⸗ 
geres Weib nahte, und wo fie, um das Kind zu wachen, da 
bie Flüſſe Arkadiens noch nicht waren, den Berg mit dem 
Scepter fchlugen daß er geipalten großen Wafferguß ergoß. 
Dieß ift ohne Zweifel nach der Etymologie der Göttin von 
öde erfunden, und das Einfältigfte der Legende gefällt vielem 
Dichter am meiften. Dann gab Rhea ver Nede, der älteften 
der drei Nymphen die ihr in der Geburt beigeflanden, das 
Kind zu tragen in bie Kretiſche Schlucht (35 xsv9uds Kor- 
schos), und nannte ber Nymphe zu Ehren ven Fluß Nebe. 
As dann die Nymphe dad Kind von Thenä nad Knoſos, 
wovon Thenä nicht weit ift, trug, fiel ihm bie Nabelfchnur ab, 
wovon die Kydonen nachher das Nabelfeld (Oupalıov dor) 
benannten. Bon Paufaniad (8, 28, 2) wirb beftätigt der 
Platz Kretea (Koma xwoa) auf dem Lyfäon, links von dem 
Hain des Parrhafifhen Apollon, und — mas Kallimadyos 
auch andeutet — daß nach der Behauptung der Arkader Das 
Kreta, wo nach der Sage ber Kreter Zeus aufgenährt worben, 
nicht Die Inſel, fondern diefer Raum (xwolov) ſey. Wir wer- 
den vermuthen Dürfen daß von Kretern, welche dort ihren Kre⸗ 
tiihen Mythus anpflanzten, oder von Arfabern, die auf dieſen 
Namen die Priorität des Zeuskindes bei ihnen gründen woll- 
tm, der Ort Kretea genannt worden fey, wenn nicht gar Diefer 
Name zufällig dort ſchon vorfam und die alleinige Urfache gemwe- 
ſen ift den Mythus dahin zu verfegen. Nach Paufanias nann- 
im die Arkader drei Nymphen die den Zeus erzogen, Theifoa, 
wie eine Stadt in Parrhafia hieß, Neda, ver Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lyfäon, burch ‚deren Beſchwörung ber 
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Priefter des Lyfäifchen Zeus Cnicht eines Kretäifchen) bei großer 
Dörre Regen in das Land herabzog. Aber von Kureten und | 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie follte auch auf 
dem Lykäon mit dem des altpelasgifchen Zeus ein bavon fo 
ganz verfchiedner Eult fich vertragen oder verfchmolzen haben? 
Und dennoch hat der in Arkadien geborne Zeus neben 
andern im fpäteren Alterthum, worin die Fabelei herrſcht, Auf 
erlangt 50), Ovid benugt wenigftend die Ableitung der Parrhar 
jier der Rhea von dsw 51). Die Hefiopifche Theogonie bot 
dem Mypthus altangefehener Kolonieen die Hand; was als 
genealogiiche Erfindung an fi und wohl fehr lange Zeit eins, 
flußlos blieb, wurde in denfenderen Zeiten ernfter genommen, 
Bon dem frommen moftifyen Pindar ward gefungen Agovıe 
nat 'P6ac, EAnolßgovis rar “Pers — ja er jagt mdoıs ö ndy- 
ıwy “Pag Unsorerov Eyoioas Igovov in berfelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin daher durch das erſte Koovıs rar ‘Pbag 
(2, 12), ftatt Koovov, wie Böckh bemerkt, auf den Kretifchen 
Rheacult bingebeutet wird, bei welchem Kronos verfchwinbet — 
von Aeſchylus Tas eis 52); auch Sophofles nennt die große 
Berggöttin Mutter des Zeus felbft 55) und, wie Pindar, ber 
Götter höchfte Die unvergängliche Ga, die der Menſch unermüdlich 
durdpflügt 5%. Solon fogar ruft in Jamben ala des Kronos 
Mutter die fchwarze Erde, die größte der Olympiſchen Götter, 
zum Zeugen an, die er freilich zugleich als das Attifche Land 
50):Cic. N. D. 3, 21. 53. Clem. Pr. 2, 28 p. 8 Sylb. Orig. 

c. Cela. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. 51) Metam. 2, 400. u 

At pater omnipotens ingentia moenia coeli 

circuit et, ne quid labefactum viribus ignis 

corruat, explorat. Quae postquam firma suique 

roboris esse videt, terras hominumque labores 

perspicit. Arcadiae tamen est impensior illi 

cura suae, fontesque et nondum audeutia labi 


flumina restituit, dat terrae gramina cet. — 


52) Suppl. 857. 867. 53) Phil, 391. 54) Antig. 339. 
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erfieht 39). : Am Heräon- in Argos war im vorderen @iebel- 
elde „die Geburt des Zeus“ — wir wiſſen leider nicht wie, 
6 etwa ohne Bezug auf die Diktäiſche Höhle — unter andern 
nuihifchen Gefchichten, Gigantenfchlacht und Troerkrieg, dar⸗ 
jeftellt 56). Das Wohlgefalen des Volks an dem Kretifchen 
Zensmythus, an dem vom Himmel auf die Erbe herabgezos 
genen Zeus erfennen wir an einer Menge von Etymologieen 
bon Ortsnamen die aus ihm gefchöpft find. : Viel des Volks⸗ 
mäßigen :ift naiv und angenehm; ber falſche Witz aber der 
groben Unmsiffenheit die Ortsnamen zu Monumenten und Urs 
kunden wichtiger Dinge und Sagen zu flempeln, ver in gewiſ⸗ 
im Zeiten wohl ziemlich überall zu einer wahren Sucht aus⸗ 
artet, wie man z. B. aus den durch W. Grimms Fleiß ges 
fammelten Sagen ſieht, ift meiftentheild efelhaft, wenn auch 
Diele im Einzelnen immer wieder, der Einfalt und Alterthüms 
lichlkeit zu Liebe, ſolche Einfälle bervorziehn mögen. Die Grie- 
den hatten eine Mythologie die zu folchen Erfindungen uner- 
ſchöpflichen Stoff bot. Einige Beifpiele fahen wir fchon im 
Vorhergehenden 57) und es ift nur Schade daß dergleichen 
Abernheiten oft in die vernünftige Mythologie gezogen wers 
den, als ob fie etwas bedeuteten. Solche Wibe, welche pas 
dumme Volk als Geſchichte glaubte, werden befonbers viele 
binfichtlich der Geburt des Zeus berichtet, zunächſt aus dem 
Peloponnes, wo ſelbſt der Name Kretea in Arkadien unfern 
Berbacht erregt hat daß in ihm ber erfte Anlaß und Anfang 
ber dortigen, ven andern ohne Zweifel vorangehenden Sage 
gelegen habe. Es find folgenve: 


55) ms Eye noise 
öpovs aveilon nollayn Tennyotas. ' 
56) Meine a. Dentm. 1, 191 f. 57) In Bezug auf Promes 


theus 1, 253, auf Deukalion 1, 773. 774 Note 25. So die fhon 1, 93 
befprochnen Legenden in Bezug auf die Stadt Arne und die Lämmer um 
Peſtidon Paus. 8, 8,  Tzetz. ad Lyc. 644. Eustath. ad Dionys, 
426, unb viele. andre. 
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KiA6wvden Paus. 4, 33, 1.2. Auf: der Akropolis von 


Ithome war eine Quelle genannt Klepfypra, aus welcher (ohne 


bin, auch vor dieſer Etymologie) täglich Wafler in ven Tem 
pel des Zeus Ithomatas getragen wurbe, und man fagte baß 
darin die Nymphen Neda und Sthome ven von den Kureten 
aus Furcht vor Kronos geftohlnen (zAarıvre) Zeug gewaſchen 
haben. | 

Aovosos Paus. 8, 28, 2. Der durch Gortyna fließende 
Bach hieß näher den Quellen Luſios von dem Bade (Avürgor) 
bes neugebornen Zeus, weiterhin Gortynios. Die Geräft 
hen Nymphen in Gortyna heißen fo weil fie den Zeus em 
nährten und dadurch ehrten, dy&oasoov. Etym. M. p. 221, 

Atysov, Aegion in Achaja, nach der Ziege die bort den 
nad der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Bes 
zug auf welche Sage Lucian ihn vunoßodsparor nennt ?°). 
Diefelbe Wendung wie in Naxos, wohin das eifrig geſuchte 
Kind son Kreta aus Furcht vor Kronos weggeftohlen wurbe 59), 
Sie fagten in Aegion daß dort Zeus von der Ziege genährt 
fey, und die Ziege hieß die Dlenifche von: dem benachbarten 
Olenos 60), fo Daß auch Dienos in Aetolien den gleihen Yar 
Ipruch machte 6). Aega und Helife, Töchter des von Hephä—⸗ 
ſtos ſtammenden Olenos, waren die Erzieherinnen 62). Auf 
einer von Streber ebirten Münze zu Münden AITERN mi 
dem belorberten Hanpte des Zeus ift auf der Rückſeite zwiſchen 
zwei Bäumen over Felöftüden die fäugende Ziege und ein Apler 
mit ausgebreiteten Flügeln 69). In Aegion ſah Pauſanias 


— 


58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P.A. 
2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Strab. 8 p. 387. Arat. 
164. Ovid. Fast. 1, 113—121. 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Lactant. Inst. 1, 22, 19. Hyg. P. A. 2, 13. 

63) Cavedoni im Bullettino d. I. a. 1843 p. 108. Danach möchte 
auch Edheld Zweifel an KPHTAIOY auf früher edirten Muͤnzen von 
Yegium D. N. 2, 302 unbegründet feyn. Der Adler hat bas Kind dort⸗ 
bin gebracht, wie vermutblih auch nach Naxos. Der Adler mit Zeus 


1 


ein Erzbild Des Zeus als Kinn (7,26, 3 mlızdar wafg), 
id vielleicht hieng auch ver noch unbaͤrtige Zeus daſelbſt, Den 
varhen, erwaͤhnt (23, 7), mit:'nemielben. Mythus zuſaumen, 
x ZEIT METAMC. einer andern Münze von Aegion 55). 
lles in Folge, nes: Namens der. Stadt und :alfo ohne-.alle 
kologifche: Bedentung. Auch Aegä in Kilikien hat auf Müns 
2 eine Zirge oder Amalthea mit dem. Kind. und einem Horn 
uder andern. Hand 65). mn 

:Ikroagög,: bei Ccharonca, eine. gFelawane ſe genannt 
wil dort Kronos durd ven Stein (rrdrpar) getauſcht worden 
er. Paus. 9, 21,2 00 oa EI 

Zug yusz:ano wi oma) ujv Peay den: :MB Tre 
ds Ardov zeusiv.. Steph. Bym. .: eo: 

Auch ohne Hülfe oder Anlaß: der Etymologie verbreitete 
4 die Sage an manche andre Orte Arkadiens. Die Metbhy 
rier wollten, jagt Paufantad (8, 36, 2), indem:fie zugaben 
a5 Rhea in einem Theil des Lykäon geboren habe, ſie ſey 
uf em Wege dahin auf ihrem Berge: Thaumafion vor dem 
folgenden Kronos von dem Giganten: Hoplodamos beſchützt 
orden, und. hatte auf ver Spitze bed. Berge .eine Höhle. ver 
hen, in melche Fein Menſch auffer den heiligen rauen ber 
hen hineingehn durfte. Auch der Stein’ ſey dem Rronos auf 
m Thaumafion zu .verfchlingen gegeben. worden, mad auch 
stephanus Byz. anführt. Tegea zeigte an dem Altar der 
tyene Alea, der von Melampus geſetzt ſeyn ſollte, Rhea mit 
1 den kleinen Zeus haltenden Nymphe Denoe und je vier 
wern Nymphen zu den Seiten, nad Pauſanias (8, 47, 2.) 
n Megalopolis beſchreibt herfelbe auf. einem: Tife im 
empel der ‘Demeter und Kore gebildet eine Nais, mit bem 
xh Eleinen Zeus in ber Mitte, zwei Doren und Pan und 
pollon mit der Inichrift daß fie zu. ben, erſten Göttern ge 
oren Schol. Si. 7, 247. 'Servius Aen. 1, 398 'ab hac ‘avi Jorem 
ptum et ad latebras ÜCretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
at. 3, 34.n.,3:° ° ::. 65) Eck. 3, 37." oo. 0: 


hörten, und. gier Nymphen auf der andern Scte, yon d 
eine eine Hydria und Schale hielt, zwei Waſſer aus Hyt 
ergoffen (8, 31, 1.) Se ſchwach und abentheuerlicdh ale 
gend eine andre erfcheint Die Sage welchd von Olym 
Pauſanias erzahlt C5, 7, 4.) Eleer, bie das Kampfſpie 
das höchſte Alterthum zu ſetzen liebten, durch welche Be 
nung er fein Urtheil über fie gelind andeutet — dieſelben 
Zweifel die nach einer ſpäteren Stelle (8, 2, 1) den Kre 
und Zeus ſchon vor der: Entſtehung des menſchlichen Geſchle 
dort mit einander ringen: and bie Kureten zuerſt ben Wett 
anftellen ließen — erzählten ihm, Krono& habe .zuerft tin — 
mel: regiert: und von den Menfchen des golpnen' Geld 
fey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Ald- 
Zeus geboren worben, habe Rhea die. Bewachung des Kir 
den Idaͤiſchen Daktylen, Die auch Kureten genannt würden 
die aus Kreta. gekommen ſeyen, Herakles, Päonäos, Epime 
Jaſios und Idas, anvertraut; Herakles, der aͤlteſte, babe 
im Spiel zum Wettlauf aufgefordert und den Kranz vom 
den Oelbaum, ben er von den Hyperboreern zu ven Hell 
gebracht, für. den Sieger unter ihnen: beflimmt. : “Daran In 
fiy eine andre freie Erbichtung von einem Nachkommen di 
Späifchen Herafles (5, 8, 13 Die krauſe und wilde Ver 
ſchung und Berwirrung von Kureten, :Korybanten, Kabi 
Telchinen, auch Idaäiſchen Daktylen ift aus Strabon beke 
(10 p. 466. 472.) : Unter dem ‚Kretifchen Namen von | 
Daftylen ſehn wir denn zur. Zeil des Paufaniad in Olyn 
einen unffaren, aber eigenthümlich pfäffiich zufammengefei 
Deren von Dämonen verehrt, und biefer wirb vermittelft 
fchon längfi in Kreta und Afien gemachten Verſchmelzung 
dämonifchen Kureten von der phantaftifcheften ‚Periegetenf: 
lei, die nad) der Hefiopiichen :Theogonie ‚eben fo „wenig. fi 
als nach der Tradition von. dem alten Kretifchen Zeuscult 
—— — EEE BEE BE zer ze 3 

66) Ic fürchte nicht daß jept- nö. Herde Auffaſſung Krita 4, 3 
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benugt um auch bie Auferziehung des Zeus — nicht gerade 
die Geburt, was ja aud in anvern Sagen unterfchieven wird — 
nad Olympia zu ziehen. Ich Tann mich keineswegs überzeu- 
gen daß ſchon Pindar ein Zeugniß ablege für eine Idäiſche 
Höhle in Diympia. In den Worten des Lieds für Pſaumis 
(OL 5, 17): 
core Uyıyepeg Zev, Koovıov vs valoy Adypor 
zpav 7 "Alpeov eügd 6tovr ’Idatov vs vauvoy Eyıpoy, 
verfiehe ich Daß Zeus ehre eben fo wohl wie den Ort des Siege 
auch den von wo ver Sieger abftamme, nemlih Knoſos, eben 
fo wohl alfo wie feinen Eult in Olympia, auch den des Pfau- 
wis Ahnen angeftammten Knofifchen, fo daß dadurch der Ka⸗ 
marinäer ihm nicht entfrembet fey. Diele Beziehung hat Bödh 
werſt erratben, dann aber durch ein paar Worte der Bres⸗ 
Nlauer Scholien beftimmt, obwohl er zugleich die NRüdficht auf 


; bie Abſtimmung des Pfaumis beibehält, eine Idaiſche Höhle in 
| Olympia angenommen 67). Gegen dieſe fpricht auch ſowohl 
x 96 jevenfalld nur für das alte Heiligthum wohl pafjende Beis 
vort osuvby, ald der Name Idaͤiſch felbft, welcher einer Höhle 


ver Rhea am fremden Ort eigentlich wenigftens nicht zufam. 





| ber hier Landesſage der Eleer, Spuren wirklicher Tradition von Kretiz 
| ſhen Einfluß, Idaiſcher Stiftung der Spiele fieht, entgegen gehalten 
| wenden dürfte. ©. auch Lobeck Aglaoph. p. 1174. 67) Auf ein 
alles Echolion welches mit Recht die Kretifche Höhle anerkennt, folgen Die 
Worte: ’Idatov üyıoov dv "Hiıdı. Anumpsos ôß Zxyyıos viu» diaxocuov 
r eg. veor diaxöouor, bie von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
iv Ads. Ein paar Worte find nah dem Zitel ausgefallen. Dem 
Demetriod aber gehört nicht was vorhergeht, da er nicht den Pindar zu 
llären hatte, fondern isgo» Asog, wie er die Idäifhe Höhle genannt 
hatte, Der Bemerkung eines andern, der in einer Olympifchen Ode nur 
' @ eine Höhle in Olympia felbft dachte, widerfprechen dann wieder Mehrere: 
Inos di vouilorres un zur iv "Hlıdı ywoiwv adröv usurgoda, unele- 
Bov ummpovevew 'Idüs vis dv Komm 4 ts dv Tooig (mo aud eine Idäis 
fe Höhle nur wegen bed dortigen Rhea⸗-Kybeledienſtes vermuthet wird, 
aber nicht befannt ifl). ou Od wyair. 
IL 16 
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Daß dem Kronos in Olympia und in Athen Ehren ermiefeh 
wurden, babe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) - Auf bem 
Kronoshügel bei vem Tempel war ein Altar des Kronos 9, 

Mehrere Plätze hatten, wie Paufanias bei Gelegenheit ver 
Klepfyora bemerft, den Namen Ars yovad, und Alle aufn‘ 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren fey, winde 
unmöglich feyn wenn man es aud wollte. So tief war man 
in die Sagenfucht verfunfen: man vergleihe den Ernft und 
die Würde womit in Delos die Geburt des Apollon, in Ku 
[08 die des Zeus feit alter Zeit gefeiert worben war. 
Drt Aıös yovar war in Theben 69), ein andrer vermuthläg 
in Tralles, da eine Münze von dort mit einem auf 
Bergfpise liegenden Kind und einem barüber ſchwebenden 
biefe Inſchrift hat 7%. Auf einer von Laodikea in Ph 
fliegt der Adler über ver Rhea zwiſchen Korybanten bie: 

Kind halt 7. 

Aus dieſer Ueberficht geht hervor daß der Rretifce R 
cult ſich nur durch die Geburtsſage, mit Ausnahme etwa sol 
Olympia und Xegion, wie eine Schlingpflanze oberflächlich ER 
den Stamm wirfli im Cultus alten Zeusdienſtes angeheſu 
bat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvollſtändige 
und wanbelbare, wirfungslofe Ortsſage abgiebt, wie fehr ME 
auch in den fabelfüctigften Zeiten, al8 gegen die verweltlichtch 
nationalen Götter Fabel, Archaismus und Myfticismus immeh 
mehr obfiegten, fich verbreitet hat. Aelter und ernfter erfcheill 
nen felbft die Anfprüce vieler Orte auf pie Geburt des Dier 
nyfos 72). Bon jenem halbfremven oder hellenifirten, DW 
Hellenifchen Religionen wiberftreitenden altphrygifchen Cuſt 
son Zeus nur als Jahresgott ift Feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, wo er mit Hera verehrt 











68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porphyr.) JI. 13, 1, Arfa 
nius Violet. p. 258 Walz, fügt bei: 7 Jorogie naga 4gsorspyw. Lycopkk 


1194. 1204. cf. Tzetz. 70) Mion. Suppl. n. 715. ‚ ! 
71) Eckh. 3, 160. 72) Oben 1, 438. a 
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mrde, nicht bei den Achäern und andern Heolifchen Stämmen, 
ei Dorern noch Jonern, und doch ift er ber Art daß er be 
immend hätte eingreifen müfjen, wäre er urfprünglicy irgendwo 
eweien. Sein alter Hymnus auf die Geburt des Zeus, welche 
en Eult des Senofifchen Zeus ausmachte 75), wird erwähnt, Der 
Briechifche Kronos geht die Kretifche Rhea urſprünglich nicht 
m, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und ift 
me aus der griechiichen Theogonie dort eingemiſcht worden, 
eßhalb, wie oben bemerkt, in Olympia felbft Pindar vie Kre⸗ 
he Rhea fein vor Kronos auszeichnet, Dagegen if vie Rhea 
er Theogonie, die Griechifche, nirgenpwo in Bezug auf ihre 
ndern Söhne und Töchter gefeiert, faum genannt. Schon 
Schwend bat in feiner Mythol. der Gr. mit Recht gefagt, daß 
jeis in dem Sinn ald Naturgott, neu geboren und wieber 
öfterbend,, außer Rreta nicht ericheine (S. 17), obſchon Des 
lods Theogonie ihn als Kretiichen Gott ‚betrachte (S. 13.) 
in diefer Einflechtung des Mythug von Lyktos kann ich einen. 
etlichen Beweis von dem mächtigen Einflufje Kretiliher Cul⸗ 
ur auf Griechenland nicht fehen 7%), noch darin und in Allem 
08 fonft vorliegt ein Zeichen davon fehen, Daß durd das Mit- 
Blglien von Kreta orgiaftiihe und myſtiſche Weiſen des Glau⸗ 
end und Eultus den Peloponnes am dauernoften ergriffen hät- 
m“75), Auch bringt mich von meiner Geringſchätzung ety- 
selogiicher LXegenden wie die Arkadifchen und von Aegion nicht 
arüd was jüngft E. Curtius bemerkt hat 7), daß Arkaber fi 
uch in Phrygien und Bithynien, auf Kreta und Cypern fin 
ea, auch Tegen und Gortys Kretiiche wie Arkadiſche waren, 
Bit der Folgerung, daß die „Kretifchen Zeuslegenden, pa fie 


— 


73) Lactantius 1, 21. Cretici Jovis sacra quid aliud quam quo- 
do sit aut subtractus patri aut nutritus, ostendit. 74) Prel⸗ 
R Gr. Mythol. 1, 85. 75) Bernhardy Gr. Litter. $. 41. 1, 185 
A. Auch Zoega Bassir. 1, 85 legt noch auf bie doch erſt feit Kallis 
nachos bekannte Arkadiſche Sage Gewicht. 76) Griech, Geſch. 1,141. 

16 * 


2440 


ſich auf das Genaueſte am Arkadiſchen Lyldon wiederholen“, 
alſo eigentlich Arkadiſch feyen. Denn zwiſchen einem Haupt 
eult. wie ber der Rhea mit ihrem ind in Kreta war und je 
nen Legenden, bie unter dem Zeus nicht dieß jährlich unter 
Kuretenlärm neu geborne Kind, fondern ven hoͤchſten Gott Dei 
Griehenftämme verftanden und ſich ein Anfehn dadurch gebef 
wollten daß biefer bei ihnen geboren fey, läßt ſich ſehr beim 
unterfcheiden; und daß bie Arkader auswärts nicht. Auswandid 
aus dem Bärenland fegen, wie man fonft annahm und: mi 
ed von Bewohnern eines: weitumfchauenven Hochlands wie W4 
ladien an ſich wohl glaublich iſt, wäre zuvor zu wiberlegen 


Ein Kretiiher Zeus Feizavds. 


Mit Unrecht ft auch in dem fo betitelten Zeus ber Di 
täifche erblict und vermuthet worden. Münzen von Phäfel 
deren Samuel Bird in einer Englifchen numismatischen M 
handlung vier unterfuchte '), enthalten biefen Namen geſchri 
ben mit vem Digamma in quadrater Form, zufammentreffe 
mit einer Form des 2. Demnad ift bei Heſychius Tsiyem 
ö Zeig napd Konatv zu emendiren, eben fo wie Z4rog, dvem 
zog, was FETOZ gefchrieben ift in Eleifcher und Herakleiſch 
Ersfchrift: auf Münzen von Daros in Kreta wechfelt bie 
Form mit F. Dieß zeigte nach vorhergegangnen Srrehlme 
Pater Secchi in einer Abhandlung ver päpftlichen archäolog 
ſchen Alademie zu Rom ?). Der Gott ift jugendlich, unbä 
tig, figend auf einem Baumftamm inmitten von Gebüſch m 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße figenven Hal 
mit der Rechten: Rv. ein Stier. Daß der Hahn zum Oral 
dienen folle, ift nicht ungefchidt angenommen, da die diesen 


1) Bullett, d. Inst. a. 1841 p. 61. . 2) Giove EEANAWE 
e l’oracolo suo nel antro l’uro e l’altro riconosciati: nella legen 
e nel tipo di alcune monete di Festo cittä retese 1840. &. Di 
dorf hat im Thes. 1. Gr. das Wort unter Eiyavos aufgenommen. 
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vorz befannt if 55: und, vie Heſiodiſche dem Ipmammie, 
& nicht ficher, indem der Dahn auch andere Bedentunger hat. 
mutblich deutet er bier auf die Sonne. Idomeneus, ber in 
Ilias zwar ſich Sohn des Deukalivn, 'deB Sohnes Minos, 
Sohns des Zeus nennt (1A, 450-523), wird au aus 
n Geſchlechte des Helios ,: Vaters der Paſiphar, ;:abgelsitet 
dhatte Daher zum Schildzeichen an feiner ‚Statue nenı dam 
jineten Onatas in Olympia einen: Hahn, ale. einen: dem 
108, deſſen Aufgang er verfünvet, heiligen Bogel,. nad 
ſanias (5, 25, 5.) Wenn nun. Heiychius richtig angiebt, 
us bedeute die Sonne in Kreta, fo ift fein umd ber In⸗ 
ften ) Zedg Tailatos dv Koyem nichts anders denn Helios 
höchſter Gott, und darum Zeus genannt, und zwar mit 
weniger Recht ald der Idäiſche Sohn ber Rhea. Sehr 
lich ift für dieſen durch den Hahn bezeichneten Gott Die ju- 
lihe Yigur und die grüne Umgebung worin er fich befin⸗ 
Was aber prAyuvos beveutet, tft dunfel: vermuthlich if 
icht Griechiſch, ſondern Kretiich 5. Alſo auch hier nur bie 
Griechiſch, ver Inhalt aber Kretiſch wie bei dem Ipäi- 
Zend. Die Gründe wonach der gelehrte Sefuit dieſen 
zu dem Zeus der pdifchen Höhle zu machen feiner gans 
vgmatiſchen Willkür freien Lauf läßt, find durchaus nich 

Als Gründer von Phaftos wird Minos genannt. Den 


) Köhler L’Alectryonophore, statue antique, St. Petersb. 1835. 
RS. den vorhergehenden Abfchnitt Rot. 45. 5) Für Helios, 
h aßdlsos, flieht beri Bott auch S. Birch an, deffen Abhandlung mir 
vetannt ifl. . 6) Daß der Bott nit in der Nifche einer Höfle 
eigt Cavedoni, ber dem. Bf. fonft beitritt, auf daa Genaueſte nad 
in der Sammlung zu Parma befindlihen Eremplar der Münze 
Daß in der Bundesinfhrift im C. J. n. 2555, 11 Bdockh nicht 
gelefen habe za5 Zara boaıgor za Zave Amreiov, fondern 
ANOZ hier zu finden fen, ift nur eins verwegne Vermuthung, gar 
rlich aber die daß Ion mit den Worten eugsyE "Idatos alkxrup auf 
ahn in der Ydäifhen Höhle anfpiele, da diefer Fin: der Tragödie 
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Zeus der bier befchriebenen Münzen, die auf ver dee dm 
Stier haben, gehn Pafiphae und Europa an. 


14. Der Prometheus des Aeſchylus H. 

Bei Homer iſt die genealogiſche Dichtung von Kronos um; 
Rhea untergeorbnet und thut der Idee des Zeus nicht and: 
mindeften Abbruch. Erft als fie mit der Zeit vermöge ver de 
ſiodiſchen Theogonie ernftlicher genommen und ausgebilvet und 
in der neuen Geftalt geglaubt wurde, mußte dem Nachben 
den die gewaltfame Erhebung des Zeus zur Weltherrfchaft 
gerlich ſeyn, und fonnte fie Denker und Dichter, fo lange ei 
mit den Mythen ihnen Ernft war, befchäftigen. Der Olyas 
pifche Götterftant, mehr buchftäblicy oder mehr poetifch aufge 
faßt, gab feinen auffallenven Anftoß, und wir finden pie Dich 
ter nicht bemüht die Dinge biefer fchönen Himmels- und Walk 
fenregion wefentlich umzugeftalten. Ganz andere verhält es is 
mit dem Mythus nach welchem ein früheres Göttergefchledll 
von bemfelben Olymp den Das gegenwärtige einnahm, in be 
Tartaros vertrieben war. Und biefer Mpthus hatte um fi 
mehr Confiftenz gewonnen ald das Menichenartige ver Goͤtur 
fich fefter und fefter in ven Gemüthern pflanzte. Indem Zei 
mehr und mehr als Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurkg, 
erhob fidh auch die Möra, vie bei Homer in ibm liegt4 bis 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigfeit in der Welle 
regierung. Das Bedeutendſte was in Hinfisht dieſer Schwierige 
feit und vorliegt, ift theils beftimmt, theild nad Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu entnehmen aus dem trilogifchen Prometheus des Ye 
ſchylus, des größten Theologen der Griechen ‚innerhalb ver 
Schranken geheiligter und vollsmäßiger Mythen, über weißt 


Deoovpos) vom Troifhen Ida fpriht und dAdsswo bilblich verficht. Gin 
Recenfion der Abhandlung ſchrieb auch R. Rochette im Journal: des Bar. 
1841 , der namentlih p. 530 s. das Hahnenoratel au angreift. " \ 

*) Die Verszahl if die der Hermannifhen Ausgabe, wie auth im 
Borhergebenden burdhgängig. 
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Pherekydes von Syros in feiner Theogonie fih auch in Bes 
treff des Götterſtreites zum Theil hinausfegte. Um aber nad 
Aeſchylus dieſen Gegenſtand bis auf den höchſten Punkt feis 
ner Entwidlung zu verfolgen, wird e8 unvermeidlich feyn 
auf Bedingungen dramatifcher Kunft, in fo weit davon das 
rihtige Verſtändniß des inneren Zuſammenhangs abhängt, 
Rückſicht zu nehmen, weil über die Bedeutung dieſer Dichtung 
. in der neueren Zeit fo fehr verſchieden geurtheilt worden ift. 
| Zeus ift durch Gewalt zur Herrichaft gelangt; damit er fie 
. ud nach der fittlichen Ordnung führe, muß er auch nach bie- 
| fer fiegen oder feine Herrfchaft zur Anerfenntniß bringen. Das 
im Mythus Gegebene ift nicht ungefchehen zu machen; aber 
. Friede fann unter den Partheien geichloffen werden. Dieß ge- 
ſchieht vermittelt eines noch fortgefegten Titanifchen Wiberftreitg, 
» in welchem nur fittliche Kräfte im Kampf find, und durch def- 
‚fen Aufhebung und Berföhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
‚ver Themis, des Urgeſetzes, das dieſer bis auf das Aeußerite 
‚fe halt, nach dem Willen der Möra zum Vertrag fommt, 
: vereinigt fich vieles felbft mit ibm. Das Geheimniß welches die 
Dauer der Weltherrfchaft noch bedroht hielt, wird von Pro⸗ 
metheus offenbart und dadurch und durch bie Unterwerfung und 
ingleich von Seiten des Zeus Erhebung des Sohnes des Ge- 
fees felbft unter die fortan nur gefegmäßige und milde Re⸗ 
sierung, bei auch ihm zugeflanpner Mitwirkung zu dieſem Aus⸗ 
gang, diejenige Weltorbnung beftimmt die zwar in der Zeit 
a Stande gekommen ift und eine Vorzeit ver Gewalt ober 
märdyenhafter Phantafieen und einer Titanifchen Menſchheit hin- 
ter fich gehabt hat; aber dieſe geht die jegige und wirkliche und 
ihren Gott nicht an, fo wenig wie das in entgegengefeßter 
Vorſtellung gedichtete goldene Weltalter unter Kronos. In ver 
aften bloß genealogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Geworbener, aber nicht Herr eines zweiten oder dritten Weltalterg, 
fondern ver erfte Weltherr im Sinne des iveellen, nicht hiftorifchen 
Kronion. Dieſe Sage konnte nicht vernichtet werden: Durch Die 
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neue geiſtige Titanomachie wurde bie Gottheit einer ge 
Uebergangszeit, im Widerfpruch mit der. erfien Titenemeiig 
oder zur Verbefferung berfelben, zu einem nad) ber Ronmigg: 
Dinge gefegmäßigen gerechten Negierer der Welt, wien WW; 
(mit Ausnahme des in Kreta aus beffen alter Banpesrrickl 
beibehaltnen, von dem Pelasgifch-Hellenifchen verfchiebenien 4 
immer geweſen war, auch mythiſch wieder bergeflellt,. Hi 
Sn der Hefiopifchen Theogonie treiben vie Götter bie 
fiegt haben, auf Eingebung der Gäa den Zeus, ber be 1 
fiegten in den Tartaros geworfen bat, an, die Herrſchaft— 
übernehmen und er vertheilt unter fie die Aemter. Er v 
mält fi dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit vier 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, vie Mufen, R 
Ion und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten E 
bie Hera. Demnach ift zwar durd die Verbindung mit Neil 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weifen und gereit 
Herrfchers erhoben, aber geweſen war er doch ein graufan 
Gewaltherrſcher und zur Vermittlung fo ftarfer Gegenfähe w 
auf diefe Art dem Nachdenkenden nicht bis zur Verſohmm 
des Gefühle Genüge gethan. Prometheus iſt einer von wi 
Söhnen des Japetos und ver Klymene, ift ald Titantich t 
Widerſtreit mit Zeus, erleidet vie befannte Strafe und wird 
befreit durch den Thebifchen Herafles, der Alkmene Sohn, weil 
Zeus diefem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
und darum feinen Zorn, den er vorher hatte, ablegt. Der Opfen 
ftreit und das fchlimme Weib bleiben ven Sifgontern und den Boͤn 
tiern. Ganz anders ift bei Aeſchylos die Stellung des Promethent 
oder des Verſtandes, wo er nicht als Sohn jener Okeanide Fly 
mene, ſondern der Themig, die in der Theogonie unter den Titanen 
aber nicht Mutter des Prometheus ift !), und, nachdem der Thron: 


1) Tril. S. 41 f. So hatte Stafinos Helena bedeutfam zur Tod; 
ter der Nemeſis gemacht; dieſe zeigt fih an ihr, fo wie an Promethewi 
das Recht und die fittliche Freiheit, die ohne ihn nicht da feyn würden. 


iel ſtattgefunden hat, den Kampf fortfegt, fo ein Seiten⸗ 
! zur alten Titanomachie abgiebt und burd feinen Wider: 
id felbft und Die dadurch schließlich bewirkte Einigung mit 
rt zur Herrichaft gelangten Herren ver Welt und ber neuen 
Her die Weltordnung vollenden hilft. Der beigelegte hart» 
Nge Streit begründet die Einigung befier und ſchafft eine 
figere Formel für fie als die bloße Berheirathung bed Zeus 
Metis und einer der Göttinnen des geftürzten Geſchlechts, 
Themis. Diefer Prometheus if alfo nicht ver Repräfen- 
der DMenfchheit Gott gegenüber, wie des Heſiodus wegen 
aubt worden ift, gebt nicht zunächſt den Dienfchengeift, ſon⸗ 
den der Weltorpnung an, indem die Natur der menfchlidhen 
beit, Die der Naturreligion und den Titanen fremd war, in bie 
torpnung übergetragen, Vernunft und Gerechtigfeitägefühl als 
worin Gott und der Menfchengeifi verbunden feyen (wie 
a8 Menfchenartige ber Götter nun angenommen war), er 
t, die im Menfchen erfannte fittliche Freiheit auch in Gott 
gewiefen und fo in ihm auch ver Typus für die menfchliche, 
bürgerliche Freiheit, im Gegenfag orientalifcher Herrfchaft, 
weftellt wird. Es war nicht die Aufgabe „bie Freiheit und 
de des menjchlichen Willend im Triumph des Unterliegengd 
verberrlichen » oder eine „Tragödie ver Menfchheit” zu dich⸗ 
: aber ohne den Gedanken ver menfchlichen Freiheit zu faf- 
‚ hätte der Dichter ihn auch nicht in dem Gott Prometheus 
Darftellung bringen können. Das Streben des Menfchen- 
is, der fich feines eignen Willens bewußt geworben ift, fich 
ſtaͤndig fühlt, über vie Schranken des Endlichen, ver Ab- 
gigfeit von einen höhern Willen hinaus, indem ihm feine 
heit als eigne Errungenichaft, als ein Raub vorfommt, der 
th fich Gott gleich zu fielen, mit Gott zu rechten, ſich ge 
ihn zu empören, wie in einem Hiob, Siſyphos, dem He⸗ 
fchen Prometheus und Yauft, ift dem Prometheus des Ae- 
us nicht der legte Zwed des Drama, fondern vorbilb- 
wird durch den Titanen in ver Weltregierung ermittelt, 


was im Wefen des Menſchen, außer dem Gefühl Gottes, das 
Tieffte tft, freier Wille und Rechtögefühl. Nichts hat vem 
Derftändnig des Aefchylus in dieſem feinem tieffinnigften und 
für uns bei dem Verluſte des größeren Theild ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werks mehr geichabet als ver Wahn, daß der Attiſche 
Dichter mehr Rüdficht auf Heſiodus genommen babe, als er 
wirklich gethan bat over zu thun brauchte, 

Im Hymnus auf den Ppythiſchen Apollon find vie Tita⸗ 
nen, von denen Götter und Menfchen flammen, noch im Tar⸗ 
taros (157.) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit ber Zeit, 
fagt er, wenn der Sturm aufhört, ftelen ſich die Segel an 
vers, (P. 4, 291, fr. hymn. 6.), eine Entfchulpigung des Zeus 
die auch Aeſchylos nicht verfchmäht, und Kronos ver Rhea 
Gemal bat feine Burg als König in der Infel ver Seligen 
erhalten (Ol. 2, 70—77,) Der Kronoshügel bei dem Zeußs 
tempel in Olympia mwirb von Pindar oft genug gefeiert. Im 
Uebrigen fcheint diefer mit feinem Landsmann Hefiodus eine 
große Tosmifche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als bie 
eigentliche Gemalin auf den Götterthron erhoben wurbe, ald 
ven Bund ber Berfühnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hymnenbruchſtücke wird zuerſt die wohlrathende 
bimmlifche Themis von den Mören auf goldnem Wagen vor 
des Dfeanos Duellen zu den Stufen des Olympos geführl 
um bed Zeus Urgemal zu feyn, welche, wie bei Hefiobus, vie 
Horen gebar, Eunomia, Dife und Eirene, wie auch Pindar fie 
anberwärts nennt; denn das Geſetz, aller Sterblichen und Un⸗ 
fterblichen König, führt mit höchſter Hand das Gewaltſamſte 
zur Ausgleichung ?). 


9 Fr. ino. 48. dys dızamuy To Brasoreroy ünsgrare zug. Aus 
dbemfelben Hymnus fheint dann zu feyn was Arifteides T.2. p. 116. als 
eine Ueberſchwänglichkeit Pindars anführt, daß bei ded Zeus Hochzeit er 
die Gotter fragte, ob fie etwas zu erbitten hätten, und fie begehrten daß 
er ihnen Götter ſchaffe, melde diefe großen Thaten (die Beflegung der 
Titanen) und feine ganze Anordnung (bie Vertheilung der Weltregierung) 
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Bon dieſen Phantafleen des frommen Böotifihen Dichters, 
ber vor der fcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sterbliche 
erſchrickt, flicht fehr ab der Verſuch des kühneren und gewaltis 
geren Atheniſchen die Idee von dem Allwaltenden, wovon Nies 
mand mehr als er durchdrungen war, mit der Stellung aus⸗ 
zugleichen in welche Zeus durch den theogoniſchen Mpthus ge⸗ 
kommen war. Der große Vorwurf daß ber Sohn ber Rhea 
wie Pindar, oder der Ge wie Aefchylus ihn anruft”), feinen 
Bater in Bande legte, konnte nicht abgeläugnet werben. Wie 
ver Mythus wodurch die Verehrung Kroniond entweiht wurde, 
tigentlich entflanden war, fonnte in jener Zeit, auch wenn ein 
Freigeift e8 gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und e8 fehlte vie 
nöthige: Neberficht um fie durch mythiſche Analpſe zu widerlegen. 
| Sn den Eumeniden ift uns ein Beifpiel erhalten wie Ae⸗ 
ſchylus eine andre fchmierige Frage zu löfen und einen Streit 
wwiſchen alten und neuen Göttern mythiſch zu vermitteln ver: 
fuhrt hat; dieß kann uns bei dem zwilchen Zeus und Prome- 
theus, der allein noch von den Titanen ihm widerſteht, eini⸗ 
germaßen zur Richtichnur dienen. Sch erinnere an dieß Bei- 
fpiel hier befonderd auch darum weil e8 zeigt, wie leicht e8 mit 
der Begründimg aus dem Mythifchen genommen werben fonnte, 
um dennoch den Hauptzwed, Ansgleichung, Berföhnung zu bes 
wirfen und religiöfen Gefinnungen Ausbrud zu geben: es wird 
bei vem Mpthiſchen dieſer Art auf ein nachgiebiges Entgegen 
fommen geredinet wie bei Behandlung mander bogmatischen 
Schwierigkeiten myftifcher Art auf Sinn und fromme Befan- 
genheit für folche Doctrin. Die Töchter der Nacht, die im Has 


serherrlichen könnten, worauf Apollon (nicht ohne Artemis) und die Mus 
fm geboren murdn. 3) Den mythiſchen Ausdruck felbft ziehe ich einem 
me Erklärung erfonnenen Begriffe vor, wie H. Kod über den theolog. 
Char. des Beus in des Aeſchylus Prometheustrilogie 1851 ©. 10 fagt: 
„Der anerkannte Aeſchyliſche Glaube an die Entftehfung der Götter aus 
dem dunkeln Urgrund‘, (Gaa S. 22.) uf das Chaos deutet bei ihm 
nichts hin. 


des und Zartaro® haufen, verfolgen ben Muttermoͤrder als 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen fi gegen Apollon, der bie 
fem Afyl und Reinigung gewährt hat, auf ihr Recht, das Als 
ter ſey als das des neuen Göttergefchlechts, auf ihr Amt und 
Mürde daß jeder feine Strafe leive. Apollons Drafel find von 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng vie „andre Nöthigung” 
bes Drefted aus und mit von ihm bängt feine Rettung ab: 
er beruft fi) mit Grund auf die empfangene Reinigung. Die 
Erinnyen geben das Verhör des Oreſtes zu und fobern ben 
Apollon auf, feine Sade zu führen. Bor vem Gericht in Athen 
entſcheidet Athena, fie die felbft ohne Mutter aus dem Haupie 
des Zeus geboren fey und darin ihren Vorzug ſetzt, nach dem⸗ 
jelben Grunde den vorher auch Apollon ſchon angeführt hat, 
daß das Weib dem Manne nachfiehe. Der Areopag wirb ges 
ftiftet um die Blutradhe, die dem Drefted als Pflicht zugefallen 
war, zugleidy aber fich in dieſem Fall als unduldbar erwieſen 
hatte, überhaupt zu erfegen durch ein Blutgericht. Wie heftig 
aud die Erinnyen in viermal wiederholten Befchwerben und 
Klagen, nicht weniger eifrig als Prometheus feine Sache führt, 
dieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu begflitigen 
alle Ueberredung aufbietet, fo laſſen fie ſich doch zulegt willig 
den Vertrag gefallen daß ihnen, vie ſich durd die eine Bes 
ſchränkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, höher als irgendwo, gegründet werde um ihre Heilige 
feit und ihren Segen anzuerfennen; und zufrieden daß ihnen 
Ehre bleibe, lafjen fie auf die vorher ausgefprochenen, Drohun⸗ 
gen Segnung und Glüdverheißung folgen 9. 


4) Bödh in der Rede 1835: Aeschylus priscis diis, severae isti 
et acri noetis aeternae suboli successisse mitiores et intelligentiores 
et hominibus magis propitios deos statuit, primus ille, ut mihi vi- 
detur, mentis humanae profectus sensim increbescere alto animo 
auguratus. Dieß indem er den Widerfprudy milberer Sitte, Slutgericht 
und Reinigung, und umgewandelter Gultusbegriffe mit ben alten nad den 
Fortfhritten der Bildung durch einen neun Mythus zu Chren Athens 


Als Sohn der rechtrathenden oder prophetifchen Themis 
tedet den Prometheus beveutfam gleich Anfangs im Gefeflelten 
ver Diener des Zeus felbft an (18). Die Titanin Themis 
sennt der Held felbft feine Mutter (877) und wenn er bie 
klbe auch als „Ihemis und Gäa, vieler Namen eine Geftalt« 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß vie höchſt nachdrucksvolle 
dermannifche Ergänzung 3 Odus, a TE, o pzods Anis oeßas 
ehr wahrſcheinlich ift 5), fo ift durch dieſe bie befolgte myſti⸗ 
ſche Einheit die Zweiheit ver Perſonen nicht aufgehoben, ohne 

velche Prometheus Bruder des Kronos wäre, da Gäa ber 
Themis und aller Titanen Mutter if. Im Anfang: der Eus 
neniden iſt auf Säa und Themis die Tizanig als Adowog 
eine hritte Urpropbetin in Delphi, eine andere Zitanin Phöbe 
gefolgt, die auf Phöbos hinüberleitet, fo daß der Kampf um 
das Orakel ausgeichloffen bleibt. Die Mutter des Prometheus 
iR eine für Die Idee des Stüds eben fo wichtige als hinficht- 
lich der mythiſchen Trabition Fühne Neuerung. Denn bie Jliag, 
worin feine andern Titanen genannt find, ftellt ven Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen (8, 479), und viefe beiden 
md zu verfiehen wenn im Homerifchen Hymnus auf Apollon 
von den Zitanengöttern Menfchen zumal und Götter abftams 
mm (156—160.) Bei Aeſchylus aber ift Japetos verſchwun⸗ 


pr Loſung und Vermittlung zu bringen, den Etreit neuer Götter gegen 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidfen Scrupel, der aus den 
thologiſchen Syſtemen entfprang, nit aus dem Grunde zu heben vermodt 
habe, was ein neuerer Herausgeber des Stücks auszufegen ſcheint, dieß 
legt in der Ratur der Sache, dem Zufammenftoß alten und neuen Glau⸗ 
bens. Zum Glück beunruhigte „das Geheimniß des Helleniſchen Geiſtes“ 

ia ber Qreſtea, die mythologiſche Schlichtung wohl ficherlich feine Gewiſſen. 

5) Beuss in Handſchriften bezeugt auch ein unverſtändiges Scholion 

kr Wiener Handſchrift CCCXXXIV, aus welcher in den Sitzungsberich⸗ 
im der E. AR. der Wiff. 1857 Auszüge gegeben find, philof. hift. Ki. 21, 

| 82: & nayıwr aldijg ol ngoondivres ivravda To Il za Adyorans W 
Särzus Dips od zelüs ngeonddanı, des negsucör dv Zisßlydnmup' duoi. 
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den und nur Themis als feine Mutter hervorgehoben. © 
phofles und Euripided nennen den Prometheus Titan, Pet 
Zitaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie bie Tito | 
nen dem Zeus widerftandS), und Aeſchylus felbft den Atlat } 
(426), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen find 
bes Prometheus Blutsverwandte (41%), wie er auch im Ge 
löften fie anredet: Titanum soboles, socia nostri sanguinis, |. 
generata Caelo. 
Die Fabeln von der Kinververfchlingung des Kronos und |. 
von dem Sieg des Zeus durch die Gewitter und bie Helatons |, 
cheiren find aufgegeben. Wie Prometheus erzählt, entſtand 
Streit unter den Göttern, indem die Einen den Krones ven 
Thron flogen und den Zeus erheben wollten, die Andern gegen ; i 
Zeus flanden. Die Zitanen aber, des Himmels und ber Erde 
Kinder, verſchmähten mit kraftſtolzem Sinn verfchlagene Erfiw | 
dungen und glaubten mühlos mit Gewalt zur Berrfcaft m! 
gelangen. Prometheus, dem feine Mutter mehr ale einmal 
vorausgeſagt hatte, daß nicht mit Stärke und Macht, ſondern 
durch Lift (nach der Weile des Odyſſeus) obzuflegen fey, ſetzt 
ihnen dieß auseinander; aber fie würbigten ihn gar nicht anzu⸗ 
fehn. Unter dieſen Umftänvden ſchien ihm das DBefte feine 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit deren Einwilligung auf 
die Seite des Zeus zu treten; durch feine Rathſchläge (nicht 
wie in ber alten Titanomadhie) birgt des Tartaros tiefichwars 
zer Schlund den Kronos fammt den Kampfgenofjen, und nad 
dem ber Herr der Götter diefen Nugen von mir gehabt, hat 
er mit viefem fchlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Krank 
heit liegt in ver Tyrannis ven Freunden nicht zu trauen (201 — 
227). Die Unpanfbarfeit gegen den Mitbegründer der Herr⸗ 
ſchaft wiederholt Prometheus dem Okeanos gegenüber (307), 
der Alles mit ihm unternommen und gewagt hatte und jegt aufier 
Verfolgung ſtand (332), und gegen die Okeaniden (mo die 
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6) Oed. Col. 56. Eurip. Jon. 455. Phoen. 1120. . 


orte, daß er ben neuen Göttern die Ehre zutheilte, eben fo 
ttelbar, als die natürliche Folge des Siege, den er bewirkte, 
nehmen find, als die Verftoßung ber Titanen in ben Tar⸗ 
08), mit Derufung darauf daß fie es felbft willen (440 
). Deiß iſt alfo ein fefter Punkt im Drama und Promes 
u3 nennt barum den Zeus auch dem Hermes gegenüber uns 
nfbar (980. 989). Ich will bier nichts wieberholen von 
n was ich über Prometheus in der Titanomachie des Arkti⸗ 
8 oder Eumelog, aus der auch Ehiron entlehnt ift, und über 
8 Berhältniß des Aeſchylus zu dieſem alten, eines Arktinos 
irdig gehaltenen Epos — eines Dichters freilich bei dem bie 
ehrzahl unfrer heutigen Philologen nichts Großes zu denken 
legt — vermuthet habe), und was wenigſtens ficherlich nicht 
n G. W. RNitzſch widerlegt iſt. 

Sobald Zeus den väterlichen Thron eingenommen hatte, 
wiheilte er Die Aemter unter bie Götter und richtete feine Herr 
haft ein: das Menfchengefchlecht aber wollte er :ald Sipps 
daft des Japetos vernichten und ein andres neues. hervochrins 
m. Dem wiberjegte fich Teiner aufler Prometheus, ber es 
mgte und die Menjchen vom Hades rettete. Aufjerdem gab 
r ihnen blinde Hoffnungen bamit fie den Top nicht vorausfähen 
(ne rührende Parodie der Hefiopifchen Pandora, die allein bie 
hoffnung zurücdhält und nur Uebel ausfliegen läßt), und das 
Beyer, Die Duelle aller Künfte (110. 230 — 38. 250 — 56.) 
Bie fie vorher verſtandlos, gedankenlos, kindiſch und thierifch 
lebten und welche Erfindungen er, wie er alle Künfte ihnen 
nittheilte, darunter auch alle Arten der Naturwahrfagung und 





7) Ep. Eyrlus 2, 414 — 420. Die aus den gegebenen Berhältniffen 
Iuletenden Faden in diefem tdeellen Stoff find nit mit zufahrender 
hend raſch und willtürlich zurechtzulegen. Wefchylus konnte einen Mythus 
on ſolcher dogmatifchen Bedeutung wie der diefer Trilogie, der fo wenig 
N einer voltsmäßig erfcheint und aus der Volksſage alfo nicht gefchöpft 
Rh, gewiß eher auf die Bühne bringen wenn die Hauptzüge fih auf ein 
tes Epos gründeten, als nach neuefter eigner Erfindung. 
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der Opferwahrfagung und Opferbraudy, erzählt: er wem Che 
(443 - 69. 477—508.) Daß Zeus die Vernichtung ver New 
ſchen beichloffen und Prometheus dieß verhindert: habe, kam 
nicht wohl einer leivenfchaftlichen Uebertreibung beigemefim 
werben, war übrigens gewiß im erſten Drama, wenn es aud 
als etwas BVorhergängiges auch dort erwähnt wurbe, gewij 
nicht Gegenftand der Darftelung. Den Feuerraub allein wirft 
Kratos dem Prometheus als fein Vergehn vor (7. 38. 82), 
eben fo Hephäſtos (30) und Hermes (949), und davon allein 
fpricht er felbft an einer andern Stelle (107). Auch Cicere 
giebt nach Attius ven Lemnifchen Diebftabl als Grund ber 
Strafe an. Tief eingreifend, nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epifode, ift die Erfcheinung ver Jo. Sie iſt eine 
Sterblide (738), Träume mahnten fie dem Zeus ber ihrer 
begehre, nicht zu widerſtehen. Die Orakel des Loxias, dem 
Zeus gehorfam, wie audy das Dodonäiſche in feinem Sinn ze 
ihr fpricht (835), zwingen ihren Vater fie aus dem Haus, auf 
bie Zrift auszuftopen. Die Imarmung des Zeus übergeht ihre 
Erzählung aus Züchtigfeit (674) und deren Folge ift ihre Ders 
wandlung und das irre Weltdurchſchweifen durch die Eiferſucht 
der Hera (592. 601. 704. 902.). Sie ift aus dem burd 
Prometheus geiftig gebildeten Gejchlecht, im Widerſtande gegen 
Zeus eine tragifche Helbin der jungfräuliden Keufchheit un$ 
Veftigfeit und ein Opfer ver Rache ber Hera. Die guten Okea⸗ 
niden aus der früheren Welt beflagen, zu den Mören gewandt, 
das Loos dem Zeus oder einem andern der Himmlifchen u 
gefallen (896): das alte Götterreih wußte von ſolchen Liebe 
fchaften nichts und Alfmene wird die legte Sterblide genannt 
mit der Zeus einen Sohn erzeugte. Von demfelben Dichter 
wird am Schluß ver Schugflehbenpe Zeus, weil er viefelbe Jo 
mit heilender Hand berührt und von der Mißgeftalt erlöft, fe 
wie er vorher fehon fie vom Argos befreit bat, angerufen, bie 
Frauen vor Zmwangsheirathen zu bewahren und ber Neigung 
ihr Recht zu geftatten. So löſt dieſe mythologiſche Diffonanz 
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Ab auf, fie in diefem Drama früher als nach dem Prometheus 
vie durch die alte Dichtung von dieſem entflanpne: denn deſſen 
defreier Herakles, ven er auch voraus weiß, flammt im drei⸗ 
vhnten Gefchledht von ver Jo ab (775). In diefer Abſtam⸗ 
ung felbft Tiegt etwas das im Endſtück zur Ausfühnung mit 
em noch tyrannifchen Zeus beitragen Tann. Uebrigens ift es 

mihunlich oder unzuläffig alles Einzelne in den verfchiedenen 

; Mythen ethiſch und dogmatifch zu prüfen und zu verfnüpfen, 

beliebige Folgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter einans 
er auszugleihen. Daß die Avelögefchlechter gern von Zeug 
Öftammen mochten, wie die Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn oder eine befonvdere Gnade gegen erwählte Erbentöchter 
ad ein ausgefprochned allgemeines nationales Dogma abzuleis 
en aus den Mythen vie vor den Aeſchyliſchen Prometheus fals 
lm und vor den in ihm aufgeftelten Grundſatz daß die drei⸗ 
galten Mören und bie eingebenfen Erinnyen auch von Zeug 
werlannt werden (517. 519). Es waren dieß Mpthen des 
held gewefen oder auf das Königthum, nicht auf die allge- 
meine menfchliche oder Weltorpnung bezügliche Mythen. 

Um den Charafter des Prometheus im Drama zu fallen 
Mes nöthig das Verhältniß oder die Regierung ded Zeus zu 
würdigen. Diefe Regierung, durd einen Sieg im Kampf er- 
werben, ift eine Tyrannis, wie Kratog fie nennt (10), in wel⸗ 
fer feiner frei fey außer Zeus (50), und die Sendung gerabe 
dieſes Dieners und ver Bin, die aus der Theogonie und ber 
Doyſſee (6, 697) entlehnt find, ift ſprechend. Tyrannos ift der 
Ausorud welcher, wie von Prometheus oft genug, fo auch von 
Dieanos gebraucht wird (312); einen harten Aleinherricher 
ijne Berantwortlichkeit (326), Allgewalt übend (391), nennt 
deſer ven Zeus Kronos und die Titanen find im Tartaros 
(231), das weite Land ift Flagerfült ob ver geſunk'nen Herr⸗ 
ihfeit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Aſia 
trauert um ihn (407—14). Unter ven eingeferferten Titanen 
mug wohl auch Themis vorausgefept werden als die Mutter 

I. 17 
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des Prometheus, die mit ihm vorber bei Zeus ſtand, aber and 

ihrem Sohne das Geheimnip gewahrfagt hatte, wovon feine 

Befreiung abbieng (876), und die ohnehin nicht bei dem Her 

Icher ftehn Fonnte ver noch ohne Gefeg waltete (vsoxgols vos 
&3erös 150), wie der Chor, bei fidy (in feiner Wilfür) die 

Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188). Auch nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unters 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus den eignen Bater in Bande 
legte, rüden in den Eumeniden vie Erinyen dem Apollon vor, 
der darauf erwiedert, das könne geheilt, wieder gut gemacht wers 
den durch Löfung der Feſſeln (636). Die Strafe die er dem 
Bundesgenofjen nad dem Sieg wegen Ungehorfamd auflegt, 
fann nicht anders ald hart und graufam genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 242): die Dfeaniden nenne 
fie unter Thränen fchredli und fagen daß Zeus nach feinem 
eignen Gefegen die Gewalt ausübend den vormaligen Götterm 
eine übermüthige Waffe zeige (403—T). Es ift nicht ale Tas 
del, fondern zur Entſchuldigung ausgeſprochen von Hephaͤſtos 
daß Seder der neu in der Gewalt, hart fey (35); nicht ume 
fonft dag Okeanos den Prometheus auf die Neuheit der Herr⸗ 
Schaft hinmweift (291. 312), auf den Zorn des Zeus (315), deſ⸗ 
fen Charakter und Herz ver Chor unzugänglich, unerbittlidy 
nennt (186). Die willigen Diener des Zeus in unwillkomm⸗ 
nen Aufträgen geben ihm durchgängig nur den Namen Vater, 
jo Kratos (4. 40. 53), wie Hephäſtos (17T), Hermes (951. 
988. 10227, welchem Prometheus diefen Titel nachfpottet (973, 
wie auch naxapmv novrenss 170 fpöttifch if). Dieſes, jo wie 
der von den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und Mans 
ches in der Art wie Hephäſtos und Hermes ihre Aufträge aus—⸗ 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unverantwortlichen 
Selbftherrichers der Wirklichfeit. Aus dieſer Herricherböhe und 
aus dem einzelnen Fall einer leivenfchaftlihen Härte in Ahn⸗ 
dung des Ungehorſams ift nicht auf eine tyrannifche Regie⸗ 
rung des Zeus überhaupt zu fehließen, mit welchem Here dem 


Thron theilt (592. 704), fchon nad) ber Erfahrung daß die 
anfängliche Strenge ſich zu mildern pflege. Den durch das 
feuer des Prometheus erzogenen Menfchen hat Zeus feine Gnade 
ugewendet, benn fie fenden ihre Boten ſich Raths zu erholen 
sah Dodona und an Loxias nad Pytho (659. 670), das der 
alten Göttin abgenommen ift. Der Gegenfag des Despotismus ift 
nicht DaB ungerechte und leidenſchaftliche Handlungen nur ein- 
ein oder felten vorfommen, fondern daß feine möglich feyen 
er der Grundſatz des Rechts jeder Ausnahme entgegenftehe. 
Zur Beurtheilung der Role des Prometheus kommt es 
dann darauf an fich zu erinnern, welche Beveutung für die Per- 
Im eined Gottes im Allgemeinen häufig der Vater oder die Mut- 
‚ er bat. Die Neuerung daß die Erinnyen Eumeniden genannt 
vurden iſt nicht größer als die daß Prometheus Themis zur 
Butter erhält, mas aber um fo füglicher angieng als Gäa 
erh Delphi ſchon als Themis befannt geworden war. Das 
Gewicht welches der Dichter auf Themis als vie bei ihm zuerft 
verkommende Mutter des Prometheus legt, wird baburd ver- 
Härft daß niemals des Vaters gedacht: wird. Durch Themig ift 
Prometheus als die Rechtsordnung der Gewalt gegenübergeftellt. 
Mit diefer hat er fich in Widerſtreit geſetzt und um bie ebelfte 
That auszurichten ver beftehenden Gewalt und Ordnung Trog 
geboten. Er mußte daß er fich Leiden ausſetzte indem er den 
Sterblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht läugnen; 
wiemohl er freilich micht glaubte in ſolchen Qualen an Felſen 
aufgehängt zu werden (267—71) 8). Unrecht (ndoa dsans) war 
8) Es ift gegründet, was im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
& von E. Moller bemerkt wird, fo wie auch von Jul. Cäfar in demſel⸗ 
In 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der Klug: 
I begangen zu haben, indem er ben Menfchen helfend fich felbft Leiden 
Mmog, und daß er nicht auf die. höhere Nothmendigkeit oder Adraftea hin⸗ 
wif, die aus der fortgefegten Handlung fi entwickelt. Aber er bereut 
Im Fehler nicht, fondern ift entfchloffen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
Ufo auch nicht der Vorwurf des Chors 940 05 nogooxvvourrs mv "Adod- 
near cogos, worin Adraftea ne quid nimis bedeutet. 
17 * 
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ed nach der Stellung des Hepbäftos (30), daß er, ein 
ver Götter Zorn nicht fcheute und den Menſchen Ehren ver 
und wenn er am Schluß bie Erbe zum Zeugen nimmt wi 
Unrecht erleive (ædixce), und daſſelbe gegen Hermes behaı 
(980), fo iſt dieß entweber auf das Uebermaß der Strafe 
ned Widerſtands zu befchränfen oder als Sprache des A 
zu nehmen, da einem Gemwaltherrfcher Unrecht eigentlich 

yorzumerfen ift: annoch hat Zeus mit Themig und Promet 
fich nicht geeinigt. In feinem Erbulden aber weiß Promet 
auch daß nad dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze ; 
(wie feine Vorgänger) vom Thron geftoßen werden wird 1 
er eine Gattin nimmt tie einen Sohn mächtiger als ber 
ter gebären wird 9); er weiß welche dieſe fey, und ift entichl 
jein Geheimniß zu bewahren bis er von den Banden gelöf 
was durch den breizehnten Abkömmling von Fo geſchehen 

(965--75); er weiß daß Zeus fich herablaffen wird wen 
zu der gefahrdrohenden Ehe fich anfchidt und daß außer 
felbft Feiner der Götter ihm zeigen kann wie er folchem € 
entgehn könne (911 — 19), und als Hermes gebieterijch 
ibm verlangt dieſe Ehe womit er prahle, wodurch Zeug 
Macht verlieren folle, unumwilnden anzuzeigen (951 —54), 
er fich lieber als fein Geheimniß, von wem Zeus vom T 


9) Das Orakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit 
mädhtigeren Sohn Achilleus Übergeht, ift auch aus Melanippides (S 
31. 13, 350) und Pindar 3.7, 27—36 befannt. Bei Pindar aber | 
ed Themis aus ald Zeus und Pofeidon um Thetis gemeinſchaftlich w 
und dem. folgen Apollod. 3, 13, 5, Apollon. 4, 799 ss. Ov. M: 
11, 221 ss. u. A. Und in diefer Form ift e8 vermuthli in alten ' 
lesliedern zuerft aufgelommen, als Motiv für des Achilles hervorra 
Stärke und die Verbindung feines Vaters mit einer Göttin. Welt 
entlehnte es für feine Handlung, fo mie e8 auch in einer fpäten In: 
lation der Theogonie 894 ff. benutzt iſt. Einfah nah Aeſchylus e 
Hyg. 54, bei dem aud P. A. 2, 15 die gute Variation vortomm 
die Mören den Sprud fingen und Prometheus ihn von ihnen vern 


yeftärgt werben würbe, zu verratben, bevor feine fchmählichen 
Feſſeln gelöft feyen (995. 1000), mit dem Felſen in ven Tars 
taroß flürgen. Kennt Zeus Das Wort weh nicht, wie Hermes 
gu dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doc Alles 
kehrt die alternde Zeit (984). So hat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß der Seligen Fürſt eihfl, um einen 
wen Plan auch ihn des Thrond zu berauben aufzudeden, 
kiner bevürfen und daß er ihn nicht Durch Ueberredung nody 
Drohung bewegen werde dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelaffen und Entfchäpigung gegeben für dieſe 
Schmach; er weiß daß Zeus einft weichherzig ſeyn, feinen flars 
m Muth ermweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent- 
gegen dem entgegenfommenden fommen werde (168—77. 180 
-94), und will dulden big derjelbe von feinem Stolz und Zorn 
nachlaſſen wird (378). Bon der Bewahrung dieſes feines Ges 
keimniffes hängt feine Rettung ab (535—27), So find bie 
Smptpuntte Mar und Durch Wiederholung recht beftimmt feft- 
geſtellt. Leicht ergiebt fi daher, daß Aeußerungen des Pro⸗ 
metheus wie gegen Jo, feiner Leiden werde fein Ende ſeyn big 
dem Zeus die Herrfchaft entfalle (756), durch feine leichtſinni⸗ 
gm Beſchlüſſe (763); gegen ben Chor, daß ver mächtigere 
Sohn der unbefannten Göttin noch heißer bligen, noch lauter 
bemern und Zeus ven Unterfchiev zwiſchen Herrichaft und 
nechifchaft erfahren, daß er nicht lang über vie Götter herr- 
den werde (924—31. 944), daß er felbft den dritten Herrfcher 
ſamählich und bald ftürzen fehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß ſolche Aeußerungen nur Ausprud des Affects find, der das 
deußerſte, daß die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, fegt, Daß diefe Drobung nur die Behauptung, dag Ge⸗ 
kimniß ſey fchlechthin bedingend, fchärfen fol !%. Auch ver 
Chor Spricht im Unmillen aus, Zeus bändige den Uraniven 





10) Treffend bemertt v. Laſaulx in der Abhandlung Prometheus, die 
Sage und ihr Sinn 1843 ©. 15: „Gerade darin daß Aeſchylus den 
gefeffelten Prometheus alle Wildheit feiner Titanifhen Natur und feines 
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Prometheus und werde nicht ablaffen bis er entweder fein Her 
gefättigt Habe over Einer ihm auf irgend eine Art vie He 
Schaft entreiffe (1164—67). Auch Jo fpricht ein Wort das nit 
in der Sache "gegründet ift wenn fie fragt: wer Dich wider Bil 
len des Zeus befreien wird? (772). Auch was ihm felbft be 
vorftehe, weiß Prometheus und unterwirft fich dem feftgelegten f 
Loos unbezwinglicher Nothwendigkeit (101 —5). Er weiß, al 
ber Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig ald 
Zeug ſeyn werde, daß dieß nicht feyn Tann, daß er aber, ber jegt 
durch tauſend Dualen, für Zeus unrühmliche Qualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunſt ſey ſchwaͤcher 
als die Nothwendigkeit, welcher vie Mören und Erinyen vor 
ftehn und welcher auch Zeus nicht entgehe (511—20). Auf! 
bieß alles hat er, mie den Ausgang des Titanenfrieged, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und beren Drafel wer- 
ben nie als trügliche oder zweideutige befunden, find auch, im⸗ 
mer als ganz einfache und Flare angeführt. Schließlich aber 
fpriyt Hermes die Drohung aus daß Zeus den Prometheus, 
wenn er nicht fein Geheimniß Preis gebe, durch fein Gewitter: 
mit dem Felfen in die Tiefe begraben, von wo er nach langer 
Zeit zurüd an das Licht kommen und des Zeus Adler ihm vem: 
langen Tag die Leber wegfpeifen werde: ſolcher Plage werve 
fein Ende feyn bevor der Götter einer als Nachfolge feiner Les 
ben erfcheine indem er in den Hades und Tartaros zu gehn bes 
reit fey. Nicht erbichtet ſey das, ſondern ſehr beflimmt geſpro⸗ 
hen: denn Lügenrede fenne nicht der Mund des Zeus und je⸗ 
des Wort vollführe er (1020—38). Die -Berfenfung erfolge: 
und ohne allen Zweifel mußte auch das Andre, fo von Hermes 
Angefündigte erfolgen im Schlußdrama. 


von Zorn ftrogenden Gemüths (380) austoben läßt, zeigt fi die bemuns 
dernsmürdige Ueberlegenheit feines Dichtergeiftes, und wie fehr er fich einer 
höheren Löfung und Berföhnung diefer feindlihen Gegenfäge bewußt war; 
denn nur wer des Sieges gewiß ift, kann ohne fie zu fürchten alle Kraft 
des Gegners ſich entwickeln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter ift eingetreten, eine neue Weltordnung 
fol beginnen; in weite Ferne iſt von ber Befreiung weislich 
die Anfeßlung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jah⸗ 
renmyriabe feiner Zerftörung, die er mit folder Miphandlung 
fingen werbe (94) !'), Die Titanen treten ald Chor auf, nad 
des Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
ber Befchreibung ihres Wegd den See der Aethiopen an, am 
Dfeanos, wo Helios feine Pferde bavet, vermuthlich ihrem je- 
tzigen Wohnfig: von wo auch Themis, eine von ihnen und 
wit ihnen, was beveutfam genug ift, befreit, in dem oben er: 
vähnten Liede Pindars (Not. 2) berfommt. Sie find alfo jegt 
a3 dem Tartaros freigelaffen, pie Bande des Kronos (der 
Ürigend nicht im Chor anmwefend zu venfen feyn möchte: Okea⸗ 
us fonnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in ven 

Enmeniven Apollon noch bevorftehn läßt: Zeus hat von feiner 
dirte gegen fie nachgelaffen, dieſe fo viel möglich gefühnt. Mit 
finer Sterblichen aber hat er ven Herakles erzeugt, an ven alle 
folgenden Geſchlechter hinaufichauen. Zeus ift milder, gnädi⸗ 
gr als von Anfang, wo er die Sapetifchen Menſchen vernich- 
kn wollte: aber auch Prometheus ift nicht mehr derſelbe, er ift 
nah feiner Anrede an die Zitanen fo gebeugt daß er fich den 
dod wünfcht, der ihm von Zeus nicht geftattet wird 12), er Der 
vorher varauf pochte daß er unfterblich ſey und jede Marter 
mwöhalten werde. Die Leber, die alle drei Tage neu anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
rum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
wilie ausgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu rör 
moi: dv yao 190 IIvogoow (vermuthlid Auvousrw) Tees uvosadas 
nei dediodaı adrov. Im Gefeffelten 775 wird der Befreier Herakles im 
Injehnten Geſchlecht von Io abftammen: es ift alfo zwiſchen der Anfeß⸗ 
im und der Ankunft der Jo, vielleicht auch vorher zwifchen ihr und dem 
dauch des Okeanos eine lange Seit zu denken. 

12) Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 

amore mortis terminum anquirens mali. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovi, 
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wachsne, if in ihm nicht mehr heiß genug um bie Ausbaur 
im Widerftand und ven Trog zu nähren, da er fich lieber ven 
Tod wünſcht. Er fehnt ſich nad Erlöfung und Zeus bevarf 
noch immer des Geheimniffes, das ihm vie Herrfchaft flhre, 
und das von Prometheus gegebene Wort, es fich nicht durch 
Schändung und Dualen abdringen zu laffen bevor er befreit ſey 
(993), Tann mit der Klage daß er ſich ven Tod wünſcht, beftehn. 
Sp ift die Zeit zur Berföhnung gekommen wo Reden eine kranke 
Seele heilen fönnen, wenn, wie Prometheus fagt, einer zu 
rechten Zeit das Herz ermeicht und nicht das von Zorn ftrogendt 
Gemüth mit Gewalt niederhalten will (380--82). Zum Mitt 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus unk 
- nicht wie in den Eumeniden Athena, des Zeus geliebter Sohn 
son Alfmene dar 15). Nicht wider Willen des Zeus handel 
der Befreier. Zeus ift gnäbig und mild, Herafles handelt ir 
feinem Geift, er ruft im Bewußtſeyn deſſen zum Bogenfchuffe 
den Apollon an. Unbekannt ift durch welches mythiſche Motis 
Herafles mit Prometheus zufammengeführt wurde, vielleich 
durch Geheiß von Delphi aus, da dem jugenplichen Gott, be 
auch den Dreftes gegen bie Erinnyen fchügt und in ben Eu 
meniden auf Löſung der Feſſeln des Kronos hinweift, vie Güh 
wohl anfteht und durch Befreiung von der Dual Prometheud 
nur erleichtert, ver Bann worin er von Zeus gethban war, nid 
aufgehoben wurde. Prometheus von ihm gerettet, nennt be 
Herafles „dieß des mir feindfeligen Vaters liebſtes Kind. 
Nach Pherekydes 1%) erblidt den Herakles auf der fehr phanta 
ſtiſch ausgeſchmückten Reife nach den Hesperivenäpfeln Prome 
theus,  flebt ihn an und räth ihm zum Dante für Das Weg 
fchießen des Adlers wie er durch ven Atlas fich die Aepfel ver 
Schaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aefchylus dem Prome 


— 


13) Johannes Diakonus vergleicht ihn unpaffend mit feinem Jeſut 
gegenüber dem Adam, der den Herrn betrogen und defien Gebot übertrete 
babe, 14) Schol. Apollon. 1396. 


‘805 
theus die Dankbarkeit Anlaß gegeben zu dem Rath bei dem 


Ginholen ver Aepfel, fih mit Atlas — dieſes Bruders gebentt 


er auch im Mittelovrama (350 — 52) — zu verftehen und in 


Folge deffen zu dem Reifeweg, den er nach den vorliegenten 
: Bruchftüden dem Herafles sorzeichnete nach einem beftimmten 


· 


Biel hin, Das wohl nur jene Aepfel ſeyn konnten. Denn bie 
Inge Rede dem Pfeilfchuß, in Erwartung des Adlers, voran⸗ 
gehn zu laffen ift fonderbar. Die Befreiung von dem Adler 


; machte nur bie Einleitung zur Sreilaffung des Prometheus aus: 


8 mußte nach dem unverbrüdlichen Spruch des Zeus ein ans 


drer Gott des Prometheus Strafe auf fi) nehmend in ven 


bades gehn. Höchſt wahricheinlich enthält Die Erzählung Apol- 
lodors den Hergang in feinem Zufammenhang. Er faat daß 
Serafles ven Adler tövete, den Prometheus befreite, ver als 
Band dad des Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 
mferdem dem Zeus den Chiron ftellte, einen Unfterblichen, der 
an der Stelle des Prometheus fterben wollte. Athenäus führt 
mörrüdlich aus dem Gelöften Prometheus an (15 p. 674 d), 
daß wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tagen als Erfag (dvımowe) für feine Bande, wie er auch in 
ber Sphinr den Kranz des Gaſtfreunds, die alte Befränzung, 
ver Bande befte, von dem Lygos des Prometheus her nenne — 
%908, der weidenartig und zur Befränzung eben fo gefchict als 
Dellaub ift, ftatt deffen alfo Aefchylus auch im Prometheus Ly⸗ 
908 nefegt hatte. Zur Erläuterung dient noch was Athenäug 
kurz vorher erzählt (p. 672 e), Apollons Drafel habe ven 
Karern gerathen ſich eine Strafe freiwillig und ohne fchweres 
Unglück von Gott aufjuerlegen, und damit vergleicht er daß 
Zeus den Prometheus, als er eine freiwillige fchmerzlofe Strafe 
habe leiden wollen, ihm dieſe gefegt und ihn aus den ſchwer⸗ 
fen Banden befreit habe. Chiron aber litt, wie Apollodor 
vorher erzählt, an einer unheilbaren Wunde, die er durch einen 
Heil des Herakles ſelbſt zufällig und zu deſſen Leidweſen er- 
halten hatte (was gerade nur zum Behuf vieler Entwidlung 


erfunden zu ſeyn und dann außer feinem Zuſammenhang bei 
Thaten des Herafles beigezählt worden zu ſeyn fcheint) in ver 
Höhle des Pelion, wünfchte zu fterben und Tonnte ed nicht da 
er unfterblid war. Nach der Idee daß vie Götter zur Abld 
fung gräulicher Opfer von Menfchen Thiere, und flatt wirklis 
cher Thieropfer nachgebilvete Thiere, auch ftatt eines unſchuldi⸗ 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar als Joniſch 
befannt ift, fich gnäpiglich gefallen ließen, nimmt Zeus flatt bed 
Sohns der Themis einen andern Unfterblichen an; und ed war uns I 
ter allen dieſen nicht leicht ein andrer ſchicklicher zu wählen al 
der Kentaur, der nach feinem allgemeinften Begriff, Xaloam, } 
Ideal der Gefchidlichfeit oder der Erfahrungstenntniß, tief un 
ter Prometheus ftand. Der Kranz als ein Symbol der Bande: 
ift ein nicht minder großmüthig von Zeus eingegangener Tauſch, 
ein Eymbol aber unter welchem Prometheus fich freiwillig und 
freudig, was die Bekraͤnzung beveutet, untermwirft. Die Antie 
piychie der Alkeſtis war der pramatifchen Ausführung fehr güns 
fig: die des göttlichen Kentauren Teineswegs, unb es genügte 
dem durch das Ganze feftzuhaltennen Gebanfen wenn fie nur 
als vor ſich geben oder verſprochen auf irgend eine Weife bes 
glaubigt war, wozu bei der myftilchen und phantaftifchen Bes 
ichaffenheit ver Sache auch eine noch fo fühne Erfindung zus 
reichte, War in Zeus der Zorn und bie Härte erlofchen, war 
er aus Gnaden entgegenfommend, wobei der Gedanke an Abs 
fiht und Bedingung noch fern gehalten werben fann, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo fam ihm dieſer ſei⸗ 
nerjeitö frei und willig mit dem Drafel ver Themis, da aud 
dieß in bie Auflöfung nothwendig gehört, entgegen. Man 
braucht nicht zu fagen daß der Gemal der Hera die Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirklich Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde ber ihn 
ftürzte, mußte abgewandt werben, ba Orafel immer in einem 
oder dem andern Bezug fih erfüllen, und Zeus mußte baber 
bie Göttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unmwahrfcheinlich 
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auch ausfehn mochte, beftimmt fey. Nachdem er fie erfah⸗ 
n gab er diefe Göttin dem Sterblichen Peleus und das Ora⸗ 
I warb erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn flärfer wurde 
d der Vater. Im Gelöften Prometheus fprach füglicher The- 
8 jelbft das ven Zeus betreffende Drafel aus ald Promes 
ud. Dies Orafel aber hatte außer der pramatifchen Ent- 
fung noch einen andern höheren Zweck: denn es verbürgte 
z in Zeus der Wechſel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
„ feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglich fey. 
dem Zeus das Orakel der Themis achtet, wird er durch 
ſſelbe beftätigt, gefichert; der Fluch des Kronos (914) ift 
foehoben, Zeus mit den breigeftalten Mören und ben nicht 
tgeßlichen Erinnyen, der ewigen Nothmwenpigfeit, pie Gott 
d Menfchen bindet (516—21), einig. Mit der Menfchheit 
t mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten hat, ein Bund 
m Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werden aud im 
men Theile dieſer Tragödie nicht gefehlt haben, worauf dann 
ie Herrlichfeit des Allwaltenden und das nad, erfolgter Ver: 
nung und Vereinbarung glücklich umgewandelte Loos des 
ſometheus in vollerem Glanze dargeſtellt und allgemeines 
Mil gefeiert werden konnte. Im Sinn eines ſolchen Ausgangs 
Kein fehr beveutendes altes Vaſengemälde gefaßt, welches pie 
lufnahme des Prometheus im Olymp varftellt, wo Hera felbft 
m die Nektarfchale reicht 25). Die Role der Themis muß 
ihmwenbig eine bebeutende gemwefen ſeyn 16). 


15) Meine &. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
), Jahn Annali 23, 279. Nicht ald Prophet hat Prometheus das Haupt 
hält, wie Cavedoni bemerkt im Bullett. 1852 p. 157, fondern als der 
ke Verſtand, gleich dem Kronos. Dieß herrliche Bild als Dermittlung 
es Hephäftos (in einem Nebengemälde) und der Hera durch Prometheus 
nlannt zu fehen durch Preller Gr. Myth. 1, 68 Not. **), muß ich bes 
Auern. 16) Preller vermuthet 1, 68 daß dem Prometheus fein 
eiligthum in der Akademie angemiefen wurde, wie am Schluß der us 
wmiden diefe von dem ihrigen Vefig ergreifen: und fehr nah lag ed gewiß 


Nun erft war ber Titanenftreit ganz geenbigt; nachd 
vorher fchon vie andern Titanen die Freiheit und ihre Wo 
ftätte oder Provinz im Reich erhalten hatten, war auch ber 
zige der dem Zeus widerſtanden hatte, freigelaffen in freiw 
ger Unterwerfung. - VBertragsmäßigfeit, Verfländigung, Ber 
nung, Vereinbarung liegen hierin angebeutet, und wie gei 
man auch die Regierung des Kroniden von Anfang an, 
gemilvert feit der Freilaffung der Titanen, mit ihnen der i 
mis, wie beglüdend durch die von ihm entiproßnen Götter 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem 
auch die frühfte Ungerechtigfeit gut gemadt, das leivenfd 
liche Uebermaß in ver Behandlung des Titanen in befonn 
Gefegmäßigfeit aufgehoben, ver Sohn der Themis, dem fie 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeug und Zeus mit ihm 
fühnt war: Zeus fonnte der Themis ven Platz an feiner € 
‚geben wie er es der Dife thut. Des Dichters Geift und | 
Gewalt über das Mpthiſche Fonnten Vieles beftimmen was 
nicht ahnen: nur daß jest Zeus ſich mit ihr vermält und 
Horen erzeugt habe, ift nicht denkbar, da Hera im vorherge 
den Stüd vorfommt, ift auch eine für dramatiſchen Gebr 
zu lockre und weite Allegorie. 

Aeſchylus fpricht in den Eumeniden die Anſicht aus 
Gott allem Mittleren den Vorzug gebe (519 ff.) und dal 
wenig Herrſchaftloſigkeit als Zwangsherrſchaft zu loben fey 
691). Er war zum Bewußtſeyn der wahren Sittlichkeit 
langt, nad) den Worten in dem erhabenen Chorlieve ber 
meniden Daß wer freiwillig, ohne Zwang rechtichaffen fey, ı 
unglüdlih, niemals ganz elend werben fünne. Den Wi 


den Eult des Prometheus in Athen auf diefe Art mythifch zu begründen. | 
Sophokles Oed. Col. 56 meint, ift nichts anders als was ber Scht 
und Paufaniad 1, 30, 2 angeben, wie jener auch ausdrücklich fagt: 
100 röv Hooundea nos mv Axadnuiav xai Tov Kolwvor Idovode 
was Weiste Prom. S. 521 ald zweierlei unterfcheidet. Auf die Promel 
im Keramttos bezog fi) ber Prometheus Pyrkarus des Aeſchylus. 


Band des Prometheus gegen vie beftehenne Gewalt fah er als 
einen aus der Weltlage und Entwidlung hervorgehenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf tie Gefahr hin fein Wagniß zu 
ßen, nicht als abſolut firäflihen Ungehorfam eines Unterthas 
en gegen ben rechtmäßigen Derrfcher an, und despotiſch und 
art mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Bater einferferte 
nd den Prometheus, durch deſſen Nathichläge er gefiegt hatte, 
gen einer feinen Abfichten zumwiderlaufenden Handlung ewigen 
Rartern überlieferte. Für das Erfte gab es das Heilmi:tel bie 
sefleln des Kronos zu löfen, für das Lepte Das dag Zeus, mit 
lufrechterhaltung feiner Würve, vie Vermittlung des Herakles, 
en freiwilligen Scheinerfag der Bande und ben ftellvertreten- 
en Tod des Ehiron ale Buße für eine ihm, dem Herrn, von 
Infang mibfällige, an fich preiswürbige, in ihren Folgen von 
hm felbft zugelafjene That ficy gefallen ließ, ein Abfommen im 
Deifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
ſeweſen, es wird aufgehoben durch die Verfühnung, indem durch 
Ne Selbftbefchränfung wodurch Prometheus frei geworben, Zeus 
ver rechtmäßige Herricher für immer geworben if. Durd An⸗ 
nahme einer Bedingung der Themis oder der Möra, die er fo 
in fih aufnimmt, hat er gewißermaßen anerfannt daß Recht und 
dio Zuftimmung der Mitbetheiligten felbft vie Macht mehr fichre 
als die Gewalt allein. So werben die Scrupel die auf dem 
Etanppunfte des theogoniſchen Glaubens erwachſen mußten, 
ach Fortbildung des Miythus gehoben, und da viefer fich eins 
ml in Zeiten der Einfalt geftaltet hatte wie er gethan und 
yofitive Neligion geworden war, wird als fucceffiv auseinans 
dergelegt was in ber Idee Gottes Eins ift, höchfte Macht, Ger 
fhtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Mythus in Zeus 
$tenion vereint war 17). Im Hefiopifchen Prometheus ift der 





17) Seltſames Iufammentreffen diefer mythologiſchen Eperulation des 
Ueſchylus mit der neueſten Schellings, von welchem Göttling neulid in 
einem Ieneifhen Programme kurz genug fagte: primus eflecit, ut my- 
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Mißbrauch und Hochmuth des Verſtandes ausgenrüdt, „vie 
menfchliche zum Wettftreit mit ver Gottheit ſich erhebende Klug⸗ 
heit;“ in dem des Aefchylus die fittliche Freiheit, die ohne Fe⸗ 
ftigfeit und Stanbhaftigfeit nicht denkbar ift, aber eben fo we⸗ 
nig ohne Selbftbeherrfchung feyn Tann. So könnte auch zum 
Schluß des Prometheus gefagt feyn mie zu dem der Euntenis 
ven: fo ließen fich herab und einigten ſich der allfehende Zeus 
und Möra. Wie Apollon und Athena die Rachegewalt ver 
Erinngen unter Bedingungen ftellen, in ihrer alten Buchſtäb⸗ 
lichfeit befchränfen, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
jo wird Zeus durch die Verbindung mit Themis und Möra in 
der Herrfchaft befeftigt. Das Leivenfchaftlihe das der Mpthus 
in den die Herrfchaft ergreifenpen Zeus gelegt hatte, wird durch 
Meberlegung, Zeit und Reife ausgelöfcht wie es bei Promethend 
burdy die Leiden in Ergebung erftirbt. Der Ideenzuſammen⸗ 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und kecker Durchführung 
des Bilplichen, bei fein ausgeftreuten Andeutungen, fcheinbas 
Ioderer Haltung, ſich dichterifch eher verfteden als ängftlich her⸗ 
vorbrängen fonnte und durfte. Prometheus ift keineswegs ein 
Symbol des menfchlichen Berftandes, fo menſchlich es auch ifl 
dag Prometheus die Grenzen feines Vermögens überfchreitel 
und erft durd die Folgen hiervon fie erkennt, fondern ber Bers 
fand überhaupt, Titanifch, wie er bei Aeſchylus dem Zeus zam 
Siege verhalf, göttlich und menſchlich. Der in Die allgemeine 
Weltordnung aufgenommene Bertheiviger der Menfchheit ald 
des geiftigen Theils der Welt, ver wegen ber Liebe zu ihr (dia 
zö Alay yıldvdomnov) als Titaniſcher Gott fo viel erduldel 
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thologia antiquorum populorum — adnecteretur philosophiae, haee 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortum, primum ad flores, denique ad fruges ascen- 
disse, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non uno ex- 
serto bracchio, sed paulatim ac leni manu se ipsum aperiret. 
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bat, wird unter ben neuen Göttern von ihnen, unter ven Mens 
hen ald Gott geehrt und wirkt ins Unendliche fort 19. 

Auch nach dem zwiſchen Zeus und dem legten Titanifchen 
Kämpfer gefchloffenen Frieden ift für Aefchylus die Theogonie 
oder der Götterwechſel ein ernfter, für den Verftand nicht wohl 
 auflöslicher Anftoß geblieben. Der Chor des Agamemnon im 
een Gefang, im Tone der ehrwürdigften Frömmigkeit, in eis 
ner ſehr mißverftanpnen Stelle, ficher nicht nach Begriffen des 
Bold Cwie ich einft glaubte), ſondern nach des Dichters tiefem 
Einnen, weiß, wenn er die Laft vergeblichen Nachſinnens in 
Bahrheit abwerfen fol 19), Alles erwogen, das unerforfchliche 


18) Hier ſey es erlaubt einen Ausfpruch des berühmten fo eben 
awähnten Philofophen wörtlich berzuzufegen. Er fagt in der Einleit. 
in die Hhilof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geftalt von 
iger Bebeutung ‚7 daß er „von ber einen Seite nur das Princip bed 
Bruß felbft und gegen den Menfchen ein Göttliches fey, ein Göttliches bad 
Hm Urſache des Verſtandes wird, ihm etwas ertheilt das durch die vor⸗ 
ſergegangene Weltordnung ihm nicht verlichen war, mie nach Ariſtoteles 
de menſchliche Rus ein in Seiner der früheren Stufen Vorgefehenes, fon= 
km ein von außen Hinzugefommenes ifl. Aber dem Göttlichen gegenüber 
R Prometheus Wille, unüberwinblicher, für Zeus felbft untödlicher (Oro 
triy uev lomv ol nenpwuivor, ® Javsiv od wögasuor), der darum 
tem Gott zu mwiderfiehen vermag.“ | 

19) Die Worte ed 7ö uaruv ano goovridos üysos yon Baksiv Eiın- 
"uns hängen mit 0dx Zyw nooosıxzaca, navt Iniornguususvos, nam 
hös und was dem noch vorhergeht, fo mie mit dem Nachfolgenden zuſam⸗ 
wen und können nicht auf die Lage bed Chors bezogen werden, wie aud 
B, v. Humboldt überfeht: „ob mit Recht id vom Herzen die Bürde dies 
Mt Sorge wälzen darf." Schneidewin in feiner Ausgabe, der eben fo ver= 
feht, macht doch unter manchen mir ganz ungenügenden die richtige Bes 
nerkung dag nad Soncç nor Zoziv „dad reine Wefen ded höchſten Inbes 
siffs des Göttlichen nicht leicht würdig mit Namen genannt werden könne.’ 
Schon Bamberger bemerft im Philologus 2, 325 daf „Zeus wenn aud 
nicht allegoriſch als die fittlihe Weltordnung felbft gefegt, doch hier ala 

Gründer und Erhalter der fittlihen Weltordnung angerufen wird;“ knüpft 
aber unklare Bemerkungen daran, ba er ben Prometheus, den er durd fie 
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höchſte Weſen nur Zeus anzureden, ihm nichts gu vergleihen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, ber zuerft groß war, ff 
vergangen, Kronos hat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil 
lig das Siegslied anzuftimmen ift vie höchfte Weisheit, welder 
den Menfchen zur Erfenntnig führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werden ließ (149 — 165). Das Leiden ſcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinficht auf bie 
überlieferten Vorgefchichten die Einficht ergänzen ober was im 
Mythus dem fittlichen Gefühl wiverfpricht, als unbegreiflich nie 
verfchlagen, unter Zeus, dem Nachfolger des Uranos und Kro⸗ 
nos, muß die höchfte Idee verftanden werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung diefer Mythen wird 
nach Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fich Darin als, 
wie Athendus ihn nennt, YeAdooyos mov nayv. Daß andre 
Zragifer fie nicht ferner fich zur Aufgabe wählten, darf und durchaus 
nicht wundern. Unterbeffen aber, wie Ariftoteles fagt (Götterl. 
1,153), glaubten over fagten Alle daß die Vorfahren des Zeus 
vormals geherrfcht hätten wie die andern Götter nun, um 
Platon beflagt in ven Gefegen den üblen Einfluß der theoger 
nifchen Mythen auf das Betragen gegen die Eltern eben fe 
fehr als ven der neuen philofophifchen Echriften auf die reli⸗ 
giöfe Denfart überhaupt unter den jungen Athenern (10 p. 
886 b. c.) Bekannter ift wie in den Wolfen des Ariftophanes 
die Mißhandlung der Väter von den Söhnen, die nad dem 
gemeinen Ausdruck dafür rraergeiolag, häufig genug geweſen zu 
fein fcheint, mit dem Beifpiel des Zeus, ber feinen Vater im 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904),. eben fo wie mit vie⸗ 
len fopbiftifchen Grünven (1326 fi.) Deit Recht bemerkt Döle 
linger daß die Jdeen des ahnungsreichen Drama wohl nur wer 


zu erläutern denkt, nicht richtig auffaßt. Schömann Prometh. ©. 21 
überfegt rihtig: „wenn des Denkens vergeblihe Qualen ih in Bahrheit 
bannen will.“ So aud dad von Hermann mitgetheilte Scholion: ei yo 
alndws anoßeltiv ano Tis yoovıidos xai Tod Aoyıouod uaraso» &llo 
&ydos, wenn aud ohne Verftändnig des ganzen Zufammenhangs. 
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nig serflanden wurden und bie nachfolgende Griechifche Littes 
ratur, fo viel wir fehen, fi) nicht mit demſelben befchäftigte 29). 
Sophofles fcheint die auch dem Aeſchylus befannte mit dem 
Srometbeus verwandte Kaukaſiſche Sage bei einer Nebenfache 
benußt zu haben, wie oben bemerft wurde (1, 761 f.). Euripi⸗ 
des verwechjelt Titanen und Giganten (1, 287). Platon, der 
im Protagoras den Mythus von Prometheus und Epimetheus 
umdichtet, nennt im Staate die Erzählungen des Heſiodos von 
Uranos und Kronos unſchön gelogene Rügen und fagt was 
Kronos gethan und von dem Sohn erlitten, dürfe auch wenn 
8 wahr wäre ?1), nicht leicht zu unverftändigen und jungen 
&euten fo gefagt werben (2 p. 377 e.) Dem Theophraft ift 
Prometheus ein Weifer der den Menfchen die Philofophie mit- 
teilt 22). Kallimachos jagt: nicht wahr find oft die alten 
Sänger; nein durch eigne Macht ſetzte Zeus fi) auf ven Thron 25), 
und Ariftives in der erften Rebe, mit Verwerfung der Kretifchen 
wohlduftenden Höhle und des verfchlingenden Kronos, er ber 
eiſte ſchuf felber fich felbfi, warb felber aus fich felbft, er felbft 
mgleih und vie Welt. 

Befanntlid hat Schömann ein ganzes Buch über Die von 
mir aufgeftellte Trilogie des Aeſchylus oder gegen bie barin 
son mir gefuchten Ideen gejchrieben und einen Prometheus 
&omenos felbft gevichtet, Die zufammen ber hier vorgetragnen 
tn fo fehr wie der zuerft entwidelten Erflärung durchaus wis 
derſtreiten. Es ift dieß mit fo viel Gelehrfamteit und fo forge 
ftiger Verfettung ver zum Theil ſophiſtiſch hergeleiteten Anfiche 
kn und Folgerungen gefcheben, daß ihm mehrere nur mit Ach⸗ 


2%) In feinem Heidentbum und Judentum, einem megen gründlicher 
Etudien und im Ganzen genommen unbefangnen bhiftorifhen Sinne fehr 
anerkennenswerthen Werk, worin der Prometheus S. 269— 272 beurtheilt 
und Ehömanns Unficht widerlegt ift. 21) Der Meinung Schleier: 
madhere in der Anm. ©. 539, daß Platon doch die Möglichkeit ftelle, es 
konne wahr feyn, kann ich nicht feyn. 23) Schol. Apollon. 2, 1248. 

23) In Jorv. 6i. 
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tung zu nennende Gelehrte beitraten, die meiften nicht wit 
fprechen mochten, zum Theil felbft nachdem von andern Sei 
befonvers von ©. Hermann und Sulius Cäfar, pie triftig 
Einwendungen gemacht worden waren, die er felbft für g 
unzutreffend zu erflären nicht unterließ. Daran if, da 
Grund ift bei Aeſchylus das chriſtliche Dogma von der Si 
und Belehrung und nicht lieber eine mythiſche Verbefferung 
nes Mythus durch weitere Fortbildung und ausgleichende 3 
mittlung vorauszufegen, die Grundvorausfegung Schuld, 

ich nicht anders als fehr verfehlt betrachten Fann, daß im | 
feffelten Prometheus Zeus verjelbe feyn müſſe der er ſonſt ül 
alu bei Aeſchylus ift, welcher „ver Möra gemäß fonft übe 
bie Welt ordnet.“ Prometheus fol alfo ein Frevler und S 
der ſeyn der nur durch innere gänzliche Sinnesänderung und dı 
unbedingte Unterwerfung ſich der göttlichen Gnabe würdig maı 
Da aud in biefer Trilogie der ewige, gerechte, allgewal 
Weltherrfcher Zeug, welchen Aefchylus verehre, Die ganze Ho 
lung beftimmen und durchdringen müffe, jo könne die Schl 
tragödie nicht einen des Zeus und des Prometheus unwü 
gen Bertrag, jondern müfje nur die aus Ueberzeugung ben 
gegangene Unterwerfung des Prometheus enthalten haben. ; 
erhabenfte Charakter der je dargeftelt worden ift und ber 
ein Titanifcher die Wirkung eines Kolofjes im Plaftifchen mo 
fält als ein prahleriſches Scheinbild zufammen und ein anı 
jogenannter Prometheus, der nichts mit ihm gemein, gar 
nen Zufammenhang mit ihm hat, tritt an feine Stelle, « 
als ob von auffen der heilige Geift, vie göttliche Gnade 

umgewandelt hätte. Demnach wird ferner angenommen 

Aeſchylus abfihtlih Den Prometheus den Menfchen nur ı 
zur Induftrie diene, „bloße Künfte des finnlichen Bedürfniſſt 
nicht aber diejenigen Güter die dem Dichter fonft als vie h 
ften gelten, bie fittlichen mitgetheilt habe, Die Sittlichfeit fü 
nur von den Göttern kommen Cdie bei den Griechen umgef 
fie von den Menſchen fo fichtbar mitgetheilt erhalten habı 
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daß alfo Prometheus „Lie Menſchen sen dem wahren Weg zur 
Beredlung abgelenkt, fie Aug gemacht habe ebe He gut waren, 
fe dem Himmlifchen entfremret habe.“ Promeibeus bar aber 
au die Mantif, welche tie Menſchen an vie Götter binrer, 
md bie freng geregelte Weile res Opfers eingeführt (497 — 
99, nur daß bier ver ver Sage son Mefone in ter Tbeoge- 
me beigemifchte fatyrifcbe Zug natürlich wegzudenken ıft): une 
der DOpferdienft ift Grundlage und Anfang aller Religion. 
Daß nach den verfchievenen Culten aud zen ven Olompiſchen 
Göttern, nachdem tiefe einmal in ter neuer Weltordnung feñ⸗ 
fehn, allerlei geiftige und fittlihe Ennridlungen rer Menichbeit 
abgeleitet werden, bebt dieſe Wahrheit nicht auf. Es ift eine 
überflüffige Bedenklichkeit daß ter oberite Gon ter Staatsreli⸗ 
jion untergraben würde durch eine grüntlichere Enwicklung ter 
Theogonie als die Hefiotifche, dur einen Mythus von feinem 
Jortfchritt aus diefer zur Milde und Anerkennung eines höditen 
ie Welthbarmonie begründenden Geleged (rer Mira). Da ter 
Nythus von feiner Gewaltthat ein Dogma geworden war, fo 
onnte die Staatöreligion nur gewinnen durch ten Mythus 
velher ihn im Uebergang von der Titaniſchen Zeit darſtellte. 
In diefer war das Ethiſche ſchwach oder unbefannt, das Phy⸗ 
iihe Alles, wie auch vie Menfchen durch Prometheus geiftige 
Befen werben und vorher tbierifch waren: nunmehr wird auch 
Zeus, durch den Widerftand des Prometheus oder die Wirkung 
ver Bernunft auf die Macht ein Andrer ?*), oder er wirt ber- 
geſtellt mythiſch und dramatiſch als der Kronion der älteften 
wirklichen Zeit und ver Nationalreligion, ven wir fonft überall 
auch bei Aefchylus finden, aus dem genealogiich theogonifchen 
Kroniden, der zu religiös und ethifch unwürdigen Begriffen Anlap 
geben konnte und gab. Daß alle das fittlihe Gefühl verlegen- 


— 


24) Hiermit ſtimmt im Allgemeinen wohl überein was Nägelsbach 
ſagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er anführt, auch Schweg⸗ 
ler die Philoſophie der Griechen 2. Aufl. 2, 6. 

18 * 
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ven Fabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, von febk 
verworfen worven feyen, nicht bloß von einigen Philofophen und 
tteffinnigen Dichtern, fondern „von dem gefunden Sinne des 
Volks, wie e8 zu Aefchylus Zeit war,“ Scheint mir eine ſehr 
fühne Behauptung. Wäre es richtig ven Zeus überhaupt und 
biefen theogonifchen für einen und benfelben zu nehmen, ſo 
fönnte der Gefeffelte Prometheus mit feinem Schluß dem reli⸗ 
giöfen Gefühl gar wohl genügen, „welches in dem Herricer 
ver Welt neben der Macht auch die Gerechtigkeit zu ehren be 
gehrte.“ In dem Zufchauer aber, der auf die Entwidlung als 
die Richterin über die Streitenden nothwendig gefpannt und 
daher außer aller Gefahr war den Schmähungen des Prome 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiftimmen, fie als „gotteslaͤ⸗ 
fterlich“ aufzufaffen und gegen ven Dichter fich zu ereifern, ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte der Einprud verfelben völlig ver 
löfchen pur die am Schluß des Ganzen gewiß nicht fehlende 
Verherrlichung befjelben durch ven Chorgefang der: Titanen, 
durch Themis und Prometheus, Die den Zeus wohl ſchließlich 
eben fo begeiftert priefen wie die Erinnyen am Schluß der Ew 
meniden die Athena. Widerfireit eines der Dlympier, wobei 
nicht der Dater der Menfchen fowohl als der Götter zulegt ab 
lein Recht behielte, wäre mwiberfinnig. Ein Gott aber ber vor 
bergegangnen Weltordnung konnte als fortfegend den Gtreil 
auf feine Gefahr ohne Frevelhaftigfeit Dargeftellt werben. War 
ren aber Mächte zweier Reiche im Streit, wie wir in den My: 
then und bei den Dichtern fo oft zwei Götter mit einander im 
Kampf ſehen, fo brauchte nicht die eine Parthei allein und nu! 
Unrecht zu haben. Wie fräftig im Proceß unter alten unf 
neuen Göttern und von dieſen gegen Zeus, unter dem jen 
fanden, geftritten werben Tonnte, ohne die Ohren der Athene 
zu verlegen, zeigen ebenfalls die Eumeniden. Heftig und ge 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Waffe des Worte 
zu führen verftanden bie Griechen überhaupt, und Aefchylut 
war nicht allein von religiöfen Gefinnungen und Ideen erfüllt 
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fondern auch Meifter tünftlerifch treffender Darftellung und An⸗ 
ordaung. Die Beifpiele einer Färbung ver Rebe burch die Leis 
denſchaft find im Prometheus hervorftechenn genug. Nicht darin 
hegt der Fehler (auapsta‘, der bei einer edlen Natur ihn zum 
tragischen Helden macht und den er büßen muß. Menſchenar⸗ 
ig find bie Götter und das Anfämpfen des Prometheus mußte 
der Natur des Stoffs, feine Sprache dem Titanen, dem Unges 
beuren feiner Lage und dem Charakter des Widerſtands anges 
meſſen ſeyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn bem welcher 
gegen die beſtehende Macht für vie Freiheit oder die Geſetzmä⸗ 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu leiden die Kraft hat, nicht 
in hohes Selbfigefühl beigelegt wäre und biefes nicht gegen 
bie neuen Götter, welche ihm nur gehorchen zu können fcheinen, 
in der Leidenſchaft ausſchweifend in trogige und folge Worte 
ausbräche, Aber es ift ein großer und nicht feltner Irrthum 
als ob unbefieglicher Stolz der Grundzug des Prometheus am 
delfen, wie des Satan fey, ein Stolz der ihm die Willensfraft 
gebe die wüthenden Schmerzen zu unterbrüden; venn nicht aus 
Berfehrtbeit und Selbftfucht, fondern aus Mitleid mit ven 
Nenſchen, deren göttliche Anlagen hierdurch mittelbar angedeu⸗ 
kt werben, und aus Nechtögefühl entfprang der Widerſtand in 
Im und fein Stolz aus der Kraft für diefe auch zu leiden und 
and dem Willen vieß bis zum Aeußerſten burchzuführen. Sein 
Erundſatz ift dem Uebermuth Uebermuth entgegenzufegen (974), 
md ohne Die titanenhaften Reden bie er zulegt gegen Hermes 
fühet (933—44), wäre die Verſenkung durch ven Blitz nicht 
wohl eingeleitet. Es war biefe wohl vor Aeſchylus ſchon aus⸗ 
gedacht, und fie erfcheint noch mehr als die erfte Anſchmiedung 
an den Felſen, die der Titan mit Recht als ein Zuviel, ale 
!Boss anfehn durfte, als Gemaltfamfeit, va auf Das Geheim- 
aiß ver Themis Zeus fein Recht hatte. Bei der ganzen An- 
Inge des wunderbaren Drama ift übertriebener Ausdruck bes 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durd feine 
hörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einftmal felbft 
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niedrig feyn (912), noch drückendere Pein leiden (935), daß er 
nicht ange berrichen werbe (944. 963), daß Prometheus bem 
Zeus Schuld giebt (911) was ihm felbft zur Laſt fällt, An 
maßung, artadie (1016. 1037), nicht zu vermunbern. Den 
Antheil an ihm zu erhöhen tft feine Liebe zu ben armen Pens 
fchen als Grund feiner Verſchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123, 542—48), tragen auch, außer der Erfcheinung ber Jo, 
bie in den Mythen fo viel geltenden Dfeaniven ald Chor bei, 


die bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautlied gefungen hab 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht faffen (538 ff.), aber ihn 


beflagen und treu bei ihm ftehn bis zum Ende, und Okeanos 
jelbft, der auch ohne die Verwandtfchaft mehr Werth auf ihn 
legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
um von ihm feine Freilaffung als ein Gefchent für fich zu er⸗ 
bitten (327. 340). 


15. Atbena (1, 298 — 320), 


Welche Wichtigkeit und Heiligfeit der auch von Dichten 
oft berührte Mythus von der Geburt der Athena aus bem 
Haupte des Zeuß behauptete, ift erfichtlih aus der großen Menge 
ber in Bulci und der Umgegend, audy anderwärts ausgegrabe⸗ 
nen gemalten Bafen älteften Style und auch anderer Bildwerfe'). 
Die Bilder dieſer Geburt verrathen im Allgemeinen viel Ein 
falt und naive Nebenzüge gefellen fih hinzu. Hephäftos öffnet 
das Haupt, was Pinvar berührt, und dabei erbeben Himmel 
und Erbe (Ol. 7, 35); diefer Hephäftos wird auch Palamaon, 
ber Künftler genannt, oder thut e8 Hermes, in einem ber Re 
liefe des Gitiadas im Tempel der Chalfiöfos in Sparta 2) ober 


1) Müllers Archäol. zu 8. 371, 2. Etrurifche Spiegel im Collegium 
Romanum f. Beſchr. der Stadt Rom 3, 3, 488 und zwei Spiegel An- 
nali d. Inst. archeol. 1851 23, 241 tav. G — K. 2) Yaufas 
nias 3, 17, 2 befhreibt es nicht näher, aber Philodemos rzsps evosßeias 
nennt den Hermes, ber auch aus dem Spartiſchen Sofibios angeführt wird. 
Meine kl. Schr. 3, 533, 


a Rn 
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n Jon des Euripides Prometheus, der das Hephäftifche und 
en Geift des Hermes in fich vereinigt, alfo zwiefachen Bezug 
m Athena bat’). Steſichoros dichtete daß die Göttin in der 
Zeburt Schon mit Friegerifcher Rüftung angethan war, mas aus 
er den meiften Vaſengemälden ein Homerifcher Hymnus be- 
folgt, wo Helios bei Der Scene die Sonnenroffe anhält (28, 
Hh; ein anderer Hymnus febte gar den Kampfwagen hinzu *). 
Die gezückte Lanze der Gemälve geht gewiß nicht ven Blig an, - 
ondern ift Die Kriegslanze, von welder die Göttin Pallas 
yißt: wäre dieſelbe in den Palladien Blig, fo würden nicht die 
Münzen verfchievener Städte vie blitzſchleudernde Pallas dar⸗ 
len. Ein paar Eileithyien erheben pie Hänve und flimmen 
ns nach glüdlich erfolgter Geburt übliche Freudengefchrei (dAo- 
N) and). Kallimachos nennt es ver Eileithyin heiliges 
tieb (in Del. 257), und e8 wurde nach dem Homerifchen Hp⸗ 
anud bei der Geburt des Apollon von allen Göttinnen (116) 
md auch an dem Fefle der Athena angeſtimmt. Auch Hera 
aſcheint beigeſellt als Geburtsgöttin, oder Artemis (Brauronia): 
dann auch abmwechfelnd einzelne Götter die eine nähere Bezie⸗ 
bung zu ber Neugeborenen haben, Pofeidon, Ares, Hermes, 
Apollon, und durch ftarfen Anachronismus Herafles; an einer Bafe 


3) Läppifch deutet ber Rhetor Ariſtokles, indem er den Griechifchen 
deus und den Kretifchen für denfelben nimmt, die Göttin fey in Kreta in 
einer Wolke verborgen gemwefen, melde Zeus zerfhlagen habe. Schol. 
Pind, Ol. 7, 66. 4) Eiym. M. v. Inniæ. 5) Ic vers 
wuthe dag ein von Ereuzer in feiner höcft wunderlich betitelten Beinen 
Sqrift zur Gallerie der alten Dramatiker Taf. 5 edirtes und ©. 51 auf 
Dienyfos bezogened DBafengemälde den Augenblid vor der Geburt dar⸗ 
felt, Zeus figend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
finden wie gewöhnlich, dazu noch Hermes. So wurde der widerliche An⸗ 
Bid der aus dem Kopf auffleigenden Athene vermieden. Dafür iſt fie an 
ine andern Bafe ganz gleichen Styls ſchon geboren dem Zeus auf das 
Rate geftellt,, im der erften Micalifhen Sammlung Monumenti tav. 80 
10, 1, 


auch diefe alle vereinigt 9. In der erhabenften Weife fell 
Phidias die Scene der Geburt vollkommen umgeftaltet Dar in 
der Umgebung nur Attifcher Götter im vorderen Giebelfelde 
des Parthenon ”). Nach dem Wettftreit ver Athener und Rho⸗ 
dier wie ihn Pindar erzählt war Athen berechtigt fich der Ge 
burt der Göttin in Athen zu rühmen. 
Mit Zeus bleibt Athena in engfter Verbindung. Sie ik : 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein Abprud - 
feines Wefens und Wirfens, aus ver baber auch nicht, wie aus 
Erde, Sonne, Mond nad den verfchiedenen Auffaffungen ver ; 
Stämme Gottheiten verfchiedener Namen und Geftalten, jew 
dern nur bie eine Göttin Athena gebildet worben if. Aug 
find nicht viele ausländifche Götter ald Athena genommen un 
benannt worven, wie als Hera, Artemis u. a. nur ausnahmsweiſt 1 
die Lemnifche Chryſe. Es fcheint fogar wegen dieſer beſonden 
Einheit beider von Zeus auf Athena übergegangen daß fie | 
vor den andern Göttern nicht felten auf Berghöhen verckt : 
wurbe, wie auf dem Arafyntbos in Böotien nach Stephanud 
Byz. nah Paufaniad auf dem Pontinos in Argolis, auf ber 
Bergfpige bei Klitorion (die Koria), und auf dem Boreion ir 
Arkapien, auf dem Koryphaſion in Meffenien; wovon bie Tem 
pel auf Borgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis (deren viele auch dem Apollon der Seeleute geweiht 
waren), zu unterfcheiven find. Sie und der Vater heißen in 
der Odyſſee Die zwei guten Helfer, hoch und in Wolfen figend, 
bie über Menfchen und Götter mächtig find (16, 263). Gie 
hat nach der Theogonie mit dem Vater gleichen Sinn und yer 
ſtändigen Rath (896). Sie figt zur Rechten des Vaters und 
empfängt feine Befehle für die Götter bei Pindar (fr. 112) 





6) Henzen in den Ann. d. Inst. archeol. 1842 14, 90 — 103 wu 
den Dafen Mon. d. J. 3, 44. 45. 7) O. Müller Dentm. db. a. 
K. 1 Taf. 26. Overbeck Gefh. ber Gr. Plaftit 1, 245. Meine Denkm. 
der a. 8. 1, 76—100, 
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mb noch Plutarch fagt, offenbar habe fie immer ben auser⸗ 
wählten Plag neben Zeus (Sympos. 1, 2). Kallimachos fegt 
im Hymnus auf Apollon dieſen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie ift ganz des Vaters, fagt Aeſchylus (Eumen. 730), ihr 
allein von den Töchtern hat er verliehen Alles was des Das 
ters ift, Dason zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall. 131), feine 
Berfe find gemeinfame des Zeus und der Athena, predigt 
Ariſtides, fie iſt die Isawv im Schilde des Herafles (338), 
Ha ASava bei Euripides, wonach eine Eubdifche Stadt 497- 
vos Acdss hieß. Zuerft dich, fagt der Chor in König Dedis 
ms des Sophofles, ruf’ ich an (163). Sie allein von ben 
Böttern weiß bei Aefchylus das Haus worin der Blitz einge 
iegelt liegt (Eum. 813). Ihre Eule hält ihn ober fie ſchleu⸗ 
ort ihn auf Münzen von Athen, Syrafus, auch des Agatho- 
Hes, von Makedonien 8) und Epirus N), der Könige von An⸗ 
igonos Stamm 10), Domitians, und einiger andern Römifchen 
Reiier, auch ver Lokrer, da man die Göttin zur Rache ber 
Raffanpra durch den ihr von Zeus gegebenen Blig, wie Euris 
pides fagt, den Lofrifchen Ajas fcheitern ließ (Tr. 80). Im 
ven Thesmophorien fingt ver Chor: die unfere Stabt hält und 
Iebendige Kraft allein und Schlüffelhalterin genannt wird (1140), 
wie Phidias nach Plinius eine Kleivuchos gebildet hatte 193), 
Im Eultus finden wir Athena mit Zeus vereint bei Ko⸗ 
tones als Itonia 106); in Athen hatte Zeus ein großes Stand- 
bild vor dem Parthenon, im Pirdeus war dad Sehenswerthefte 
fin beiden gemeinfamed Temenos mit ihren Statuen !Y. In 
Argos waren auf ver Lariffa beider Tempel nebeneinander. In 
Aegira war im Tempel des Zeus Athena 7. In Paträ 
m Zempel des Olympiſchen Zeus auf dem Markt ſtand fie 
wben feinem Thron und in Daulis thronte Zeus zwifchen 


8) Heyne exc. 1". Aen. 1. 9) Spanh. de u. & pr. n. 1, 385. 
10) Cadalvene Rec. de med. 34, 35. 10%) Die Promachos 
re Seropolis, wie Urlichs zeigt Rhein. Muf. 1859. 10b) Paus. 
‚34, 1. 11) Paus. 1, 1, 3, 12) Paus. 7, 26, 3, 


Athena und Hera 15), wie in Rom im Tempel des Eapitolc:i 
niſchen Jupiter Minerva bie rechte, Juno die linke Cella hatte 19,3 
Im Tempel ver Athene Chalkiökos Poliuchos zu Sparta Randy 
fie zur Rechten des Zeus, das ältefte Erzbilv 25. Dem Ye 
kurgos wurde ein Tempel des Zeus Spllanios und ber Athene 
Syllania zugefchrieben 1%) und auf der Agora fanden Zendz 
Keniod und Athena Zenia, zugleich aber aud ein Hieron dei} 
Zeus Agoräos mit der Gäa und der Athena Agoräa mit Per 
feivon 279%. Der König opferte dem Zeus und ihr 172). A 
der Gränze wurden die Diabeteria beiden geopfert 176). Jf 
Lesbos hießen beide Götter Örzsodskıo, fie waren in Lindee 
auf Rhodos, von wo aud Zeus Atabyrios mit der Athene 
nach Afragas verfegt wurbe 18), in Jos nach L. Roffifchen Im: 
ſchriften, in Sarbes und Neuilion 19 und an fehr vielen amı 
dern Orten. Auch in Anrufungen und Schwüren im täglichen 
Leben wird Athena oft mit Zeus verbunden. 
In Athen wurde die wärmenbe, treibenpe Kraft der Athens 
auf manigfaltige Weife gefeiert, beſonders ald Stiras Athena 
Den 12. Stkirophorion (22. Suny) fielen vie Stirophort«! 
Skiron bieß ein weißer Sonnenschirm, und unter diefem , weil 
chen die Eteobutaden trugen, giengen die Priefterin ver Athene 
und Priefter des Poſeidon oder Erechtheus und des Helios von 
der Akropolis bis zu dem Drt Sfiron, ber in ver Näbe bert 
Kephiſſosbrücke, auf dem Wege nach Eleufis zu denken if, wi 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen Bildes, ver Gephye: 
ritis 20), Unter den heiligen Pflügungen der Athener war bi, 






















13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4, 6. 14) Dionys. A. R. 4, 62. L 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Plut. Lyc. 6, 8. DO. Müller hat! 
“Eiläysos vermuthet, vgl. Meineke zu Steph. Byz. p. 579. 17) Paus 
3, 11, 8. 17°) Rep. Lac. 13, ?. 17b) Xen. de rep. L=- ” 
ced. 13, 2, Polyaen. 1, 10. 18) Polyb. 11, 27. Steph. B.) | 
19) C. J. n. 3461. 3599. 20) Harpocr. Suid. Zxigorv, I. 
Bekk. Anecd. Gr. 1, 304. Strabon 9 p. 393 ſchreibt Zxioa. DO. Mäls 


ler, der bie Skira ein Weiberfeft nennt, an welchem den Agrauliden ges ° 
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nf Sfiron bie erfle, zur Erinnerung des älteften Säens ?'). 
Diermit fiimmt „das myftifche Opfer ver Athena für vie aufs 
zehenden Früchte,“ die Procharifteria genannt, überein 22), wel⸗ 
hes ein Andrer auf die Rückkehr ver Göttin, der Kore nem⸗ 
ich, bezieht 25). Eben fo gaben Manche das Yeft der Skiras 
Athena der Demeter und Kore?“). Nach dem Tempel dieſer 
Skiras (nicht nach dem der Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
Ze Skira der Wettlauf vornehmer Epheben mit Traubenzwei⸗ 
en in Händen, bie ihr dargebradt wurden 25). Außerdem 
Jatte die Sfiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha- 
eron 26), wohin die fchon erwähnte Sage das von Demophoon 
>em Diomebes entriffne Troifche Paladion ſetzte. Dieſe fcheint 
anzugehn daß die Nomophylafes der Pallas die Proceſſion 
ordneten wenn man das Koanon zum Meere trug ?7), wie das 
Palladion in Argos im Inachos, Athena auch in Böotien, 
uch andre Götterbilder bier und da am Jahresfeſt gebadet 
vurden. Diele Piynterien galten nad Plutarch der Göttin 
sermuthlich als Agraulos, da fie nach Heſychius (gewiß irr- 
hümlich) auch der Kefropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Doc ift es hier nicht tbunlich, den ſchwerlich ganz auflösbaren 
Berwidlungen nachzugehn, welche das Athenifche Feſtweſen, wie 
es sorliegt, in dieſem wie in fo vielen andern Punkten dar⸗ 
bietet 5. Die Hauptfadhe, die allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
king der Skiras und Agraulos iſt nicht zweifelhaft. 


opfert murbe, leitet den Namen von axsppa yr, dem Boden, her, Pallas 
gene 5. 12 Not. 84. $. 67. K. 8. Hermann gottesdienftl. Alterth. 8. 
61, 14. Athena Skiras aud in Salami Herod. 8, 94. 

21) Piut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Eb. Gerhard im Rhein. Muf. 14, 148 f. 23) Suid. npoyagson;- 
we. Götter. 1, 313. 24) Schol. Aristoph. Eccl. 18. Thesm. 
834, 25) Athen. 1! p. 496 f. Plut. Thes. 23. Etym. M. v. 
seysi, Hiesych. Joyopögse. 26: Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

77) Suid. O5 vouogvkaxss. Dieß aber läßt an die Piynterien, das 
Babefeft denken, dad nad Plutarch im Alkibiades den 26. Thargelion ge⸗ 
feiert wurbe. 238) K. dv. Pauder das Attifhe Palladion Mitau 1849 
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Mit der urfprünglichen Anfchauung der Athena als athe 
riſch hängt die hochgeheiligte Sage von Erechtheus zufam 
men, und die Geftalt die fie angenommen bat, beftätigt, w 
man auch fonft zu bemerfen glaubt, daß in Attila mehr all 
im übrigen Griechenland zu einer gewiffen Zeit ein myftilde 
Geift eingetreten if. In der Odyſſee gebt Athene, ale ſit 
von Sceria nad) Marathon fam und der weitftraßigen „Athene 
in des Erechtheus wohlgefügted Haus (7, 80), als eines q 
ihr gehörigen Dämond, wie in das ihrige. Haus (do; 
für Gotteshaus fommt auch im Hymnus auf Hermes x 
(528.) In der Ilias aber wird die Stadt „Athen“ Dem 
des hochgemuthen Erechtheus Cald des Urmenichen und | 
Königs) genannt, welchen Athene genährt, nachdem ihn wg 
fpeltbringende Erde (deovge) geboren und in Athena in ihr 
fetten Tempel gefebt hatte, wo ihn bie Edlen ver Atbenäu 
jährlich mit Stieren und Widdern verfühnen (2, 54651) 
Wenn diefe Verſe unter Pififtratus eingefchoben find, ſo mein 
doch die Stelle der Odyſſee weſentlich daſſelbe. Die epiid 
Danais, die flatt Erechtheus, wie auch Pindar thut, Erich 
thonios nannte, ließ ihn aus Hephäſtos und ver. Erbe Meg 
vorgehn 3%, wie nach Platon in Solons Atlantis Athena Mel 
Samen zu den Athenern aus der Erde und Hephäſtos nahm 
Diefe alle, auch die Ilias mit ihrem "AImyr Josye — a 
ds Leidmpos Kpovoa (wo auch das hergebrachte 77 ale vah 
Ackerland gedeutet if), baben das befannte Myſterium vr 
Augen daß Hephäftos mit der Jungfrau Athene ven Grit 
theus erzeugt, fo daß Die eigentliche Empfängnig und Geburt 


ift allerdings ein fehr fleißiger Verſuch; ob klar und Überzeugend in bei 
meiften Punkten, mögen andre der Atheniſchen Theologie Befliffene prüfen, 

29) Visconti zur Infchrift des Herodes Att. 30 verſteht irrthümlih 
ein Grab des Erechtheus im Tempel der Athena Polias. Ein Grab bei 
Crichthonios im Temenos der Athena nennen Apollodor 3, 14, 7 und 
Glemens, Eufebius, Arnobiusz aber dieß iſt nad fpäter Hiftorificenber 
Mythologie, 30) Harpocr. v. Aöroy9. 


er Erbe zufällt 31), ähnlich wie Tityos zugleih Sohn der 
klara, die Paliken zugleich Söhne der Aethalia und der Erve 
ind. Diefer Hierod Logos, der gewöhnlicy ohne Zweifel, wie 

andere, nicht nach feiner fombolifchen Bedeutung (daß von 
Bärme und Erde Wachsthum und auch der erfte Menſch ent- 
Ranven fey), fonvern lange Zeit als biftorifcher Glaubensarti⸗ 
rel verftanden wurde, war am Ampfläifchen Thron andeutend, 
indem Hephäſtos vie Athene verfolgte, vargefiellt 523). "Wir 
Anden ihn gemalt auf gebrannter Erve mit den Namen der 
beiden Götter und Eros über ihnen ſchwebend in einem wich. 
tigen Atheniſchen Bruchſtück 33). Sn freierer Weile drückt den 
einfachften urfprünglichen Gedanfen, daß die ätherifhe Wärme 
bie Keime aus der Erde lode, eine von Gerhard 1841 befon- 
ders edirte Trinffchale von Nola aus. Athena und Hephäftos 
ſchmücken die jugenvliche Anefivora, d. i. die Sruchttreibende 39), 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. Hecale ap. Schol. JI. 2, 547. 
Dem Euripides, der in Eratoſthenes Catast. 13 und von Hygin P. A. 
2,13 p. 446 angeführt wird, gehört ohne Smeifel nur das Allgemeine 
was wir im Ion 281. 1016 lefen, 49ave yider Ikaveilsw Eis nap- 
Givous ys yıigas, od TExodca vv, mit Umgehung des Anftößigen. 
Diefelbe Symbolit (ansonepunver) ift bei dem Pofeldon nszpaiog in 
Sheffalin Schol. Pina. P. 4, 246, und bei der Erzeugung des Attis 
von Zeus angewandt Pausan. 7, 17, 5. Aehnlicher Art ift was W. v. 
Humboldt Kamifprahe 1, 193 anführt: „Uma floh unmillig von Guru; 
er, fie nicht erhaſchen Eönnend, fchuf fih vier Arme: aber aud fo und 
noch in feiner Umarmung widerfiand fie feinem Berlangen und ed ent⸗ 
Wrangen zwei Rakſhanas ohne daf fie ihre Mutter war.“ 32) Paus. 
8, 18, 7. Aehnlich fpäte Gemälde Lucian. de domo 22. 33) 
Bıimdfied Reife 2, 170. 318. Taf. 62, aus Fauveld Sammlung, Dubois 
Deser. des Antiques de M. le Comte de Pourtalös Gorgier Paris 
ii n. 135. C. J. Gr. T. 4 n. 8355. Bol. DO. Müllers Handbud 
4 371, 4- 34) Sie ift nit mit der Hefiodifhen Pandora zu vers 
schfein, obyleih aud die Erde zarduepa genannt wurde nah Heſychius, 
der au die andre Gloſſe hat: Aynadsgan 7 yı deu TO Tovg xapnoug 
arıivas, Dem Kekrops, dem Vater der Thauſchweſtern, wird ein Bru⸗ 
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Die Danais gebrauchte ftatt Erechtheus, wie fchon be 
merft, die Namensform Erichthonios, biefelbe unter welde 
die Ilias den Sohn des Dardanos und Vater des Tros aufs 
führt (20, 219), der vermuthlich von Sonifchen Sängern zur 
Berherrlihung des Stammbaums eingefchoben if. Daß bi 
Verehrung der Pallas auf der Burg von Ilion aus dem gu! 
nifchen entlehnt und keineswegs als hiſtoriſch zu nehmen : 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichfeit angenommen sn, 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang dieſelbe Par : 
fon an, und fehr wahrfcheinlic ift Zosy9sds nur verkümment : 
Form, wie nicht felten in Namen, und in Eguxdovsog wurk?! 
dann die Bedeutung bergeftellt, die auf xYa@» hinweiſt s,: 
Als aber diefe Perfon bei manigfaltigfter Anwendung ſowehl 
nach ihrer dämoniſchen Bedeutung wie ald Stammpater, ſo 
fcheint es, einer gewiſſen Unflarbeit und Unbeſtimmtheit de - 
Auffaffung ausgefept war, da fieng man an fie durch die Ne - 
mengformen in zwei, Gott und Stammovater, zu unterfcheiden, " 
ungefähr wie man in Athen von ver Delphifhen Ge, welche 
Themis war, eine Themis trennte. Dieß finden wir quer 
im Ion des Euripides, worin der König und Vater ver Kreufa 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (ven feine Tre 
gödie dieſes Namens angieng) und dieſer von Erichthonied 
erzeugt ift (21. 280. 1016), (während fpätere Mpthographen 
den Vater des Erechtheus Pandion nennen) und bei Platon 
im Kritias (p. 110 a), nachmals ganz gewöhnlich, wie bei 


der Pandoros gegeben; in einem Homerifhen Epigramm ift die Erde 
naydopog B. 8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36) Don 
den Ableitungen der Erammatiter Etym. M. Orion. s. v. Hyg. 1% 
von Zoe, 2piov, Zoss ift eine fo viel werth ald die andre. Was Bf 
2, 156 anertennt , yI9w» , wird von einem der neueften Sprachvergleidhen, 
der, gleich manchem andern, nicht genug auf den Zufammenhang und bit 
Eigenthümlichkeit jeder Nationalmythologie, fondern nur auf die Buchſta⸗ 
ben des ganzen meiten Epracengebieted ſieht, verworfen, und zugldd 
natürlich das Präfix dps, wie in /guovvsos, Zosßwluf, 'Egißosa, Koiymog: 
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Apollodor. Auch die Danais und Pindar machten vielleicht 
ſchon dieſen Unterfchier. Im Hymnus auf ven Ppthiſchen 
Apollon ſteht Erechtheus unter andern Heroen (33.) Das 
Heiligthum konnte natürlich feinen alten Namen nicht verlieren, 
wie denn z. B. Herodot fagt "ZgexIHog Toü ynyevdog Asyo- 
pevov vnog (8, 55), nicht ’EgsxFovtov, Aeſchylus ugds do- 
pass ’Egex36os (Eumen. 841), und die Form Erechthiven 
mußte Euripides den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäftos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß Die beiden Formen 
nit immer richtig in diefem Sinn unterfchieden werben. So 
läßt die Parifche Chronik, fo wie Apollodor, Erichthonios Die 
Panathenden ftiften Cep. 6, 10), eigentlich Erechtheus, der 
auch zuerft der Ge Kurotrophos opfert (Suid. s. v.) Sopho⸗ 
Ned bebt das Autochthonifche, welches in dieſer Form fich vers 
ſteckt, beſonders hervor in xYorio» are ’Eqixdadäv (Aj. 201.) 

Sonderbar fommt und zuerft vor daß Erechtheus auch 
Pofeivon genannt wird 39). Es erklärt fi aber aus der 
Athena Hippia, in welcher die Einheit oder das Zufammen- 
wirfen der Athena und bed Hippios oder Pofeidon eben fo be: 
ſtimmt ausgedrückt ift als die anderer Götter durch Nebenein- 
anderfiellung der Namen, wie in Sparta Aphrodita Hera. 
Den Athenern gehörten Land und Meer fo fehr zufammen daß 
die beiden Götter die in befonderm Mythus um ten Borzug 
wetteiferten, am innigiten geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Delbaum und ein Seewaflerquell (Yalacoa 5°), 


37) Hesych. 'Zosy9sug Hoossdwr. Daher nennt der räthfelliebende 
&ıtophron 158 den Pofeidon Zeus Erechtheus. Da Lopeydew zerreiffen 
kift (J1. 23, 317 vaa dosydousvgv avsuoıcıy), und doydeiv braufen, 
fo hat man fogar Erechtheus als einen Pofeidonifhen Namen erklären 
wollen. 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinea Paus. 
B, 10, 2. Paufanias fagt 1, 26, 6 daß in dem Brunnen, welchen Po⸗ 
ſeidon nebft dem Dreizad an der Felfenwand als Zeugniffe des Streits 
urũckgelaſſen, Meerwaffer fey, dieß fey kein großes Wunder, da es auch 
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xöne), welde, wie Herodot fagt, Athende und Palsond 
Zeugniffe ihres Streits geftiftet hatten (8, 55.) w/ingang 
deffelben waren drei Altäre, des Pofeivon, worauf fie nad 
einem Orakel, das biefe Bereinigung beider Götter einführt, 
dem Erechtheus opferten, alfo des Poſeidon Erechtheus, dei 
Heros Butes und des Hephäftos 5%. Vaſengemälde reißen die 
mpftifch geeinte Perfon auseinander, indem Gäa das Kind 
Erechtheus der Athena zur Erziehung reicht und Poſeidon mit 
Hephäftos zufchaut 9. Gitiadas ftellte bei der Geburt ber 
Athene Pofeivon und Amppitrite dar *'). Wie gern man 
ver alten Künftler auf das Minftifche anfpielten, fieht man be 
fonders daran daß die Athena im Tempel des Hephäſtos zu 
Athen meergrüne (yAavzovs),, d. i. Pofeivonifche Augen hatt, 
wobei Paufanias nicht insbefonpre an die Libyfche Zabel ihrer 
Abſtammung von Pofeivon und dem Tritonfee zu denken ge 
braucht hätte (1, 14, 5.) +9 

Da die Athener mit eben fo viel Adelſtolz an ihrem Aw 
tochthonismus als mit Naturgefühl an ihrem ausgezeichneten 
Klima hielten, fo gefielen fie ſich darin ihren Erechtheus and 
als einen Proferpinus vermittelt des Symbols der Schlangen 
beine oder der Schlangengeftalt darzuftellen, das auch auf Ke⸗ 
frop8 und fpäterer Zeit auf die Giganten angewandt worden 
ift. Die Bedeutung welche die alten Erechthiden auf ihre my 


fonft auf dem Feſtlande, wie in Aphrodifias, vorkomme; aber man hit 
auch bei Südwind Wogengeräufh. Der Brunnen ift 1824 wiedergefun⸗ 
den worden, aber ohne Waffer, und ift fehr unanfehnlid. in Bildwerl 
war auf der Akropolis Pofeidon zuua dvayamor und Athena den Dib 
baum Paus. 1, 24, 3 (ueprupsov aud von dem Delbaum 1, 27, 2.) 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) Mon. d. Inst. archeol. 1, 10—1& 
3, 30. 41) Paus. 3, 17, 3. 42) So foll eine fhöne He 
eulanifhe Marmorftatue der Athene in Neapel mit meergrüner Farbe deb 
Gewandes gefunden worden feyn. Gerhard im Tübinger Kunftblatt 1825 
©. 242. Auf den Proren der Schiffe waren hölzerne Pallabien, Schol, 
Aristoph. Ach. 546, mas Curipides aufnimmt Iphig. Aul. 244 ss. 


ſtiſche Abftammung legten, zeigt fi auch an bem von den 
Ioniern eingeführten Mythus, vie ihrem Apollon Patroos eis 
nen Ähnlichen Urſprung beilegten (Götterl. 1, 492.) In 
Shlangengeftalt war Erichthonios in dem gleich zu nennenden 
myftifchen Kaften und erfcheint er neben ver Lanze der Athena 
des Phidias im Partdenon, wie Paufanias mit Recht vermuthet 
(1, 24, 7), da bier an Athena Hygiea, der die Deilfchlange 
zukommen Tönnte, nicht zu denken ift, und zu ven Füßen ber 
Göttin auf vielen. Artiihen Münzen, oder fie oder den Oel⸗ 
baum umringelnd, auf Münzen und in andern Monumenten. 
Einen Menſchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*3). 
Im Son fehn wir daß die Athener auch den kleinen Kindern 
zwei golone Schlangen an ven Hals hiengen, weil Athena dem 
nengebornen Erichthonios zwei Schlangen als Leibwächter bei- 
gegeben habe (20—22. 1443—45.) Diefe find mit Unrecht 
für daffelbe Symbol gehalten worden. Vielmehr bat ver 
Drache auch die Bedeutung des Wädhters, wie im Eleufinion, 
jo wie in ver. Abtbeilung des Erechtheus im Athenatempel, 
wo eine lebennige Schlange unterhalten wurde, ald Wächter 
ver Akropolis **), welcher monatlich Honigfuchen dargebracht 
wurden #5), 

Mit der Geburt des Erechtheus over Erichthonios von 
Athena verfnüpfte. fi) Die vielgefeierte heilige Sage daß fie 
das Kind den drei Töchtern des Kekrops, genannt die Agrau- 
lichen Zungfern, Aglauros, unter deren Namen ein Te- 
menos geweiht war, Herfe und Panprofog, d. i. nad 
ter in Gefchichte übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
fen übergab mit dem Berbot nicht vorwigig mit dem Anver- 





43) Eiym. M. ’Eoey$ws, Hyg. 166 u. A. Nouv. Annales pu- 
blites par la Section Franc. de I’Institut archeol. 1, 321—324 Ci⸗ 
tste über die einfchlägigen Monumente. 44) Plut. Thes. 10, oi- 
zovoög Aristoph. Lys. 749, xovugsos olxovowv ögıs Sophocl. Phil. 
1327. 45) Herod. 8, 41. Philostr.. Jm. 2, 17. Hesych. oixov- 
05 Ögis. 
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trauten (negaxaraIien) umzugehn. Panprofos folgte, bi 
beiven andern Schweftern aber öffneten den Kaften und wu 
den rafend als fie ven Erichthonios Cin Schlangengeftalt obs 
von Schlangen umringelt) ſahen und flürzten fi) von be 
Afropolis, wo fie am fteilften ift, hinab. So Paufania 
(1, 18, 2. 27, 3) und Apollovor (3, 14, 6) und fur un 
mit Andeutung des Unglaubend und Hinmweifung auf Gemält 
Euripides im Ion (282— 289), was mit einer Cäremonie di 
zwei Arrephoren der Polias zufammenhängt. Die allein uı 
ſchuldige Pandrofos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem bı 
Athena Polias verbunpnen Tempel und die Athener erwieſe 
ihr gleiche Ehren mit der Hore Thallo 66). Neben ven Thau 
fehmeftern wurde auch Athena felbft als Panprofos verehrt, wi 
auch als Agraulos, als Nife, Ergane und Hygiea, neben bei 
befondern Göttinnen diefer Namen. 

Die Anfehnlichkeit des Erechtheus für den Attifchen Gt 
terdienft ergiebt fich fchon aus ver feined Prieftergefchledtd 
Der Altar des Heros Butes fand zwiſchen dem des Ered 
tbeus Poſeidon over Poſeidon Erichthonios, wie Apollodor fat 
(3, 15, 1), und dem bed Hephäftos im Erechtheion, wie au 
Paufanias fchon bemerft wurde, der zugleich Gemälde de 
Gefchlechts der Butaden an den Wänden angiebt (1, 26, 6) *. 

Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wie Ered 
theus Pofeidon, zeugt ganz beſonders für die Dauerhaftigke 
der uralten theologiichen Naturanfchauung, jo wie die Legei 
den und mythologifchen Wigeleien die wir über Urfprung od 


46) Paus. 1, 27, 3. 9, 35, 1. 47) Die Worte des Pau‘ 
niad foheinen mir in folder Sache nicht zuverläffig genug um baril 
zu fireiten, ob was in der Pfeuboplutardhifchen fehlervollen Schrift v 
den zehn Rednern im Leben des Lykurgos gefagt ift Über einen ui» 
Telssög von Ismenias von Chalkis mit der Familie der Priefter des 9 
feidon (Erechtheus Poſeidon nemlich), welcher jener angehörte, davon 
unterſcheiden fey oder nicht. Letronne Lettres sur la peinture m 
rale p. 121 ss. 442, 
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Beziehung dieſes Namens finden +9), für das gänzliche Erld- 
ſchen des Sinnes dafür. Denn Hippia ift an die Stelle der 
Zritogeneia getreten (Götterl. 1, 310-312.) Poſeidon ale 
Waſſer überhaupt (guradusos) wird in bemfelben Sinn auch 
mit Demeter und Gäa verbunden; aber mit Athena theilt er 
auſſerdem durch das angewandte Symbol das Fahren mit 
Roffen, deſſen Erfinder auch Erichthonios genannt wird, Pins 
dar nennt fie Pofeivonia (Ol. 13, 115), das gewöhnliche aber 
ft innte, innele. AS Innos hatten beide Götter denſelben 
Altar in dem Athenifchen Kolonos +9), wie auch der Dichter 
fe verbindet im Oedipus auf Kolonos (1070. Ein Altar 
kr Hippia war auch in Acharnä 50). Gemeinfchaftlihe Tem⸗ 
bel hatten beide Götter an mehreren Drten. So in Athen °1), 
Eparta 32), Thera 5%), in Arfadien zu Aſea und Pheneos 5%). 
Auch eine Statue ver Alea in Tegen hatte vorher in einem 
Demos den Namen Hippia gehabt (8, 47, 1.) Münzen vie 
Ir Städte verbinden die Köpfe Beider, oder mit dem der 
Ahena den Dreizad, wie von Elaten 55) und der Inſel Ri- 
molig 56). Sinnbilder des Waflers find häufig an den Bil- 
tern der Athena angebracht, ein Delphin an der alten zuerft 
von Dodwell befannt gemachten Preisvafe der Athenäen auf 
dem Schilde des noch weit älteren Schnigbildes, eine Skylla 
an dem Helm auf einer fchönen Münze der Thurier im Brit- 
tihen Muſeum. Pegafos ift am Helm auf denen von Korinth 
und feinen Kolonieen, auc an gefchnittnen Steinen, - wie an 
tinem alten firengen bei Millin 57), oder als Gegenbild der 


4) 3. 8. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot. 
“Innie. Paus. 8, 47,1. Eine mythologifhe Variante ifl daß man bei 
tor der Athena eine Okeanide zur Mutter gab. Paus. 8, 21,3, melde 
Mt Korpphe nannten, Cic. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Serie, 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
u4, 51) Plut. Sympos. 9, 6. 52) Pausan. 3, 11, 9. 

53) Schol. Pind. P. 4, 11. 54) Pausan. 8, 44, 4. 14, 4. 

55) Mionnet 2 p. 98. 56) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 

57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 
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Göttin auf Lokriſchen, Aetolifchen, Akarnaniſchen Dlünzen, 
Auch Zriton fommt an ihrem Helm vor ober ein Fiſchchen un⸗ 
ter ihr an geſchnittnen Steinen 58), Zr 

Der berühmte Streit der Athena mit Pofeidon in Athen 
tbut ihrer myſtiſchen Einigung nicht den geringften Cintrag, 
da diefer Mythus nicht dag Innere angeht, fondern einzig auf 
das Verhältnis beider Götter im Eultus der Stadt, auf ben 
Rang und Namen der Poliad bezogen werben muß. m 
Erechtheus des Euripides droht Eumolpos ald Sohn des Pr 
feidon die auf der Afropolis aufgerichtete Triäna vor dem 
Delbaum und der Gorgo mit Kränzen zu ehren und vie alte 
Ordnung der Stadt umzuftoßen (fr. 1.) Die Gegner der 
Politif des Themiftofles fagten, vie Abficht de Mythus daß 
Athena fiegte, fey gemefen die Athener von ver See ab auf 
das Landleben hinzumeifen 59. Wie fehr die klugen Erechthi⸗ 
den, wohl noch vor den meiften andern Hellenen, an folden 
Sagen welde Götter auf ihren heimathlichen ‚Boden führten, 
biengen, fieht man an ven vielen Variationen in der Art ded 
Wettſtreits und feiner Schiedsrichter. Das Werk des Phidias 
aber, der ven Kampf in dem weſtlichen Giebelfelde des Par 
thenon darftellte 60), haben wir, nachdem wir an bem gerettts 
ten Beftandtheilen der ganzen Compofition die Erfindungsfraft 
und Geifteshoheit des unvergleichbaren Meifters bemunberten, 
auch darauf anzufehn, wie die Griechen, auch dieß nach dem 
Borgang Homers, felbft vie volfsmäßigfte Einfalt der Sagen 
durch Vortrag, Form und Kunft in das Würdige und Erw 
bene umzuwandeln vermodten. Im Trögen fchlichtete Zeus 
den Streit ausgleihend fo daß Athena und Pofeivon bat 
Land gemeinfam hatten, jene Polias und Sthenias und Po 


58) Köhler Über die Ruffiihe Sammlung N. 7. 59) Plu 
Themist. 19. 60) O. Müller Dentm. ber alten Kunft Th. 


Tafel 27.. Overbeck Geſchichte der Gr. Plaftit 1,243. Meine A. Denkt 
1, 100 fi. 
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feidon Baſileus genannt wurden und ihre Münzen zum alten 
Zeichen den Dreizack und zugleich das Geficht der Athena führten. 
Der Streit wurbe gefegt unter Althepos, Sohn des Pofeidon 
und ber Leis, der Tochter des Horos, feines Vorgängers 61), 
Namen die auf ven pflanzgennährennen Pofeivon, die Saat 
(Alov) und gute Zeit oder Witterung (o«) binzielen, wie 
ſchon Bölder bemerft hat62). Ein Streit des Pofeivon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 65) ift nur 
erfunden für die Legende über die Trockenheit, indem Poſeidon 
dem Schiedsrichter Inachos zürnte. 

Die allegoriſch myſtiſchen Gebräuche die auf die ätheriſche 
Natur und bie phyſiſche Einwirkung der Athena zurückweiſen, 
nehmen im ortfchritt der Zeiten fich immer dämmerhafter aus 
neben dem weiten Gebiete Flarer und entfchiepner Bezüge auf 
das Staats- Geifted- und Kunſtleben. Dean fann nidt fas 
gen daß die fpäter herrfchenn gewordne Vorſtellung von ihr 
ansfhlieplich geiftig und intellectuell feg und auf das Leben 
hd) beziehe: aber der verftecfte eigentliche Sinn der alten Na- 
hirmythen geht in leere Wunpergefchichten über, das Aeuſſer⸗ 
ihe der Cäremonien und bilvlihen Darftelungen genügt, alte 
Beinamen werben ein feierliher Schall, finnbilvliche Zeichen, 
bie Polos, Spindel, fallen weg; die Göttin des Staats und 
ßädtiſcher Thätigkeit tritt wie leibhaftig bervor, unter vers 
ſchiehnen Formen und Namen, doch immer viefelbe und als 
das bildliche Ideal des Staates felber. Die Manigfaltigfeit 
iſtet Eigenſchaften und Gaben iſt größer als bie irgend eines 
Gottes, nach Zeus, deſſen Weſen ſie ausprägt und vertritt, 
ales Weiſe und Verſtändige geht von ihr aus, mit einziger 
Ausnahme der poetiſchen und ber divinatoriſchen Begeiſterung, 
Vie nicht aus der Beſonnenheit des Geiftes entipringen. 


— — — — 


61) Pausan. 2, 30, 6. 62) Mythologie des Japet. Geſchlechts 
®. 169. Was den Oros betrifft vgl. Voß Mythol. Br. 3, 47. 
63) Apollod. 2, 1, 4. Pausan. 2, 15, 5. 
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Beier Selbſtaͤndigkeit der vielen Griechifchen Städte ift ed nicht 
zu verwundern daß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in Geftalt einer Kampfgerüfteten erfcheint, 
fo daß fie ven Helm noch in der Hand hält wo fie etwas Andres 
als das Kriegerifche angeht. In der Mitte zwifchen ven Kaͤm⸗ 
pfenden mwaltet fie ver Schlacht in den Giebelgruppen ihres Tem: 
pels zu Aegina wo fie als den Kämpfern unfichtbar gegenwärtig 
zu benfen ift. In der Gigantenſchlacht ift ihre Stelle zunächſt 
nach Zeug, deſſen Schildträgerin (naxoaantLovon) fie von Eu 
ripibes im Ton genannt wird (1549). Die Athenifche Tugend 
der alten guten Zeit fang in der Schule bei dem Kithariften 
das Lied von Lamprofled IZaAlada rregosımioAw dewav x.r.4.6*). 
Wie fie in der alten Poefie ihren Lieblingen zur Seite ſteht, 
neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perſeus 69) 
u. A. fo hilft fie fort und fort den Kämpfenden, ben Kyzile⸗ 
nern 3. B. bei der Mithrivatiichen Belagerung 66). Die Er 
teer zeigten ein altes Erzbild, das ihnen gegen die Barbaren 
unter Tapilos beigeftanden habe 7). Wie auf der Akropolis 
gewöhnlich ihr Tempel ftand, fo fommt fie vor als ZZuiains, 
gemalt auf dem Stabtthor 685). Der Name ’Erunvoytus, in 
Abdera 69), zeigt ihre Errichtung auf dem Bollwerf an. So 
war ein Tempel der Athena Nifephorog, wie viele Münzen 
lehren, in Pergamos, wo die Poliad einen prächtigen Tempel 


64) Schol. Aristoph. Nub. 967. 65) Millingen Vase! 
Coghil pl. 28. 66) Plut. Lucull. 10. 67) Paus 
10, 34, 4. Auf einer nahen Anhöhe war ein Tempel der Athena xoa 
yale, von Zoavos, Helm, mit einer wie zur Schlacht gerüfteten Status 
von zwei Brüdern aus Athen, die den Schild mit feinen Jeihen von ber 
der Athena Parthenos in Athen copirt hatten, dieß vermuthlich zur An 
deutung daß bier auch die Parthenos zu verftehen fey, in Uebereinftimmung 
damit daß das Prieftertbum von einem Knaben immer fünf Jahre lanı 
vor dem Eintritt in das Ephebenalter verwaltet wurde, wie aud in Te 
gea gefhah (8, 47, 2). 68) Lycophr. 351. Schol. Aesch. Sept. 150. 

69) Hesych. 


hinter der Stabtmauer hatte, mit ben Proppläen' verbunden. 
Auf Befonverheiten des Kriegsweſens und Eigenfchaften ber 
Srieger beziehen fi Namen wie Promachos, Vorlämpferin, 
wie die eine von Phidias hieß, Salpinr, Trompete, in Ar⸗ 
90870), vielleicht aucd "OEvdsoxis, in Argos und Opsadur- 
in Sparta”), oder Onuisns”?), da die Legenven über 
beide unglaubhaft fcheinen, der vorwärts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schlachtnähe ausprüdt, manchen Palasftatuen 
ihren Charakter giebt, wie z. B. einer fchönen Albanifchen 75); 
ab Myxævtuc, Erfinderin von Anjchlägen und Liſten, in Ar- 
din”. Auf Belagerung gehn die Widderköpfe an ihrem 
Sem, fo wie der Beiname Sriocric auf dad Schlachtheer 75); 
Shirmerin des Hafens, ZToouaxooue, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gedirg 76). In Theben hatte Athena Zwormole, von dem Ans 
gen der Waffen, einen Tempel 77), und bei ven Epifnemibi- 
hen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beimwörtern find die Dich⸗ 
tt 78), wie zzodsundoxos, bei Alkäos, Steſichoros, Pindar, 
misuoxlovog, bei Anakreon, xovoorıning, bei Aeſchylus, xov- 
onminE, sönnink, ovumaxos, Yılorolsuos, Yoßecsoroden, 
bei Ariſtophanes, Auypeka (von Adyvoov) und oxvAnzgıe, bei 
Yophron, avdoodEa, bei Simmias von Rhodos. Kräftig 
ildert Die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (925): 
desyıv, dyosxvdou0y, Ayborpavov, Eırovimvnv, 
nowıov, 1 xEhadol ve &dov rrolswol te waxas Te. 

| En Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft oder Streit- 
fligfeit an ber golvelfenbeinen Statue in Elis 7°). 

Don der Göttin der Streitbarkeit ift Sieg im Begriff 





70) Paus. 2, 21, 3. 71) Id. 2, 24, 2. 3, 18, 1. 72) 
Ma. Lyc. 11. 73) ®indelmanns Storia d. a. T. 1 tar. 13. 
14) Paus, 8, 36, 3. 75) Plut. reip. ger. praec. 5, Lu- 
&.D.D. 9. 76) Paus. 2, 34, 8. 77) Pausan. 9, 17, 3, 
78) 3u den Homerifchen, wie außer den ſchon angeführten 1, 316 f. 
bapiyy, Eyoswvdauos, dovainrolss (bei Aeſchylus Övointolss), nroli- 
Su0des, Anocaöog, Aayvpaywyös. 79) Pausan, 6, 26, 2, 


ungertrennlich, mit Nike ift fie allein von allen Göttern home 
nem, fagt Ariftives, fie hat fie nicht bloß zum Beinamen (I 
p. 16); fie. ift fiegbringend, vıxnpogog, bei Ariftophanes, auf | 
Münzen Athens und in Snfchriften, worin fie auch als frite - 
bringend,, elorvopooog, vorkommt. An den Golvelfenbeinie ; 
loffen des Phidias hielt Athena fowohl als Zeus die Siegögie . 
tin auf der Hand, eine Statue des Zeus auch im Pirdeus ®), 
Ptolemäus Philadelphus ftellte einem golpnen Alexander in ei⸗ 
ner Prorefiion die Athena und bie Nife zu den Seiten ®!), . 
An Athena aber ift ver Sieg wenn Odyſſeus im Philoktet fagt 
(134): Nife Athena Polias rettet mich immer, dieſe ftellt Eu 
ripides neben Zeus und ruft fie an im Son (1649. 498. 471). 
Auf der Athenifchen Akropolis hatte dieſe ein Bild 8%), ein Hie⸗ 
ron aud in Megara 35), 


u 


Sala 4 ni, 


80) Id. 1, 1, 3. 81) Eustath. ad Jl. p. 889, 2, 

82) S. unten. Der Granate in ihrer Hand kann wohl mil 
größerem Recht eine andre Beziehung als die dort aus Urtemidbor und 
Monumenten nachgemwiefene gegeben werden mit Hülfe eined gar naiven 
Eleifhen Gebrauchs und Eultus, wovon Paufanias 5, 3, 3 erzählt. Aus 
der Legende geht hervor daß Athena den Namen Mutter erhalten hatte 
in einem Hieron auf dem füßen Felde (Bade, du), wohin die Weiber 
des von jungen Männern lang entvölterten Landes, mit dem Geläbde 
an Athena gleih zu empfangen, ihnen entgegen gezogen und glücklich ges 
weſen waren. Dadurch erhielt die Göttin der Krieger, indem diefe ald 
Sieger aud Feldzügen heimkehrten, allerdings eine Beziehung auf „Kinder 
fegen.“ Die Granate aber kann recht wohl dur die der Chegdttin dera 
erklärt werden; denn Eirene wird zovgorgögos genannt (Eurip. Bacch. 
396), wie Nike eipnvogogos, und auf diefe, nicht auf Athena an fich oder 
überhaupt muß die Sranate bezogen werden, wie fhon Schwend Mythel 
Skizzen S. 67 f. bemerkt hat, fondern nur auf die Athena die ben Frie⸗ 
den gebracht, den Helm abgelegt hat. Die Athena Mutter in Es iR 
nichts anders als eine Nike Athena xovporgogos. Gerhard: hat fie eine 
Helferin zu rafher Geburt, auch Muttergdttin und Werkmeiſterin bes 
Schöpfungsgewebes genannt Griech. Mythol. S. 235. 240, indem er 
nit aus dem Leben des Volks, fondern aus hohen Idem zu erfikreh 
gewohnt if. 83) Paus. 1, 42, 4, 
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Eine Borfchule des Kriegs ift Die Gymnaſtik, beſonders 
der Wettlauf und das Ringen, Dem Tydeus gewann Athene 
bei den Spielen in Theben die Palme. Theſeus hat von ihr 
den Ringkampf gelernt 8%). In dem Hymnus bed Kallimakhus 
bat fie. die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durchlaufen, 
wie die Divsfuren in Sparta (23) und als Keleutheia hatte 
fie in Sparta mit Bezug auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 85). Sophofles ftellte fie unter dem Na⸗ 
men der Arete der Hedone oder Luft in einem Satyrfpiel (Kor- 
a) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaſtiſch. Ihre 
Statue mit Namen Dovic in einem Gymnafium zu Argos 86) 
gieng vielleicht ven Fackellauf an. Nach Pifanver fchaffte fie 
dem Herafles die Warmquellen, vermuthlib um ven Staub 
von Wanderungen over Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Athene hält Sieg und Ruhm (xödos) in ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Heſiodiſchen Schild leſen (345). Daher 
R an ihrem Helm gefchrieben EVKAEIA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt gemachten Münze von Syrafus, bie 
auf ver Rüdfeite ein Wettrennen barftellt. 

Wenn jhon die Kriegerin Athena durch die Belonnenheit 
md Klugheit den Sieg an fich feſſelt 8), fo geht im Frieden 
von ihr Alles aus worin der Verſtand ſich zeigt und entwidelt, 
son den finnreichen, fünftlichen Werfen der Hand an, bie fie 
uch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirken bes 
Geiſtes. So gewann fie über den Staat hinaus die allge 
meinfte Bebeutung höherer Menfchlichleit. In dieſem Sinn 
gab Demofrit feinem Buch über die drei Dinge die alles Menfch- 
liche umfaffen, wohl überlegen und befchließen, gut urtheilen 
ud rechtichaffen handeln, ven fo umgebeuteten Namen Tritoge- 
neia 98), worin ihm Chrofippog, ver Epifureer Phädros und 


84) Sftros b. Schol. Pind. N. 5, 89. 85) Paus. 3, 12. 
24 : 86) Paus. 2, 22, 6. 87) Euftathius fagt: u 


Eugpivug nolsuilny vomıııxov. 88) Diog. L. 9, 46, Tjietes 
und Euſtathius bei Menage. ' 






















viele der Späteren im Wefentlichen folgten, während Anarı 
goras die Göttin als Kunft, Andre ald Luft der Grunbide 
nach deuteten. Platon nennt fie Philoſophie 89. Ä 

Als, Werkmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rühmte 
fih Athen fie zuerft verehrt zu haben 9%), wo man zuerft daß 
Schwerd ablegte und einer milderen Lebensweiſe nachgieng ꝰ). 
Alles Künftlervolf (ns 6 xssowvak Asc) verehrte fie nad 
einem Bruchſtück des Sophofles. in Sinnbild ihres Yleipet 
feit dem frühften Morgen war ver Hahn (Plut. Qu. Sympe 
3, 6), der fonft auch Kampfluft bebeutet. Tempel hatte &w 
gane auf der Afropolis Athens, wo fie jo wenig wie ander 
wärts ver Polias gleichgejegt werden follte, in Samos 2%), U 
Thespiä, wo ihr Plutos zur Seite ftand 95), in Elis, in Sparks 
und Megalopolis 9%). Kundig aller Werfe ver Athena wir 
ein Architelt in Patara genannt 95). Zradute 99) heißt W 
von dem Richtmaß des Zimmermannd. In den Kyprien fhni 
fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall hing 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homerifchen Coder vielmeyg 
Alerandrinifchen) Gedichtchen der Ofen (2); fie hat das i 
pferrab erfunden in einer Elegie des Kritias 95). Auf Abe. 
nifhen Münzen fist die Eule auf einer liegenden Amphoe. 


delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Wert ift’9); 
Dem Theaterbau fteht fie vor in Capua 100), dem Bergbanf 
in Samos 10), In den Steinbrühen bes Penteliton feb 


89) Tim. p. 24 0. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thoeyu] 
1, 6. Isocr. Paneg. 5. 10. 923) Suid. s. v. 93) Paue \ 
9, 26, 5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3. 95) Sy.” 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J. n. 4286. 96) Hesych. ori 
Jl. 15, 44. 97) Athen. 1 p. 28 o.: 98) Marm. 
Par. ep. 9. Plir. 7, 56. Hyg. 168. 99) Amm. Marc. 22, 8 


j 


100) Bindelm. von Fea T. 3 tav. 13. Gal. mythol, 38, 139: 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. ni Mavdgoßovlov. 1: 


g nicht 102). Den Rhodiern gab fie nach der alten Sage von 
rem Wettſtreit mit Athen durch Die Kunft bersorzuragen und 
bilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
en 105), Auch die Milefiiche Pflanzſtadt Kyzikos, bie in der 
zunſt der Athena fich fehr gefiel, wie eine Fabel bei Plutarch 
gt 9%), rühmte ſich daß dieſe, weil fie ihr den erſten Tempel 
ı Afien errichtete, zum Dank ein vreigeftaltes Bild ver Cha⸗ 
ten geichenft habe, als das erfte Mufter ver von ihr erfund- 
m Kunft 0959). Simonides nennt einen Bildhauer Arke⸗ 


102) Paus. 1, 32, 1. Ovid. Fast. 3, 831. 103) Pind. 
1.7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
ucull. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342. C. J. Gr. n. 4158. 


a8 Epigramm ift von Bödh zum Pindar p. 172 emendirt, melder 
ion orvlida und oralaw überfekt triangularem cippum, primum 
etulptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae sunt. 
da diefe Entſtehung der Statuen nirgends angenommen, 'noch an fid 
icht zu denken ift, auch dreieckte Cippen nicht vortommen, fo habe ih im 
ein. Muſ. 1843 3, 772 f. die obige Erklärung angenommen. Ich lege 
im Gewicht auf den dort nahgemiefenen Gebraudh fpäterer Gräcität von 
Balz für Statue, den auch das erklärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
Muh an einer aus Konftantinopel In neuerer Zeit nah Wien verfeßten 
wiblihen Büfte ift geſchrieben CTHAH AIAYMAIHZ und bei den By: 
kutinern iſt omjdn in diefem Sinne nicht felten). Auch ohne dieß konnte 
ne aus drei Figuren, fo wie Hekate, zufammengefekte Charis, nicht 
dohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werben. Diefe Chariten- 
kule war in der Borhalle des Tempels der Athene, die fie gemadt und 
eſchenkt Hatte, aufgeftellt, und bezog ſich auf die Kunft, deren Urfprung 
en dort (fo wie den des Tempelbaus) man behauptete, fo wie bei Homer 
Ne Charis mit Hephäftos vermält if. In einer altplumpen Attifchen 
ongruppe vermuthe ich Athena mit den Chariten in den zwei kleineren 
Webenfigürhen. Stackelbergs Gräber S. 43. Gerhard Minervenidole 
1844, Taf. 1, 1 S.5. Die Kerameer befonders mögen der Athena als 
Künflerin gern die Chariten beigefellt haben. Ariſtides fagt von Athena 
Xapsım atè m̃c niepi yeipas Torayıcs (1 p. 14). In Erythrä, wo nad 
Pauſanias 7, 5, 4 im Eingang des Athenatempeld die Chariten mit den 
horen flanden, mag die Bedeutung der Chariten unbeftimmter oder allge 





















filas geübt in den Künften der Athende. Der Ergane opfgl 
ten in Elis die Phädrynten des Zeus bevor fie ven Koloß d 
reinigen unternahmen 20%), Wie die Bildkunſt erfindet A ven 
auch nad dem Sieg des Perfeus über die Gorgonen bie FM 
ten nach Pindar CP. 12, 19), die fie zur Hochzeit des Kabmal- 
und der Harmonia fchenft, wie Hermes die Laute!7), J 
Sparta wurde nad Flöten marſchirt. Der Name Muſica b 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf dieſe Muſik al 
obgleich er die Klänge ver Either mit ven Drachen ber God 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panathendenvafe i 
Münden hat fie eine die Doppelflöte blafende Sirene pe 
Schildzeichen 105), Auf Bafen von Vulci fpielt fie auch W: 
Laute gegenüber dem Dionyſos und dem Herafles 09. 9 
Thebiſche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Flöten 
lehren Cfr. 29), das 3. B. nach Archilochos zum Lesbiſchg 
Päan erflang. Mit ihrem Cult war Flötenmufit verbun- 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera, was fie von dem Apollij 
ſchen beträchtlich unterſcheidet. Aus den Verhältniſſen Athe 
zu Theben ergab ſich nachmals daß fie die Flöte wegwirft, dJ 
ein Satyr aufhebt, auf Atheniſchen Münzen und in einem Ag 
nifchen Basrelief nach einer Gruppe von Myron 1!) u M 
Dichtungen. Die Pyrrhiche tanzte zuerft fie, nach der Giga’ 
tenfchlacht 11%, Huch fehreibenn in eine Schreibtafel fehn % 





meiner geweſen ſeyn. O. Müller Pallas Ath. F. 26 Not.. 76 ertul 
„dreieckiger Charitenpfeilerz“ aber dieß hat keinen Sinn wenn man nich 
die drei in den Rücken vereinten Chariten als Pfeiler denken will. 
leichter kommt man über den Ausdrud hinaus wenn man eine 4 
Stele mit drei Köpfen oben auf, mie fie bekannt find, vorausſetzen 
hermenartige Pallasbilder fommen vor. Ganz verfehlt ift die Erklarni 
in Hederd Comm. erit, de Anthol. Gr. 1843 p. 166-169. ä 
106) Paus. 5, 14, 5. 107) Diod. 5, 49, 108, 
Ann. d. J. arch. 2, 219 n. 1%. 109) Emil Braun Bull-d.: 
J. a. 1838 p. 9 s. 110) Paus. 1, 24, 1. E. Braun Bullet. 
1853 p. 245 =. 111) Dionys. Hal. 7, 72. 1... 
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an einer Amphora von Nola und einer andern 119), viel⸗ 
ht als die welche vem Palamedes die Schrift eingiebt. Weit 
ver hinauf reicht paß Athena dem Bellerophon für ven Pe 
08 den Zügel gab 15), die ald Chalinitis ein Hieron hatte 
Korinth 219) und zu Athen. Den Wagen zu beipannen lehrt fie 
ı Erechtheug 215. In Korinth wurde fie auch mit Pofei- 
ı Pfervebändiger, Sauados, wie ihn audy Pindar nennt, 
b er auch in Kolonod genannt wurde, verbunden. Erfin⸗ 
in der Viergeſpanne nannten fie auch die Arkader 216) und 
Barfe, einer Stadt Griechifcher Gründung in Libyen, fagte 
mn, Poſeidon habe die Pferdezucht, Athena das Lenken ver- 
ben 2175). Nicht minder fpannte fie die Ochfen an den Pflug 
, Boogulo in Böotien 118), Bovdel« in Iheffalien 119), 
d erfand den Pflug, was Ariſtides und Servius erwähnen, 
d ihr dienen in Athen vie Buzygen und die Butaden, Mit 
ıen fcheint es zufammenzuhängen daß angeblid Theſeus ven 
chſenkopf auf die Atheniſchen Münzen prägen lieg 120), ven 
r au auf Münzen ver Athena von Pergamos finden. Auch 
voonoAos wurde fie genannt 121), 

ALS die Göttin der weiblichen Arbeit wird Athena darge⸗ 
Ut ſchon durch das Troiſche Palladion. Es hatte nach Apol⸗ 
or eine Lanze in der rechten und in ver linken Hand eine 
pindel (3, 12, 3) 122), Euftathius fegt noch hinzu Kranz 
d Hut (oriupe, ntlov, wie man fagte nilog xaixoös). 
em legteren hat Athena Ilias auf einer Münze des Aeolis 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1, 26 n. 6. 113) Pind, 
.13, 65. 114) Paus. 2, 4, 1. B. 115) Aristid. 
math. p. 184. 116) Cie. N. D. 3, 23. 117) Steph. 
z. Hesych. s. v. 118) Lycophr. 520. 119) Lycophr. 
9. Steph. Byz. s. v. Eust. Jl. 16, 571. 120) Plut. Thes. 25. 

121) Schol. Aristoph. Lys. 448. Hesych. zevponola:. 122) 
laximy za droaxrov. Gewiß ift zAaxaın hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
id Spindel find in mehreren Spraden daffelbe Wort, Altdeutfche Wäl- 
e ber Brüder Grimm 3, 1. 


ſchen Neuilion 225). Die Figürchen auf gefchnittnen Ste 
mit dem Raub des Pallapion durch Diomedes, deren ſi 
Taſſie 72 aufzählt (2, 9385), haben nur Schild, Speer 
Aegis. Das hölzerne Sigbild ver Athena Polias in En 
hatte in jeder Hand eine Spindel, NJAaxaımv, oder woh 
ber einen Hand Roden, in der andern Spindel, auf 
Haupte den Polos, Zeichen Des Umfaffenden, Kosmiſchen 
Die Weberei lehrt fie bei Heſiodus ver Pandora (3er. 

überhaupt den Menfchen 125); ihr, der Zavang, weihe 
einem Epigramm des Leonidad Zarentinus drei Schmei 
indem fie die Mühen der Athene.aufgeben, in ihrem Te 
Spinbel, Korb und Webſchiff in ihrem Tempel 126). Er 
und Peniti nennt fie Aelian 127); heilige Athena rufen 
Meiber bei einem fchönen Gewebe aus 128), eine Webert 
Koiſchen Minerva fagt Properz (4, 5, 18). Am Fries 
Zempeld am Forum Palladium in Rom theilt fie weil 
Arbeiten aus. Durch. die Wollarbeit erhält der Schan 
Beziehung zu ihr: ein folder, von Erz, war auf ber A 
Shen Akropolis aufgeftellt. Sie figt auf einem auf einen 
meinen gefchnittnen Stein, bezeichnet dur Eule, Helm 
Lanze 29). An die Wollarbeit fchließt fih auch ver Bi 
der Häuslichfeit und Züchtigfeit an. Daher läßt Lucian fi 
haft eine Hetäre fchwören zara vatv Featv xad ung Hol 
ba Die zwo Göttinnen ayvas find und auch Athena ver 

und Luft abgewandt 130), und in einem Epigramm verleil 
goya Teva oRoygoovvng \3'). 


123) Eckhel D. N. 2, 484 s. 124) Paus. 7, 
125) Oppian. Hal. 2, 22. 126) Anthol. Pal. 6, 
127) H. A. 6, 57. 128) Theocr. 15, 18. 129) 
Taffıe in Wieſelers Fortfegung der O. Müllerfhen Dentm. 2, 2 
Taf. 21. ©. auch Millin P. gr. ined. pl. 18. 130) Nicht 
weil fie auch der Gräberdienft der Eleufinifchen Gottheiten angienge. 
131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, 4. Das triste 
nervae sidus lanigerum geht auf die Shäfhen am Himmel, T 


Wenn man bei dem Ueberblid dieſer manigfaltigen Bei⸗ 
fbiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern ſchon 
yon Hefiter in feinem Athenadienft zu Lindos (S. 124—13%) 
aufammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werden können, fchließen muß daß ihr alle einzelnen Geſchick⸗ 
lichkeiten und Erfindungen, gleich ven früheften und einfachften, 
die man göttliher Eingebung und Anmeifung, als große Wohl- 
tbaten und Bedingungen eined gebilveten Lebens, verdanfte, wie 
in fortgefegter Nachahmung, zugefchrieben mwurben, fo mag 
man darin einerfeitd in einer einzelnen Richtung die Stärke 
der Griechiſchen Mythenluſt erkennen, zumal da öfters die Er- 
ſindung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie 5. B. von 
Perſeus, von der Argo, an die fie ald Anlaß zu ihr gefnüpft 
wird. Zugleich aber wird man darin auch ein Zeichen fehen, 
wie dieſes Volk von dem inneren Zug beherrſcht war das 
wenfchliche Leben in fteter Verbindung mit den Göttern und 
Bi gänzlicher Abhängigkeit von ihnen zu denfen. So niedrig 
Frem religiöfen Philofophen Das bunte äuſſere Leben und fo 
ndiſch ihm jene Mythen erfcheinen mögen, fo wird er doch 
sine Borftufe, ein naived Vorgefühl veffen was in geiftiger 
Entwidlung als das Höchfte erfcheint, das Leben in Gott, 
: nicht verfennen dürfen. Den weltgefchichtlihen Zufammenhang 

ber Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 
ber verfchiedenften Erfcheinungen in einem gemeinfchaftlichen 
Grunde wahrzunehmen, ift nicht gleichgültig. 
Meber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirft Athena bei 
Allem was Geift und Verftand erfordert, was fie erfinnen und 
ausführen. Sie ift Agoräa und Bulda, auf dem Plag ber 
Boltsverfammlung und im Rathhaus und fteht allen Berathun⸗ 
. gen überall vor, von den Fleinen Genoffenfchaften an bis zu 
ven Bundesvereinen, wie dem Theſſaliſchen, in deſſen Tempel, 
Hemarion genannt, fie mit Zeus geehrt wurde 15%), fo wie 


Srflärung der Bildmwerte am Tempel des Iupiter Ammon zu Simah 
©. 111. 135. 132) Steph. Byz. ‘Ouagsor. 
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dem ähnlichen ver Achier. Dem Gefepgeber ver Lokrer 3a 
leukos ftand fie im Traum zur Seite, wie Ariftoteled in ver 
Politie der Lofrer berichtete. Bilnfäulen ver Muſen und de 
Dinemofyne waren im Tempel ver Athena zu Tegea, und Re’ 
liefe an der Bafis einer Statue von ihr in Korinth 155), un 
den Muſen findet man fie zugeſellt auch in Herculaniſchen ud 
mälden und an Sarfophagen. Der Athena Hygiea errichtet! 
Perikles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Ey 
ftatue 23%), deren Baſis mit Inſchrift und darin dem Nam 
des Künftlers Pyrrhos im Jahr 1840 entdeckt worben iſt 159), 
Nah Paufanias ftand neben ihr auch eine Hygen Tochter db 
Asklepios (1, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perifles fey duq̃ 
den Sturz des Minefifled bei dem Bau der Propyläen, der vet 
den Xerzten aufgegeben da lag, fehr bewegt worden und Athen 
babe ihm im Traum die Heilart eingegeben. Perikles dm 
als er felbft unheilbar frank lag, über die ihm empfoh 
BZauberfprühe u. d. gl. fcherzte, mochte leicht dem göttli 
Beiftand die Ehre geben und durch dieſe Stiftung darauf hie! 
weifen daß wo bie natürlichen Mittel nicht ausreichen, me‘ 
auf dieſen zu rechnen ſey 59. In Tegea flanden zu de 
Seiten der Athena Alea (die mit der Athenifchen Sfira üben 












133) Paus. 8, 47, 2. 2, 3, 1. 134) Hygiam Minerrag 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. pl. 8 ah 
„Neben dem Altar der fchon vorher war, mie fie ſagen,“ Wriftides | 
p. 14 fagt, feit den älteften Zeiten. Doch ift es unwahrſcheinlich daß @ 
damals wirklich die Gefundheit angieng. 136) Der voltsmäßiger 
Einkleidung der Thatſache, nad einer beliebten Formel, wird Glaube 
beimeffen nur mer Anekdoten, bie zu erfinden die Griechen immer ber 
waren, von Gefihichte nicht zu unterfheiden weiß. Mei Plinius 22, 11, 
20 ift der Herabgefürzte nicht Mneſikles, welchen Perikles bewundert 
ſondern ein ſchöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Spland: 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gewohnt war man fich feft an bi 
Worte zu halten, dag noch Sillig den großen Baumeifter und den ver 
nula für Ddiefelbe Perfon nimmt, wie auch Greuzer 3, 405 3. &. 


einfimmt) Statuen des Asklepios und feiner Tochter von 
Sfopas 137) und in Aliphera, wo Zeus die Athena geboren 
hatte und fie eine ver größten und fehönften Erzftatuen hatte 158), 
war aufjer dem ihrigen nur noch ein Tempel des Asflepiog 159). 
Durch die Verbindung mit Agflepios und der Hygiea leitete 
man die Gefunpheit von der Göttin der atmofphärifchen Luft 
ber; richtiger als Ariftives, der auf die Heilkraft des von 
Athena geichaffenen Oels zurüdgeht (1 p. 11.) Ein Altar ver 
Athena Hygiea war auch in Acharnd 10), Die auch als Päos 
nia mit drei Gefunpheitsgöttinnen und Aphrodite verbunden 
an einem großen Altar des Amphiaraion zu Oropos vor=. 
fommt 1*1), fo wie eine Etatue der Athena Päonia auch in 
Athen !*2) und Minerva Medica noch in Rom 1*3). 

Eine Eigenſchaft des Verſtandes ift Vorausſicht, Vorficht, 
ng0v0lav Tine it unter den Sprüchen ber fieben Weifen. 
Plutarch verbindet uarzzlav za zagovolav !*). Die Pythia 
Ipriht zard noovoev Toü eo !45), Wünos To Jeongonov 
— rag naknıparov rıgovolas, vie Sophofles fagt (Tr. 822.) 
In den Eden war des Prometheus und der Pronda Cohn 
Deufalion 14%). Die Idee ver göttlichen Vorſehung, zuoovos« 
od, Yewv, welche Bentley nach Phavorinus auf Platon zu⸗ 
rüdführte 147), ift erft von ben Stoifern, beſonders Chryfippog, 
gefaßt und entwidelt worden +3). Daß vie im Wefen ver 
Athena liegende zreovos« zu einem beſondern Namen und Cult 
erhoben worben ift, fcheint zufällig durch das ihr in Delphi 
gegebene Beiwort zrgovale entitanven zu feyn: denn Die Grie- 
hen mochten gern bei zufälliger Lautähnlichfeit zwei zugleich 


137) Paus. 8, 47, 1. 138) Polyb. 4, 78. 139) Paus. 
8, 26, 4. 140) Paus. 1, 31, 3. 141) Id. 1, 34, 2. 

142) Id. 1,2,4 143) Plin. 22, 17, 20. 144) De 
def, orac. 24. 145) Paus. 5, 13, 3. 146) Schol. Odyss. 
20, 2, mo Ilgovoins aus Hpvveins hergeftellt ift von Echwend im Rhein. 
Muf. 12, 560 ff. 147) Opusc. p. 445. 148) Lennep 
Phalar. p. 141 ss. 

I. 20 
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paffende Beinamen bilden und gebrauchen, da fie der Namen 
und Yabeln nie genug haben fonnten. In heben wurden 
Statuen im Pronaos des Ismenion des Hermes und ber 


Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblich von Phis |. 


bias und Sfopas, rgovaoı genannt 149). So wurde auf 


in Delphi die Athena eines vor dem Pythion im Temenos 


befjelben gelegenen Tempels, deſſen Lage feit 1838 befannt 
ift 130), genannt ZToovga, Doovrin, IIgovale 151), Bei 


Demofthenes aber gegen Ariftogiton und bei Aefchines gegen | 
Kteſiphon, aus ihm auch bei Harpofration, und bei Paufanias | 
(10, 8, 4) lefen wir Zodvose, welcher ber Redner andvom | 
entgegenftellt. Als ſolche war Athena im Attifchen Prafiä auf | 
geftelt und in Delog 132). Ariftives preiſt va Athena allein | 
von den Göttern Ergane und Pronda ſey (1 p. 16) und se 


lian führt den Vers an (Or. 4 p. 149) 
ixero 0’ sic vd xui Es yAavzanıa Ilgovolm. 


Keine andre Gottheit eignete fich mehr zur beſondern Haupt; 
und Schuggdttin einer Stadt als die eingeborne Tochter dei | 





Zeus, und daher finden wir aud Feine andre fo häufig alt. 
die Stadtgottheit verehrt ald Athena, ja feine andre als folge " 
betitelt auffer ihr, mit der Ausnahme daß in Athen, nad dem -- 
Feſte der Diipolia zu fohließen, vor der Polias, Zeus fehl 
ber Polieus gewefen war. Der Grund liegt in dem umfal 
ſenden Wefen des Zeus das in ihr verkörpert zu ſeyn ſchien, 


damit fie als feine Stellvertreterin unmittelbar und den Men 
ſchen näher geftellt wirkte. Daß nad dieſer Abftammung bie 


111 11 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) Ulrichs Reiſen in Griechenland 
S. 45. 263. Wieſeler die Delphiſche Athena in Göttinger Etudim 1845 
S. 01-301, vgl. Jahrb. für Philol. 1857 75, 666- 668. 131) - 
Aesch. Eumen. 21. Herod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11, 14. Callin. 
fr. 220. mei am Ort gefundne Inſchriften E. Eurtius Anecd. Delph. - 


p- 77. 78, die eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114— 116. Hesych. 


Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Bekk. Anecd, 


p. 299 f. 293. Macrob. Sat. 1, 17. 
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riegsgewalt ihr zufam, vermehrte noch insbeſondre ihre Ver⸗ 
eitung als Poliad, Haupt des Staats im Kampf gegen 
einde und im Rathe daheim. Nirgends bat fie fo mächtig 
ıd noch für unfre Augen erfennbar gemwaltet als in Athen, 
m gemeinfamen Heerbe von Hellas, und ihr war bie Stadt 
id das ganze Land gleich heilig: denn wie viele Götter auch 
den Demen verehrt wurden, fo ehrten fie, wie Paufanias 
gt (1, 26, 7), nichts deſto weniger die Athena und das 
m Himmel gefallne Xoanon. In mehreren Demen war aud 
r Tempel, wie in Sunton 155), Praſiä. Beſonders ift bie 
allenis angefehn die dem Thefeus den Sieg gab im Kampf 
it den Pallantiven 15%, und dad Pallenion, Tœnamvidocç 
uvòc rscyos, wie Euripides fagt (Heracl. 849), näher Athen 
re Tempel im Pirdeus, zu Phaleron, befonders in der Aka⸗ 
mie, wo die Fackelläufe ftattfanden, auch Hepbäftos und 
rometheus verehrt wurden 155), In Athen beißt fie oftmale 
e Göttin bei den Tragifern und Platon 156), wie anderwärts 
pollon !57), in Kalauria Pofeidon 159), Dionyfos in Teog, 
ndros, Dlus in Kreta Cindem das Feft Isodalız genannt 
urde.) Das Gebet der Zecher im erften Sfolion lautet: 
alas Tritogeneia, Derrin Athena halt’ aufrecht dieſe Stadt 
nd die Bürger ohne Schmerzen und Aufftand und unzeitigeg 
sterben, du und ber Vater, und Solon hebt die von Demofthe- 
ed zum Vortrag gebrachte herrliche Straf: und Mahnrede an: 
nfere Stadt wird nad Zeus Schickung nimmer vergehn und 
ah dem Sinn der feligen unfterblichen Götter; denn fo hält 
18 hochherzige Beichügerin vatergemwaltig Pallad Athende bie 
Arme über fie. Unter ver Pallas Flügel geftellt, fingen bie 





153) Paus. 1, 1, 1 Zni xogvgij Ts üxoas. 154) Herod. 1,62% 
155) Sophokles Oed. Col. 55. Schol. 56. O. Müller Pallas X.$. 11. 
156) Auch die Athena Ilias, in Neuilion ift 3 9eös Clarke Gr. 
narbl. u. 28 p. 50. 157) Häufig ift im Platon und in andern 
iten Philoſophen 5 Hsös nicht richtig verftanden worden. In Sparta 
op. 158) C. J. n. 1188. 
20 * 
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verföhnten Eumeniven, ehrt der Vater die Athener (983.) ° 
biefer bei dem Einbrudy der Perfer ver Stadt erzürnt war ı 
fie vergeblich ihn zu verföhnen gefucht hatte, verließ fie 
Stadt 159), Aber Ariftophanes fagt wieder, Pallas hält un] 
Stadt und wird Schlüffelhalterin genannt 76%). Zur Zeit! 
Gipfelpunftes der Athenifchen Geiftesentwidlung ließ Phid 
in der vorderen Giebelgruppe des Parthenon zu der aus t 
Haupte des Zeus hervorgegangnen Tochter die mit ihm 
Mitte einnahm, die Olympifchen Götter von beiden Sei 
ſich hinwenden, gleichfam erwartungsvoll und huldigend. 2 
durch ein Äufferlihes Band war Athen mit feiner Göttin ı 
verfnüpft durch feine höchſt anfehnlihe Olivenzucht 16), ı 
diefe erhielt eine religiöfe Weihe burd ‚die von dem en] 
Delbaum abftammenven heiligen Delbäume, poobas, bie 
einem Beinamen ver Göttin, Moria und Zeus Moriod, An 
gegeben haben 162). Als Athen großen Einfluß auf Delos gew. 
nen hatte, mußte e8 auch ein Delbaum jeyn an dem Leto von 
Geburt ausruhte 165), oder den fie (ftatt der Palme) umfaflı 
gebar 16%). Die Panathenden überragten in der fpäteren ! 
riode eben fo fehr die andern Fefte wie in ver früheren 
bes Zeus und mwurben nod erweitert durch mufifche Sp 
ſowohl durch Pififtratus als durch Perifles, nachdem die f 
heren Wettfämpfe nur VBorübungen ver Friegerifchen Tüchtig 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren auf der Burg au 
ber golvelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls koloſſale, zwifd 


— 


159) Herod. 7, 141, 8, 41. 160) Thesm. 1242. Die | 
Phidiad beigelegte Kliduchos iſt nicht als eine Priefterin zu verftehn, 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndſted Vase Burg 
London p. 13 ss. 162) Eine fehr gelehrte Anm. über diefe Bäı 
von Thudihum zum Ded. auf Kolonos 684 in der erften Ausgabe fe 
Sophokles Th. 1 S. 300—302, Löober über die Heiligkeit der Delbäı 
in Attika 1857. 163) Strab. 14 p. 639. 164) Tac. A 
3, 61, ftatt der Palme oder zweier Lorberſtammchen, Serv. Aen. 3, 

165) Daß ihre ebenfalls goldelfenen Statuen in Elis und in Pel 
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Broppläen und Parthenon, wie wir auf Münzen fehn, anfge- 
Rellte Promachos (Kleiduchos) und die der Schönheit wegen am 
meiften bewunberte, welche die Remnier geweiht hatten. Dazu 
fommt bie in Platäa. Bon feinem Götterbilde find fo viele 
und darunter fo viele bedeutende Nachbildungen, mit unmefent- 
lichen Variationen, zum Theil ficher QTempelbilver, auf uns 
gefommen als von diefen Werfen ded Phidias. Daß darin 
in Haltung und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefer Ernft 
und erbabne Einfachheit vorberrfchen, bat eben fo fehr in ver 
Ameieinheit diefer Göttin mit dem höchſten Zeus als in dem 
Eharafter der Befchügerin und Walterin feinen allgemeinften 
Grund gehabt. Neben dieſer Auffaflung der Göttin verbient 
befonderd Tas erhabene Bild von ihr durchdacht zu werben 
das Aeſchylus in den Eumeniden aufftelt. Platon fcheint ihr 


in dem idealen Staat feinen weifen Kriegerftand nachgebilvet 
r zu haben. Als Ideale menfchlicher Individualitäten, an denen 
- aber nicht der finnende Gedanke des Einzelnen, fondern als 
Fon leibhaftige göttlihe Weſen binaufzufchauen der religiöfe 


J 


Eaube und die gemeinſchaftliche Verehrung und Feier fort 


. md fort antrieb, haben am meiſten unter den Göttern Athena 


* 
1 


; mb Apollon den Ausdruck der Helleniſchen Bildung enthalten. 


In der erfteren aber liegt die Attifche insbefonpre nicht bloß 
vertreten, fondern fie ift durch fie herangewachſen, wie unter 


: rer Leitung und göttlichen Vorſchrift. Durch fie, gefaßt in 


km Haupteigenfchaften als männliche Kraft und Tugend, bie 


vie die Unabhängigkeit und Sicherheit nad) auffen, fo in noth- 


wendiger Folge vie Freiheit im Innern, als göttliche Intelli- 
en die Entwicklung und Thätigfeit aller Verſtandeskräfte fo⸗ 
dert, ſchützt und begünftigt, ift Athen, wo wir ihren Dienft 
wor ihr Weſen am Vollſtaͤndigſten entwidelt finden, zu dem 





den Phidias nur beigelegt wurden, deutet Pauſanias durch gaol an und 
die efgmmannte giebt Plinius ausdrüdlih dem Kolotes, Schüler bes 
Pidias. 
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unvergleichbaren Staat geworden, ven wir zu betrachten 
zu erforfchen nicht müde werden. Mit grünplicher, nicht 
feitiger Ausbildung des Geiftes verbinden ſich leicht auch 
wandtheit und Feinheit, Heiterfeit, Milde, Hochberzigfeit 
Großartigfeit in Spesen und im Handeln 66). 

Am Befondern wurde die Poliad in Athen und ft 
Kolonieen und auch andrer Orten verehrt, in Gemein] 
mit Zeus, ald die Göttin der Gefchlechter, Genetias, der I 
trien, Phratria, Phratriotig, welcher mit Zeus die Apa 
gemeinfchaftlih im Monath Pyanepfion gefeiert wurden — 
in Athen, fo in allen Sonifhen Kolonieen auffer Epl 
und Kolophon — 167), des Rathes, Bulda, die nad 
Redner Antiphon mit Zeus Buläos ein Hieron im Buleut 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (eiwıygın) Opfer 
pfieng, der Volksverſammlung, Agoräa 168), des Staats, U 
getis, was Platon mit Apollon Patroos vergleicht 16%, 1 
Bild eine Eule in der Hand hielt 17%. Sie hatte den h 
Rath des Areopagos gegründet und ber ephetifche Geri 
hof wegen unfreimilligen Todſchlags, zur Hemmung ber 2 
rache, war und hieß ar Talladin. 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poliuhog 171 i 
verbreitet, daß Ariftives fagt, Athena werde von Allen Poli 
geheißen als die deren Gefchenf die Städte feyen und ber 
ber die Akropolen zukommen (1 p. 12) In der That ı 
man bie Verbreitung, das Alterthum und die tief eingreil 


166) Mit ähnlichen Betradtungen fließt K. O. Müller feine 
trefflihe Abhandlung Pallas Athene in der Erfh= und Bruberfchen ( 
tlopädie 1838, auch in feinen Kl. Schriften 2, 134—241, durd ı 
der vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den wefentlichften 
gen, auf die leidhtefte Art zu vervollftändigen feyn möchte. 


167) Herod. 1, 147. 168) Statum 8. D. Müllers H 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr. n. 476. 477. 170) S 
Aristoph, Ar. 515. So in mehreren Kunftdentmälern, 171) 


einer Gemme aynoinolss, Zeafe Morea 2, 80. 
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Bedeutung biefer Erſcheinung erwägt, möchte man in den Grie⸗ 
chiſchen Culten zwei Hauptſtrömungen unterſcheiden, ſo unmög⸗ 
lich es auch iſt fie beſtimmter gegen einander abzugrängen : bie 
eine Zeus und die aus ihm allein bervorgegangne Tochter, 
Oßamorcren, das Phyfiiche und das göttlich Geiftige in Ein- 
beit, und Zeus zeugend mit Natur und Naturgötter erzeugend 
oder auch Naturgätter allein. Erwähnt werden in den von 
Attila ausgegangnen Staaten Poliuchos in Chios 172), Poliad 
in Erpthrä '75), Priene 779, Teos, Phokäa 175), in ver Mi- 
leſiſchen Kolonie Kyzikos. 

In Argos, wo Hera von früher ber an der Spitze ſich be⸗ 
bauptete, ift Athena nicht Poliuchog, wie in Sparta die Chal- 
Höfos (wie fie von ihrem Tempel auf der fogenannten Afro- 
polis), dem höchften Punfte ver Hügel, hieß 176), Hier hatte 
fe als Agoräa auch an der Agora ein Hieron mit Pofeivon 
Asphalios, und als Ambulia einen Altar mit Zeus und den 
Diosfuren unter denfelben Beinamen 177), auch gieng die Sage 
daß das Palladion von Argos nah Sparta entführt fey 178). 
jn Argos hieß fie Axolc, gemeinfchaftli mit andern Göt- 
tm auf der Lariffa 179), die fich ſeitwärts von der Stabt und 
m Berbindung mit Hochland auf ver andern Seite erhebt. 
Der ganz Argolis war der Athena heilig 180) und im Beſitz 
des Troifchen Palladion zu ſeyn behauptete Argos wie Athen. 
Das jährliche Bad deſſelben im Inachos, begleitet von dem 
Schilde des Divmedes, war nad dem Hymnus des Rallima- 
dus eine fehr bedeutende Cäremonie. Aber Rhodos, wohin 
Ahena von Argos verpflanzt war, wmetteiferte mit Athen hin- 
Rhtlich ber Priorität ihres Dienftes, ald Schöpferin des Bild⸗ 
berfs, wie wir aus Pindar wiffen (Ol 7, 42.) Danaog, 





172) Herod. 1, 160. 173) Paus. 7, 5, 4. 174) C. J. 
ir. n. 2904. Paus. 7, 5, 3. 175) Paus. 2, 31, 9. 7, 5, 3. 
176) Paus. 3, 17, 2. 3. 177) Id. 3, 11, 8. 13, 4. 178) 


lat. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych. 180) Apollod. 2, 1, 4. 
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dem auch ein Hieron ber Athena auf dem Berg Pontinod zu⸗ 
gefchrieben wurde 18%), d. 1. die Danaer, als Argeier, errichte⸗ 
ten ihr Bild zu Lindos 182) was von der Sage umgeleh 
wurde, oder die Danaiden 185), und dort war fie Polias mt 
die Linpifche Athena in Sicilien in Kamarina 184) und Yprl 
gent, Kolonieen von Gela, das von den Rhodtfchen Euniden 
(Ol. 32) geftiftet worden war 188). Poliuchos hieß fie aud 
in Byzantion 186), der Kolonie von Megara, wo Athena bi 
Spige der Akropolis einnahm 187%, Im Peloponnes ift di 
Polias in Trözen 189), wo auch ein Tempel der Athena Apa 
turia, welcher die Jungfrauen vor der Bermälung den Gürk| 
weihten 189), um pocropas zu erziehen, nachdem fie dem few 
chen Hippolytos eine Locke dargebracht hatten 290); in Arte 
bien zu Tegea, wo Athena als Alena verehrt wurde, aber auf 
als Poliatis einen Tempel hatte, bier auch Sthenias genannt, 
und in Megalopolig 1927. - In Kreta erfcheint Polias ft 
bem Eidvertrag ber Hierapytnier und Prianfier 192) und in 
Iſtros 195), in Rucanien zu Heraflea 199. 

Wie Athena Hippia mit Pofeidon geeint ift, fo wird bie 
friegerifche Seite ihres Weſens hervorgehoben durch ven Na 
men Areia. Diefer wirb ihrem großen vergolveten Erzbilt 
von Phidias in dem Tempel zu Platäa gegeben 195). Dielen 
führt fie auch auf Münzen Athens, wo fie unter vemfelben 


—. 


181) Paus. 2, 37, 2. 182) Apollod. 2, 1, 4. Diod. 5, 58 
183) Herod. 2, 182. Marm. Par. ep.9. 4. W. Heffter der Athme 
dienft zu Lindos, im 2. Heft der Götterdienfte auf Rhodos 1827. D 
Emil Rüdert der Dienft der Athena nah feinen örtlichen Verhältniſſe 
dargeftellt 1829 S. 161—164. 184) Pind. Ol. 5, 10 modsaoyoı 
185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Marin. Vit. Procl. vgl. Codir 
de origin. Constant. 187) Paus. 1, 42, 4. 188) Pauı 
2, 30, 6. 189) Id. 2, 33, 1. 190) Id. 2, 3%, 1. 
191) Id. &, 47, 4. 31, 6. 192) C. J. Gr. n. 2555 s. 
‚193, Chish. Ant. As. p. 113, 194) Tab. Heradl. 2 p. 7. 
195) Paus. 9, 4, 1. Ee 


auch einen Altar auf dem Areopag hatte 19%), auf einer ſeltnen 
son Epheſos im Berliner Cabinet und einer in demfelben: von 
Pergamos ohne das Bild. Im Altis zu Olympia, wo eine 
traurige theologiſche Gelehriamfeit einen weiten Spielraum 
hatte, verband man an einem ver Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 197), Durch die Gemeinfchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Hermathena, 
wie durch die der Zeugungsfraft ein Hermopan, ald Einheit 
entftehn Fönnen. Aber dieß Wort bezeichnet nicht einmal, wie 
na einer Stelle in Ciceros Briefen Inge Zeit geglaubt wor- 
den tft, eine Herme mit ben vereinten Köpfen jener beiven 
Götter, die auch nicht gefunden worden ift, fondern nur Athena 
in Hermengeftalt 19%). Dagegen werden wir überrafcht durch 
eine Athena Kıooasea, wie Dionyjos Kiſſos, Epheu, vor: 
fommt 199). Ob dieß gleich einzeln fteht, fo dürfte eine kurze 
Beiprehung doch gerechtfertigt ſeyn weil wir bier ein deutliches 
Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und der Religion 
des Gottes ganz fremder Rüdfichten, der den Göttereult zu 
charakteriſiren beiträgt. Kiſſäa nemlich hieß Athena in ihrem 
Impel auf der Akropolis von Epidauros, wo Paufanias auffer- 
dem nur Tempel des Dionyſos, der Artemis als Sägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da diefe Götter 
limmtlicy der großen, vielbefuchten Heilanftalt, die auch durch 
ein von Polyklet erbautes Theater (das fchönfte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anftalten für die Unterhaltung 
eines Theild der Kranken und für andre Befucher geforgt hatte, 
angenehm fegn mußten, jo ift zu vermuthen daß man burd 
sine Bekränzung der Athena mit Epheu ihren ernften und krie⸗ 
zeriſchen Charakter verſtecken wollte, als ob fie an diefem leben- 
sollen und heitern Orte (die Menge ver vorhandenen Ruinen 


196) Id. 1, 28, 5. 197) Id. 5, 15, 4. An einem der Altäre 
ieß fogar aud Hera Hipp. 1950) Dieb hat Gerhard nachgemiefen 
ztudien 2, 276 f. Cic. ad Att. 1, 4. 199) Paus. 1, 31, 3, 
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über das weite Temenos des Asflepios hin leiten auf 
Borftellung) ganz abgelegt habe. Eine Kiffäa ift auch au! 
gekommen, ein fehr fchöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, 
einem großen Epheufchmud vorn in der Mitte des etwas 
und phantaftifh, nach Art vieler Thonarbeiten,, ver; 
Helms 20%. Auch in Vaſengemälden hat einmal Athene 
ter Herafles, Hermes und Dionyjos einen Epheufranz auf 
Schilde 205. Aber von diefen find fehr viele als ein 

ber Künftlermythologie von der eigentlichen in weiterem 
engerem Sreife volfdmäßigen und im Cult befeftigten zu 
den, als das poetifche. Spiel einer gewiſſen Klaffe von K 
lern zu einer gewiffen Zeit, die innerhalb der bedeutſ 
Geſellſchaft ver fo charaftervollen Götter immer neue 2 
bungen und Combinationen zu erfinden fich gefielen. Al: 
wunderbare Fund ſo vieler Monumente dieſer Art gemacht 
eine fo große Menge neuer mythologifcher Vorſtellungen 
und nach befannt wurde, war es natürlih daß man, i 
Freude über jo anſehnlichen Zuwachs, ihn mit den u 
volfsmäßigen Mythologieen auf allen Punkten in Berbir 
zu bringen, diefe durch ihn zu erweitern und zu erläuter 
dacht war, um fo mehr als auf der andern Seite viele t 
fehr verfchiedenen Zeiten angehörigen Vaſen und ale die | 
barften Urkunden zur Erforfchung des Volksglaubens di 
Aber es wird ber großen Mühe werth feyn, nachdem glei 
eine Schule von Vaſenmythologen hervorgetreten ift, Alles 
als individueller unbeveutenver Einfall und Belieben fich 

tbeilen läßt, nun auch unter den von religiöfer Beben 
ganz verſchiednen Fünftlerifchen Geſichtspunkt zu ftellen, 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch 
mit ihr doch meiftentheild nur tändelnde, oft nichts wi 
als Kar verftändliche Götterpoeſie und Theofrafte zu vern 
und zu entftellen. 





200) Panofla Terracotten Taf. 7 ©. 3. 201) © 
Auserlefene Bafen 1, 36. 
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Später, ald vie Aehnlichfeiten zwifchen ven eignen und 
fremden Gottheiten allgemeiner befannt geworden waren und 
bie Griechen fich darin gefielen den Apollon von ven Hpper⸗ 
boreern, die Artemis von den Taurern, den Zeus Triopas 
und das Palladion von Troja berzuleiten, ift ihrer Athena 
ber Urfprung aus Libyen ober aus Aegypten angebichtet wor- 
den. Die Libyfche Herkunft, die von den Griechen in Kyrene, 
befien Dorifche Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
angegangen zu fepn fcheint (Götterl. 1, 312), ift ſchon von 
Kelhylus angenommen (Eumen. 290): dem Pindar ift Po⸗ 
ſeidon Libyſch CP. 4, 93) und Asßvagıysung bei Ibykos 
(fr. 56) ift entweder auf diefen over auf Athena Cindem auch 
Tornoyevns für Tosoyevao vorkommt) zu beziehen. Nun 
burde der See an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito⸗ 


. 8 genannt, wie der Nil aus gleichem Grunde Triton. Hero⸗ 
} dot fledft fo tief im Glauben an die Sage daß er die Libyfche 


| green 


Göttin am Tritonfee geradezu Athena, ald Tochter des Poſei⸗ 
don nennt (4, 189), Obgleich er an diefem See eine Nies 
derlaſſung von Griechen annimmt, von welcyer die Libyerinnen 
den Korinthifchen Helm und Griechiſche Waffenrüftung ange⸗ 
nmmen haben (4, 180), follen vennoch die Griechen Gewand 
md Aegis der Pallas von den Libyern entlehnt haben. Ein 
llebermaß der Unfritif und des biftorifchen Aberglaubens zeigte 
ſih ald man Athena für das rückwärts gehörte Neitha halten 
md zugleich an Herodots Libyſche Pallas glauben konnte 202), 

Noch mehr Anfehn hat die andre Anficht erworben daß 
die Göttin von Said zur Athena geworben fey. Diefe hatte 
ein Lampenfeft wie Athena den Yadellauf, war Mutter der 


: Gonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Ephinx über vem Helm des Koloffes von Phiviad im Par- 


thenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht ſchon Paufanias 
richtig als die Griechifche Sphinr (1, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 





302) Bottigers Amalthea 3, 191. 262. 
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ſchickte fich nicht bloß Aufferlich zum Helmſchmuck, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, Fräftig auf 
bie Unergründlichkeit der göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechifche Göttin mit der in 
Sais verehrten für viefelbe halten, erhält nicht Gewicht daburd 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitforb meinte, fondern 
wird fchon dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigſtens mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
das Aegyptiſche Neth fey auf Hellenifch Athena wie fie jagen 
(ws ô dxslvmv Aoyos) und zugleich das fchönfte Beifpiel von 
dem Bemühen der Aegyptiſchen Priefter ven Griechen ihre Ein 
bildungen aufzufchwagen hinzufügt 205). 


16. Hera ci, 362—385.) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erde eine pers 
fönliche Hochzeitsfeier des höchſten Götterpaars geworden war, 
erhielt die Ehe ein göttlihes Vorbild und es mußte ihr noth 
wendig die Beziehung auf dieß Vorbild den Charakter einer 
göttlichen Anordnung im bürgerlichen Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halifarnag in der Nhetorif 
fagt, indem fie zuerft fich vereinigten, die Ehe ven Menfchen ). 
Die Ehe wurde zElog genannt: zEAos Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Heſiodus Zeus den Trauben, er und Demeter machen 
die heilige Nahrung Zxreifr. Die Ehe ift auch eine Vollen- 
dung, Reife des Lebens; die Odyſſee fagt EAos HIadsgolo 


203) Tim. p. ?1 e. Proklos zu diefer Stelle p. 30 führt die ver⸗ 
ſchiedenen Borftellungen oder Bermuthungen des Theopompos, Kalliſthents 
und Phanodemod an. Charar nannte die Athener Koloniften von Sat. 
Aus einem von ihnen fohöpfte vermuthlih der Scoliaft des Ariſtides 
p. 18 Dindorf xai ini xgoxodeilov Enoyos rap’ Adyvaioıs borögyra 
Adnvö. 1) Cap. 2, 2, emendirt von ©. Hermann Incredibilium 
l. 1 p. 13 xai önm sugovres xal deifayres TOUg yanovs Toig —RX 
Zeus re xal“Hoa noros Levyrvres Te xab ovvdvilovrs" odrw vos | 
uev xai namo xalsıras, 7 de Svyie. 


| — —— — * 
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yanoso, Aeſchylus yauıjlsov zöios. Daher die Verheiratheten 
isos, heiratben zeisswdgves 2), und die Opfer und Bes 
ſhenkungen vor der Hochzeit reozsisıe 5) genannt wurden. 
Daß 400 auch Amt und Würde und Weihe beveutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doc läßt fich nicht 
fgen daß es von der Ehe in das geiftliche Gebiet übergetras 
gen, noch weniger daß die Ehe als eine sedem, Sarrament, 
gefaßt worven fey *). Daher ver hehre Name der Hera Ts- 
ia, den wir zuerft bei Pindar und Aefchylus finden, fo wie 
in der Legende zu Stymphalos 5), auch in Athen (unter der 


 affer im Epifchen herrſchenden Dorifchen Form "Hor), indem 


dr Chor der Thesmophoriazufen Hera Teleia fingt, welde vie 
Shlüffel ver Ehe bewahre (972.) Unter diefem Namen fom- 
men Tempel von ihr vor in Platia und Megalopolid nad) 
Paufaniad und in Thespiä 9. Etwas niepriger fingen Ta- 
mie 7), rauoowios, und Zuyla, auch Zevyis (Juno Ju- 
galis),, wie ich „fich johbändig machen“ von Bauern in mei⸗ 
wr Kindheit für ſich verheirathen fagen hörte 9). Zuyln wird 


: fe von Apulejus genannt wo er fagt daß der ganze Drient fie, 


der ganze Occident Juno Lucina verehre (Metam. 6.) Zeug 


kipt natürlich eben fo T$Assos, Taumisos, Zuyios?), Teleiog 
namentlich in Tegen, wo er einen Altar und vierecktes Bild 
Kette 107, 


— -. 


P 2) 


Auf die Zeusche, den segds yanos bezieht ſich das Feſt 
dr Herden, und danach faft ausfchließenn ihr ganzer Gottes- 
dienft. An ihre frühere phyſiſche Bedeutung erinnert fo wenig 
as bei feinem andern der großen Götter im Gottespienft, was 





2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Pat Hesych. s. v. Nachher auch uneigentlih. Ueber dieß log nad 
ka Akademikern Stob. Ecl. 2,7, 54 ss. 4) Böttigerd Kunſtmythol. 
2, 252, 5) Paus. 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, 11, Cinxia. 

7) Plut. fragm. 9, 5. 8) Sich verändern, dad bei Adelung 
fhlt, fimmt überein mit ourdvateın Note 1. 9) Hesych. 

10) Paus. 8, 48, 4. 
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aus ihrer Majeftät an ver Seite des Zeus fich leicht  erflärt, 
Selbft Eileithyia hört fie auf zu ſeyn. Doc ftellten die Plas 
täer nach Paufanias (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ber 
neuern Teleia, die Foloffal und prächtig war, eine Hera von 
Kallimachos auf, in figender Geftalt, unter dem Namen Nyms 
pheuomene, mit Bezug auf den älteften phyſiſchen Mythus 
und das Böotifche Feſt ver Dädala, welches Paufanias be 
fchreibt und Plutarch in großen Bruchftüden einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die Herden ohne ſymboliſche Beziehuns 
gen ein Hochzeitsſeſt. In Samos wurden fie nad Varro 
nuptiarum ritu gefeiert; ſo in Knoſſos nach Diodor, mit dem 
gewohnten Glauben der Einfalt, daß die wirklichen Hochzeits⸗ 
gebräuche, die man nachahmte, von denen einer wirklichen hei 
ligen Hochzeit ausgegangen ſeyen (5, 72.) Diele dieſer Ge 
bräuche wie fie in Argos ftatt fanden, find noch befannt 12). 
Alle Sungfrauen zogen, wie Euripides fagt, zur Hera während 
bie Argeier das breitägige Opfer anftellten CElectr. 171). 
Nach einem Epigramm des Archilochos weihten ‚ihr die Joni⸗ 
fchen Bräute das Haar, das fie in Delos den Hpperboreifchen 
Sungfrauen darbradhten. Den Heräen over Helatombäen in 
Argos 12) verfchaffte Die größte Berühmtheit ver fogenannte 
Schild in Argos, ein Schilpftechen, das auch auf einer Vaſe 
gemalt vorfommt 15), und womit contraftirt was wir aus dem 
alten Afios wilfen, daß die Samier am Feſt mit Iodig ge 
fümmten Haaren und in ſchneeweißem bis zur Erbe reichendem 
Chiton feierlich aufzogen 9. Auch die Bilder der Göttin bes 
sogen fich in früheren Zeiten vorzugsweiſe auf die Ehe mit 
Zeus. Eine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar ftellt nur 


— —— 








11) Anhang zu Schwencks Andeutungen S. 272-278. 12) Schol. 
Pind. Ol. 8, 114. Hesych. 13) Meine A. Denkm. Taf. 35, 23 
S. 5132-19. K. Fr. Hermann gottesdienfilihe Alterth. $. 52, 2. 

14) Athen. 12 p. 525 e. Doc zogen nah Polyän 1; 36 zu dem 
Sammtopfer der Here die Samier in voller Waffenrüftung auf, bie nut 
die Meiften bei dem Opfer an den Witären niederlegten. 
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beide neben einander thronend var 15). Aber als ‚Braut vers 
(hleiert ift fie in dem Samifchen Xoanon noch auf Römifchen 
Raifermünzen. Phidias am Vorderfries des Parthenon läßt 
die neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf den 
bräutlichen Peplos älterer Bilder den ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporziehen. Polyklet gab ihr in 
dem Golvelfenbeinfoloß Des Heräon an der Stelle des DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stabt entfernt, deſſen 
majeſtaͤtiſcher Grundbau am Fuß eined Hügelzuge, von Argos 
md Mykenän ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieder entdeckt worden ift, als der Königin des Himmels einen 
Kranz Coriyavog) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Dienfhen Hymnus, und den Chariten, verband aber mit dem 
Lukkuk auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
ven Pelasgifchen Yrühlingsbräutigam 16), in ber andern bie 
Öranate als ein andres Symbol der Ehe, zur Berflärfung 
biefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir bier zuerft mit ber 
beta verbunden fehn, die aber auch Zeus Kafios in Pelufium 
af der ausgeftredten Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 177, 
de, wie öfters die befannte zweite Perfon, hinzuzudenken war, 
Meint von ber Perfephone, der fie das eheliche Beifeyn bedeu⸗ 
kt, entlehnt zu feyn. Die myſtiſche Legende, die darüber Pau⸗ 
ſanias erfuhr und verfchweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
as Polyklet gedacht zu werben, konnte aber in ver Bedeutung 
der Granate nichts Ändern. Als Symbol ver Fruchtbarkeit 
bedeutet diefe auch in der Kypriſchen Sage, daß dort Aphro- 
die die Granate gepflanzt babe, Zeugung, Liebe 1%. Der 
‚Brand dieſes Symbols liegt in der Menge ver in biefem 
hpfel eingefchloffenen Körner, wonach er auch dem Darius bei 
daodot die Menge bedeutet (4, 142); und fo wurde er auch 





15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 1, Prodr. ©. 5 f. 16) Als 
Nfen nimmt in fpäter Zeit von neuem den mythiſchen Zeus der Redner 
Dim Or. 36 p. 98 ». 17) Achill. Tat. 3. 6. 18) Eriphos 


dt Komiker b. Athen. 3 p. 84. 


dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf die Hülle der 
Worte und Gedanken 1%. Wenn bei der Polgfletifchen Hera 
nicht auf die Erzeugniffe des Frühjahrs zu ſehen ift, wie bei 
der Granate der Perfephone und dem Mohnkopf der Demeter, 
jo find das Chlihe und Fruchtbarkeit correlate Begriffe 29. 


19) Nicht in Bezug auf das Verftedite, mas Clemens Strom. 6 p. 8 
aus den Gehäufen worin die vielen Körner verftedt find ableitet. 

20) Mit Unrecht wird auf den Koloß in Argos auch — und dif 
noch von H. Brunn in den Griedh. Künftlern 1, 213, bezogen was Ter⸗ 
tullian de cor. milit. c. 6 fagt, mo er viele der mythologifhen Zände 
leien über die Entftehfung oder Einführung der Kränze dur verſchieden 
Götter zufammenftellt, wohl nad Kallimahos neo: ougavu» (Plin. 4 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induxit. Ita et Aegis signum ejı 
palmiti redimitum, subjecto pedibus ejus coria leonino insultantem 
ostentans novercam de exuviis utriusque privigni.) In die Zeit de 
Kallimachos paßt die Erfindung daß Here zum Denkmal ihres Siegs übe 
Divnpfos den Kranz aus Weinlaub erfunden habe. Noch ſchwaͤchlicht 
freilich erſcheint der mythiſche Witz eines Künſtlers der fie zugleich übe 
Heralles dur eine Über ihren Fußſchemel audgebreitete Lowenhaut trium 
phiren läßt, mährend andre ihr nun den Herakles an die Bruſt leger 
Bon den guten Zeiten eines einfacheren befferen Gefhmads ift eine fü 
leinliche, aber eben darum in ihren Verfchlingungn unerfhöpflide My: 
tholpgie als die fpätere in einem nocd größeren Abftande des Charakterd 
als der Zeit. Wenn Zertullian mit Grund von einem Tempel oder Tem: 
pelhen in Argos ſpricht, fo ift die audh darum von dem alten große 
zu unterfcheiden, weil mit dem Kranz; von Horen und Chariten ein an: 
drer von Weinlaub fhon äuſſerlich, aber auch megen ber hohen allgemek: 
nen Bebeutung der Gemalin ded Zeus, die jene ausdrüden, durdau' 
unvereinbar ifl. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Worleſ. ©. 12 
fagt, def Weinlaubranten den Thron Fränzten, bas fagt Tertullian nid 
Noch weniger fagt er „daß man an den Herden das Bild der Bätli 
mit einem Weinrebenzweige kranzte, mährend feinen Füßen ein Löwen: 
fell untergebreitet wurde.” Nur hierauf aber flügt fih eine neue ſch 
ausführliche Erklärung der Granate ald Symbol des Triumphs be 
Hera über die Baſtardtochter Perfephone, fo daß die Polykletifhe Her 
gar nicht mehr Teleia wäre, fondern die Göttin getäufchter Chefraum 
indem fie fi dreifach über fehr hohe Götter andrer Städte, nicht eben 
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Die Hierogamie findet ſich auch in Vaſengemaͤlden als Hoch⸗ 
zeitszug Dargeftellt 2°), mie Arifiophanes in den Vögeln das 
Mar auf dem Wagen und Eros, der die Zügel hält, erwähnt 
(1735— 39.) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Komödie, fo wie auch Alkäos u. a. Attifche Komiker. 





großartig, erheben würde. Da der Kukkuk, das Symbol der Zeushochzeit, 
md die Granate nothwendig Üübereinftimmen zu müffen ſcheinen, fo fol 
aunmehr auf die unnatürlichfte Weife der Vogel nicht mehr ald Zeichen 
ber Regenzeit, fondern als Bild des Zeus felbft Überhaupt, die Bedeutung 
; Mbm daß er Demeter aus Liebe zur Herd verlaffen habe. Dazu müßte 
bh auch die Granate des Kafifchen Zeus „als Ehekdnigs, Teleios“ eben 
o auf einen Sieg bezogen werden wie in der Hand der Hera: alfo etwa 
auf einen Sieg über Hera felbft ? 

“An der Sranate fallen übrigens nicht bloß die vielen Körner auf, 
Imbern auch die tiefe Röthe im Inneren und die Stadeln auffen. Darum 
keentete fie nach Artemidor dreierlei 1,75, Wunden, wegen d.r Blutfarbe, 
Onaten, wegen der Stacheln und das Unterliegen oder die Knechtſchaft 
(mgen der Sage von Eleufis.) Nach der erfien finden wir fie in Sagen 
md Monumenten gebraudt. Auf dem Grabe des Eteokles und Polynites 
Wr durch Kraft der Erinnyen rin Granatbaum ermahfen, aus deffen 
Kisten Blut floß wenn man daran zog. Philostr. Im. 2, 29. Aud 
wf dem des Mendkeus, der fich felbft getddet hatte, war ein (Sranatbaum 
fen zeife Frucht, wenn man fie aufbrach, dem Blut ähnlich mar. Paus. 
48,1. Im Athen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm in der 
dam Hand, alfo nad beendigtem Krieg, in der andern eine Öranate, 
Ra Beihen des Blutes das vergoffen worden war. Harpocr. und Phot. 
Ney Ava. Doch für die Granate der Nike haben wir 5.296 eine noch 
nehrſcheinlichere Erklärung gefunden. 21) Schon Fauvel, der Franzöfifhe 
Inſul in Athen‘, glaubte Zeus und Hera auf dem Hochzeitswagen zu er= 
kam. R. Rochette führt eine Bafe aus Bulci in Münden an, die ich 
der in O. Jahns Befchreibung der dortigen Eammlung nicht finde, mit 
ka hochzeitlichen Paar auf dem Wagen, Helate ald Fadelträgerin voran, 
femme, Dionyfos, Peint. de Pomp. p. 11 not. 1, p. 36 not. 2 (Rr. 
kin) Zu vergleichen ift eine in de Witte Descr. d’une coll. de 
“es peints — provenant des fouilles de l’Eirurie (des Prinzen von 
Canino) 1837 p. 74 n. 126. 

IL 21 
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Die Schmacd der Unzucht wird daher gefleigert' durch das Te⸗ 
menos ber Hera, wie von Archilochos im der Nachrede gegen 
vie:Töchter des Lykambes 73) und in einem Dithyramb des 
Son:der von Cteofles an Antigone und Ismene begangene 
Frevel IN. Natürlid daß die Patronin. des Eheſtandes und 
ber. Treue als ſolche auch von den Dichtern angewandt und 
fräherer.:Zeit in verſchiedene Sagen gezogen wurbe. Bei Apple 
lomius ſchwört Safon ver Meven bei der Zygie (a, 96), bei 
Plautus Altmene: daß ſie-keinen Ehebruch begangen habe bei 
dem Reich des Höchſten und der Materfamiliasg Juno 35), So 
wurben : bie zwei: Töchter des Prötos raſend, daß: fie in dem 
Sande "herumnftreiften „weil fie den Tempel der Hera verfpottel 
obevi.ihr Zoanon-verachtet d. i. das eheliche Leben verfchmäht 
hatten:36),. In ven. Kyprien erregte Hera Sturm dem Entfüh- 
rer ‚ver. Helena; des Lalos ‚wegen ſchickte fie die Sphinx 7), 
dem Apollon gebeut fie durch Sris die Marpefa ihrem Gelich 
tem. frei zu geben, In der Sage. von Lampſakos hatte -fie den 
Leib der von Adonis fchmangeren Aphrodite berührt, " daß 
dieſe den Priapos fo häßlich gebar. 

a :Mit dem Cultus der ‚Hera häugt eng zuſammen was von 
ver: Geltung der Ehe unten ven Hellenen Rühmlidyed zu fagen 
it 3°), man könnte faft jagen, ausſchließend: denn die Thed 
mophorien giengen mehr bie rechtliche und bürgerliche Seite 
als die ‚menfchliche und heilige Bedeutung. der Ehe an. Streng 





— — — — 


..93) Dioscor. ep. 23. : 34) Argum. ‚Soph, Oed. R. 

35) :Amphitr.: 2, 2, 201.. 36) Pherecyd. ap; Schol. Od. 
15, 225. . Acusil. ap. Apollod. 2, 2, 2. Sie überließen: fih dem Dior 
npfifchen Zaumst fo ſehr, daß Dionyſos ihnen: sivexn . uaykocuvng Are 
ysgns repsv wisasv &vdog, Suid. v. uayd. womit die drei aus den Eben 
citirten Berfe von der entftellenden Krankheit zufammenhängen. 3%) 
Pifander b. Sohol. Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Addyl 
Trilogie S. 354. 38) €. v. Laſaulx Zur Gefchichte und Ppilof. 
der Ehe bei den Gricgen, in den Abhandl. der Münchner Akad. * 
auch in der Sammlung Wine Abhandlungen. 
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md.evel erfcheint dieß Verhaͤltniß ſchon bei Homer, obgleich 
es in der Natur. der Sache liegt, daß ihm nicht wie bem zwi⸗ 
Iden Eltern und Kindern die Eriunyen zur Seite ſtehn. Mo⸗ 
nogamie ift unter den Jranifchen Völkern. das Normale; aber 
das Leben mit Kebsweibern und das Fortichiden: und’ Wechfeln 
ver Ehefrau ſcheint nach den Helvenfagen Griechenlands nicht 
‚fo fehr eingeriffen gemefen zu feyn ale im Norden 59). Ge: 
tade in dem worin das Staatögefep ber. Sitte ‚nur. eine hin- 
fülige Stüge gewähren kann, ift die Religion durch ‘ein -aller- 
höchſtes Vorbild, das fie bei andern Völkern nicht eben.. fo 
anfgeftellt hat, wohlthätig zu Hülfe gefommen.. Als ihre Wir⸗ 
hmg ift es wohl auch zu betrachten daß in den beften Helleni- 
ben Staaten die Ehelofigfeit zum Vorwurf seele, wie Li⸗ 
banius fagt CT. 4 p. 1059.) | 

. Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus um ihr Rei⸗ 
ging gefragt wurde, fo war ed ein Glück wenn: Hera beglei⸗ 
kt von Peitho waltete, die auch der Apbrobite dient. Sn 
Sparta, wo auch ein Tempel der Hera Argeia, opferte nad 
Mufaniad Die Mutter der Braut der. Aphrodiia Herd, rinem 
alten Zoanon im Tempel der Hera Hppercheiria (3, 13, :6), 
in Hermione die Braut felbft vor ver Hochzeit der: Aphrodite 
Q, 34, 11), wie in Naupaktos in einer Höhle ‚Cuerftohlen) 
die Witwen thaten (10, 38, 6.) Diefelbe Bedeutung wie Aphro⸗ 
dia Hera hat eine Hera mit den Sirenen auf der: Hand zu 
Kronen in einem alten Bild von Pythodoros:! von Theben, 
woran die Legende in Zeiten worin nichts Altes won ſolchen ale 
bernen Combinationen verfchont blieb, ven Mythus vom Wett 
hreit der Sirenen mit den Muſen bängte 9): "Die Berbintung 





39) Thorlac. Antigu. bor. spec. 4 p. 45. Frigg hat. nad. der 
Malchre die Beinamen Elia Rindar og Jordan, Elia Ganladar og" 
Gerdar, Mitgattin der Mindar, der Tardar u. f. w. und darf alfo nicht 
fferfühtig feyn. Das Dänifche Wort ägte, ägteftab läßt die unächten 
Frauen als ſehr gewöhnlich denken. 40) Pausan, 9, 34, 2, 
ud eine Aphrodite Zesonvn kommt vor, 
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‚beider Göttinnen foberte auch Solon im Gefe indem « 
Liebe :und ihre. Freuben (yıAdeıns. und xapıs) ald Zwe 
Ehe neben: ven der. Kinderzeugung ftellte, und Aelchylu 
pfielt in: ven. Schugflehenvden "auf das Nachdrücklichſte 
Aphrodite der Hera die Hand reichen fol, um die Ehe zı 
ligen und fie unter dad göttliche Geſetz zu ftelen, währer 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandiſchaftsrecht verheirat 
Sn Athen: verfuhr die Willkür der Eltern gewiß oft nicht w 
bartherzig *'). Bei Heſychius lefen wir Dagegen, vermuthlid 
nad einem Hiftorifer, vaß Hera Thelrinia in Athen 
wurde. Am Fußgeſtell des Olympiſchen Throns war € 
neben Zeus und Hera *2), fie bier in anderer Bedeutun 
die drei Chariten neben den Horen am Kranze der Heri 
Polylleitws (Götterl. 1, 373.) | | 

‘ Der Hauptfiß der Hera ift feit Homer Argos lang 
geblieben, das: fich auch für ihre Geburtsftätte: ausgab. 
ſtoteles ſagt daß fie dort am Höchiten von den Hellenen g 
werde *20). Euripides ;verfteht unter. der Hera in Argı 
ebeliche. *83). Doch: Cicero nennt den Tempel der Sam 
uno, welchem Kliſthenes die Brautgaben feiner Töchte 
vertraute, ven heiligften von allen **), dieſen und den ir 
fite die. heiligften und älteſten 5). Auch Virgil läßt die 
thagifche Juno nur der Samifchen nachftehn CAen. 1, 
Freilich. in diefen Zeiten: hatte der Peloponnes feinen 
eingebüßt. Die. Ilias Fonnte nach dem Ganzen der Sag 
bie Göttin «ver Achäer in Argos feiern, die aber fie dor 
gefunden haben, da Hera fonft auch in Sparta die Hau 
tin geworben ſeyn würde, wo fie nicht mehr beveutet ı 
Athen, wo von Paufanias nur ein verfallner Heratemp 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt (1, 1, 4), ba 


41) Rhein. Muf:- 1845 ©. 504—508. 42) Paus. 5, 
42a) Sohol. Theoer. 5, 64. 43) Iph. T. 212. 44 
2, 16. 45) Verr. 2, 5, 72, 
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unter dem Namen Hieros Gamos erwähnt wirb #9). Bon 
Argos iſt ihr Cult auf bedeutende Punfte verpflanzt worben, 
sie nach Yegina, nebft vem Schildkampf 7), ohne Zweifel auch 
auf das Vorgebirg Lakinion bei Kroton #9). So häufig wa⸗ 
sen ihre Tempel nicht wie die der Athena, Demeter, Artemis. 
Einer der merfwürbigften ift der angeblih von Triphylifchen 
Sfiluntiern acht Jahre vor der Herrfchaft des Oxylos in Elis 
baute in Olympia, von welchem Paufanias viel Merfwürbie 
ges erzählt C6, 16. 17.) +9) 

Da die Gottheit. ver Hera fich fo fehr auf vie Heiligung 
der Ehe befchränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit an- 
km Göttern verbunden, im Cultus ſowohl als, mit Aus- 
nahme des Götterraths, mpthiſch. Nächft ver bereits erwähn- 
km Aphrodite iſt zu nennen der Zwillingsaltar mit einer ber 
älteften Inschriften in Kriffa, an dem der Hera und der Athana 
Ktafia Cwohl als Göttin des Erwerbs für das Haus durch 
die gute Witterung) Kühe geopfert wurben 5%). Aehnlichen 


46) Phot. Etym. M. s. v. 47) Schol. Pind. P. 3, 112. 

48) Die Fraum, die auch in Elis den Adilleus ehren nach Paus. 
6,23, 2, betrauerten ihn auf dem Lakinion in einem der Hera von The: 
it mit Gewächſen geſchmückten Garten, Lycophr. 857 ss. 49) ©. 
Götterl, 1, 3834 fe Hera in Eheben kommt bei Aeſchylus vor in den 
Sieben 136. In Pharygä in Lokris war fie von dem gleihnamigen 
Drt im Argeierland her Strab. 9 p. 426. In Sityon, von Adraflos, 
Paus, 2, 11, 2 4:£avdoog, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidauros bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in der Nähe Al: 
täre des Zeus und der Hera, auf denen um Regen geopfert wurde, Paus. 
2, 25, 9. Unter den Arkadiſchen Städten ift noch Heräa zu nennen, 
wo Paufanias von dem Heratempel Ruinen ſah 8, 25, 2. In ihrem 
Tempel zu Aegion war ihr Agalma nur der Priefterin fihtbar, Paus. 
1,38, 7. In Kos durfte wann die Frauen ihr opferten fein Sklave 
das Hieron betreten, Athen. 6 p. 262 c. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telhinifh, der auf alte Zeit deutet, mit mehreren 
Böttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthümlih waren die Herden zuKorinth. 
0) Meine Ki. Schr. 3, 2831— 283. Viſchers Reifen in Griechenland ©. 618. 
Die Inſchrift ift wiedergefunden worden, Jahrb. f. Philol. 1859 S. 1010, 
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Sinn fcheint die Verbindung zu haben der Hera im Bo 
einer Trinkſchale aus Vulci, bie eine.der fchönften ift, nach eiı 
merfwürdigen alten Gottesbild, und ver Auffendung bed Tri 
lemos rings umher 5). Aber in diefen beiden Faͤllen ift n 
an bie ältere Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch 
auf einer Lampe vorfommt Juno mit einem mit Yrüchten 
Blumen gefhmüdten Füllhorn, nebft einem Blumen: 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an die 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobius die Suno 
Pomona nenne 5%. Nahe lag e8 der fpäten, immer ı 
Neuem trachtenden Kunft ihren Sohn Ares ber Hera an 
Bruft zu geben 55), oder den fünftigen Gott Herakles 59, 
auch ven Hermes. 

So klar und einfach der frühzeitig feſtgeſtellte relic 
Begriff der Hera erſcheint, ſo liegt in ihrer epiſchen Cha 
teriſtik und mythiſchen Verwendung mehr Auffallendes 
Anſtößiges für uns als bei irgend einer andern Gottheit. 7 
giebt die Ilias, die Fein andres Berhältniß zweier Götter 
ter. einander fo gefliffentlich ausmalt ald das des Zeus 
der Hera, ein durch Wahrheit und Uebereinftimmung nad) 
Leben überraſchendes Charafterbild der Hera. Die durch 
ganze Gedicht auggeftreuten Züge und die Bedingungen 
denen fie ausgehn, müffen nur wohl zufammengefaßt mer 
um die Homerifche Hera nicht, wie in vielen neueren Bük 
gefchieht, eine zaͤnkiſche und eiferfüchtige Hausfrau (Stu 
ein ftörrifches, feindfeliges Weib zu nennen CD. Müller Pri 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfüchtiger und leichtgere 
Stimmung“, ihr einen „ftolzgen und herben Charakter“ bei 


51) D. Jahn Bafenfammlung des Königs Ludwig N. 336 ©. 
Die Infhrift HPA bezeugt auch Micali Storia d. ant. popoli d’ | 
1832 3, 195. 52) Lucern. sep. P. 2 tab, 10. 53) \ 
ckelm. Mon. ined. 14. Pioclem. 1, 4, eine Münze der Julia Man 

54) An einer Bafe, Bullett. Napol. 1 p. 6, 
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gen. Solger meinte daß „Zankſucht ordentlich zu ihrem Cha⸗ 
ralter gehöre und aus dem eigentlichen Begriff der Göttin 
(nad dem Feſte der Däpalen, worin fie der Demeter Erinys 
gleiht) hervorgehe«, ein Andrer, fie ſey „von Haus aus ans 
maßlich und rebelifh, feinpfelig dem Zeus gegenüber”, ein 
Andrer daß fie „Zwielpalt, Haß, Hader unaufhörlich liebe und 
immer erfinne was darauf hinziele.“ Here ift Ehefrau zugleich 
und die Olympifche Königin (Bamsits), wie fie in ver epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schwefter 
des Zeus und feine Gemalin ift fie an Majeftät über den an⸗ 
ven Göttinnen, nro&oße Isa, nowıe, goldthronend, wie man 
denn bei etwas Großem und Staunenswerthem ausrief bei ber 
Hera 55). Der Olymp erbebt wenn fie im Zorn auf dem 
Thron fich regt CB, 199), wie unter ven Füßen des fich nie- 
berlaffenden Zeus (8, 443), ven Helios fchickt fie in den Okea⸗ 
208 zurück (18, 239), vor den Flüchtlingen breitet fie, um 
fe aufzuhalten, dichtes Gemwölf aus (21, 6), der Schlaf heißt 
fe zum Schwur mit der einen Hand bie Erbe, mit der andern 
das Meer anfaffen (14, 277.) Solche Phantafieen verhalten 
ſih zu der Perfon im häuslichen und Friegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu der Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu dies 
fr Perfon aber ift bei Homer und in ven früheren Liedern 
als Vorbild der Wirklichkeit zu denken das alte Königshaus, 
worin vermuthlich das fürſtliche Vorrecht der Liebesabentheuer 
oder der Kebsweiber in ven Gemalinnen häufig eine kalte Ho⸗ 
beit und Zurückhaltung zur Behauptung der Würde natürlich 
bewirften, ganz andre Ehen als bie wir ausnahmsweiſe als 
Idealt im Haufe des Priamos, des Alfinoos, beſonders des 
deftor, des Odyſſeus gewahr werden. Sene aber mußten im 
Olymp um fo mehr nachgeahmt werden, da durch den Zufam- 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Gottinnen fowohl als 
terblichen Ahnfrauen Here zur gänzlichen Unbeveutenpheit her⸗ 


55) 3. B. bei einem großen Gut, Xenoph. Mem. 4, 4, 8. 


abfinfen würde wenn fie nicht innerhalb gewiſſer Grenzen di 
Selbftändigfeit und Widerwilligkeit ihr Recht behauptete. : 
Homnus auf Aphrodite macht dieſe den Zeus vergefien 
Here, weit der erſten ver Göttinnen an Schönheit, und fü 
ihn zu ferblichen Weibern (39.) Den Darvanos liebt 3 
in der Ilias vor allen Söhnen die von ihm und fterblid 
Weibern geboren waren (20, 304.) Ares wird von Zeus 
ſchuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb ſey, wie fei 
Mutter, deren Sinn nicht auszuhalten und unnadıgiebig 
jo dag er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 890—9 
Das andre realiftifche Hauptmotiv das in dieſe Dichtung 
fimmend eingreift, ift daß von Here als der Göttin von ! 
908 die Zerftörung von Ilios ausgeht und daß fie ale P 
theinehmerin gegen vie Troer dem Zeus fo viel fie vern 
widerſtehn muß. Durch Beides, das Cherecht oder die © 
der Yürftenhäufer und burd die relative Abhängigkeit 
Troerkriegs in feinem ganzen Verlaufe von der Göttergei 
Schaft, unter zulegt entſcheidender Obmacht Des Zeus, und n 
der Idee der Gerechtigkeit und Ordnung ift der Charakter 
Sera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunft des D 
ters ift nicht nach idealen Begriffen, fondern nad dem M 
zu beuriheilen womit in dem wild bewegten Drama, u 
freigegebener, Leben und Handlung bedingender Anftrengı 
ber göttlichen Mächte, vie Würde der Ehefrau und bie Ho) 
und dad Selbfigefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal ı 
dem König der Götter, in der Schwebe erhalten werbe, ı 
im Ganzen und Wefentlihen das Streitige in der Spee ı 
Harmonie des ehelichen Herrfcherpaard und des Drama 
ſchließlich genugſam auflöfe. 

Ganz wie aus dem Leben von Furſt und Fürftin iſt glı 
die Scene wo Zeus die Thetis beißt ſich nicht vor Here fi 
zu laffen, die ihn ohnehin immer vor den Göttern fchelte 1 
er den Troern beiftehbe, und e8 doch, da Here einen Bel 
gewahrt und richtig ‚gebeutet hatte, zum Zwift zwifchen i 
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md ihr fommt, zu der Erflärung des Zeus, daß nicht alle 
feine Gedanken auch fie, die Gemalin, obwohl die wo ed zu- 
‚täglich früher ald einer ver Götter over Menfchen erfahren 
bärfe, und da fie Thetis nennt, unmwillig wird, daß fie immer 
meine und errathe, fie heftig zurechtweift, fo daß fie erfchrict 
mb ihr Sohn Hephäftos ihr zuredet an fich zu halten, damit 
er fie nicht gefchlagen fehe (1, 517—589.) Als Paris aus 
“dem Zweilampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo die Götter auf Slion herabſchauen, um Hera zu neden, 
-sor dag nun bie Stabt der Troer gerettet bleibe und Helena 
mit Menelaos heimziehen fünne. Athene, vie liebe Tochter, 
mb Here erzürnen ſich, Here ftelt ihm vor daß fie ihre Stähte, 
rxenn er fie zerfiören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
‚tt ja ohnehin viel mächtiger fey; er aber dürfe auch ihre ge- 
gm Troja zur Aufbringung eines Heers verwendete Mühe 
ht vereiteln, bie auch von Kronos gezeugt und feine, bes 
Algebietenden, Gattin ſey; daß fie dieß einander nachgeben 
sollen, fie ihm und er ihr, und er folgt ihr und fentet nad) 
rem Borfchlag die Athene ab, um Berlegung des Waffen⸗ 
- Mlfandes zu bewirken (4, 1— 69.) Im der entbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erft an, ob er zürnen werde 
wenn fie den gegen bie Achäer wüthenden Ares mit einem 
Kmmerlichen Schlag aus der Schlacht verjage, und er gewährt 
uad heißt fie die Athene gegen Ares aufzuregen (5, 748—766.) 
Us fie mit Athene gegen das Verbot an alle Götter fi in 
en Kampf einzumifchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
mögefahren ift ven Achäern beizuſtehn und Zeus fie durch 
Fig zurückruft, ift er nicht fo fehr aufgebracht gegen Here, bie 
igmer gewohnt fey was er vorhabe zu ftören, als gegen Athene, 
md da die beiden zurüdgefehrt, nah bei einander figen und 
"ht muden, Unheil Cauc fo) finnend ven Troern, Athene, 
He fich gegen Here heftig genug über ihren Vater beflagt hatte 
(360-362), auf vie höhnifche Strafrede nichts, Here. aber 
unterwärfig ein Wort der Entſchuldigung vorgebracht hat, er- 


ben — — — 
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fährt fie von dem Unwilligen noch ein Scheltwort (8, 399-4855. 
Nachdem auf dem Ida der von Here berüdte Zeus: erwacht gi 
und die Bebrängniß der Troer und Pofeivon wider fie im: 
Wert, Hektor von Achilleus niedergeworfen: fieht, wird mit 
‚gleich unübertrefflihem Humor als die Schäferftunde befchrie 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here bie von ihr geübte 
Lift zornentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine (mit der Schaͤ⸗ 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furchtbare Zůchtigung 
und ſie erſtarrt und ſchwört daß Poſeidon nicht durch ſie aufs, 
geforbert, fondern von felbft den Achäern beigeftanden babe; 
Diefer Eid ift ein falfcher nur ver Sache, nicht der Fo 5 
nad; denn ver Schlaf hatte ohne Daß von einem Auftrag 
ibrerjeitd die Nede war, dem Poſeidon die rafche Botſchaft ges 
bracht daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), olfes 
einer der fpigfindigen Meineide durch reservatio mentalis big 
im Volk oft als erlaubt gelten. Zeus, ber dieß durchſchat 
lächelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schrecken bem 
Poſeidon felbft zu ermahnen fich erbietet dahin zu gehn we, 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer Feinheit beine 
Wort, indem er fie felbft die Fries aus dem Olymp herholen 
läßt, um den Poſeidon nach Haufe zu ſchicken und ven Anols 
lon zur Herftelung des Hektor zu holen; er theilt ihr ſogar 
wie in Gnaben, aber eigentlich mit bemüthigendem Bezug auf 
ben erften Zwiſt wegen der Thetis das Bevorſtehende mit bis 
zur Erfüllung feines Verſprechens an dieſe. ALS fie in größe 
ter Eile zur Götterverfammlung gefommen ift und Themiß, 
die ihr den Becher reicht, bemerkt daß fie verftört ausfche, 
gewiß durd den Kroniden geängftigt, jagt fie, du kennſt ja 
. feinen übermüthigen unfreunplichen Sinn, aber laß das Mahl 
beginnen, damit alle Götter die übele Botfchaft vernehmen. 
So fegt fie fih zum Mahl und hält lächelnd mit ven Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgeflärt um die Brauen, ihre un 
thige Rede, daß dem Zeus mit Wort oder That entgegenzw 
mwirfen vergeblich und zu dulden fey was er jedem ber Götter : 
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ſſes fchide, wie denn jetzt des Ares Sohn Asſskalaphos ges 
Ien ſey. Dem Verſuch, unter dem Schein zu gänzlicher 
terwärfigfeit zu rathen, dieſen aufzuregen zur Rache im feind⸗ 
ben Heer, tritt Athene, als Ares ſchon aufzubrechen eilt, 
tgegen und Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
6. Die erwähnte frühere Züchtigung ift aus der Herafleg- 
ge geſchöpft; denn fie erfolgte Durch den Schmerz des Zeus 
er eine gegen feinen lieben Sohn von beffen Feindin geübte 
nettlung, den fie nad feiner Einnahme: von Troja mit 
ülfe des Boreas auf dem Meer umbergetrieben und nad 
08 gebracht hatte, von wo ihn Zeus nach Argos zurüdführte. 
“8 in den älteren Kürftenhäufern Schläge ver Frau nicht 
jerhört waren, zeigt Das angeführte Wort des Hephäſtos 
Iayousyew) und die Drohung bes Zeus mit Schlägen wo 
den Göttern verbietet den Kämpfenten beizuftehn (8, 12) 5%. 
ie Geiffelung aber an welche Zeus jest Here erinnert, iſt 
ne jo rob ungeheure Phantafie daß fie und für Das Hera- 
Wien woraus fie geichöpft it, ein von dem Homerifchen ſehr 
uferntes Altertbum vermutben läßt. Er hieng fie nemlich 
Meinem Ambos an jedem Zuß 57) und mit unzerbrechlichem 
könen Band um die Arme im Aether auf; die Götter im 
xilen Olympos ftanden trauernd umher und konnten fie nicht 
Hm; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf die Erbe gefchleu- 
at: aber auch fo ließ ihm nicht der. nagenpe Schmerz um ben 
itlihen Herakles 5%. Ganz andrer und eigenthümlicher Art 





56) Roſt alterthümlicher Rauhheit auch auffer dem Kriegägebraud 
ja auch fonft nicht: z. B. fehlägt Here in der Götterfchladht der Ar⸗ 
is den Bogen, ben fle ihr entriffen, um die Ohren 21, 491. 

ST) Diefe Amboſe gaben Reliquien ab von der Art wie Jakobs Him- 
“Mildter im Traum und viele andre driftlihe, Eustath. p. 1033, 14, 

88) 15, 16 — 25. Dahinter Naturallegorie, mit alten und neuen 
Kiikem zu fuchen, fheint mir entſchieden gegen den Geift der alten 
kaantron zu feyn, und auf bas einzelne Wort: od ucv old’ ed ad — 
i ee alnyjoss Iucooo, fommt es dabei nicht einmal an. 
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iſt die für die Einflechtung des Sarpedon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus der Here feinen Schmerz über den von Por 
troflos feinem Sohn Sarpedon bevorſtehenden Tod und feine 
Unentfihiepenbeit, ob er ihn lebend aus der Schlacht reihen 
und nad Lykien retten over fterben laſſen folle, mittheilt und 
fie ihm das Erfte wiverrätb und das Andre dadurch empfiel 
daß fie die Heimführung der Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Familie angiebt und er ihren Rath befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfs um die Leiche bed 
Patroflos läßt fie durch die Iris Cmit epiſch unvergleichliger 
Erfindung um der DBerfertigung der neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlich vor Zeus und den andern Göttern den Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166-170); Zeus hält es ihr nur mik 
Spott, daß wohl die Achäer von ihr felbft entfproffen feyen, 
gelind vor, und fie ftelt ihm eben fo fanft vor, da felbft ein 
Menſch dem andern beiftehe, follte nicht fie, die erfte ver Git⸗ 
tinnen durch Geburt und weil fie feine Bettgenoffin genannt 
werde, den Troern, denen fie zürne, Uebles bereiten C356—67.I 

Sehr wohl zeigte ſchon W. von Humboldt #9), wie big 
bildende Kunft in Hera nur die höchfte weibliche Anmuth und 
Würde nach dem Mufter der züchtigen Gattin, der Freundin der 
Ordnung und Häußslichfeit, nicht zugleich auch die eifrige ve 
Ihügerin ihrer Rechte darftellte. 

Die Mythen von der Rache der Hera an den von Zen 


- 59) Ueber: die männliche "und mweiblihe Form, Werte 1, 720-223 
„Zwar muß es dem Lefer der Dichter ſchwer werden, die Züge in derjeni⸗ 
gen Gottheit zu finden, die mit Rache athmender Eiferfucht ihre Feind 
verfolgt und an den Trümmern des rauchenden Ilion fich mweidet. Abe! 
man muß ben allgemeinen Charakter der Götter von den Babeln unter 
fheiden, womit die fpielende Phantafie feines finnlihen Volks denfelbei 
verunftaltet hat. Denn fo wenig Jupiters Lüfternheit dem Vater be 
Götter weſentlich ift, fo wenig ift es Junos Eiferfuht und die Racgie 
der Königin des Himmeld. Doc felbft in den Kabeln der Dichter ver 
läugnet die Göttin weder den Charakter der Erhabenheit noch der Milb 
und nur auf Augenblide kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 


geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen viefe 
Perſonen an, nicht Hera felbft zunächſt, deren Eiferfucht, abs 
geſondert von allen andern Charakterzügen und Bebingungen, 
ihnen ald Motiv dient und zulegt in ber verfommenben 
: Mythologie einen Schein von Grimmigfeit und Bösartigfeit 
- bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcheivet. Daß 
4 fie den Typhon allein aus fich, wie Zeus vie Athene, gebiert 
5 (Götterl. 1, 377), gebt nicht den perfönlichen, ſondern ben 
phyſiſchen Mytbus an. Ihre Verfolgung des Herakles, ver 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reichfte Duelle der 
Fabeln, hängt mit ihrer Xift bei feiner bevorſtehenden Geburt 

: on Allmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und dieſe Rache 
an denn Sohn, der in der Ilias noch durd ihren Zorn dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), bat vermuthlich auf die My⸗ 
tenbildung in berfelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß 
geübt 6). Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
von Megara, der Tochter Kreons, tödet 61), und die Odpſſee 
»nennt ihn in Bezug auf fie usvog aliv drzsons. Wo in der 
RAias Zeus auf dem Ida ver Here ein größeres: Verlangen 
aflärt als er gehabt habe zum Weib Srions (Dia), zu Danae, 
Europe, Semele, Altmene, Demeter und Leto (14, 315—328), 
gen fchwerlich fchon Mythen von der Feinpfchaft ver Hera 
gegen die zmo Göttinnen vor. Im Homerifchen Hymnus auf 
Delos halt Hera, als Leto gebären fol, aus Eiferfuht (dy- 
derung) die Eileithyia im Olymp zurüd, die aber von Dione, 
Rhea und Themis herbeigeholt wird (98 ff.) Im einer alber- 
60) Schon Preller hat in Paulys Encykl. 4, 615 (1846) bemertt, 

Ih die epifche Gharakteriftit der Hera fi befonders in dem Zuſammen⸗ 
hang der Heraklesſage firirt haben müſſe. Daß Hera ſchon früher in den 
Bogen, welche Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
habt habe, den fie durch die Mythen und Gefänge von Herakled erhals 
2 (D. Müller Proleg. S. 358), ift mir ganz unwahrſcheinlich, da ich 


von folhen Kämpfen keine Spur fehe. 61) Nicol. Damasc. p. 441 
Vales. Diod. 4, 11. Schol. Odyss. 11, 269. 
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nen etymologiſchen Legende verwandelt ſich Leto aus Furcht 
vor ihr in eine Wölfin 62), und fpätere Dichter malen bie 
Verfolgung verfchiedentlih aus 65). Die Semele verleitet Hera 
fi) den Zeus verfprechen zu laffen daß er zu ihr Tommen 
wolle wie zu Hera als er freite 6%). Den Athamas und bie 
Ano, denen Zeus durch Hermes den Neugeborenen ſchickt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böd- 
chen verwandelt, dem Zorn der Hera entzieht und zu ben 
Nyfäifchen Nympben bringt 65). Den Dionyſos aber macht 
fie rafend daß er bie Bergnympben, feine Ammen, verläßt und 
umbherfchweift 66). Auch wird er von ihr beflegt nach Kalli⸗ 
machos (Not. 20) oder durch Lykurgos, den fie rafend machte, 
getödet, oder ald Zagreus durch ihre Anftiftung zerriffen 7). 
Bei diefer Entgegenftelung der Hera und des Dionyſos hat 
bie fpätere Poefte wohl auch die Bacchiſchen Ausfchweifungen 
der Weiber im Auge, welchen Hera wiberftrebt indem fie die 
Raſerei ald Strafe verhängt. In der Alteren Mythologie hat 
für ihre Eiferfuht nach Altmene und Herafles die größte Bes 
beutung Jo, die Tochter des Inachos, während an Danae 
und Perfeus, auch in Argos, Sagen dieſes Charakters fid 
nicht anhängen. So auch nicht an Leda und -Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 69). Aber: 
wohl verwandelt Hera die Arkadiſche Kallifto in eine Baͤrin 
nad Hefiopifcher Poefie 69). Elara, die Mutter. des Tityoß, 
62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss. Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucian. D.M. 19. 
64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256—315. Lucian. 
D. D. 9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Ovid. Met. 4, 416. 


66) Eurip. Cycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Euphorion im Dionyſos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, welchem Reinh. Köhler über die Dionyſiaka 


des Nonnos 1853 S. 19 mit Recht beiftimmt. 67) Olympiod. ap« 
Wyttenb. ad Plat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. &oroeyos yoly 
Bepvunpis. 68) Odyss. 11, 297. 260. 69) Apollod. 3, 8, % 


Eratosth. Catast. 1. Callim. ap. Schol. Jl. 18, 487. Pausan. 1, 
25, 1. 8, 3, 3. Orid. Metam. 3, 403. Hyg. 177. 
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rot nach Pherefyves Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
rn Erbe 79). 

Eine gar verſchiedne Geftalt nahm, wie es nach dunkeln 
nd unzufammenhängenden Spuren fcheint, Hera in verſchol⸗ 
men Sagen ber Aeoler an, befonders in der von Jaſon und 
en Argonauten, die ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto, Ci, 511—550,) 


Delos und Delphi, wie fie früh die Hauptorte einer neuen 
Ipollinifchen Religion geworden waren, welche die frühern be- 
ondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten oder ſich anähn⸗ 
ihten, find e8 immerhin geblieben, befonvers Delphi. Wie 
a Delos die Heiligkeit und große Beftimmung der kleinen In⸗ 
el gefühlt wurde, drückt fi in dem Homerifchen Hymnus 
nur aus daß Leto in den Wehen alle die Inſeln und 
äbmlichen Küftenftänte und Vorberge übergeht die fich fürch⸗ 
on fie aufzunehmen, und das Fleine heerben- und traubenlofe 
kiland ihr huldigt. Aehnlich ift die Arabifche Sage daß Gott 
ven Bergen im Dften verfünvete, er werde auf einem von 
Imen einem Propheten die Tafeln des Geſetzes geben: alle 
Häteten ebrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte fich 
demũthig; darauf mußten vie andern ihre Gewächſe abtreten 
md wurden wieder Fräuterlos; nur daß dieſe Dichtung durch 
das Degetationsverhältnig dieſer Berge veranlaßt ift. Leto ges 
biert in Dymnus den Apolon in Delos an den Berg Kyn⸗ 
thos gelehnt, und es wallte zu beiden Seiten die dunfle Woge 
‚mit ſcharfwehenden Winden zum Feftland hin (26), die Arte 
nis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Göt⸗ 
kt, 1,599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
2 ſchlanken Armen, am radförmigen See, und ganz Delos 
füllte ſich mit Ambroſiſchem Geruch, die Erde lachte und es 
freute das Meer ſich C5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapſode 





"%) Schol. Pind. P. 4, 160. Apollon. Rh. 1, 761. 
11) Odyss, 12, 69—72. 
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ben Kynthos und die Palme zu vereinigen geſucht und in ge⸗ 
zwungnem Ausdruf den Berg gejebt ganz nahe ver Palme 
(indem das Gebären im Anhalt an fie ihm mißfiel) am Fluß 
des Inopos (17.) Der See befteht aus Seewaſſer vom übel 
ften Gefchmad in der Sonne und die kreisrunde Form ift vers 
muthlih zum Theil künſtlich. Der See, der. Tempel, ber 
Inopos, der Kynthos, von dem er berabfließt, find gar nahe 
zufammen. Pindar aber, in einem Profopion auf Delog für 
die Keer, dichtet daß Delos vorher nicht feit auf dem Meereds 
boden ftand, fondern von Stürmen umbergetrieben ward bis 
vier Säulen ſich erhoben, e8 zu flügen; Kallimachos endlich 
jest an die Stelle gelehrte Yabeleien Cin Del. 30). 

An dem Delifhen Dienft ver Letoiven war Lyfien ws 
Iprünglich fo fehr betheiligt daß wir ung nicht wundern wenn 
wir in den Hauptorten Lykiens, in Xanthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, in freilih 
nicht näber zu beftimmenven Seiten, vielfache Gemeinfchaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer dieſer Lykiſchen Staͤd 
waren, im Widerfpruch zwar mit andern Sagen, aus Gries 
chenland herübergefommen 1). Am Fluß Fanthos, nicht weil 
von feinem Ausflug in das Meer hatte Leto einen Tempel] 
fo wie einen Hain in Patara 5: den dortigen Apollotempel 
erwähnt Paufanias (9, 41, 1) Etymologiſche Kunft fine 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto geht mit ven’i 
Afteria gebornen Kindern nach Lyfien um fie im Xanthos {4 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt dem. Lande de 
Termilen den Namen Lykia . Bedeutfam genug -binfichtlid 
diefes Zufammenhangs ift die Theilung des Orakels zwiſche 
Delos und Patara in die Sommer: und die Wintermonat 
nad Herodot (1, 182) und Birgil (Aen. 4, 143.) Außerdek 
tritt der fromme Eifer die Geburtsſtätte der Göttin ſeyn j' 


1) Horde Kreta 2, 359-363. 2) Strab. p. 666. 3) Ap- 
pian. B. Mithrid, 27. 4) Anton. Lib, 35. Qu. Sp. 14, 3 
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Nen an vielen Orten hervor. So in Epheſos mit großem 
ſchdruck durch Dertlichfeiten, Statuen 9), in Koriſſos bei 
heſos ), auf dem Vorgebirg Zofter in Attila, wo fie, wie in 
wifjos, nicht geboren, aber ven Gürtel abgelegt hatte), Tegyra 
Böotien®), Tegea, wo die zur Geburt eilende Leto durchreiſt 9), 
nphigeneia am Alpheios in Meffenien, wo fie ein Hieron hatte i0), 
Buchetion in Epirus !1), nach Nävius auch in Delphi. 
Der Leto Kinder nennt bie Theogonie bie reigenbften 
r allen Uranionen (919), den Apollon Theognis den ſchön⸗ 
n der Linfterblichen (931): er wird ver fchöne Gott, von 
kofrit der heilige, reine, hochvolllommne genannt (25, 22), 
to felbft von Dnatas xadlsıexvos, fehöner Kinder Mutter. 
atärlich: Apollon ift ver ewig junge. Sünglinge weihten 
m wie fonft auch dem Fluß, den Nymphen das erfte Haar 19), 
m deſſen Haar lang herabfloß. Jugendliche Schlanfheit drückt 
"Name Ovokss (ähnlich wie Daphnis) aus, aufgefchoffen, 
"ein Iro00s, turio; Pindar fagt die Sproffen ver Leto 
wen), beide in erſter Jugend, Sproſſen ähnlich, wie ein 
higrammendichter fagt. Das ungefchorne, golpne Haar der 
hemeriſchen Beimörter bleibt unvergeplich, mit welchem das 
hiner Sünglinge gern verglichen wird. Es konnte nicht feh- 
Ba daß insbefonpre bei Hochzeiten von dem Bräutigam gefagt 
Bere, er könne mit Apollon metteifern. Hieraus find Fabeln 
miiptungen bie zugleich ven Freier, auch wenn er befiegt wird, 
3 und den Apollon als Sieger verherrlichen ſollen, ſo naiv 
dieſe Frömmigkeit erſcheinen mag. Dieſe Dichtungen ver⸗ 








»b) Strab. 14 p. 639 s. Tac. Ann. 3, 61. 6) Steph. Byz. 
* 7) Hyperid. Steph.B.s.v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1, 31, 1. 
: Anecd. 1, 261. 8) Plut. Pelop. p. 286. Steph. Byz. s. v. 
läßt von da den neugebornen Gott nah Pytho kommen fr. inc. 
14 Boeckh. um Böotien diefen Borzug zu geben, oder etwa mweil Delphi 
auf Delos überhaupt oft eiferfüchtig mar. 9) Pausan. 8, 53, 1. 
10) Strab. 8 p. 349 Steph. B. 11) Philoch. Etym. M. e. v. 
12)C. J. Gr. no. 2391 Cavedoni Append. p. 33. 
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jchiedenen Bodens haben einen vollsmäßigen Charakter 

verratben zugleich das Anftaunen hochadliger und ritte 
glänzender Gefchlechter. Idas holt fi die von Apollon 

geraubte Marpeffa zurüd, fo groß ift die Liebe der Mary 
oder die Schönheit des Idas daß fie ihm treu bleibt. Anl 
ift die Wendung in den fonfther nicht befannten Mythen ı 
chen die äuſſerſt verdorbnen Verſe 29--35, zwiſchen ven 

unter dem Namen auf den Pythilchen Apollon zufammeı 
ftelten beiden Hymnen, die entweder: zu dem Hymnus an 
Delphinios gehören oder ein Bruchſtück für fih find. Wie 
ich dich preifen, fagt der Dichter, der durchaus wohl preis 
ift, allfeitig zum Befingen Stoff giebt; fol ich dich unter 
Sreiern und in der Liebe fingen over als Stifter des er 
Drafels? Zwei Freier find genannt, Ischys, der gottgle 
Elationide und Phorbas des Triopas oder Triope Sohn; b 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Yuß und dennoch 

was wir fonfther wiffen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zi 
fel aber auch vie um melde Phorbas fein Nebenbuhler u 
deren Name unbekannt if 185). Im ver Liebe fiegte Apol 


13) Geftellt und gelefen find Hierbei die Verſe fo: 

HE 0’ !vi uynomoow asidw xad peloınm, 

önnws uvwousvos Exıes [Pieyvjarıida xovonv 

Toxvu' au’ dvuden ’Elaenovidy edinng, 

7 aua Dopßavyn Tasonew yEvaı . 2. ... 

nelos, 6 d’ Innosow‘ od un Tosonew Y dvilsner 

VE 00 re nn 

ñ .7 77000 [277 77.2, (7 
Im vierten diefer Berfe ift ftatt des Namens der Braut, der nicht fel 
konnte, gefegt worden 7 au’ Eosy9ei, was auch darum unduldber 
weil ein Wettftreit zmifhen Apollon und Erechtheus nah Allem was. 
diefem bekannt ift, fih nicht denken läßt. Im legten Vers ift ed hart 
pkrwöusvog zurüdzugehn: aber ed kann leiht noch mehr ausgefallen | 
als fihtbar ausgefallen if. Im zweiten Vers ift ixses mit sinne 
dritten in demfelben Gegenfag melden der fünfte beftimmter ausdri 
darauf kommt es an und darum iſt urryozzoow nicht anzutaften. Schaue 
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h über Leufippos und deſſen Gattin; denn nach den Kp⸗ 
en war Apollon der Bater der Leukippiden Hilatra und Phöbe. 


Aber nicht bloß als den ſchönſten Gott feiern die Dichter 
: Apollon, fondern als ven berrlichften überhaupt. Im 
mnus auf Hermes gefteht diefer ihm zu baß er ber erfte 
er den LUnfterblichen ſitze (468.) Der auf ven Delifchen 
olon beginnt damit daß bie Götter beben wenn er in das 
us des Zeus fommt, von ihren Sitzen auffahren alle ver 
ihe nach, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
in bleibt bei Zeus (wie fonft Athena, Hera, Dife), die ihm 
Senne abfpannt und den Köcher verfchließt und von ven 
figen Schultern den Bogen nimmt und an der Säule fei- 
z Vaters aufbängt, ihn aber zu feinem Seffel führt: dann 
bt ihm der Vater Nektar in goldenem Becher, begrüßenp 
ı lieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie fißen, 
des freut fih die hehre Leto daß fie den bogentragenden 
b gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne den Men- 
m. Nachdem dann die Erfiefung des Eilandd und die Ges 
rt befchrieben ift, heißt es, den Apollon ftillte nicht feine 
utter,, fondern Themis (die Drafelgöttin vor ihm) kredenzte 
n Nektar und Ambrofia und es freute fi Leto daß fie den 
genführenpen und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
‚08 Ambrofia gefoftet, hielten Die goldnen Wickelbande 
ht mehr und er Sprach zu den Göttinnen: fey mir die Kitha- 
I lieb und der gefrümmte Bogen und wahrfagen will ich den 
michen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er 
| die Erde und die Söttinnen alle flaunten und in Gold 
übte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes. 


2 hat in feiner Abhandlung über die Homerifchen Hymnen in den Got⸗ 
sifhen Studien 1847 ©. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
f dieſe Stelle gewandt, fie aber nad) meiner Meinung nit glücklich 
endeit, fondern zu unzähligen Einwendungen Anlaß gegeben; obmohl 
Einzelnen die ganze Stelfe nicht mit Sicherheit herzuftellen ift, 
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Kein Wunder dad Apollon vorzugsmeife o Herr angerebei wurb 
& "va (wie auch Athena vaco«), von: Alkäos an, oder 
vo überall, daß die Lieder auf ihn anflengen dup) avax 
&xoımßoAov, ſo daß durch deren häufiges Erflingen der Ran 
Amphianaften von den Dichtern derfelben auflam. In Spar 
bieß Apollon 6 os, in Delphi 6 Fsos, wie in Naros Di 
nyſos, in Athen Athena 5 ec. Bewaffnet verfolgt er m 
Teuer und Bligen den Mörder bei Sophofles '%), was mel 
poetifch Fühn als mit Bezug auf Helios gefagt ſeyn möcht 
von welchem Empevofled den Blitz ableitet 15), 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel es in Dingen au 
nur bes höheren Altertbums Sicherheit für ung giebt, ald U 
fig der Religion der Letoiden, der wichtigften unter ven Helen 
chen nad) denen des Zeus mit Athena, ver Demeter angenomm 
werben. Verſchiedene Spuren eined Zufammenhangs weifen na 
Lykien bin und Leto felbft ſcheint nach ver Lyfifchen Morge 
dämmerung, im Lyfegenes gedacht zu ſeyn (Götterl. 1, 476; 
doch ift von dem was das Wefentlichfte ift, daß fie Zwillin 
geboren, was mit dem Lykegenes vielmehr ftreitet, und b 
volftändige Umwandlung dieſer beiden Götter in das Ma 
fchenartige, in Lykien nichts zu erbliden was als urfprüngli 
Lykiſch gelten Fönnte. Der Heine Homerifche Hymnus zundd 
nach dem Deliſchen fagt, der Herricher von Delos habe Lyfin 
Mäonien und Milet. In Lesbos bezeugt einen gemeinſcha 
lichen Tempel ver Zwillinge mit der Mutter Arktinos in d 
Aethiopis, in Klaros der Tleine Hymnus auf Artemis (9 
Archilochos Dichtete einen Lesbifchen Päan, und wer Timm 
zweifeln daß dahin und auf Infeln des Aegäermeers und 
Sonifche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? I 
verfammelten fich zur Zeit des Homerifchen Hymnus vie 3 
nier und feierten mit Fauſtkampf, Tanz und Gefang, ai 


14) Oed. R. 469. 15) Ueber die Theokraſie in diefen Pu 
ten ſ. Bullett, d, I. archaeol. 1852 p. 184 ss. (von Wiefeler), 
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durch mimiſche Künftlerinnen, Delifche Sungfrauen im Dienfte 
des Gottes, bie indem fie von Männern und Frauen der Vor⸗ 
zeit fangen, aller Menfchen Stimmen und Sprachweiſen fo 
nachzuahmen verflanpen daß Jeder felbft zu fprechen fchien 160). 
Thukydides fpricht von dieſer Zufammenfunft und dem Felt 
ber Sonier und ber umwohnenden Snfelbewohner, indem er 
ber Athenifchen Reinigung der Infel DIL. 88, 3, welcher eine 
durch Pififtratos vorausgegangen war, gedenft, als von einer 
Sache alter Zeit (3, 104.) Nah Strabon waren es anfäng- 


16) Hier zeigt fi, neben den Poffen der Herbftluftigkeit und gewiſſen 
hyporchematiſchen, dithyrambifhen und verwandtm Verſuchen, eine der 
ſrühſten Anregungen zur Entwidlung jener natürlichen Anlage, jenes fpes 
e Aigen Talents da8 man vorzugsmweife das mimiſche nennen fönnte, 
Dos Mittel feiner Darftellung und Wirkung ift der menfchliche Leib felbft, 
Scftalt, Stimme, Mienen, Geberden, Bewegungen, wie Augen und Hänte 
das Inſtrument des zunädft verwandten plaftifhen Genies, das Ohr und 
bie Kehle des mufltalifhen find. Auch diefe Gabe hat bei den Griechen 
vermocht von dem ganzen Inhalte der Poeſie epifher und Iyrifcher Art fi 
einen großen Theil anzueignen und diefem Stoff auch ihren Stempel wie 
> Die andern den ihrigen, aufzubrüden. Ihren Gipfel hat diefe Kunft erft 
fät (ungefähr gleichzeitig mit der Malerei) in der tragifhen Schaufpiels 
haft erftiegen. Im Begriff zu faffen und biftorifch zu verfolgen ift biefer 
» wimifche Theil der Griechifchen Poeſie nicht leicht, nicht bloß weil wir fie 
mmittelbar fo wenig ftudiren können als die Mufit und die höchſte Mas 
. tntunft, fondern auch weil im Drama das dichterifhe Genie zum Theil 
fo überlegen in feinen Werken zu feyn ſcheint daß der Schaufpieler in der 
deren zugleich des Dichters leicht fo untergeordnet getvefen feyn möchte 
8 die Kitharis des epifhen Wöden. Bmifchenerfheinungen aber heben 
aiht die Einheit eines Principe auf oder den einen das Manigfaltigfte 
mfaſſenden Grunbzug, ber in einer auf das Ganze des menfhlichen Wes 
fa gegründeten Aefthetit eine Gattung bedingt. Wenigftens aber ift der 
fe gut wie allgemein herrſchende Schematismus, wonad die Tragödie (von 
ker Komödie getrennt) ein Compofitum aus Epos und Drama, ohne eig- 
Krim no Kern, wäre, mie ich glaube, ſowohl theoretifh als hiſto⸗ 
L fh unhaltbar. Der Ausdrud xgeußelsaorös muß, halb herzhaft, in 

mmeigentlihen Sinne genommen feyn, Geklapper für Geplapper, nur edler, 
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lich zwölf, nachmals mehrere ver Kykladen, die Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Feſt fandten 77). Seit wann bad 
Feſt vierjährig war, int nicht befannt. Auch die Meſſenier 
ſchickten Opfer und Chöre dahin mit einem Proſodion von Eu⸗ 
melos in den erften Olympiaden 18), vie Peloponnefier fonft 
nicht, bei Denen der Pythios deſto mehr Eingang fand; aber 
nach Theognis fandten die Megarer Hekatomben zum Yeft und 
fangen um Apollons Altar Päane, und zwar im Beginne des 
Frühlings (769), wann die Nachtigall fchlägt in ven Bergen, 
wie Dionyfios binzufegt (528.) Pindar bichtete ein Profo- 
bion nach Delos für die Keer, Pronomos eins für Chalkis !), 
auch von Bacchylives werden Proſodien angeführt, vie Chier 
ſchickten einſt nach Herodot einen Chor von hundert Fünglingen 
(6, 27.) Ein Heiligthum des Delifchen Gottes wurde Delion 
genannt, wie 3. B. eines in Marathon von Philochorog er 
wähnt wird, wo die Deliihe Theorie der Atbener vor dem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naros war 2%); das Feſt deſſelben 
bie Delia. Im Delos war auffer dem Tempel des Apollon 
auch ein beſondrer ber Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 27, fo wie auch ein Artemifion 22). Ein Letvon auch 


17) Bgl. Dionyfios 517—526. Das lange Namensverzeihniß mels 
hed der Homerifhe Hymnus zwifhen V. 29 Ever anopvvusvor na 
Iymoiow Gvaoces, und DB. 45 zoooov In’ ddivovoa £ExmBolov Ixsıo 
Anto, aufführt ift fchon wegen des Widerſpruchs in diefen Worten bedenk⸗ 
lich und keineswegs auf die Amphiktionte zu beziehen. Phantaſtiſch if 
was Kallimahos in Del. 278—81 fagt von Zehnten und Erftlingen bie 
aus allen Weltgegenden jährlih nach Delos gefhidt wurden, und auf 
Virg. Aen. 4, 146 nur als poetifh, nicht als antiquarifh zu nehme. 
Wie mit der Panegyris der Handel fi verband, ermähnt Strabon 10 
p. 486, in dem aud Sklaven ein Hauptartikel waren. Bon dem Umfaxy 
dieſes Markts find die großen, jebt vom Meer befpülten Fundamente Denb 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 14, 4 

20) Parthen. 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. Erwähnt wir 
dieß Letoon auch in Xriftoteles Eth. Endem, 1, 1 und von Strabon 19 
p- 485, 22) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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Argos, mit ihrer Statue von Praritele825), ein Hieron in 
yrinth, worin der Göttin von einem der Sieger bei Salamie 
ndliche Waffen geweiht waren ?*%). Ein folches kommt auch 
r in ber Meffenifchen Stadt Ampbigeneia mit der Sage daß 
tv dort geboren habe 25). in Letoifcher Hain auch am 
teerbufen Glaukos, wo auf der Höhe ein Artemifion 2°). 
amarina in Kreta hieß auch Lato und in den Eidesformeln 
r Latier und der Hierapytnier fteht voran Lato dem Apollon 
nd der Artemis 27). Ein Feft Latoeia in Tripolis am Mäan- 
rin Rarien ift pvurh Münzen befannt. Der Beiname Qvzln 
elhben nach Nikanders Metamorphofen 23) Leto zu Phaftos 
ı Kreta führte, feiert wahrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, da fie 
killinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xovpozedgypos 
mannt wird (18, 50); denn auch Helios wird punoç, er⸗ 
kigend, genannt und Zeus ?9. 

Noch mehr ale von Delos aus hat ver dort, wie e8 fcheint, 
nfprungene Cult fih von Ppytho, feinem nächften Hauptfſitz 
ms verbreitet. Die Berpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
n den Peloponnes, nach Athen Cüber viefe Stadt nahm er 


23) Paus. 2, 21, 10. 24) Plutarch. de Herod. mal. 39. 

25) Steph. Byz. s. v. Der Name felbft bezieht ſich auf die Zwillinge 
md entweder ift er zugleich der der Göttin und der Stadt (wie vielleicht 
bie Böotifche Stadt Delion mit einem Tempel des Apollon nad) dem Apol⸗ 
Im Delios benannt war) , oder bat der ſonſther flammende Name ber 
Etadt Anlaß gegeben die Leto zu verehren. So der Name der Makedo⸗ 
hen Stadt Lete von dem nahen Hieron der Leto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Aszawr. 26) Strab. 
4 p. 651. 27) C. J. Gr. n. 2554 IV. 2555. 28) Anton. 
üb. 17. 29) Die wird durch die Legende beftätigt, die zwar, mie 
ahnlich, den einfachen Grundgedanken verftedt. Die Brautleute nem⸗ 
4 vereinigten fih angeblich zuerft am Fefte diefer ‚Leto das fie "Exrdvase 
ennten, indem bie Braut hier den Peplos auszog. Kine Ähnliche my⸗ 
iſch befonders fein verftedte Beziehung bat ed vermuthlich gehabt dag in 
tgos neben ber Leto von Prariteles eine Statue der Chloris als Toch⸗ 
: der Niobe ſtand. 
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den Weg nad) Pytho nach Aefchylus Eum. 11‘, aus Gnade 
gegen fie xaoslönsvos, wie der Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Aegina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalkis ift im 
erftien Bande bemerft worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie wei- 
ter im Einzelnen zu verfolgen, ift fie allzuſchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Pythia für Das 
Heft mit feinem Wettkampf fpricht für Das hohe Anſehn dieſes 


Dienfted. In Trözen fhob die Sage die Einfegung der Py ! 


- — ⸗ 


thien dem Diomedes zu 50), in Sikyon dem Adraſtos, wo abet 
nach Böckhs Vermuthung Kliſthenes zur Zeit des Kirrhäiſchen 


Kriegs das alte Feſt nad dem Delphiſchen umgeſtaltet hatte; 


und ein ftarfer Grund für dieſe Annahme find vie filbernen 


Schalen ald Preis auch in Sikyon nah Pindar CN. 9, Sl. 
10, 43); ein Preis der nach befannten Baßreliefen durch ben 


Delphiſchen Wettfampf im Päan veranlapt und auf Denim 


MWagenrennen nur übertragen zu feyn ſcheint 5). So iſt ver⸗ 
muthlich der Name Pythia an den meiften Orten an bie Stelk 
eines mehr oder weniger umgeformten Apollinifchen Feſtes ge 
treten, wie in Megara 52), in Karthäa auf Keos, in Milk, 
Magnefia, Laodikea, zu Tripolis in Karien 33) und in andern 
Städten Kleinafiens, auch in Thrafien und Makedonien. 
Nach Delphi wurden dem Apollon, wie auch zu den De 
lien die Theoren Erftlinge brachten, golone Aehren (xgvos 
Ion) gefandt von Metapont 3%), von den Apolloniaten, von 
Myrrina, von Pantifapion, um bilvlih ihm barzubringen mad 
ihren Reichthum ausmachte, und fich als feine Fröhner zu be 
fennen, fo wie die ihrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, ober 
eher weil man den Apollon als den alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Götterl. 1, 482 ff.), worauf Maus und Heufchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 3%). Was der Delphifde 


— — — — — — 





30) Paus. 2, 32, 2. 31) Leber Beides ſ. Diſſen in der großen 
Bockhiſchen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
33) Mionnet 3, 390. 397. . 34) Strab. 6 p. 264. 35) Un 


einem Candelaberfuß Apollon, ein Prieſter und ein Weib welches bre 


Aehren barbringt. Ann. d. Inst. archeol, 22, 59 tav. B. D, 
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jefter bei Plutarch rühmt: ungefät und unbeftellt wächft uns 
Ie8 unter dem landbauenden Gott, fagt, dieſer forge für fie 
ne daß fie Land bauten, fo gut ald ob fie Ländereien befäßen. 

In Delphi hat der Lorber eine ähnliche Bedeutung für 
»olon oder durch ihn wie der Delbaum in Athen burch Athena 
halten. Daß der Grund diefer fyınbolifchen Heiligung bes 
rberd vermuthlih nur in dem Aufferen Einprud lag, ohne 
le Nutzbarkeit, vie bei jenem fo groß war, ift ſchon bemerft 
orden (1, 531) Er war nad Pptho aus Theflalien vers 
lanzt, wie Schneider zum Theophraft aus den Sagen richtig 
jliegt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphiſche 
beorie zog 3%), waren die Lorberzweige woraus man angeb- 
ch den erfien Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wors 
m 57); von da wurde Anfangs der Siegeölorber geholt 38). 
pollon kraͤnzte zuerft fi) nach dem Sieg über den Drachen 
it Wintereichenlaub, weil Lorber noch nicht in Delphi war 39), 
ver jest Apollon fi) den Tempifchen Kranz auf 60). Aus 
em hohen Anfehn von Tempe wegen feines Lorbers an dem 
van befonders erfehn Tann, wie ernſthaft und fein dieß Bolt 
ine wohlgewählten Symbole in Anwenbung bradte, folgt 
ideſſen keineswegs daß auch der Dienft des Apollon aus 
em Lorberthbal nach Delphi gefommen fey. Ein großer Lor⸗ 
erbaum und Lorberftauden fproßten aus dem Boden im Adyton 
icht neben und vor dem Dreifuß #9. Die Dichter fchufen 
ine Liebe des Apolon zur Nymphe Daphne, und Manto, bie 
'ochter des Tireſias, wird auch Daphne genannt. Aus dem 
orber prophezeit Apollon (wie Zeus &x dovds) im Homeri- 
hen Hymnus auf den Delphinios (Pythios 215), denn Lors 
er umfchlang den Dreifuß, woher Iprichwörtlid war zogeze- 


36) Callim. ap. Steph. v. 4sınvias, Plut. de mus. 5, Ael.V.H. 
1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Ovid. Met. 1, 450. Val. Cat. Dir. 146. 40) Ael. 1. c. 

41) Wiefeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681. 688 |. - 
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007 7 ano dayunst?). Die Folge war daß man dem Lorber 
felbft mantifche Kraft beilegte*d), vie Pythia daher Lorber 
faute ++), und fo Kaffandra +5) und die gemeinen Wahrfager 
vermuthlich ſehr ſtark, den man eben fo natürlich auch bei fathar- 
tifchen Beiprengungen gebrauchte und dann nach der Myſtik 
der Cäremonien für mwejentlich hielt. Der Priefter des Apollon 
Ismenios in Theben, deſſen Feſt Daphnephoria hieß, hatte 
den Titel Daphnephoros wie nach Plutarh (Themist. 15) 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Daphnephorion im At- 
tifchen Demos Phyle war. In Apollinifchen Proceſſivnen 
konnten Lorberzweige nicht fehlen. 

Den engen Zuſammenhang zwiſchen Delos und Delphi 
beweiſt auch die beiden gemeinſchaftliche Hyperboreerfage, 
in welcher die bebeutenpfte Bereicherung des Apollinifchen My- 
thos nach Homer beſteht. In Delos ift fie offenbar entfpruns 
gen; aber beide Heiligthümer ſtanden durch den frühzeitig be- 
gründeten Eultus der Zwillingsgötter in naher Gemeinſchaft, 
vie fich, befonders auch da wir die Hyperboreer fonft nirgends 
religiös eingreifen fehen, Durch deren Uebertragung nach Delphi, 
natürlich vermittelt neuer felbftändiger Dichtung, beftätigt. 
Der unbeftimmte Name eines Nordvolks über dem Boreas, 
deffen Sig die Rhipäen, über Thrafien hinaus, der, als man 
ihn geographifch näher zu beflimmen fuchte, auf fo verfchiebene 
Gegenden und Völker bezogen worden ift, bat wahrfcheinlid 
von Delos und Delphi aus, wo er religids gefeiert wurde, 
feine unerhörte Verbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifhe Sage von den Hyperboreern ift in hohem Grab 
harakteriftifch für den freien Schwung, für die Einfalt und 
für einen ftarfen Hang zum Myſtiſchen und Ueberfchwänglichen 
ber Griechifchen Eultusfagen einer gewiflen Periode und ihre 
Analyfe und Würdigung gehört zu den allerfchwierigften. Als 


42) Callim. in Del. 94. 43) Sophofles und Lykophron b. 
Schol, Theogon, 30, 44) Pausan, 10, 24, 5. 45) Lycophr. 6, 
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bie Zeit ihrer Entſtehung denkt ſich Heyne den Anfang, Schaf- 
farif die Mitte des achten Jahrhunderts, Der Name Dleln 
fommt jo wenig wie Orpheus einer beflimmten Zeit zu; es 
fommt alfo für das Alter ver Dlenfchen Hymnen, welche nach 
Herodot Die Alteften der Delier, für Paufanias der Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht dag J. H. Voß den Dlen 
ft um die 50 Olymp. feßte, 

ALS der innerfte Grund ver Delifchen Sage erjcheint 
bie dahin vorgebrungene Kunde daß auch im Norden Europas 
die Sonne verehrt werbe, Apollong Reich weiter reiche als das 
fleine Land ver Griechen. So ſcheint die Gemeinfchaft des 
Menfchenopferd auf die Verſchmelzung ver Taurifchen mit ber 
Griechifchen Artemis und das große Anfehn bes Taurifchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver hohe Norven bie 
Gedanfen ver Hellenen frühzeitig befchäftigt habe, lehren uns 
die hellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiges Andre. Zu berüdfichtigen ift Dabei auch Die alte herr- 
ſchend gebliebene Vorftelung von ver Frieplichfeit und Gutmü⸗ 
thigfeit der nörplichen Völker feit der Slias ber, Diefe nennt 
die Abier die rebtichaffenften der Menfchen, Aeſchplus Die 
Skythen gefeplid Ceivonovs), was fchon Juftin von deren 
Einfachheit und Unkenntniß der Bepürfniffe berleitet C2, 2), 
Ammian die Arimaspen (22, 18), wie Profop die Slawen *6). 
Die Delier nun erzählten daß yon den Hpperboreern ein Sung- 
frauenpaar mit Opfergaben zu ihnen gelommen fey. Herodot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hpperboreer als ven wirkli⸗ 
hen Namen eines beftimmten Volks faßt +7), glaubt auf Grund 
einer Nachfragen im Skythenland (4, 32) +8) und zunädft 
vermuthlich wegen Des allzu unhiftorifchen Charakters deſſen 


46) Schaffarit Slam. Alterth. 1, 53öf. 47) Was Eratofthenes 
bi Strabon 1 p. 61 nicht unterfcheidet. 48) Aud was die Iſſe⸗ 
donen von ihnen fagten, zu denen fie nad Ariſtras von Prokonneſos ge⸗ 
tonmen feyn ſollten (Pausan. 5, 7, 4), nahm er nicht als hiſtoriſch an. 


was er bei Heſiodos und in dem als des alten Homeros ihm 
verbächtigen Epos Epigonen gelefen und befonverd was er in 
Delo6, wo. weit das Meifte von ihnen ausgefagt werde (4, 
32—35), gehört hatte, an ein folches Volk ver Uebernordwin⸗ 
ber fo wenig als an Ueberfübwinder (36). Dank ihm daß 
er und gleichwohl die Sagen ver Delier (Adyovos, Asyovei) 
fo genau berichtet hat. Aus Paufaniad müſſen wir nur er 
Hänzen, daß Eileithyia, welcher die Delier ven Hymnus des 
Dien fangen, von ben Hyperboreern her nad Delos gekom⸗ 
men war um der Leto in den Wehen beizuftehen (1, 18, 5). 
Herodot nun erzählt, zwei Sungfrauen, Hpperoche und Laopike, 
famen nah Delos um der Eileithyia den gelobten Tribut 
(Y6oov) für die fchnelle Geburt zu überbringen, Waigengarben 
nemlih bie etwas andres Dargebrachtes (ige) einfchloffen, 
und diefen Sungfrauen, bie in Delos verftarben, legten bie 
dortigen Bräute eine ihrer Locken, um eine Spindel, und bie 
Sünglinge ebenfalls Haare, um einen Laubzweig gemunden, 
auf dag Grab. Die beiden Hpperboreerinnen aber Tamen zu 
den Skythen und von dieſen übernahmen (fie und) die Gaben 
immer bie zunächft Wohnenden und brachten fie weiter und 
weiter gen Abend zum oriatifchen Meer, von da nahmen die 
ſudwaͤrts gefendeten von den Hellenen zuerft die Dodonäer 
in Empfang, dann kamen fie zu dem Melifchen Bufen, nad 
Eubda, wurden von Stadt zu Stadt gefhidt bis Karyftog, 
von wo die Karpftier, mit Uebergehung von Andros, fie nad 
Tenos und die Tenier nach Delos brachten. Mit den ung 
frauen aber ſchickten bie Hyperboreer der Sicherheit wegen 
fünf Bürger als Begleiter, die jest Cin Delos) ITegpeodes 
(repıpsodes, wie rı&oodos, ſpäter aud) duaidoyogos, odlo- 
P090,) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ven 
Hpperboreern die Abgefandten nicht zurüdfehrten, da fürchteten 
fie daß ihnen dDieß immer begegnen könne, und brachten vie 
in Baizengarben eingebunpenen Weihgefchenfe (de) an bie 
Grenzen und vermochten die Anwohnenden fie von ſich zu ame 


derm Volk fortzufchaffen, und fle wurden fo fortgefchafft nad 
Delos. Herodot führt etwas dieſen Opfern (isooras) Aehn⸗ 
lihe8 aus eigener Erfahrung an, daß die Thrafiichen und 
Hionifhen Weiber, wenn fie der Artemis Baftleia (der Bendis) 
opferten, nicht obne Waizengarben opfern (Yvovoas a jo«) +), 
ohne Dabei auch in die Garben eingefchloffne so@ zu nennen, 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptfache, an bie fich nur 
ald Fortfegung oder Variation anfchließt die Sage von zwei 
andern Schweftern, Arge und Opis, die von den Hyperboreern 
durch dieſelben Völker (ohne Begleiter) noch vor den erfiges 
nannten mit den Göttern felbft (ver Eileithyia und etwa ihrem 
Sohn Eros 5%, da doc ſchwerlich Leto felbft und ihre Zwil- 
linge gemeint feyn können) und die Delier, fo wie auch In⸗ 
jelbewohner und Sonier, die ed von ihnen angenommen, heifchs 
ien nady einem Hymnus des Dien Gaben für fie Cwie auch 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liedchen eingefam- 
melt wurde) und legten die Afche von den verbrannten Opfer- 
nohen auf ihr Grab 51. Leto felbft fommi yon den Hyper- 








49) Das gleiche Opfer brachten am zweiten Tage bed Paſſah die 
Juden, Levit. 23, 10. Bon dem Thrakiſchen und Delifhen find zu uns 
terfheiden die goldnen Aehren der Hellenen S. 346, obwohl beide Erftlings- 
gaben das Gemeinſame haben daß die gereifte Feldfrucht das beliebtefte Ge⸗ 
[dent des Helios an die Menfchen ift. 50) Paus. 9, 77, 2. 

51) Paufanias 1, 43, 4 vermecfelt diefe mit dem andern Paar, 
indem er einen ähnlichen Hochzeitsgebrauch in Megara vergleicht; die der 
Dpis und Arge nach Herodot erwiefenen Ehren find ber Eileithyia und 
Hochzeitsleuten nicht angemeffen. Statt Arge nennt Paufanias Hekaerge. 
Dem Dien galten von ben Hyperboreern getommne fterblihe Jungfrauen 
mehr als dämonifhe Weſen, auf welche die von der Delifhen Göttin 
Artemis entlehnten Namen Opis und Helaerge zu deuten fiheinen. Olen 
lich audh die Göttin Achäia von den Hpperboreern nah Delos kommen, 
und Melanopos von Kyme in einem Hymnus auf Opis und Hekarrge 
diefe beiden noch vor der Achäia, Paus. 5, 7, 4. SKallimadhus in Del. 
293 fügt zu der Upis und Helaerge noch eine Loxo, auch von der Artemis 
entnommen, hinzu und nennt alle drei Töchter des Boread. 


boreern nach Delos um zu gebären und zwar in Geftalt einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 52). 

Diefe Delifche Sage unterfcheivet ſich von allen andern 
der Griechiſchen Eulte dadurch dag fie einen Beſtandtheil pof- 
tiver, realer Natur enthält, um ven fich wie um einen fe 
fien Stamm noch fo viel Beſondres frei und ohne allen Au 
fpruch auf hiftorifche Geltung anranfen mochte. In dem Ab 
tiichen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in benen borthin 
bie Erftlinge von den Hyperboreern gefommen feyen fo baf 
den Athenern vie Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen 95). 
Schaum erbichteter Sagen konnte nicht ganz verbeden was ald 
Kern over Anlaß realiftifcher Tradition darunter fich zu erfen 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglih ift alles dieß bobenlofe 
Dichtung,“ fagt auch Müller in den Doriern Ci, 272) 59: 


52) Ariſtoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 124. 53) Paus. 1, 31, 1. Dieß ift bei Hefatäos zu verftehen 
f. unten. 54) Etwas Hiftorifhes ahnt in der Sage der Delier 


auch der tiefblickende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl er ed ge : 


wiß nicht richtig faßt. Was Bölder Mythiſche Geogr. S. 146 fagt, xx 


tönne nicht glauben daß die Sagen von den Hpperboreern in geſchichtli⸗ 
hen Berhältniffen ihren Grund haben, oder die erfte Idee davon ben Gries 
hen von auffen zugetommen fey, halte vielmehr die Hyperboreer für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen verbanke, 
und ©.168, da fie fi nirgends als Bolt finden, fo ergebe fi) was über 
ihre heiligen Sendungen nah Delos zu urtheilen fey, tft nicht beffer ald 
Herodots Anfiht, weil kein beftimmtes Bolt unter diefem Namen nachzu⸗ 
weifen und weil unter ihm viel Fabelhaftes zufammengehäuft fey, fo Eünne 
nichts Nealität haben, mas mit ihm verfnüpft werde. Was Bölder fih 
ald Grund der Entftehung der Sage dentt S. 169 f, kann auf ſich berus 
benz abzumehren aber ift was er wiederholt bemerkt ©. 168 f. wie auf 
das daß die Opfergaben auch über Delphi gelaufen feyen, irrig ift, daf 
fie ganz Griechiſch ſeyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Yäos 
nifche vergleicht), und daß die Opfer nicht fomohl dem Apoll, bem eigents 
lichen Bott der Hpperboreer, als der Artemis gegolten hätten, 
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aber fo beftimmt ich von jeher diefe Meberzeugung mit ihm 
getheilt habe, fo wenig fehe ich die geringfte Wahrfcheinlichkeit 
für das was er hinzuſetzt: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferfendungen bethätigter Zufainmenbang mit ven 
Urfigen des (Apolliniſchen) Eultus im Norden Theſſaliens zu 
Grunde.“ Vielmehr glaube ich als einen Nachklang geſchicht⸗ 
licher Trapition den Norven jenfeit Skythenland und das Adria⸗ 
tiſche Meer fefthalten zu müffen, und es entipringt Daraus eine 
hypothetiſche Erflärung, die freilich ſich nie wird erweiſen laſſen, 
aber auch fchwerlich entſchieden zu widerlegen if. Das in den 
Garben, wie fonft nirgenpwo vorkommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine fchöne Koſt⸗ 
barfeit gedacht werden und ald Grund es auf die Inſel des 
Apollon zu beförbern nicht zulegt oder allein die Abficht ihn 
au verehren, wozu in der Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fonvdern ver Handel, welcher unter dem Schug der Re⸗ 
ligion und mit ver religiöfen Huldigung verbunden getrieben 
wurde, der Handel mit Sammländiſchem Bernftein. Dieſer 
war das einzige Kleinod des Norvens, aber’ diefem auch in 
hoöchſt hervorſtechender Art eigen. Der alte Name des Bern: 
fein 7Asazgov bezeichnet ihn poetifch genug mit dem poetifchen 
Namen des Helios ’HAserwp, indem die alte Zeit nicht felten 
durch Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühluolle Auf- 
werffamfeit, die fie auf beſonders eigenthümliche, wunderbare 
Naturerfcheinungen richtete, bezeugt. Und welche hätte viefe 
mehr feſſeln können als ver Bernftein? Er fchien als ein 
Harz durch die Hitze der Sonne aus Bäumen ausgeſchwitzt 
zu ſeyn und zugleich in feiner Farbe Das Zeichen ver Abfunft 
von ihr zu tragen, Buttmanns Meinung Cüber das Eleftron) 
daß in ben drei Stellen ver Odyſſee unter YAsxroov Bernftein 
zu verfteben ſey, tft keineswegs unmwahrfcheinlich: das häufig 
genannte gemifchte Metall Elektron, das fogenannte Weißgolp, 
fheint weit weniger geeignet die Phantafie zuerſt auf ven fchö- 
nen Namen zu leiten; fonvern hat ihn vom Bernftein entlehnt. 
IL 23 
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Am: Sammland wird der Bernftein in größerer Menge, Güte | 


und Manigfaltigfeit-ale. in ver übrigen Welt, fo häufig er 


auch verfommt, gefunden, dieß merkwürdige Probuet welches 


zu, unferer Kenntniß untergeorbnete Arten Heiner Thiere, sine 
verſchwundene Baumgattung, ein verſchwundenes Land gebradt 
und, welches nad Schlöger ver Geſchichte Preußens fünfhun 
dert Jahre zugefegt bat. Mochten die Einfammler und erflm 
Derfäufer Wenden feyn, pie fpäter von Deutſchen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schaffarif zu zeigen fucht, ober Deutſche, 
wie man nad Tacitus annehmen würde, fo verehrten ſowohl 
biefe, wie er bezeugt, den Sonnengott, mit. Strahlen um das 
Haupt und dahin raufchenden Roſſen *8), als die Slawiſchen 
Völker 56), und ihre Verehrung des Delifchen Gottes Tonnte 
eben fa ehrlich fepn als fnäter die Anerkennung defjelben von 
Seiten der Perfer 59). In einer neueften Schrift iſt gezeigt, 


„Bin. u .- I 


daß Pptheas die Germanen noch nicht, ſondern ein großes 
Volk kannte, an welches die damaligen Bewohner der Bern. ° 


fteinfüfte den Bernftein verhanbelten, das Volk der Teutonen, 


was der Berfaffer für einen Gefammtnamen hält”). De 


Artifel war reizend und verfäuflih mie faum ein anderer und: 
leicht zu verführen, Wie die Anwohner der Küfte nicht um: 
terlaffen fonnten von ber Hülle deffelben Vortheil zu ziehen, 


ſo fehlten natürlich auch in der nächflen und folgenden Völ⸗ 
ferichaft Leute nicht Die Dazu aufgelegt waren, und warum 


dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ger 
ſchehn mochte als zu feiner Zeit, ift nicht abzufehn, da bie 
Einwohner von der Norpfüfte bis zum Adriatiſchen Meer auch 
in ber älteften Zeit nicht ald Wilde zu denken find. Die Forts 
fegung biefes Berfehrs von Strede zu Strede ift nicht wur 
derbarer als deſſen erfte durch die Schönheit und die Häufige 


55) Germ. 45. 56) Voigts Geh. von Preuffen 1, 879. 


57) Herod. 6, 87. 57a) Beffel über Pytheas von Maflir. 


lien 1858. 
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eit des Products gewiffermaßen erziwungene Eröffnung veffel- 
‚en, biefe Hanvelsftraße nichts Aufferorventlicheres als der Han⸗ 
elsartifel felbft, wiewohl überhaupt das Ueberraſchende aus 
ntfernten wenig belannten Zeiten nicht das Recht hat Merk: 
nale oder Combinationen die darauf: hinweiſen, mit dem all- 
jemeinen Borurtheil gegen das ber Geſchichte unbelannt Ge⸗ 
liebene zu vernichten. In Betradht kommt bei. dem’ Aoriatis. 
hen Meer in ver Delifchen Sage daß, wie ver Sammländifche 
Bernftein von einem in das Norbmeer fidy ergieffenven Fluß 
kridanos herkam 5%), dieſer fagenhafte Flußname, ver auch bei 
heſiodos vorkommt, feit Heſiodus und Pherekydes zum Padus 
yworden ift, an dem bie Heliaden über den Sturz des Phaes 
son weinen 59), vermutblich doch weil bort zu einer Zeit ber 
Bernftein ein Emporium gefunben hatte, fo wie Aeſchylus bie 
beliaden an den Rhodanus als Eridanus verfegte weil auch 
ms Maffilia Bernftein eingeführt wurde). Daß vom Adria- 
tiſchen Meerbufen nach Griechenland reifende Fremdlinge fich 
met unter den Schup des Dodonäiſchen Heiligthums ftellen 
und da Erfundigungen einziehen, ift glaubhaft: nicht glaublich ift 
Dpferfendung fo weit ber für fih allein: Der profane Zwed, 
zu welchem Erftlinge nach Delos beſtimmt und vermittelft deren 
der Durchlaß durch das Griechiſche Gebiet erlangt wurbe, 
mußte in der Tempelfage gang nothwendig unberührt--bleiben : 
fie batte den Gott zu verherrlichen, Geſchäfte und Verhältniſſe 
bes gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgeſchloſſen. 





58) Herod. 3, 115. 59) Hyg. 154. 60). Kefchyt. 
Irilogie S. 566 ff. mo meine Vermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hnperboreerfage fhon angedeutet ift, Allgem. Schuleitung 1828 2. 
Abih. S. 233 — 243. Sollte das Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, worauf Niebuhr Gewicht legte, daß die Hhperboreer 
wirftih feyen und um die Alpen Italiens wohnten, fi dur die Helia— 
den am Pabus erläten® An den Ausfluß zweier von den Nhipden 
kemmenden Ströme wird der Bernftein in frei umgebildeter Sage geſam⸗ 
met nach Dionyfius Periegetes 314, 
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In Delos felbft kann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe 
fannt geweſen ſeyn was. zu der Sage den. eigentlichen Anlaf 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gedauert hatte, 
während bie ‚Legende immermehr an Anſehen wuchs. Auf 
Zeitbefimmung hat Herodot bei den Deliern nicht gebrungen, 
er: gebraucht Präſens und Präteritum, Auch Plinius, em fo 
grelles Bild er auch von den fabelhaften Hyperboreern auf 


fett, glaubt nicht an dieſem Volk zweifeln zu. dürfen, wofir 
wir fagen an der von ihm ausgegangenen Sendung, „oa ſo 


viele Autoren berichten, daß fie Erfilinge der Früchte nad 
Delos dem Apollon fandten, den fie befonvers verehrten. Ehr⸗ 
würbige Jungfrauen bradten fie durch aftfreunnfchaft ver 
Bölfer einige Jahre hindurch, bis fie nad) Berlegung der Tre 
(da die Perpheren nicht zurüdfehrten) an ven nächſten Bräw 
zen der Anwohner dad Heilige (sacra ea) nieberzulegen und 


— EV EEE —— | —L.. 


P wer 


biefe fie an die Grenznachbarn und fo bis nach Delos m; 


überbringen. anfiengen, ‚Bald aber fam auch dieſes ab.» Kab 
limachos folgt im Wefentlichen dem Herodot, nimmt als den 
Sig der Hyperboreer, mit Herodot (4, 13) nach Ariftens und 
mit fo vielen Andern, die Küften des Nordmeers und die blon⸗ 
den Arimaspen als das. erfie Volk von welchem die Jungfrauen 
bie heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümlide 
darin eingefchloffene Heilige (io«) durch feinen Ausdruck xa- 
koumnv 1e xal isoa docyuae — dovexvov: verloren geht 
(in Del. 281—295), während die Sage von Prafiä bei Pau⸗ 
ſanias hervorhebt daß „bie Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel verfelben Art mits 
gehn Fonnte zu andrer Beftimmung) in Waizenhalmen verftedt 
waren und von Niemanden erfannt wurden.“ | 

Indgemein wird angenommen daß vie Phönizier den 
Bernftein zu den Griechen braten. So auch in einem ber 
neuften. un trefflichften Gefchichtöwerfe, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in der Odyſſee ans 
genommenen Bernftein gegründet, dann aber zu. früh gefept 
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ſeyn möchte) durch fie yon der Norbfüfte Galliens, wohin er 
von pen Bewohnern der Oſtſeeküſte gefammelt durd den Ver⸗ 
fehr der, nördlichen Stämme gelangte 861). Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch fchwieriger der Verkehr an das Adria⸗ 
tiihe Meer und von da nach Dodona gemefen feyn. 


Das Phantafiebilo das fich vie Hellenen von ven Hyper- 
boreem machten, fteht an Kühnheit ver Züge feinem "andern 
ihrer eigenthümlichften Sagen nady und hat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Hellenifchen und 
Hyperboreifchen Gottes erhalten. In einem Bruchſtück aus 
Sophofles entführt Boreas die Dreithyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfle Erdenlanv‘, Thor: 
weg des Uranod und Duellenborn der Naht. Pindar, nad 
weldhem bie Hyperboreer ebenfalls mwerer zu Fuß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mahle unter Zorber- 
känzen, ihrer Lieder, Muſik und Jungfrauenchöre fih am mei⸗ 
fen freut, ftelt dem aus Hellenifchem Gebrauch Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgerafites Opfer voran, 
Ejelöhefatomben, mit dem gutmüthigen Scherz daß Apollon 
Inhe über das Aufbäumen der plumpen Thiere unter dem 
Opfer 6). Nach Apollover opferten die Skythen Efel Cfr. 13) 


61) Dunder Geſchichte des Alterthums 1, 148. 62) Pyth. 10, 
3 yılz 9° (Anöllwv) öpwr vBow ögdi@v zrwdalur. Die Scholiaften 
verſtehen richtig und eine Beziehung bier auf die Geilheit diefer Thiere, 
welhe die neueren Herausgeber in desia» erblidten, ſcheint mir nicht an- 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott Über bie Ungefhlachtheit der 
Dpfernden verfteht, in feinem Plutarh T. 3 praef. p. V, fo mie ber 
Stammatiter in Cramers Anecd. 4, 266, welcher Mangel an Thieren (zw 
esiyny or Imolwor) als Grund diefes Opfer vermuthet. Wenn man 
dergleicht die Verbindung des Efeld mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vortommt in manchen Dionyfifhen Bafengemälden und daß er in 
Lampſakos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß ber 
Grund der ſymboliſchen Verbindung bes Thiers durch Opfer und Mythen 
im feiner ſtarken Zeugungskraft lag. 


und der Hyperboreifchen Opfer gedenkt auch Kallimachos 69, 
Eine Fabel knüpft fih daran bei Antoninus Liberalid (20). 
Pindar fügt binzu daß Krankheit und Alter dem heiligen Ges 
ſchlecht fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe Te 
ben und ver Nemefis immerbar entgehn, und erwähnt fonfl, | 
wie auch Simonides, daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sündlofigfeit Cdıxasoovvnv) bezeugt auch Hellanifos, 
und daß fie fein Fleiſch affen, was von dem Altar der From; 
men in Delos entnommen ;ift, worauf nur Waizen, Gerte | 
und Kuchen ‚geopfert wurde und Pythagoras opferte 69). Die 
Lehre ver Unfterblichfeit die auch dem Zamolris beigelegt - 
wird 65), und an den Germanifchen Völkern auffiel, bradten ; 
jene Öpperboreerinnen Opis und Hefnerge nach Delos, auf | 
Erztafeln geipprieben, nach dem Dialog Axiochos (19). Des 
jelbft wird Skythiſch genannt66), wie auch der Bernflein vor 
Bhilemon 67), dieß vermuthlich weil man unter dieſen Namen bie 
Hyperboreer einbegrifj, von denen Die Bewohner und Priefler 
von Delos jelbft abftammen follten nach. einem Orakel ver 
Afterig 65), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
hiſtoriſchen umzuſetzen Dachte. 

Sn Delphi behauptete die zuerſt in Delos berühmt ges 
wordne Öpperboreerfage gewiß fehr abfichtlih vollkommne Selb 
ftändigfeit und der Deiphifchen gehörte vermuthlich ſchon an 


.- 

63) Fr. 187 Bolßog “ Yrnsoßopeoscw üvav Emeldstes boois, und fi, 
188, womit Heder Comm. Callim. p. 143 verbindet als vorausgehend 
fr. 215. 

“Pınaiov niunovav dm oöpeog, xy» ualscıa 
zeonovow lunagai boißov öyaogayiaı. 
Mas fie von den Rhipäen ber fhidten, fehlt uns bier leider. 

64) Ariſtotelos b. Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 41; 
der äyvös Pwuuos Clem. Strom. 7 p. 717 oder edceßür Porphyr. de 
abst. 2 p. 172. 65) Herod. 4, 95. 66) Nikanor 6. 
Steph. B. s.v. . 67) Plin. 37, 2, 11. 68) Euseb. 
pr. ev. p. 133 Steph, 


was Herodot in den Epigonen 9) umd bei Heſiodus, wahr 
fcheinlich in ven Eden über dieß mythiſche Volt fand. Die 
ältefte Urfimde für uns ift mas aus Alkäos in einem Prod- 
mion, wie Pauſanias (10, 8, 9), einem Hymnus, wie Plu- 
tarch (de mus. 14), einem Päan, wie Himerus fagt Cor. 14, 
10), angeführt wird, hauptſächlich von dem Leptgenannten. 
Aus deſſen gefchraubtem Auszug leſe ich nichts Anders her⸗ 
aus als die. Als Apollon Cin Delos); geboren war, 
ſchickte ihn Zeus, geſchmückt mit golbner Mitra und ver Lyra 
auf einem Schwanenwagen aus, um in Delphi ber Prophet 
des Rechts für die Hellenen zu ſeyn: er aber lenkte die 
Schwäne zu den Hyperboreern. Als die Delpher es erfuhren, 
riefen fie den Gott durch einen Pan an, indem fie Chöre 
son Jünglingen um ben Dreifuß, die (nach Plutarch) von 
Kithar und Aulos begleitet waren, von ben Hyperboreern zu 
ihnen zu fommen, und er, nachdem er bei viefen ein ganzes 
Jahr gewahrjagt hatte und es für Zeit hielt daß auch ver 
Delphifche Dreifuß foreche, hieß die Schwäne son den Hyper: 
boreern wegzufliegen. (Bon ben Hpperboreern alfo geht Apol- 
Ion aus, wie die Delier von da die Eileitbyta nad Delos 
zu feiner Geburt fommen ließen). E8 war Sommers Mitte 
ald Apollon Delphi befuchte, feine Laute erflang fröhlich und 
es fangen ihm die Nachtigallen, die Schwäne, die Schwal- 
ben und die Eicaden, die Kaftalia floß in Silberwellen, in- 
dem der Kephiſſos fi) groß in Wogen erhob, ver (wie wir 
aus Paufanias fehen) jegt die Kaſtalia ſtiftete. Die Wir- 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf das Element ift 
ähnlich wie Die feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
Ihon ein Jahr den Hyperboreern Orakel vom Dreifuß gegeben 
hat, begrändet ihm ven hohen Titel des Hhyperboreilchen 79). 


69) Ep. Cycl. 2, 405. 70) 3. ©. Voß in den Mytholo⸗ 
tiſchen Briefen 3, 81 dachte bei dem Alkäifchen Mythus an einen halb: 
jihrigen Wechſel bes Orakels wie in Delos und Patara, was keiner Wis 
derlegung bedarf, indem er als den Hyperboreiſchen Sit deſſelben Dobona 


860 
Bet Cicero ift diefer von den Hyperboreern nad Delphi ges 


fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und der Latona, ber 


Dritte?!) und einen Hyperboreifchen, von den Hpperboreern 
gefommnen Apollon nannten ven Pythagoras. feine Schüler in 
Kroton??).  Denfelben frommen Stolz des Hpperboreifchen 
Urfprungs athmete nach Paufanias, der Dorifche Hymnus ber 
Delpberin Böo, Die als Stifter des Delphifchen Orakels bie 
beiden Hyperboreer Pagafos und Agyieus nannte und mit 
andern Hpperboreern auch den erften Propheten des Phoͤbos, 
der zuerft den Herameter gefchaffen habe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Olen, der nach Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Pauſanias, Polyhiftor) Lykier war. Wie fett in Delphi ber 
Mahn ver Gemeinfchaft mit dem Hyperboreerlande ſich erhielt 
zeigen die Sagen, daß gegen die Gallier des Brennus von 
borther die Geifter der Herven Hpperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen Cindem man wieder Delifche Namen benugte) 75) und daß 
ein Zempeldyen von Wache und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hyperboreern gefhidt worden”), was doch 
wohl dahin zu verftehen ift daß es von dort nach Delphi ges 
fommen fey: noch mehr das ohne Zweifel von den Hyperbo⸗ 
reern, denen ed von der alten Sage zugefchrieben wurbe, ans 
genommene Ejelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am- 
phiftyonifchen, in Athen Olymp. 100, 1 publieirten Deeret 
über den Delphifchen Tempel vorfommt 7%. Wie die Delier 


annahm, wohin Apollon fih erft nachdem er „voriges Jahr das Delphiſche 
Orakel gefertigt” (mas dem Tert geradezu miderfpricht) gewandt habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen feyn durch Schol. Il. 16, 233. 
Etym. M. 4udwvaios, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N. D. 3, 23. 72) Ariftoteles bei Ael. 2, 36. Diog. 
L. 8, 1, 11, wie manche des Sokrates ihren großen und begeifternden 
Lehrer zu vergöttern im Platonifchen Theages geneigt find. 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, .23, 3. 74) Paus. 10, 5, 5. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor. p. 488 


ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für die Gläubigen des Delphi 


a 


361 


(Not. 68) giengen fromme Delphier fogar ſoweit ſich ſelbſt 
Hyperboreer und dieſe Delphier zu nennen?®). 

In eine andre Region der Sagenfabelei als vie ber 
Tempel, in bie romanhafte verfegt und was aus den Büchern 
über die Hpperboreer von Hefatäos von Abbera, dem Zeit- 
genoffen Aleranders, Divpor (2, 47) und Yelian (H. A. 11,1) 
erzählen. Diefer ſetzt fie auf eine Inſel fo groß wie Sicilien, 
im Norden, jenfeitS der Kelten, wozu wohl irgend ein hiſtori⸗ 
ſches Gerücht Anlaß gegeben hat. Die Inſel Monia bei Pto- 
lemäu8 mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr=De, 
Mann oder Möne und Alfen; die Inſel Mona war. „bag 
Heiligthum der Keltenlehbre, um welches die Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglichem Heldenmuthe fämpf- 
ten als die Römer fie zerftörten??),“ fo wie auch die Inſel 
Helgoland einft ver Sit der alten Götter war, welche Die dor⸗ 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifchen Apmiral Paulfen 
überlieferten. 

Etwa von verfelben Zeit an ift der Hyperboreifche Apollon, 
ber al8 ein Weſen des Mythus, ver Dichtung und des Aber- 
glaubens im oben Angeführten fich unzweideutig Darftellt, auch 
in das Phyfifche allegorifch umgedeutet worden, da den Apollon 
nur ald Sonne zu faflen immer allgemeiner wurde. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Yahrt 
von Lykia zu den Hyperboreern und Orpheus heißt fie auf 
einer wüften Inſel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlichen?8)., worin die Zeit feiner Erfcheinung 
(gen Tempels die Herkunft ihres Apollond von den HHperboreern hatte, 
ſe würde er ſich gewiß nicht erlaubt haben die Haren Worte in der mit- 
iedruckten Inſchrift ſelbſt willkürlich zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Myaotas de g vür Tovs “ Yrasoßo- 
Pins Aelgovs Adyscdas, wo mit Cluver, G. I. Voſſius und I. G. Voß 
für siyoog fchreiben wollen Kelzovs, teil fie den Aberglauben nicht 
foßten. 77) Goͤrres Lohengrin S. LVI. 78) &wios 2, 
674-693, wo die Erklärung des Herodoros in den Scholien fpigfindig 
oberläglich iſt. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an ver folarifchen Be 
deutung zweifeln läßt. Claudian aber fchreibt (28; 25): 
FE Cum pulcher Apollo - 
lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 
At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 
Ripbaeo tripodas repetens detorsit ab axe, | 
tunc silvae, tunc antra loqui, tunc vivere fontes cet. 


verfteht alfo nicht Die einmalige, anfängliche Herkunft des 
Apollon yon ben glüdjeligen, fondern die alljährige von ven 
winterlichen Hyperboreern zur Frühlingszeit, wie Apollonius 
veffen täglichen Uebergang zu ven nächtlichen vom öſtlichen 
Lyfin 79). 

Da ein Schwanenmagen den Apollon nad Alfäos gleich 
nach der Geburt zu den Hyperboreern bringt, fo ift zu vermu⸗ 
then daß der Schöne Vogel zuerft mit dem nordiſch-Delphiſchen 
Gott in die Apollinifhe Gemeinfchaft eingetreten ſey, in web 
her er in Lykien und überhaupt Kleinafien, mo die Ilias ihn 
im Kayftros erwähnt, ficherlich noch nicht ſtand. Es liche fig 
zwar denfen daß, wie ber Xorber aus dem Tempethal nach 
Delphi gefommen zu feyn ſcheint, dort auch die Schwäne am 
Peneios die Aufmerffamfeit der Delpher auf fich gezogen ha 
ben, mit denen ein Homeride in einem fleinen Proömion ar 
Apollon fich vergleicht, indem auch jene den Phöbos heil fingen 
unter den Flügeln 80), ine Peneifhe Nymphe war Kyrene 





79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Helatäo: 
eine Delphiſche Eultusfage, wovon fonft feine Spur zu finden ift, abge 
leitet und mit milltürlicher Aenderung der von Diodor aus ihm ange 
führten Periode, den Uebergang von den Hyperboreern nad) Delphi, melde 
aus ber wirklichen Cultusfage Alkaos feiert, auf die Natur und die «ll 
Enneateris übergetragen und diefe phantafievolle Umdeutung iſt bereits #1 
die Gefhichte übergegangen. Dunder Geſch. des Alterth. 3, 697, 

80) Die eigentliche Natur des Schmanengefangs drüden mancht bei 
Alten aus, z. B. Ariſtophanes Av. 727 nusgoss xoexovrss, ein Anaktern⸗ 
titer nolioss nregois uelnov, Philoftratus Im. 1, 11. Es iſt parre 
canor, Lucr.4,182, wie usxgos So00g in bem von Voß in den 1 112 
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bie nach den Eden Apollon auf feinem Schwan entführte, ‚wie 
wir fie auch auf einer Vaſe auf dem Schwan figend gemalt 
ben. Indeſſen wird in ven Hefiopifchen Eden Phaethons 
über deffen Fall trauernder Verwandter, ver Ligyer-Rönig Kyf- 
nos (der, wie Paufaniad jagt, pie Mufif liebte), in einen 
Schwan verwandelt und ver weftliche Erivanos, mit welchem 
Phaethon und die Heliaden zufammenhängen, iſt Doch der fpä- 
tere Bernfleinfluß ; den in das Nordmeer ausfließenven, der ben 
Barbaren am Okeanos die Thränen der Heliaben zuführt, er- 
fennt mit Herodot noch Philoftratus an. Aud der oben be- 
Iprochne Hekatäos läßt von ven Rhipäen herabfliegende Schwäne 
den Dpperboreifchen Apollon fingen mit Sängern in die Wette. 
In der Edda antworten ver Gudrun, ale fie über Sigurd 
weint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn aud 
bder Schwan mit der Öyperboreerfage an den Delphifchen Apol⸗ 
- Ion gefommen feyn folte, fo waren zu feiner poetifchen Ver⸗ 
herrlichung gewiß bie alten Griechen befonvers aufgelegt, deren 
; feiner Sinn für das Auffallende und Eigenthümliche anziehen- 
: der Art in Naturerfcheinungen oben fchon bei Gelegenheit bes 
. Ramens Eleftron bemerkt worven if. Für den Apollon eige 
neten ihn auffer den wunderbaren Tönen des Schwans, bie 
auch im Altertbum als Der Grund ihn dem Apollon zu beili- 
r gen erfannt wurden 81), auch die hellweiße Farbe und bie ru- 


8. 2, 107 damit zufammengeftellten Epigramm. Nicht anders verftehn 
euch vermuthlich bie Meiften die nur fingen überhaupt ausdrüden, mie 
Kıllimahus in Apoll.5 6 de xuxvos dv neos zulov asider. Daß daraus 
In der Volkspoeſie wirklicher Gefang geworben ift, begreift fich leicht, und 
uech Ariſtoteles widerfpricht nicht den Sagen von Schiffen H. A. 9,12. 
Faber und Brehm haben fogar noch zu zeigen gefucht daß der nordifche 
&äman, oyenus ferus, mirklih fingez feine Stimme laute wie eine 

s Rmber tönende Pofaune oder fernes Glodengeläute. Im Hefiodifchen 

- Bid 316 ſchwimmen Schwäne fingend auf dem Okeanos. Zu verglei= 
Gen ift unter Andern Mauduit in dem Plinius von Alaſſon T. 7 p. 
381 — 389. 81) Dionysius de aucupio 2, 19. 
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hige Miajeftät feines Dahingleitens. Er wurde ein Liebling 
der Dichter und Künftler; Sappho und Pindar laffen ihn ven 
Gott zum Helikon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Vögel übertreffen 89. Natürlich wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Ion des Euripides heißt Jon den Schwan, 
ben er mit andern Vögeln verjagt, auf den Deltihen See zu 
gehn C169.) Bei Kallimachos fliegen bei ver Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lydiſchen Paktolos famen, fingend fiebens 
mal um die Inſel (249) Ein Bafengemälve ftelt in ganz 
freier und neuer Fünftlerifcher Erfindung ben Gott ſelbſt dar 
der auf einem Schwan fihend die Palme unter ver er geboren 
war, beſucht, wo er mit Lautenfpiel und yon einem Satyr 
begrüßt wird 89). 

Ungefähr um biefelbe Zeit ald der Schwan ift zu ven Bir 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch noch der Halb 
vogel Greif zu ven Dienern und Symbolen des Apollon hin 
zugefommen. Dieſer hat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur als Ornament da er den Künſt⸗ 
lern beſonders willkommen ſeyn mußte. Bekanntlich fommt er 
und zuerft vor an dem von dem Samier Koläos im Herd 
‚u Samos geweihten Krater 85). Ein Löwadler fommt in 
Perſepolis vor: das orientalifche Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfchliche Motive mit den Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn der zur Zeit, wie es fcheint, die Phantafie beherr⸗ 


chenden Hyperboreer, verſchmolzen 85%. ; 
7z — 


82) Euripides Iphig. T. 1104 xUxvos uelmdös, Kallimachus ia 
Del. 252 Movoawv ödpvıdes, dosdöraros neremwur, ein Vers melde 
Bröndfted in feiner Griehifhen Neife 2, 255 ausftoßen mill. 

83) In den Bögeln fagt der Priefter: betet zum Pythifchen Schwer : 
und zum Delifhen und zur Leto u. f. m. 870. 

84) Tiſchbein 2, 12. Müllers Denkmäler II Taf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Kl. Schriften 1, 367 und U, 
Denkmäler 2, 71 ff. Zu den hier Note 7 befchriebenen Vaſen ift eine binzw f 
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Zu. den brei Gaben des Apollon im Homerifchen Hymnug, 
Kitharis, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfunft 
binzu, zählt alfo vier Kräfte des Apollon auf, Muſike, 
Mantike, Jatrife, Torife 8%. Pindar deutet den Bo⸗ 
gm nur an indem er von Apollon fagt daß er ver auch bie 
Heilung jchwerer Krankheiten Männern und Frauen verleibe, 
die Kitharis und die Muſe gebe welchen er wolle, unfriegeri- 
ſche Gefeglichleit in die Seelen einflögenn, und des mwahrfage- 
riichen Schlundes walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abhielt den Battos in der Gründung von Kyrene zu ftören 
(P.5,.56—65.) Auch Kallimachos ftellt dieſe vier Künſte des 
Apollon zufammen (in Ap. 42—46.) 

Um bier mit der Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
biefe Schon in dem Abfchnitt über die Drafel pas Nothwen- 
digfte bemerkt worden. Es wurde niemals vergeffen, daß fie 
vom Allerhöchſten ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon ncd 
der Dedipodea, feinen unfehlbaren Rathſchluß will er ven Men- 
ſhen auslegen im Hymnus auf den Deltichen Apollon (132), 
fine Orafel zu verfünden fommt ihm zu, wie es im Hymnus 
auf Hermes heißt (540.) Beſonders hebt Wefchylug in ven 
Eumeniven hervor daß Loxias des Zeus Prophet (19), daß 
defien Orakel auch die des. Zeus fenen (705), Zeus ben 
Spruch eingebe (612), was auch in einem Fragment beftimmt 
ausgedrückt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophofles 
beide Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonives behält daher 
dem Zeus den alten Namen Mevduyesog bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt dag vom Kroniden gefandte ‚Zeichen Apollon aus 
(OL 8, 14). Noch ſpät wird dieſer in Epigrammen 





fügen, woran der Greif einem fahrenden Helios voranſpringt. Millin 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p. 405 a. Seine Behandlung der Götter von dem 
Standpunkt philofophifcher Willkür nimmt :fih fonft eigenthümlih aus 
kenn man fie mit der biflorifh nach ihrer Einfalt einigermaßen erforſch⸗ 
ten Theologie überhiupt zuſammenhält. 
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Zuvodorne und Zevogpgwr mit Bezug auf die ihm von Zeus 
yerliehene Sabe genannt. Doc mendet ſich mehr und mehr 
der Sinn der Menfchen vom Höchften ab auf den Sohn vers 
möge feiner angefehenen Orafelorte. Bon Apollon gebt ind 
beſondre das efftatifche Wahrfagen, das an’ "AndAAmvag ne- 
vavos aus 38), wonon er Thoaxos genannt wurde 99). Durd 
ben Gott raft die Sibylle, fagt Heraklit. Er ift der große 
xononayoons, als folder gonozjgsos genannt, wie in Kyme 9. 
Proppetifch fingt er das Schickſal des Achilleus bei Aeſchylus ?'), 
Bon ihm ſtammen daher die Wahrfager, wie die Jamiden. 
Er der Mantis macht zur Mantid die Kaffandra 9°): Melam⸗ 
pus traf mit ihm zufammen, fagt Apollodor und wurde der 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm ſtehn auch vie örtlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die ded Helios durch Die Eidechſe, 
dig er felbft übt ald Sauroktonos oder Galeotes 95), oder wie 
bie durch einen Bogel im Bauer, wovon ein ſchönes Bildwerk 
Kunde giebt 9%). Der Vogel darin ift ohne Zweifel ver Rabe, 
der aus der alten Deoniftif dem Apollon geblieben if. In 
der Sage von Ariſteas verwandelt fih Apollon ſelbſt in einen 
Raben 95). Als fein Diener ift er in der von der Koroniß, 
Mutter des Asklepios, deren Untreue er ihm meldet.in einem 
Hefiopifchen Bruchſtück 96), Unter den Attributen Apollond auf 
Münzen und fonft fieht man ihn oft genug, befonders auch 
fitend auf dem Dreifuß Apollons 95). Daß aber in ver Tem 


88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. mie der milde König 
Boos Buttmann Leril. 2, 108. 90) C. J. Gr. n. 3577. 

91) Plat. rep. 2, 239. 923) Aesch. Ag. 1234. 93) Mein 
4. Dentmäler 1, 406— 414. 94) Campana Opere di plastica 
tav. 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de Is. et Os. p. 379. Ovid. 
Met. 5, 320. 96) Schol. Pind. P. 3, 14, woran andre Fabeln 
fih anknüpfen. 97) 3. 8. in Visconti Mon. Borghesiani tar. 28, 


wo über diefen comes obscurus tripodis, wie ihn Statius nennt, dm 
Phoebeius ales, Phoebeius oscen mehr zu leſen iſt. Aelian nennt ihr 
"Anöllwvos axölovdog H. A. 1, 28. 
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racotta Apollon dabei fteht indem der Rabe befragt wird, ober 
felbft prophezeit durch feinen Raben, bat zum Grunde ben 
Stolz der Wahrfager die fich feines Patronatd rühmten, wie 
bie Galeoten ven Apsllon auch felbit zum Iavpoxzavoc ernie- 
vrigten und die Mehlwahrfager prachen von einem "Adsveod- 
nayus "Anollov 2). Welche große Wirkſamkeit diefe ganze 
Zunft im Dunfeln fchleichend im Volk ausübte, fann man fich 
liht einigermaßen vorftellen wenn man nur bie verſchiednen 
Arten der Wahrfagung wie fie, keineswegs vollſtändig, bei 
Pollur (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zufammenge- 
Kelt find, mit Nachdenken überblidt. 

An die eigentlihe Wahrfagung ſchließt fih an und auf 
fe als Die alldurchſchauende Einficht Apollons gründet fich die 
politiiche Leitung von Delphi aus, umter welche die Staaten 
fh ftellten. Vorzüglich ald Stifter von Kolonien, Arda- 
getaß, wurde er verehrt, 3. B. in Megara 2), in Aegina, 
wo er auch oixkoıns und demazsıms genannt wird 100), in 
Apollonia am Sonifchen Meer von Korinth aus 101), in Thera 
ud Kyrene 102), in Kyzikos 105), in Naros, weldes zuerft 
in Sirilien von Euböifchen Chalfidiern gegründet war, ſchon 
im Jahr 738 204), worauf ſehr bald nachher (735) Archias 
von Korinth nach Ortygia oder Syrakus gewiefen wurbe, in 
Zauromenion und Meſſana nah Münzen; Soloniften aus 
Naxos weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Tem- 
pel eine Statue 105). Phöbos freut fich der gegründeten Städte, 
ſingt Kallimachos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift e8 daß Ge- 
he unter feine Autorität geftellt wurden, befonverg von ben 

Dorern in Sparta. Xenophon nennt die Lyfurgifchen pytho⸗ 
geoffenbarte 106), Polybius Denkt fich, fo wie auch Juſtin (3, 3), 





98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 
100) Schol. Pind. P. 8, 88. N. 5, 81. 101) Paus. 5, 22, 2. 
102) Pind. P. 5, 6. 103) Ariſtides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6, 3, 105) Appian. bell. eiv. 5, 119. 
106) Besp. Lacedaem. 8, 5, 
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den Lykurg fo aufgeflärt als er felbft war, fo daß er fi nur 
des Glaubens der Menge bediente (10, 2); aber ſchon Hero- 
dot läßt uns erfennen dag der Zufammenhang der Lykurgiſchen 
Gefege mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie fpäterer Ber- 
bälmiffe erzählt CI, 65.) Dem Lyſander wehrte Das Orakel 
die Lykurgiſche Verfaſſung zu ändern 107). Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatdorbnungen, wie 3.3. denm 
des Rlifthenes nach Paufaniad (10, 1), oft vielleicht auch von 


vorgefchlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namm 
Nomios, von dem die Arkader ihre Gefege berleiteten 10) 


und Thesmiog, Aeolifch Thermios, der einen Altar in Olym 
pia hatte 109), In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaler 
kos gab Athena im Traum die Gefege ein, wiewohl nach den 
Scholien zum Pindar (Ol. 10, 17) vie des Zaleufos burd 
das Delphifche Drafel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auch der Name Theorios aus, Dorifch Theirios, ven m 
führt obgleich Theoren, d. i. Gottwarte 119), zu beftimmen und 
auszuſenden eine allgemeine Sache war, wie 3. B. vie Abe 
ner eine ſolche Feſtgeſandtſchaft jährlich nach Delos ſchickten !'9, 
die aber für Sparta in Delphi eine beſonders wichtige Sache 
war. In Trözen hieß in einem Tempel der älteſten Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang ber, Theorios 212), Die 


107) Cic. divin. 1, 43. 108) Cie. N. D. 3, 23. Es ermähnt 
ihn auch Clemens Protr. p. 8. Don Mantinea einen Ordner ihres Ge 
meinmwefens zu holen, mwied das Orakel die Kyrenäer an. Herod. 4, 18l. 

109) Paus. 5, 15, 4, was nicht auf den Gottesfrieden inäbefondt, 


fondern auf die gefeglihe Ordnung ber Anftalt zu beziehen ſeyn mödte,- 


obgleih nah Heſychius Hepum auch bie dxsysspia bebeutete. Hdasos, dr 
xasos, und zwr dixaio» Tao ardgwWnoss xpsınsg wird Apollon von 
Euripides genannt Androm. 161. 110) Schon Harpokration er⸗ 
klärt rihtig von we, cura, mas in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vorkommt, und Hsos ift ähnlich componirt in Seovoyöos, Hsonngomog. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 111) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9, Hesych, Hswgsös,: Anollwr. 


MM... . 


Sieiliihen Theoren opferten ebe fie aus. Sieilien fchifften dem . 
Archagetas in Naros. 

Die Mufif umfaßt Poeſie, Muſik, Tanz, die Neigung 
um freien geiftigen Leben bis zu dem Gegenfag des Amphion 
mit Zethos, welchen Euripives in der Antiope aufftelte 113). 
An die Stelle der Phorminr und Kitharis, die zur Begleitung 
des Geſangs oder Tanzes diente, mußte bie Kitharödik treten 
fobald dur die Ausbildung melifcher Sylbenmaße audy dem 
inftrument übereinftiimmenve Rhythmen und Melodieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Aöde rief die Mufen an, bie 
Zöchter der Mnemofpne, und noch der Kleine Homerifche Hymnus 
auf die Mufen, Apollon und Zeus (26) unterjcheivet danach 
Aden die von den Mufen und Fithariften vie von Apollon 
find; und in biefem Sinn riefen überhaupt die Rhapſoden, 
als fie nicht mehr immer von Zeus anhuben, den Apollon und 
die Mufen an. Im Melog, worin Gefang und Mufit fid 
einigten, mußte Apollon den Borzug behaupten; er ward Ki⸗ 
tharöde, der zugleich die Worte und die Melodie machte, fang 
und die Kitharis fpielte 11%), und Die Hymnenagonen, denen er 
als folcher vorftann, die chorifche Melik, die ven Mythen von 
ifm und überhaupt höheren Schwung verliehen, waren für eine 
Zeit lang die berrlichfte Erfcheinung unter allen Künften. Die 
Chortänge find es die dem Apollon jenen Charafter ver Hei- 
terfeit mittheilen die 3. B. Stefihoros ausdrückt: „am meiften 
liebt Apollon Spiel (nasyuoavvas) und Gefänge, Trauer und 
Behflagen wurben dem Aives zu Theil“, und Pindar: „Tänzer, 
der Feftluft Herr, Bogner Apollon“. Vorzüglich die Päane und 
andre Chorlieder gemeinfamer Tafeln mußten dieſe Heiterfeit, 








113) In Megara baute Alkathoos die Mauer nach der Kitharts bes 
Apollon (Paus. 1, 42, 1), wie Amphion die Thebifche, und man könnte 
berfucht feyn II. 7, 453, mo Pofeiton und Apollon dem Laomedon die 
Mauer aufführen, dIAnserrs eben fo zu verftehn, ganz ohne Rückſicht dar: 
auf dag JI. 21, 443—449, mo Pofeidon die Mauer baut und Phöbos 
dem Laomebon als Hirt dient. 114) Hymn. ia Merc. 476. 502. 
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gepaart mit feftlicher und vornehmer Haltung, beförbern. Nun 
mehr giebt Eumelo8 den Mufen ven Apollon zum Pater ob- 
gleich er in einer andern Stelle auch die gewöhnliche Genen 
logie befolgt, und Pindar nennt ihn Mufagetes, wie er im 


Homerifhen Hymnus und am Kaften des Kypſelos erfcheint - 


Die Snftrumentalmufit hört darum nicht auf unter ihm zu 
ftehn. Die drei Chariten auf der Hand des Standbildes in 


| 
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Delos von Angelion und Tektäos giengen vermuthlid die - 
Mufif an, fo wie Die des angeblich von den Meropen in Delod ' 
geweibten Apolon auf deſſen linfer Hand Leier, Flöte un : 


Syrinx hielten, wobei in der rechten der Bogen war 115), wenn 
nicht gar von demjelben Werf die Rede ift. Dieſelbe Bors 
ftelung enthalten Delifche Münzen und eine von Athen 119, 
Die Chariten die bei Pinder im Olymp um den Pythi⸗ 
chen Apollon mit dem Golobogen ihre Stühle fegen und bie 
ewige Ehre des Olympiſchen Vaters feiern und ohne bie 
nicht die Chöre und die Mahle dort find CO. 14, 8—12), 
haben die weiteſte Bedeutung. Die Mufen ihrerfeits erhielten 
Ipäter zum Theil Inftrumente, wie 3. B. auf einer fchönm 
Kylir des Etrurifchen Mufeums im Batican von ſechs Mufm 
in deren Mitte Apollon fteht, zwei mit Lauten, eine mit Floͤten 
verfehn find. Apollon im langen Ionifchen Gewand und im 
Schmud eined Kitharöden war eine beliebte Vorftellung in 
Griechifchen Städten und dann in Römifchen Tempeln, worauf 
der nachäffende Nero fich beruft bei Tacitus (Ann. 14, 14). 

Ariftoteles nennt den Apollon Urheber des gebilveteren 
Lebens durch die Muſik 175%. Die Chortänze des Deliſchen 
Feſts nach dem Homerifchen Hymnus find nad dem Epos dad 


115) Plut. de mus. 14. Macrobius 1, 17 bezieht die Chariten dei 
Apollon irrig auf Gefundpheit. 116) Rv. Athena, Sestini Descriz. 
di alc. med. Gr. di S. A. R. Christiano 1821 tav. 2, 6 p. XVl. 
Taylor Combe Mus. Br. p. 132. Ueberf. des Stuart ©. 553. ine 
Gemme bei Millin Gat. mythol. 33, 474. 117) Fr. Historie. coll. 
Car. Müller. T. 2. fr. 87 cf. p. 190 fr. 284. 


971 


ihefte befannte Inſtitut um die Künfte zu heben und auszu⸗ 
den. Den Chören und der Wahrfagung fteht Apollon vor, 
zt Strabon, zwei Hauptfachen yerbindend (10 p. 468). Bon 
n Darbanern und den Mäoniern ber erhielt die Griechifche 
ufif, die wir als eine Pierifche oder Orphifche denken mögen, 
wache. Die Belanntichaft ver LXesbier von Terpander an 
it Lydien ift ficher, wobei beachtenswerth ift, daß dem Ter⸗ 
ınder unter andern auch Dardaneus zum Vater gegeben 
ird 118), ber nicht Afiatifch war ver Charakter des Ppthi⸗ 
yon Hymnenwettkampfs und des Terpandriſchen Nomos auf 
n Drachenfieg, nach denen Delphi als Hauptfig der heiligen 
nd gebanfenreihen Kitharövif und Ausgangspunft der höhe- 
m Kunft zu betrachten ift, durch welche die dortige Geiftlich- 
it fich vorzüglich geehrt bat. Wie die Kitharöpen wetteifer- 
n um den Preis des Hymnus, nahm der Gott dem fie dien⸗ 
n, ſelbſt auch die Geftalt des fiegenden Kitharöven an 119) 
nd man fagte auch Daß er den Nomos erfunden babe 120), 

AS Sänger tritt Apollon auch bei den Hochzeiten auf, 
ie bei der des Peleus mit allen neun Mufen an ber großen 
safe Frangois in Florenz, bei der des Dionyſos und ber 
ltiadne 122). So fpielt er auch in alten Vaſengemälden ne- 
m dem Wagen der Demeter die ihre Tochter zurüdfährt, 
nd in fo manchen welche Hochzeiten vorftellen, meift von feiner 
willingsfchwefter, wohl auch von Leto begleitet. Dem Hoch- 
ftöwagen bed Zeus und ber Hera fchreitet er z. B. voran 1227, 


118) Marmor Par. zeonavdoos o depdsveos Asaßıoc. 119) Meine 
. Dentm. 2, 37—57. 120) Suid. vouos x19. Der Gott des 
efehes und der Ordnung regelte auch die Harmonieen ber Mufit. 

121) Seneca Oed. 488. 122) DO. Jahn Ardäol. Aufl. S. 95. 
Irfelbe führt in den Schriften der Sächſ. Gef. 1851 S. 159 das von 
hler herausgegebene Sardonyrgefäß in Petersburg an. Berfchieden ift 
Ifer Apollon von dem ber nad der Theogonie mit Dfeaniden und Flüf- 
n Männer erzieht (xovpiles 346) , durch den in der Odyſſee Telemachos 
n folder Mann geworden ift 19, 86, ber Apollon xovgorpomos, Bas 
r des Hymenäoß,. 
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Die Jatrik und die Mantik find verwandt, fagen bie 
Hippofratifer, weil der eine Apollon ihrer beiven Bater if: 
fie find es in fo fern als früherhin die Heilung gewöhnlich 
bei Drafeln gefucht wurde. Apollon war fodann der große 
Arzt indem er die großen Fieber, die er ſandte, auch abwehrte 
und ftillte. Die alte Bebeutung des ’AntAlwv iſt erſetzt wor 
den durch die neuen Namen Alexikakos, Uebelabwehrer, wie 
der Apollon des Kalamid hieß, Epikurios, ver Hülfreiche, 
ber den Phigaliern bei derſelben Peft beigeftanden haben follte, 
und Apotropäog, der Abwender, auch Panarkes, Alber 
ſteher (wie Kevagans). Bei Empedokles fendet Apollon bie 
Peft, der Aolusos der Lindier 23). Wann fie wüthet dann 
durchziehn Rauchopfer die Straßen unter dem Hall der Päane 
an Apollon Päan im Oedipus König des Sophofles (5. 154); 
das Danf- und Freudenlied nach überftandener Angft und 
Sorge in den Tracdinierinnen preift Apollon den Bogenge 
ſchmückten, Vorfteher, nrgoorerjosos, und zugleich Päan, feine 
Schwefter und die Nymphen, io io Päan (208). Den Alle 
piaben hat Apollon die Arzneien gegeben!?*) und er wird, wo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asklepios ver 
ehrt, wie in Selinunt 125), wie in einem andern Siciliſchen 
Tempel neben Päan 126), wie in einem Hefiopifchen Brudftüd 
und von Solon. Auch des Homerifihen Dämons Päson Dr 
ter wird er nun genannt, gewöhnlich aber felbft als Päan, 
Päon, Haıwv, angerufen. So nennen ihn Pindar CP. 4 
270, 293. 5, 59.), fo Aeſchylus 127) und bie Tragiker über 
haupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie z.8. 
Sophofles fagt nuswvıov xal moüvov larjga Twv xux, 


123) Macrob. Sat. 1, 17. 124) Eurip. Alc. 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfeilabfhießenden Apollon, alfo den Aosusog, wie in 
Lindos, und den Asklepios. Bei Drobiä in Eubda war ein uam 
Tod Zeisvovvriov ‘Anöllwvos. Strab. 10 p. 445. Ein Selinus mat 
auch in Xegialen. 126) Cic. Verr. 2, 4, 37. 127) Plat. 
rep. 2 fin. 


Then na area 


-3 
} 
y 

3 





373 


(Tr. 1225), jo die Alerandriner, Theofrit, Euphorion, fo Plu- 
tarch, Ariftives u.f.w. Bei dem Schlafheilorafel des Am⸗ 
phiaraos hat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Kormeln find Zusav dvak, w "vak Ilaıav, nesvıa Ivsiw. 
Beimort von Päan ift Z7Tos, von dem Ruf in Tœiciy (wie 
Evtos) 122), bei Aeſchylus, Sophofles (inte Aalıe Hosav, 
nie Dorße) u. A. Daher venn auch Phöbog felbft ver fchöne 
Jeöpäeon genannt wird 139%. Er ift Akeſios zu Elig 1308), 
dxöorwp, AXEOPOROS YOowy, OWINE xcà vOCOV ruvoriuocç 
(Oed. R. 150), Arzt, iaroos, ein mweifer Arzt und Mantis 
kei Ariftophanes 131), Zypopos Aosuod in einer Infchrift von 
Sallipoli und auch Öyssvs. 

Die Milefier und Delier verehrten den Apollon Ulios, 
welchen Strabon erklärt als geſundheitgebend und heilend: 
denn oddsıv ſey Uysabvsw, woher auch odAn und oVAf rs xal 
biya xazos 152) zu erflären fey (14 p. 635). Auch in Lin- 
dos Apollon OAIOZ (RQAos), wo auch der Aolpuocç verehrt 
wurde. Nach Pherekydes 155) that Thefeus, ale er gegen ven 
Ninstaur z0g, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Gelübve für feine Erhaltung. Dieb beftätigt Buttmanns Ers 
Märung des Ulios, indem 0Aog, ovAos (wie ovlos dog bei 
Zenophanes), ganz, auch heil fey, wie heel in ben norbi- 
hen Mundarten ganz bedeutet und mit unferm heil zufam- 
men trifft, odAs alfo allerdings salve und odln die Narbe 
ald Heilung bebeute, za dyı7 wwv Tpavuaımv !5*), 

Der Bogen des Apollon, um dem Pindar und Platon 


128) Paus. 1, 34, 2. 129) Euripide8 Phoen. 1050. Irrig 
Kriftachos von Mau & Bein nah Etym. M. p. 469, 53, Kallimados 
N. in Ap. 101, Klearchos b. Athen 15 p. 701 c. Paus. 6, 24, 5. 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
ierpös au in einer Weihinfhrift genannt C. J. p. 1010. 132) Od. 24, 
#1, H.in Ap. P. 288. 133) Bei Macrobius Sat. 1, 17. 134) Bei 
Greg. Cor. de Dial. Jon. 80 p. 491. Lerilog. 1, 190. Battos heißt 
odhos gefund, von ber Stummheit hergeftellt. Callim. in Apoll. 76. 
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bis zulegt nachzugehn, finkt in der Bedeutung unter ven Drei 
fuß und die Kithara fehr herab, obgleich er fich äußerlich fort 
und fort unter den Attributen behauptet: fo groß ift Die Nach⸗ 
wirfung der älteften Symbolif, Den Homerifhen Namen He⸗ 
katos (Sxammßeisons), mit welchem Alkman einen Päan be 
gann, Exarov wöv Aioç viov, erflärte Simonives von be 
hundert Pfeilen womit Apollon ven Python getöbet habe. 
Darüber bemerkt Euftathius, man fehe daran wie bie Dichter 
nah Homer weniger ernft oder würdig (osuwor) verführen 
als Homer. Dean fieht wie die Tempellegende, um einen 
befonvers heiligen Punkt der Dogmatif, wie der Drachenfieg 
einer ift, neu auszufchmüden, die Sprache und den Gefchmad 
und Menfchenverftand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernfthaft den Gläubigen ſolche Legenden vorgetragen worden 
ſeyn müffen, daß ein Simonides fie aufzunehmen würbiger 
konnte. Nur felten fommt vor Apollon Agreus over Agräod, 
der Täger, wie Pan Agreus 135) und Ariftäos, auch Pofeivon, 
wenn ihn und Ampbitrite der Fiſcher anruft 15%); daher aug 
ein Sohn des Apollon und der Kyrene Agreus genannt wird I), 
Bon ayoa, Yang, agb, daher ayoodosus datuovss Yagdı 
beute verleihende, &yoazos 158). Sophofles nennt den Apollon 
Agreutad mit der Artemis in Bezug auf die Hirfche 59. Die 
Megarer rüdten den Tempel des Apollon Agräos und wm 
Artemis Agrotera auf ihren Alfathoos hinauf 19%), in die alt 
Zeit ald Apolon Nomios noch in Anfehn ſtand. Beide u 2 
ſammen gaben dem Chiron das Jagen, fagt Xenophon 1), = 
Sm Gelöften Prometheus des Aeſchylus rief Herafles dm 
Apollon Agreus an fein Geſchoß zu Ienfen. Eine Seltenheit 
ift ein dem Prienifchen Apollon geweihter Hafe in Samos’), £ 
fo auch ein ihm (dem zwEaixdras xoüpos) nach Delphi ger 
135) Hesych. 136) Lucian. Pisc. 47. 137) Justin. 13,1. 
Etym.M. p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3, 27.4, 577. 139) Oed. : 


Col, 1091. 140) Paus. 1, 41, 4. 141) De venat. 1, 1, wo ” 
zu leſen iſt. 142) Bröndfteds Reifen 1, 109. 137. 
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ſchenkter Hirfch 19. Doc folgte, wie aus dem Bogen der 
Jäger, fo aus diefem ald Zeichen des Apollon das Reh oder 
ver Hirſch. Die alten Stanpbilder des Apollon von Didymi, 
auch auf Münzen Milets, halten ein Reh auf der Hand und 
dem Koloß diefer Art in Branchidä war die Statue im Is⸗ 
menion zu Theben von Karachos nachgebildet. In Bafen- 
gemälven ift Apollon häufig von einer Hirſchkuh begleitet, fo 
auch in zwei arcaiftifchen gefchnittnen Steinen !**) und auf 
Münzen von Kaulonia 195), Die aber möchte wegen ber 
Mufikliebe viefer Thiere jeyn, Die man fogar zu ihrem Yang 
benugte 1416) und welche Buffon beſtätigt. Apollon “YAxens 
(Silvanus) in Kurion in Cypern und bei den Magneten ift 
ohne Zweifel mit dem Agreus derſelbe: es weiveten ihm ge- 
weihete Hirſche 17). Zu Dion in Makedonien war vie Statue 
des Apollon in eine Hirſchhaut gehüllt 1*8). 

Nicht altberühmt ift der Name Katharſios, Gott der 
Reinigung, ein Name der von den Cäremonien und äufferen 
Mitteln der Reinigung bergenommen zu feyn fcheint und für 
fpätere Zeiten eine weit reichende Bedeutung erhalten hat, auch 
auf Zeus felbit 149), der Alles in ſich vereinigt, und hier und Da 
auf ein paar andre Götter übertragen worben ift. In den Eumeni- 
ven heißt Apollon Jatromantis, Zeichenfchauer und Reiniger, 
(dunarum xaFsagosos 64.) Mit der ärztlichen und der Seherfunft, 
fagt Platon, find die Katharſis und die Katharmen vorzüglich, ver- 
bunden 15%. In ihrer Wurzel ift die Richtung der Religion 
welche dieſer Apollon angeht, Schuld, Reue und Buße, uralt, 
Wie an feinem Jahresfeſt in alten Tagen durch ein Sühn- 
opfer Die allgemeine Straffälligfeit von den Gemeinden gebüßt 


143) Aelian. H. A. 11, 40. 144) Millin P. gr. indd. pl. 6.7. 

145) Bullett. 1840 p. 169. 1843 p. 91. 146) Aristot. H.A. 
9,6. Plut. de sol. Anim. Plin. 8, 32. 147) Ael. H. A. 11,7. 

148) Paus. 10, 13, 3. 149) Götterl. 1, 199—202, 

150) Cratyl. p. 405 a. 
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wurde, ift befannt genug. Als ein Sühnfeft wird ſelbſt bie 
in Delos durch Chöre und Spiele von den Kykladen gefeierte 
Panegyris aufgefaßt: Dionyfios der Perieget nennt diefe Chöre 
övone, als eine geleiftete Buße (527) 15. Auch der Apol 
Ion der Slias, der durch Päane und Meerwafler mit der eins 
zelnen Beleidigung fich verfühnen läßt, it Katharſios. ‘Den 
weiteften Spielraum erhielt er durch die in einem fTräftigen, 
wilden Zeitalter häufigen Mordthaten unter den Edlen, von 
denen fo manche noch in die Tragödie übergegangne Sagen 
eine Vorſtellung geben. Wie groß das Verdienſt geweſen fey, 
biefem Uebel gefteuekt zu haben, ermißt man nad der Strenge 
und der Seftigfeit der durchgeſetzten Sühngebräude; wie mäd- 
tig es geweſen jeyn möge, darf man fhließen aus ber Sage 
dag Apollon felbit, wie nach Aelian die Theflalier fagten 
CV. H. 3, 1), nachdem er ſich durch vergofines Blut, auch nur 
des von ihm angegriffenen Drachen befledt hatte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal Cweil dort, wo er berftammt, ber 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gelühnt worden fey, und 
aus dem höchft feierlichen Gebrauch der achtjährigen Theorie, 
die von Delphi nach Tempe auf der heiligen Pythiſchen Straße 
(ödösg Tuoicic) gefandt wurde, nachdem vorher ver Kampf 
mit dem Python dur einen Jüngling vorgeftellt worden war, 
wie Ephoros und übereinftiimmend noch Plutarch erzählen 15%). 


151) Aefhylus Eum. 231 Töy Ixemw de Sucoues. Sophokles Phil. 
950 govov gorov de bucsov Tiown Talas. Euſtathius bemerkt zu bet 
Stelle mit Recht: ws Övosws yapıy xai Eni awimgig yeroytvovg (Xoposs). 

152) DO. Müllers Proleg. S. 157—160. 302. Dor. 1, 202 ff. 235. 
319f. Die Proceffion nad) Tempe beweift nicht daß der Dienft bei 
Apollon von da nad Delphi gekommen fey, da fie fih auch aus der Her 
ligteit des von da nach Delphi verpflanzten Lorbers, ber dort vermuthlih 
befonders fhöne Wäldchen bildete, erklären läßt. Der Apollon der Toxt, 
bie nach Herodbot und Strabon eine Zeitlang in Heftiäotis gewohnt has 
ben, ihn auch im Tempethal verehrt haben mögen, ift keineswegs roth⸗ 
wendig mit dem Ppthifchen urfprünglich derfelbe, fondern kann in tiefen 
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Solche Anftalten werben nicht eingeführt ohne ernfte Abfichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn und Bedeutung haben fünnen, 
während Mythen aus einer religiöfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werben können, die dann nicht 
beweifend find für das Vorhandenſeyn oder die Kraft dieſer 
Idee in bochalter Zeit 155). Die tiefe Bebeutung ber Reini- 
gung des Apollon felbit ift auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Orte, welche ſich zum Schauplag derjelben aufwar- 
fm, befonvers Tarrha und ein andrer Ort in Sreta, wo bier 
Sarmanor, dort Chryfothemis als die Katharten genannt wurs 
den, Dieß ſcheint mir ald Nachahmung und Mebertragung 
der Delphifchen Sage (wie auch die ber Reinigung des Ore⸗ 
fes von Athen nad) Trözen und nach Nhegion gezogen wurde), 
ſchon durd die Einmifchung von Tempe dort und durch bie 





Übergegangen feyn als diefe füdlich zogen an den Deta und am Parnaß 
das große Pythiſche Heiligtum fanden. In der Schlucht des Peneios 
Wurde die bekannte Inſchrift anlovvs reunsıse gefunden; auf beträdt- 
licher Höhe des Olymps aber ward ein Pythion erridhtet, Müller Dor. 
1, 21 Note 4. 153) So mödhte es feyn mit dem Mythus von dem 
achtjährigen Knechtsdienft des Apollon bei Admetos in Pherä, dem er in 
der Ilias bie Stuten, wie dem Laomedon die Rinder 21, 448, meidet 
2, 766 (dv Omgein), wegen Mordes der Kyklopen nad Euripides im An⸗ 
fang der Alkeſtis, wo der Scholiaft bemerkt daß diefelbe berühmte Gefchichte 
bon der Knechtfchaft des Apollon auch (vermuthlih auch megen ber Kyklo⸗ 
Pen) bei Hefiodos (in den Eden) vortomme. Ein urfprünglider Zuſam⸗ 
menhang der diefelbe Idee in verfchiedner Weife ausdrüdenden Blutreinis 
Bung und Knechtſchaft als Buße, fie als Vorbereitung der Sühnung, ift 
Rrir fehr unglaubhaft. Das Berknüpfen und Amalgamiren ift Sache der 
Mythologen. Noch weniger möchte ich eine mimiſche Nachahmung auch 
bes Knehtsdienftd durch den Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
Orae. 15 af ve nkavas xal 57 Aaıpsia 10V nados ob Te yevausvos 
rag 1a Teunn xosapuos, können aus manden Gründen fo große Dinge 
micht beweiſen. Es fteht dahin ob nicht die Abbüßung durch Knedts- 
Dienſt auf Mpollon erft übergetragen worden ift von der Athena die durch 
Fühnende Strafen Buße auferlegte, während Apollon Cäremonien religid- 
Fer Sühnung eingeführt hatte um Scheu vor dem Blutvergießen einzuflößen. 
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auch in Delphi berühmten beiven priefterlichen Namen ſich zu 
verrathben und nicht fehr alt zu feyn. Eben fo und noch we- 
niger alt mag die Legende von Sifyon ſeyn, wonach man ben 
vermuthlih uralten Gebrauch des allgemeinen Apollinifgen 
Sühnfeftes, daß fieben Jünglinge und fieben Iungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilder in das Hieron ber 
Peitho (die deren Flehn, das ixerevsev, bei den Göttern un 
terftügte) und darauf zurüd in ven Tempel auf ver Agora 
brachten, darauf gründete dag Apollon und Artemis Chiefe zu- 
gefegt mit Bezug auf die fieben Mädchen), nachdem fie den 
Python getövet, der Reinigung wegen nad Aegialea gekommen 
jeyen, aber geichredt an dem noch jet Furcht (Yoßos) ges 
nannten Ort Caud bier geht aus einer der beliebten Deutuns 
gen von Ortsnamen die ganze Dichterei hervor) ſich nach Kreta | 
an Karmanor gewendet hätten "59%. Durch die Feier der Reis 
nigung fowohl als durch Die Sage von dem Knechtsdienſte ded 
Apollon ift e8 Far, daß von Delphi aus zuerft oder am nach⸗ 
drüdlichiten dem Mord gefteuert worden und eine beſtimmte 
Dronung der Reinigung durchgefegt worden iſt. Paufaniad 
erzählt noch eine anpre kühne Delphifche, mit einem Oral 
der Phemonoe gefchmüdte Sage, daß Apollon, als er aufdas 
Flehn der Bewohner einen Euböifchen Fürften, ver ihr Gebin 
verwüftete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurbe, ud 
zwar von Kretern (10, 6, 6), was alſo zu Ehren des Kır 
manor over Chryfothemis over überhaupt der Sretifchen Prie 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlic, nicht Aller 
ift als die eben erwähnten Kretifchen Sagen, Bon dem An 
flehben bei Sühnfeften hatte Apolon in Magnefia 155) und # 
Nikäa 156) ven Namen Asrazog, wenn er nicht etwa die gölk 
lichen Strafen ver Mörber abwehren follte, wie gebetet ein 


— — — — — 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt jef | 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p.# 
Apollon hält einen Lorberzweig und Bogen. Hesych. Asrjga, Iallir 
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gxousv 08 xreivavıss, dnsorgens Aaıydv, "Anollov 157), In 
den Eumeniden des Aeſchylus nennt fi Apollon den Kathar⸗ 
ſios des Mordes des Oreſtes (568), der dadurch daß ihn 
Apollon felbft geboten hatte, ver Sühne fähig war 159%). Nach 
der Aethiopis des Arktinos wurde Achilleus von dem Morde 
bes Therſites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebft ven 
beiden Göttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
fol Epimenivdes von Phäſtos auch als Kathartes in Solons 
Zeit gewirkt haben. Solon band den Eid an Zeus Hifefiog, 
Katharſios und Erafefterios 159%. Bon Tobfchlägen und von 
ſchwerer Schuld und Miffethbat der Gemeinden (dyos) behnte 
fh die Forderung der Reinigung immer weiter aus und es 
bildeten und verbreiteten ſich Cäremonien welche durch Das 
W Aeuſſere, wie das Weihmaffer, die Perirranterien, ober das 
Beſprengen der Sigungsbänfe mit Schweinsblut an Die innere 
5 im Tempel over in Öffentlicher Handlung zu beobachtende Rein- 
IJ heit und Gewiffenhaftigfeit erinnern folten. Wie viel Delphi 
"F af die Feierlichkeit der firengen Reinhaltung und den Ein- 
drud des Symboliſchen bielt, fieht man 3.38. daraus daß nad 
€ dem Sieg von Platäa ver Pythifche Gott vorfchrieb, dem Zeug 
| ber Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor dem Opfer alles 
! 

| 

} 

| 


* 1125 ww rye . 





Fener in der Gegend, als von den Barbaren befledt, auszu⸗ 
* Löfchen und reined von dem gemeinfamen Heerd in Delphi zu 
holen 160%, Apollon felbft, der Stifter der Reinigung, Duell 
und Grund der Reinheit, nimmt nun als Phöbos, der lichte, 
belle, ver er vorher im phyfiichen Sinn gewelen war 16%), bie 
Beveutung an des reinen, ayvos, im moraliſchen. Aeſchylus 
uennt bie ungereinigte Hand dyolßerrov und Euripides fagt 


157) Plut. reip. ger. 19. 158) Drefts Reinigung f. ©. 
Aüllers Eumeniden ©. 148 f. Apollons Bild berührend wird Dreftes 
frei von den @rinnyen Choeph. 1056. 159) Poll. 8, 142. 


160) Plut. Aristid. 20. 161) Asschyl. Prom. 22 jlsov 


yoßacı zsıumdAa, yoßalsıy wird februare 162), Eine ſchone 
Ericheinung, der Gott des reinen Gewiſſens, der fittlichen 
Klarheit und Hoheit, ver abzuthuenden DBefledung, eine er 
zu welcher der Griechifche Geift mit dem wachſenden Gefühl 
und Verſtändniß der Sünde fich erhoben bat, auf berfelben 
Bahn der immer Flareren Entwicklung worauf wir bie Idee 
ber gerechten Weltregierung und in Eleufiß bie der Zufunft 
ver Geifter vorgefchritten fehen, in denen allen in ber Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüths und rege Empfänglichfeit für 
das fittlih Gute und Schöne eben fo auſſerordentlich als bie 
für die natürliche Schönheit durch die Phantaſie und bie ein 
bringende Erfenntniß der Dinge erfcheint. In Bildwerken zeigt 
fi) der Reiniger Apollon mit dem averruncalen Xorberzweig 
nur felten 165), Sm Verlauf der Entwidlung aber wurde bie 
Idee der Katharfis theils durch fehr geiftige, ſchwaärmeriſche 
Philofophen, wie Empedokles, theils durch herumziehende pfäfe 
fiihe gewinnfüchtige Aerzte, nach Hippofratifchen und Platonis 
Shen Schriften zu fchließen, immer weiter, dunkler und vers 
worrener, ihre Gebräuche immer abergläubifcher angewandt. 
Das Chriſtenthum hat fie fammt den Opfern abgeftelt, indem 
ed von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Aeufferlid- 
feiten ab auf das innere hinwies: wenn man nicht Ehrifi 
Blut, das Andere dem Opfer gleichftelen, nach dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut faffen fol. 

Wie Apolon als Heerdengott fih an vielen Drten fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von den Seefahrern weit 
und breit ver Delphinios verehrt 16%, In Yegina und in 
Thera hieß ein Monat Delphinivos. Athen hatte ein Delphr 


162) Plutarch erflärt gosßov TO xaudapov xai Eyvov xei auiarıı 
(daher boißos aAnIos Qu. Gr. 12) und Grammatiker Teiten diem 
Namen Apollons überhaupt davon ab, 3. B. Schol. Apolion. 2, 201. 

163) DO. Müllers Handbuh $. 362, 3. 164) Götterl. 1, 
499 —511. Ein Grammatiter fagt: Aelpivsos dnodnuias xai zırnaK 
siwdE onuaiveıv, 


gen 
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ion, angeblich aus des Thefeus Zeit 165), an der Attifchen 
Küſte Eretrin gegenüber und das Feſt der Delphinia im 
Monat Munydion, über Athen batte Apollon als Delphin 
vie Kreter geführt 166); in Megara bezeugen ven Delphinios 
Münzen 167), in Chalfis Plutarch 168), bei Dropog hieß ein 
Hafenort Delphinion 169). In Chios, in Milet over Didymi 
derjelbe Eult 770), auf der Burg von Maffilia ein Heiligthum 
das allen Bürgern offen ftand 17), Sp Apollon Axzsog und 
Enoxuog auf der Magnefifchen dxıj 17%). Dem "Aenos 
wurden nach der Schlacht von Actium die Erftlinge ver Schiffs⸗ 
Ipolin geweiht 175) und auf dem DBorgebirge Leufate ge- 


opfert 174). Auch Eußciouoç ift er und ’Exßaoros und v900- 
: og (wie ardocooo; '75)., In Trözen war Apollon "Erußa- 


mass, der Legende nach von Diomedes der dem Sturm ent- 


E gangen war 176), in Tarfos Apollon mit dem Dreizad 177); 


auch mit Leufothea zufammen finden wir ihn 17%. Im Ho— 
neriſchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, die 
Shauhöhen, vorragenden Bergfpigen, Küften, Flußmündungen 
ind Seefahrten (2? — 24 und zwei diefer Verſe wieberholt 
144 f.), mit Rüdficht auf den verbreiteten Seehandel, be- 
kimmt untergefchoben worden, um dem Apollon in dieſem 


j bymnus die Ehre auch dieſes weiten Reichs zu erweifen: an 
KR re Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus paffen fie durch— 


aus nicht. Häufig fommt unter den Zeichen des Apollon ver 





165) Paus. 1, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
vilquviꝙ. 167) Pouqueville Voy. 4, 131. Mionnet. 168) 


A Fumin. 16. 169) Strab. 9 p. 403. 170) Diogen. 1, 29. 


171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Byz. s. v. 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen. 3, 274, 175) Bei Apolloniud 
1, 359. 404 baut Iafon dem Axmos und 'Eußaosos einen Altar weil ihm 
Apollon die Wege des Meered geweilfagt: nad der herrſchenden Vermen⸗ 
gung und Berfihlingung der Mythologie V. 966 ift aud "Exßaosog. 
176) Paus. 2, 32, 1. 177) Dion. Or. Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. 
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Delphin, wie 3. B. auf einem fchönen Dreifuß im Vatican, 
auf archaifchen Münzen von Delphi Ziege zwifchen zwei Del⸗ 
pbinen oder zwei Fiſchen, Delphin über dem Dreifuß auf Kal 
fermünzen 179. In Eli, wo die Fiicherei flarf betrieben 
wurbe, ift Apollon felbft zum Fiſchſpeiſer (divopazros) gewors 
den, unter welchem Namen Polemon eine Statue von ihm 
anführt 180), 

In Delphi wurde auch Apollon dem Fauſtklämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (Aoowedos) geopfert nach Plus 
tar) 181), gewiß nicht wegen feines Einfluffes auf die Ges 
funvheit, wie Sprengel dafür hielt, und aud in ber Ilias 
giebt er dem Fauftlämpfer Phorbas auszuhalten und zu ftehen 
(23, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Klaſſe fih an 
Apollon, und doouaros möchte mit Bomdeowsos zujammens 
hängen: denn ber gumnaftifchen Jugend Götter und Vorbilder 
waren eigentlich Herines und Herakles. Doch war in Athen 
dem Apollon Lyfivs das Gymnafium geweiht und der Gott 
war wie von einer fchweren Arbeit ausruhenn gebilvet '82), 
wie eine befannte Statue einen Apollon mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend darftellt: und von dem bogengeübten Gott 
mochte leiht auch der Kämpfer in ſolchen kraftanſtrengenden 
Spielen Beiftand erflehen. 

Endlich ift dem Apollon auch ein böſes Patronat, doch 
nur in einigen Sigen Aſiatiſcher Weichlichfeit und, fo viel wir 
wenigſtens ſehen, nicht in früher Zeit, aufgebrungen worden. 
Der Divymäos in Branchidä wird von Konon DiAsos genannt. 
Died kann Gott der Freunpfchaft heißen, wie Zeus Philiod 
oder Eralgsıos. Der Milefifhe Didvos, Dilnosocg aber be 
beutet den Gott der Küffe, jo daß Varros Worte: Philesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali d. J. a. 23, 254. Die Erjmünen 

von Megara enthalten gewöhnlich zu dem Apollotopf Laute und Delphine. 
180) Ap. Clem. Protr. p. 32 Pott. 181) Symp. Qu. 8, 4. 
182) Lucian. Anach. 7. 


is nequitia, den rechten Aufſchluß geben 185). Macrobiug, 
mer nur bie Sonne im Kopf, denkt an die Küffe womit 
fe im Aufgang begrüßt wurde (Sat. 1, 17). Strabon aber 
{vet von ber Liebe des Apolon zum Brandes, wovon in 
tandhidä die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
pollon, wo der Altar des Apollon Philios war, den fchönen 
ranchos verliebt füßte (doaadsis Eylinoev) und er dadurch 
;geiftert weilfagte (33.) Dem liegt ein Knabenwettkampf, 
hilefia, zu Grunde, die faubere Legende von dem Urſprung 
t Brandhiden von zwei Jünglingen, Zwillingen gleich ihren 
öttern, die in Küffen um den Preis eined Schwans mett- 
fern, eines Apollinifchen Thiers, das aber bier auch auf 
en fchönften weißen Körper Aoyvyvoc anfpielen möchte. Sp 
ht die Knabenkämpfe in Milet Leufotbea ein, die Weißgöt- 
n, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
erſtekt um es errathben zu laffen 18%). Liebhaber folcyer 
shönen gaben fogar dem Agamemnon einen "Adoyvvvoc, nad) 
xiIhem Aphrodite Argynnid benannt worden fey 185), Wette 
zeit im fchönen Küffen war ein Gebrauch auch in Megara 186), 
Rit dem Branchos aber wurden dem Apollon nach Varro Tempel 
richtet, Philefia genannt; Philoftratus nennt ihn und ben 
Taros (auch von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apol- 
om 187), Den Apollon Philefios im Didymäon zu Milet hatte 
kanachos von Sikpon gemacht Gmwifchen DI. 70 und 7.5) 138), 
er aber vermuthlich Damals noch nicht Philefius hieß: Arno- 
ing nennt diefen neben Didymäus (1,26.) Mag in Sparta, 
venn Apollon den fchönen Hyafinthog, den fein Discus trifft, 
ibte, und fo auch nach Prarilla den Karnos, die Dorifche 





183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. I, 81. 
Il, 86, 184) Con. 33. 185) Athen. 13 p. 603 d. Plut. 
all. 7. 1386) Theoecr. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: 9. Brunn Griedifge 
ünftler 1, 74— 76. 
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Sünglingsliebe im befjeren Sinne )dem Mpthus vorgeihweE 
baben, N, beveutete dagegen den Joniern Apollons Liebe de 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyras, ok 
wohl Pindar dieſe ſchonender auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwaı 
Andres: zu gutes Vorurtheil hat auch Terentianus, Apolloı 
babe von keuſcher Xiebe ergriffen den Hirten Branchos das Wabı: 
jagen gelehrt C5, 65.) Die Liebe des Sarpedon zum Mile 
t08 189) oder zum Atymnog 190) ift um nichts beſſer ale bie 
bes Phileſios. Nur zu deutlich ftellt fich deifen Bedeutung in 
Antiochien heraus. Windelmann folgerte aus einer Münze 
Antiohus III und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ger 
bunpnem Haare daß der Didymäiſche Apollon beidgefchlechtig 
fey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Pli⸗ 
nius nicht hätte übergehn können, gebildet. Payne Knight be 
merfte ven Milefifchen Apollon mit weiblichem Geficht und Bruf, 
übrigens mit dem Bogen in der Hand und figend auf einem 
Schiff, und fah darin die fihaffenden und zerſtörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 175. Man muß aber bei jenen Münzen 
ber in denfelben' Zeiten beliebten Hermaphroditenbildungen, des 
mannweiblichen Genius der Vaſengemälde, des androgynm 
Dionyſos, der an den Dionyſien in Athen in Horen v 

ten Sünglinge ſich erinnern, fo wie in Bezug auf ven Eull 
des Philefiog überhaupt der Umdeutung des Ganymedes und 
der Orphifer und des Phanokles welche die SKnabenliebe ver 
Götter fangen 192). Sprechend für die Bedeutung des Phile⸗ 
fios ift auch daß in dem in Trapezunt nah Arriand Zufgrift 
des Periplus an Hadrian unter diefem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 95): eben fo daß die Fabel den Tire 
find, als ver die weibliche Wolluſt fannte, in das überpräds 
tige und überfchwelgerifche Heiligthum des Apollon Daphnäs 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über 
pbilofophifche, gar erbauliche Deutung zu lefen ift CT. 2 p.46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äufferfte Sittenverderb⸗ 
niß an gewiſſen päpftlichen, die Galanterie an einigen dur 
fürftlihen Höfen waren verhältnißmäßig eben fo frech als die 
Ausfchweifungen die unter vem Glanz und der über die From 
men errungenen Autorität der Priefter des Philefiog und ver 
muthlich vieler Orphiker ſich dicht an das Heiligthum beram 
brängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30. 190) Apollod. 3,1. 

191) Account of Priapus. p. 141. Spec. of anc. sculpt. T. 
1. 12. 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. 193) Peripl. 
Pont. Eux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm. Got- 
ting. T. 4 p. 104 ss. 





18, Artemis die Letoide. Ci, 598 — 606). 


Ueber dieſe Göttin haben wir den Hymnus von Kalli⸗ 
mahus, der in Erfindung und Zufammenbang nicht beveutent 
und im Ganzen eher gefünftelt und überladen als vichterifch 
ſchön ift, wie am merflichften die Nachahmung des Hymnus 
auf den Delifchen Apollon in dem ehren- und glanzuollen 
Auftreten der Göttin unter den Olympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Ueberficht, worin nur manches Wichtige nad) 
Bedingungen der poetifchen Compofition furz und nebenbe. 
bingeworfen und auf den mythologifchen Gefchmad ver Zeit 
berechnet , einiges Umbeveutende hervorgehoben ift und bie 
Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern Ne- 
benumftänden eine ſchwache Wirkung thut. Die auch von 
Ariſtophanes gerühmte Vielnamigfeit der Artemis !) wird gleich 
im Anfang bemerft (7), wie die des Apollon im Homeriſchen 
Hymnus (30—44), und die der Artemis möchte in ver That 
noch größer ſeyn. Dreißig nad ihr genannte Städte giebt 
ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 
Städten und Inſeln gemeinfchaftlich verehrt werde; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanheim be- 
merkt wie fehr dieß durch die Münzen und durch Paufanias 
beftätigt werde. Schon Alkman nennt Artemis Die von taufend 
Bergen, und taufend Städten und auch Flüſſen. In Bezug 
darauf wird fie gepriefen ald yasdoxos von Sophokles (Oed. 
T. 160), als roAsoxos von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Jungfrau, Ayıwa xcon, Amwy£ve 
bei Aeſchylus, zeigt fich befonders ſchön die geniale durch Die 
Nation verbreitete Kunft Geftalten und Charaktere zu fchaffen 
und feftzubalten. Wie wir fehon bei Homer in ihrer Schilve- 
tung das Zwillingsverhältnig zu Apollon ald Hauptmotiv an⸗ 
gewandt und einen gewiſſen Parallelismus wohl durdgeführt 
ben, fo gilt dieß Verhältniß fortwährend als ihr höchfter 


1) Thesmoph. 727. 
II. 25 


Ehrentitel und im Eultus wird fie daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie felbft Einfluß Auffert, zu den Aemtern und Namen bed 
Apollon hinzugezogen, die ihr eigentlich fremd waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie ſcheint ihn zumeilen 
nur als fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlig 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfach zufammenftehen, 
z.B. in der Eidformel?), fo trennen aud viele Tempel bie 
Schweſter nicht von Apollon in feinen verfchiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf ähnliche Art gem 
zugefelt, wo er beftimmt allein zu handeln hat, wie 3.8. in 
der Sühnung des Drefted in Bafengemälden. Ihr eigen! 
liches Amt und Reich aber ift vie Jagd, von dem weiteren 
Dezug zu den Thieren, fie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausfchließend zur Chegdttin geworben if. 
Für das äuffere Leben war nad) der Natur des Landes und 
den Berhältniffen ver Bewohner die Jagd großentheils eben fo 
wichtig geworden als die Ehe für das bürgerliche und häus 
lihe, und Artemis ſtand daher in ver Religion binter ber 
Adergöttin Demeter und dem Gott des Weins weniger zuräd 
als und zuerft fcheinen Fönnte, Die Perfon und die Verehrung 
ber Jägerin waren fo ausgebildet und feitgeftellt, daß felbft 
bie Sadeln, die ihr bei ver ftärferen Einlenfung der mythi⸗ 
ſchen Religion rüdwärts zu der phyfifchen in Die beiden Hände 
gegeben wurden, Teinen grellen Contraft machten, fondern mit 
dem Bogen fi) wie ein neu beigelegtes Ehrenzeichen ganz 
wohl vertrugen, wie fpäter der kleine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgöttinn. Für Die Zeit der großen Tragifer 
ift e8 daher umfaſſend over vollftännig, wenn Sophofles fie 
anruft als die gleichentfproffne Artemis Ortygia, die Hirſch⸗ 
trefferin, mit Doppelfacke. Was dem Apollon in Hand⸗ 
habung des Bogens übriggelaffen worben ift, zu deſſen andern 
Functionen er nun weniger paßte, ift nicht zu vergleichen mit 


2) C. J. n. 1688. 
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m Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
och fol nach Kenophons Jagdbuch der Jäger, wenn er ven 
und losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agros 
ra beten (6, 13). 

Am liebften von den Bergen ift ver Jägerin, welche bie 
Städte meidet, nach dem Hymnus des Kallimachos der Tay- 
etos (18. 186) und an dem Arkadiſchen Parrhafios hat fie 
uerft gejagt (87. 99). Beſonders hatte ver mittlere Höhenzug 
es Tapgetos zwifchen Taleton und Euoras eine große Menge 
on Hirſchen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
nderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auch find 
ne Lakoniſchen Spürhunde berühmt, und in Arkadien erhält 
Artemid bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan. 
Deren fchenft fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kyrene, die wir 
18 große Jägerin beſonders aus Pindar fennen, und bie fo 
die die Mythen von Atalanta und Taygeta und die Jagd—⸗ 
iymphen der Göttin des Waidwerks überhaupt bie hohe Be- 
ifterung für fie verräth. Dorifcher Geift und Sitte find 
ynig auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Mefjenien und 
Argos war vermuthlich die Jagd nicht viel weniger als für 
Sparta. In Eli waren die Tempel der Artemis beſonders 
ablreih, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwerf, 
md in welchem Theil Griechenlands fehlen Waldung, Hügel 
md Hochgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
em Bergen genommen, öpssa, ovgelr, Ögsorigu, Ogsonds, 
nußans, olgsolyorwos, dosAöyn, dostugd), einmal, bei 
Dyme, auch Nemidie, nemorensis *), ober heißt fie Wild- 
oderin 5) und befonders Hirfchtrefferin, Elaphebolog, in Elis 


3) Dieß in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ögesloyn, das 
dm Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
erh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. Derfelbe 
gt von dem Xrtemifion bei Aricia 0 xalovm veuos 5 p. 239. 

5) 4oreus Inpoyovn Theogn. ‚11, ongoxzöve Aristoph. Lys. 1262, 
mwogove nes Aatoög Thesmoph. 327, In7g0xTovog. 

25 * 
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nad Paufanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling 5,13, 5. 6,20, 1). Elaphebolia hieß ihr Feſt zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit), auch in Atben, 

indem der Elaphebolos Hirfche geopfert wurden oder Hirſch⸗ 
fuchen, Hirfche genannt”). Danach wurde dort fo wie in 

Delos und Jaſos, auch der Monat Artemifion Elaphe 

bolion genannt 9. Hirfche geben aud) das Gefpann ihres 
Wagens ab, mit dem fie am Fries des Apollontempels ik | 
Phigalia auch dem Bruter zur Seite fährt, ober Rebe). 
In Lakonien hatte fie auh als Podagra einen Tempel ſo 

genannt von den Fallen worin man das Wild fieng 9. 

In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nad Heſychius (. f 
xanpopayos). Auf Wolfsjagd fcheint bezogen Artemis Lpfeis 
in Trögen !'’), die font nicht vorfommt, aber dem Apolım , 
Lykoktonos der Legende, ter neben ber Artemide Elaphebolos 
genannt wird, nachgebildet feyn mag 12). Die Hafen mades; 
bie allgemeinfte Iagb aus: darum will Kallimachus fingen 
der Göttin deren Sache find Bogen und Hafenwerfen (Acyu- 
Boll) und Chöre (2). In der bafenreichen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei der Agrotera Erlaubniß ein, vermuthlich 
gegen eine kleine Abgabe 15); wmenigftend werben bei Arrior 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in den Schag enf 
richtet 1%). Köpfe und Klauen des Wildes hiengen die 
Jäger der Artemis zu Ehren an einem Baume des Waldeß 







6) Mulierum virt. . ° 7) Athen. 14 p. 646. e. 8) Eiym- 
M. J. Beck. Anecd. p. 249. Nur eine poetifhe Variation von Aagy- 
Böros fheint Ellopovos zu feyn. 9) Apollon. 3, 876. Callim- 
in Dan. 112. Etwas das mohl keinem Griechen einfiel, legt man 8 
Apollon und Artemis am Fried von Phigalia wenn man fi dentt daß 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentauren de 
feyen. An der neuem Dariusvafe in Neapel aber ſtehn fie als die Helleniſchce 
Götter der Afia und ihrer Göttin gegenüber. 10) Sofibius bei Clemers 
Protr. 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Plut. de sol. ani@- 
p. 966 a. 13) Ael. H. A. 9, 9. 14) de ven. 33. 


389 


auf 15), Köpfe von Hirfchen fieht man fo angebracht in Reliefen 
und gefchnittnen Steinen; Köpfe von Ebern und Bären an 
einer Waldkapelle der Agrotera gemalt nennt Philoftratus 
(Im.1, 28); es find dieß die Erfilinge der Jagd 16). Heerben 
von der Göttin geweihtem Wild hielt man z. B. in Luſi 17), 
im Phofifchen Hyampolis wo das große Feſt Elaphebolia 
hieß, wo fie am meiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Jahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
und fetter als die andern aufwuchſen 29). Jäger die der Ar⸗ 
temis heilige Thiere geichoffen hatten, kamen um 19). Aefchylus 
fegt im Agamemnon an die Stelle des Homerifchen Unglüds- 
zeihens, jo wie nach ihm auch ein Apollon oder Pan oder 
Zend das Schreien ver ihrer ungen beraubten Geier ver: 
simmt (55), gleich dem Herrn ber ſich der jungen Raben er- 
Barmt die ihn anrufen, als ein neues daß eine trächtige Häfin 

; von zwei Adlern gefreflen und dadurch Artemis erzürnt wird 
die auch der jungen Löwenbrut und allen noch geläugten Jun⸗ 
gen des Wilds der Felder wohl will (132). 

Der eigene gemeine Name für die Jagdgöttin war Agro- 
tera. Tempel hatte fie unter diefem Namen in Athen, auf 
7 Platz Agrä jenfeit des Iliſſos, wo fie von Delos kom— 
mend zuerſt gejagt 20), in Aegira?), in Megara, bier mit 
F dem Apollon Agräos 2°), in Syrakus 25), einen Altar in 
-"Diympia 29). Die Spartaner opferten ihr im Feld felbft 
eine Ziege 25). Berühmt ift das von einem Gelübde vor 
der Marathonifchen Schlacht ver Agrotera hergeleitete Opfer 









15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
3, 16) nowraygıe, nowroisıa Spanh. ad Cailim. in Dian. 
14, axooSivsa Arrian. Ven. 6, 13. Plut. sol. anim. p. 965 c. 
17) Polyb. 4, 18, 10. 18) Paus. 10, 35, 4. 19, Duc 
:% Luynes Etudes numism. p. 17. 20) Paus. 1, 19, 7. 
21) Paus. 7, 26, 2. 4. 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
: 023, 471. 24) Paus. 5, 15, 5, 25) Xenoph. H, Gr, 
4,2, 20, de rep- Lac. 13, 8, 
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von 500 (fpäter 300) Ziegen in Athen am fechften Tharge- 
lion 265). Auch opferte der Polemard wenn die Athener in 
das Feld zogen auffer dem Enyaliod aud der Agrotera, In 
den Thesmophoriazufen leſen wir: finget Die Jungfrau auf den 
eichenreichen Bergen, Artemis Agrotera 27). 

Verſchieden von der Griechifchen Agrotera ift die Artemis 
am Kaſten des Kypfelos, Die einen Panther in der rechten 
und einen Löwen in der linfen Hand hielt und Flügel an ven 
Schultern hatte, Paufanias wußte nicht, aus welchem Grunde 
(5, 19, 1), indem er nicht ahnte daß dieß eine Aſiatiſche 
Göttin ſey. Der Künftler muß dieſe in Griechenland frembe 
Göttin feinetwegen unter die Hellenifchen Figuren gemifcht haben, 
ähnlih wie am Amyflätfchen Thron Bathyfled der Magneter 
feine Magnefifche Leufophryne fo gut wie die Griechifcen 
Chariten anbrachte 28), und wir erhalten fo in ihr ein unver 
fennbares Merkmal von” ver vorverafiatifchen Herkunft auch 
dieſes Meifters, vermuthli aus Lydien, wo wir bie Perfifche 
Artemis oder Anaitis verehrt willen aus Paufanias CT, 6, 4 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Athenifche Meifter, auswärts 
arbeitend, für Attifchen Cult Propaganda gemadt. Diefelbe 
Göttin wie an dem Korinthiſchen Kaften fehn wir auch an 
der mit Korinthifchen Schriftzügen ausgeftatteten großen Vaſe 
François in Florenz und auch fonft mit unmefentlichen Der 
Ichievenheiten vielfach abgebildet ?'). In wie fern, ganz ab- 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V.H. 2, 25. Aristoph. Equ- 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiſten 
Handſchriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), aud in Tim. Lex. Plat. p. 2722 
und Bekk. Anecd. 1, 326 ftatt z75 ‘Ayowies gefhrieben 7 oös ro ne 
Ayous dsaßeivouer, das Abftractum mie nicht felten, Iagd für Jagdbe⸗ 
fhügerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt darin daß Artemis, eben fo wie 
eypaia und ayporoa auch &ypa genannt werde: nur von der Gegmd 
(zwoiov) ift Ayoa eben fo üblid wie Ayaas. 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Zufammenftellung in Gerhards Arhäol. Zeitung 1854 Taf 
61—63 ©. 178. Geflügelt kommt auch Selene vor in einem kleinen He: 
merifhen Hymnus 32, 1. 
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ſehen von folchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
reinzelt und fremd daſtehenden Götterbildern, in früher Zeit 
ı bedeutender Einfluß auf Pelasgifche und Hellenifche Stämme 
n Lydien ber in der Religion, etwa von ber Artemis des 
yoifchen Sees auf die Limnatid geübt worben feyn möge, tft 
br dunkel 50), 

Wie der Artemis fchon in der Ilias (16, 182) von 
ungfrauen Chöre getanzt werben, fo bat fie auch ſelbſt ihre 
reude daran ald Jungfrau. Neben dem Töden des Wildes 
id ihr Lauten und Chöre lieb im Homerifchen Hymnus auf 
phrodite (7) und in dem Fleinen auf fie ſelbſt 27) kommt 
: von der Jagd in den Delpbifchen Tempel und tanzt als 
borführerin mit ven Mufen und Chariten, welde Leto preis 
n, die Mutter der in Rath und in Werfen vorragenpften 
nter den Unſterblichen. Am berühmteften find durch Alkman 
te Parthenien in Sparta, die Ariſtophanes im Schlußgefang 
7 Lyſiſtrate als fehr wild fchildert, und die Chöre der Artemis 
ı Karma 39), die der Ehitonen in Syrafus. Die wirklichen 
höre der Jungfrauen, vie jährlihen, denen nach einer Sage 
in Mädchen fich ungeftraft entzieht 327), werden auf göttliche 
ymphen übertragen, wie die Tänzer der Dionyfien auf Satyrn. 
allimachus fagt Gin Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
ie Göttin umgeben am Delifhen Inopos, zu Pitane, in 
imnä oder in Alä, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
ime das Vieh heim, weil Helios nie den Chor vorbeigeht und 
ing werben die Tage. Auch giebt er ihr zum Chor neun- 
ihrige Dfeaninen und Nymphen des Amniſos Cin Dian. 13) 35). 


30) Einen Anfang in bdiefe Unterfuhung einzugehn hat E. Eurtius 
macht in Gerhards Archäol. Zeit. 1853 ©. 148 ff. 31) Paus. 
‚10,8. 32) Callim. in Dian. 266. 33) In der Odyſſee 
„102 — 109 wandelt Artemis fih freumd an Ebern und Hirfhen in 
m Taygetos, dem Erymanthos, und alle Nymphen der Triften die fie 
fuht (@ygovögos), fpielen froh um fie her, die fie alle überragt. Hier 
; weder von Jagd noch von Chor die Rede, fondern nyr von der Größe, 
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Selten erfcheint Artemis mit der Raute: doch hat fie fie bei ber 
Hochzeit des Herafles, wo Apollond Gegenwart nicht Tchidlidh 
fchien, an ver Sofiastrinffchale in Berlin und bei der des Dionyjos 
mit Ariadne an einer Amphora zu ©. Martino bei Palermo 
wo fie als goldne Philomele bezeichnet it 3%. Die Arkader 
verehrten nach Paufanias feit Äältefter Zeit Artemid Hymnia, 
von der er einen den Orchomeniern und Mantineern gemeinfamen 
Tempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keuſchheit und 
andern ftrengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8, 5,8. 13,1.) 

Im Peloponnes haben hier und da Lypifche Bräuche fig 
in den Artemiscult eingefhlihen. Sp war in Elis ein Tempe 
der Artemis Kordaka, angeblid von Begleitern des Pelopt 
erbaut, die dort ihren einheimifchen Tanz getanzt 9%. Der 
Artemis Korythallia der auf dem Land ein Feſt gefeiert wurde 
woran die Ammen die Knaben hinaustrugen, daher es Ammer⸗ 
fe (n Onvidice) hieß 56), wurden von Korythalliftrien Chön 
getanzt 57), die vermuthlich nicht die züchtigften waren. 9 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Artemis „ber 
Lyder Mädchen“ tanzten nad der Schilderung des Komiterd 
Autokrates 38). Verrufen find auch die Tänze von Derra, mit 
Namen xaidapides, eine Art Sancan 39). Daß aufjer Alfınan 


und Birgit, der dieß Ueberragen ebenfalls fhildert, that nicht mohl Chöre 
einzumifhen und noch übler dazu taufend Oreaden an den Ufern bed 
Eurota8 und per juga Cynthi (wo #eine juga find) zu beftimmen. Aen. 
1, 498. 34) Meine A. Dentm. 3, 420. 35) Paus. 6, 22, 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den L&ydifchen Kordar finden wir aud dem 
Apollon getanzt in der Infel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. n. 2264 


36) Athen. 4 p. !39 a. 37) Hesych. s. v. 38) In dm 
Tympaniſten, Aelian. H. A. 12, 9. Kveirsms, oĩ — £ograbovres i 
Kogvdallie yeloıcorei. Hesych. s. v. 39) Steph. B. 4öope. 


Hesych. Phot. Lex. p. 126, 13 xallaßides, wo ein Wetttampf zulmpidıe 
(mie nad Lobeck für zaleosdia zu ſchreiben ift) getanzt wurde im Werfen 
der Schenkel (daynuövws Wr loyimv xgarovusvwy ,„ TIEQIONGY T& logie. 
Eine Tanzfigur hieß xaddapides. Eupolis b. Athen. 14 p. 630 a xak 
laßidas de Baivern, 
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nd feinen SPfeifern auch andre Leute aus Lydien nach Sparta 
efommen feyn mögen, ift gewiß nicht unmwahrfcheinlich, und 
uffallend ift die Proceffion ber Lyder am Feſte der Artemis 
Orthia 4%). Lydiſchem Einfluß möchte ich zufchreiben was in 
ven Chören der Artemis fich Ungüchtiged einmifchte, wenn man 
auch Wildheit des Tanzes, nur nicht gerade wie Timotheos 
zu Athen im Theater fang, eine Artemis 
Yvade, goßada, uaıvada, Avccdde, 

als nicht undorifch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu denen man vielleicht auch die zu Karyä, auf- 
geführt von dahin gefandten Töchtern edler Spartiaten, obgleich 
fie mit Bacchiſchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf N. 

Die Schützerin der Jungfräulichfeit in der unvermälten 
Jagdgöttin ftellt und befonvers eine Chorftrophe des Aeſchylus 
in den Schupflehenden var (126 —135) und fo wird fie der 
Aphrodite entgegengeftellt, beſonders im Hippolytos des Euri- 
pides und insdgemein *?). Die Feufche Sitte der Trögenifchen 
Jugend nad dem Hippolst des Euripives, worüber ich auf 
meine Griechiſchen Tragddien verweilen darf, und einzelne Ge⸗ 
ſchichten anderwärts zeigen wie auch dieſe Saite ber fittlichen 
Geſellſchaft mythiſch angefchlagen worben ift, wie venn alle 
Richtungen ihrer Entwidlung in der Mythologie mwieberflingen. 
Einen Tempel der Artemis auf dem Berg “Axoos bei Argos, 
von Melampus nach der Reinigung ver Prötiven ihr erbaut, 
nannte Sophofles in der Iphigenie #3), Kallimadyog weiß 
von zwei Tempeln die Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
die fittenlofen Weiber errichtete, und erwähnt dabei ven Namen 
Kopin, die Mägdliche, wie in Arfadien von den Klitoriern 
Arhene ‚genannt wurde (in Dian. 233—36). Den Buphagog, 
der fi böfer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf dem 


40, Plutarch. Aristid. 17. 41) O. Müller leitet „alle lasciven 
Gultusformen‘’ diefer Art von den Ureinwohnern her, Proleg. ©. 426 f. 
Ausländifchen Weibern ift mehr erlaubt ald Bürgerinnen. 42) Theocr. 
27, 15. 62. 43) Hesych. äxoovyei. 
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Berge Pholoe **) oder den Otos und Drion #9). In Euböa 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, der reinen bo 
gentragenden Artemis, nach einem Epigramm des Simonides *) 
und die reine, aͤyvci, wird fie, wie früher (Götterl. 1, 604), 
mehrmals von Aeſchylus genannt. Beſonders fchön ift auch 
ihr Beiname Eufleia, unter dem fie bei den Böotern und 
Lofrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem die Bräute und Bräutigame ihr ein Voropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarch im 
Ariftives erzählt (20). Hier aber hatte man in Zeiten al 
Kriegsruhm, welchen Pallas Eufleia verleiht, wie oben er 
wähnt ift (S. 297), mehr galt als Die gute alte Zucht, den 
Beinamen umgebeutet, ohne daß man den alten Namen Arte 
mis abichaffen fonnte, einen marmornen Xöwen vor den Tem 
pel gefegt und Die von Paufanias 9, 17, 1 erzählte, aud 
von Plutarch berührte Legende angenommen, welche vie durd 
die Athenifche Tragödie fo berühmt gewordene Sage von drei 
für die Rettung des Vaterlands ſich aufopfernden Schweftern 
nachahmt, und fo wurde fchon der Schnellbote der nad dem 
Sieg bei Platäa ſich gleichfam jelbft geopfert hatte, in bem 
Tempel der Artemis Eufleia begraben. In Athen hatte bie 
abftracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblih vom Maras 
thoniſchen Siege her einen Altar #7) und ein fonft unbefanntes 
mehrtägiges Yet Eufleia erwähnt Zenophon *8). 

Bon Delos ſcheint der beveutungsvolle Name Upis aus⸗ 
zugehn, indem bie eine der zwei Hpperboreifchen Jungfrau 
in Delos Opis und die andre Helaerge genannt wird, nad 
Eigenfchaften ver Artemis wohl ohne Zweifel die eine ſowohl 
als die andre. Opis beveutet Das Schauen oder Achten ber 
Götter auf die Menfchen und die Damit verbundene Ahndung 
des Unrechts +9), Opis alfo und Nemefis, wie viejelbe Göttin 

44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Callım. in Dian. 265. 


46) C. J. Gr. n. 1051. 47) Paus. 1, 14, 4. 
48) H. Gr, 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus Yeww önu 
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in Rhamnus fchon in den Kyprien hieß, find ungefähr vaffelbe, 
wie denn für diefe Nemefid Münzen aus Nerod Zeit und He- 
rodes Atticus den Namen Upid gebrauchen. in Eitat bei 
Suidas fept zu beiden ald gleichbepeutend Adraſtea hinzu Cv. 
ooßagös)., Ob und wo Artemis unter viefem Namen aud 
Tempel oder Altäre gehabt habe, ift nicht recht Far. Denn 
wie Kallimachos ihn nur poetifch gebraucht von der Ephefi- 
fen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Hefate (204 Odm 
avaoo’ dw, Yasoyope), ein Unbefannter bei Heſychius 
Om dyaooe naga nrgoFVoos (wo aus faljcher Lesart ein 
falfcher Zuſatz als Erklärung entftanden ift), wie auch Aleran- 
ver Aetolus die Jägerin fo nennt (Bus PAmzsıpa oi- 
oroy), fo ift Die Angabe dag die Sparter die Artemis. Upis 
genannt hätten wie die Kreter Diktynna 50), vielleicht nur 
aus einem Dichter geichöpft.e Doch fcheint der Hymnen⸗ 
name Upinr in Trözen 5) zu bemweifen daß dort Upis verehrt 
wurde. Gefchah ed nur an biefem einen Ort, fo hat ja aud 
biefelbe Göttin nur in dem einen Ort Rhamnus den Namen 
Nemefis gehabt 59. Aus dem Leben genommen ift demnach 
was Kallimachus fingt, daß Artemis ihren Pfeil auf die Stabt 
ungerechter und gemwaltfamer Männer werfe und daß denen 
welchen fie zürne, Krankheit Das Vieh, Hagel die Saaten ver- 
nichte, die Greife die Söhne betrauern, die Weiber im Gebä- 
ten fterben oder auf der Flucht gebären und nichts ihnen ge⸗ 
linge, venen aber welche fie freundlich und gnädig anblide, ver 
Ader Frucht bringe, die Thiere fich mehren und ver Reichthum 
u. ſ. w. (122 — 135). 

Mit ſolchen Ideen mag auch der Ehrentitel Soteira, 
ox ültyorıss, odd’ ünıda gooveovres Evi gosciv, Bödh Notae erit. in 
01. 2, 6. Hesych. önıs, Zmiorgogn, nown. Artemis als ftrafend ſchil⸗ 
dert Kallimachos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Enoyıos Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph. 32. 51) Schol. Apoll. Rh. 
1, 972. 52) Der epifhe Cycl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 


ertennt Müller in ber Figur eines gefchnittnen Steind mit der Geberbe 
der Remefis. Handb, der Archäol. $. 364, 6. 
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Erhalterin, Retterin, bei ver Artemis bier und da in Verbin- 
dung geftanden haben, ver ihr beſonders häufig beigelegt wurde 
und wenigftend nicht Überall eine beſondere Veranlaffung ge: 
habt haben möchte, wenn er auch durch Legende eine befondre 
Beziehung erhielt. In Megara fol ver Artemis Soteira ein 
Erzbilb errichtet worden feyn, wovon auch in Pagä eine fehene: 
werthe Nachbildung ftand, zum Dank dafür daß fie nah Mes 
garis veriprengten Perfern in den Bergen verberblidh gewor⸗ 
den ſey 85). In Lafonien wurde der Name durch die Legende 
erklärt, daß nad) einem Drafel Artemis durd einen Hafen ven 
Drt zum Anbau der Stadt Böä gezeigt habe 85). In Trögen 
jollte ihr Tempel auf der Agora von Thefeus bei der glüdli 
chen Wiederkehr aus Kreta gebaut feyn5Y. In Achaja bei 
Pellene war ihr Tempel nur ihren Prieftern aus den erſten 
Geſchlechtern zugänglich und es mwurbe bei ihr in ben größten 


a — — 


Dingen geſchworen 5%. In Megalopolis ſtand fie auf der ex 


nen, die Stadt auf der andern Seite des thronenden Zeus 
Soter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 5%). In Daulis bezeugt fie eine von 
Roß edirte Inſchrift. Münzen von Syrakus enthalten fie in 
ganzer Figur mit ZQ und in der halben, mit dem Köcher und 
ZRTEIPA, vweldhe von Gela als XIIIOAIIXSS). pi 
gramme zeigen und Artemis Soteira auch ald Beglüderin 
von Privatgütern, Befchügerin gegen Diebe 59). Derſelbe 
ame wird auch der Athena 6%), der Kore, der Aphrodite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, dem Asklepios, web 
chem Soteria gefeiert wurden. 


53) Paus. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 22, 9. 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Id. 7, 77, 1. 57) Jd. 8, 30, 5. 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nune primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. |, 
250. 2, 41. Aehnlich Zoosvorie. 60) Athena Soteira in Athen 
Schol. Aristoph. Ran. 381. Valck. Herod. 1, 60. Procl. ad Piaı. 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nach dem Zufammenhbang ber Artemis mit ihrem Zwil- 
ngöbruder ruft der alte Milefifche Sühnpäan mit dem Hekaergos 
ie Defaerge an und der Grammatifer Proflos in der Chre- 
omathie u. A. lehren, der Hymnus wegen der Aufhör von 
Jungerd= und Krankheitsnoth werde dem Apollon und ver 
Irtemis zugleich gefchrieben.. Sie wurden in Sikyon wegen 
er Seuche verfühnt durch fieben Jünglinge und fieben Jung⸗ 
rauen nach einer Legende bei Pauſanias (2, 7, 7.). Die 
on Helios auf ven Apolon übergetragenen Thargelien wur: 
en der Artemis mitgefeiert). In Lindos ift neben dem 
jeilenden Apollon auch Artemis Ulia, wie bei Apollon bemerkt 
f, in einer Infchrift, auch in dem oben angeführten Freuden⸗ 
‚ian welchen Deianira anflimmen läßt, ift Artemis mit ge⸗ 
iannt. Auch allein kommt Artemis als DBefreierin vor, die 
dei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, als Avn, 
Lyaea, mo es mwenigftens zweifelhaft ift ob fie dieſe Eigen- 
Ihaft als felbftändige Phaskelitis entwidelt, oder fie von Apol- 
Ion erft durch Synkraſie entlehnt bat, in Karyä und Syra⸗ 
186), Wie fonft Apollon ſteht fie in einem Griedhi- 
Ihen 1852 in Rom gefundenen Epigramm ben warmen Ge⸗ 
fundbrunnen vor, ald Oszgpia sidxoog in Mitylene 65), 
allgemeiner dovosa. Durd den Apollon wird fie Daphnia, 
mit einem jährlichen Zeit in Olympia, neben einem ald Ela- 
phia 64) oder Daphnäa zu Las in Lafonien 55), Delphinia 
in Athen 66), mit ihm empfieng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm war fie Hochzeitögdttin xovgozeopos, zuusdo- 
0090568). Mit dem Bruder hat fie Borgebirge, Küften und 
Häfen gemein und daß fie die Schiffe rettet v7000005°?), Li: 


61) Etym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg. Bucol. 63) C. J. Gr. n. 2172. s. 2185. 2187, 
in Bajä als Artemis Baiievy n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

64) Strab. 8 p. 343. 65) Paus. 3, 24, 6. 66) Poll. 
8, 119. 67) Herod. 4, 33. 68) Diod. 5, 77 in Korone, 
Paus. 4, 34, 5. 69) Theogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitis, in Zafonien und Meffenien 79), in Munychia (Asue- 
vooxorog, Asußvecow Intoxonos)?!). Mit dem Afroftolion, 
Steuer, Hirfh und Monphörnern fielen Münzen von Leukas 
fie dar??). Aehnlih die der Seeſtädte Epheſos, Smyrna, 
Mitylene, Kyzikos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrakus, Nef 
fina, Kumä, Neapel, Maffilia u. a.: einen Tempel dieſer Göt 
tin in Elis erwähnt Plutarch CQu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Pofeivon 3). In 
dem Tempel ber Artemis Iphigenia in Hermione war em 
Standbild des Pofeidon”%. Unbeftimmt, der verfchiebenften 
Beziehungen fähig ift die “Ziysuovn, Führerin des Neleus nad 
Milet bei Kallimachos Cin Dian. 226.), im Attifchen Ephe 
beneid (nach Agraulos, Enyalivg, Ares, Zeus, Thallo, Auro zu⸗ 
legt genannt), in Tegea ald Führerin zu einem edlen Tyran 
nenmorb durch die Legende geveutet bei Paufaniad (8, 47, 4), 
in Afafefion mit Sadeln (8, 36, 4), in Ambrafia 75). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen geht geradezu auf 
den Mond zurüd, So Ailven, Aoko, in Nachahmung did 


Ya 1 LU 1 SSR RE Gin — — 


phyſiſch umgebeuteten Aoktes, und herrfchend ift die Verfchmek 


zung der Lichtgdttin mit ver Tochter der Leto feit den Zeiten 
der Zragifer, die fadeltragende Göttin ganz gewöhnlich mit 
Bogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Hefatt 
mit dem ihrigen verbunden. Die Artemis Hefate hat Aeſchy⸗ 
lus, der in einem Bruchſtück der Kantrien neben der Somne 
das fternblidende Auge der Xetotochter nennt (dozegwnov Öype 
Antwos x0ons). Sophofles bezeichnet die Badeln, womit fi 
die Lykeiſchen Berge durchſtürmt, Fackeln in beiven Händen 9). 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, 
259, ber Agamemnon das Steuer weiht 229. 72) Tayl. Comb. M. 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 14, 2. 

74) Jd. 2, 35, 2. J. H. Voß fpriht von diefer Artemis in den My⸗ 
thol. Br. 3, 149— 153. 171 f. 2. Ausg. 75) Polyaen. 8, 52. 
Eine “Hysuayn bei Pauſanias. 76) Oed. R. 207. Trach. 213. 
Gupinvgog. 


L. 
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ei dem Anblid der das ganze Gefild durchglänzenden Waffen 
ft Antigone zur Hekate, ber Leto Kind, bei Euripivdes 77). 
8 Lichtbringeriu Ywopopos bei Euripides u. U. ward fie 
ehrt in Meffenien”9. Tochter der Leto wird auch Die Aetho⸗ 
a der Sappho genannt von Antipater von Theffalonich (ep. 
4.) Artemis Selafia wurde in Lafonien verehrt an einem 
'rte der von ihr den Namen hatte, nicht umgefehrt wie Hefy- 
ind angiebt, Selasphoros zu Phlyk in Attila). Auch 
nnengleih, dvsndsos, wird fie genannt 89%. Ein von Bil- 
ifon in Thermia, der alten Kythnos, gefundner Altar hatte 
e Inſchrift: der Artemis Hefata®!),. Den in ihren Tempel 
ver ihr Feſt Eintretenden wurden Fackeln gereicht 82). Die 
olophonier opferten der Artemis in der Nacht und im Tem- 
I zu Epheſos ſtand bei dem Altar der Artemis Protothronie 
n altrobes Bild der Nyr von Rhökos 85); ihr Tempel ftand 
gendiwo in einem Hain von Cypreſſen und Fichten, und ihre 
jefährtin war Orphäa, die Finſterniß 8*). Sehr häufig find bie 
bbildungen der Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
rchaiſchen Reliefen, beſonders auf Griechifchen und Römifchen 
Rünzen eine emporfteigende Figur mit einer oder zwei Fackeln, 
en Halbmond auf dem Kopf, auch in Vafenbilvern : in einem 
telief von Krannon ſteht Artemis faceltragenn zwifchen Roß 
nd Windhund 85). Daher ver Name ver Hefate Daeira 6), 
wie dann durch Vermiſchung mit ihr auch Perfephone bei 


77) Phoen. 109, à Aınagolwvov Iuyarıg Amroüg Zeiavaia, 174, 
»» darods aus ’Askiov hergeftellt ift von E. Badham in feiner Ausg. 


78) Paus. 4, 31, 8. 79) Paus. 1, 31, 2. 80) Hesych. 
wInlsor, ınv elijunv. 81) Villois. Mem. de litt. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus. 3, 
4, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Ined. Mon. 2, 16. 86) Aasıpa, Aaioe (Adiga) Apollon. 3, 848, 
ie Hekate denugovs dviyovoa Auunddas, Aristoph. Ran. 1406, die immer 
adeln hält, wie Gratofthenes fagt, Steph. B. v. Ai9onor, die gwsgpo- 
x, Eurip. Hel. 573. 
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Lykophron und Plutarch beißt). Diele Artemis Hefate geht 
dag Luchsfell einer Statue an 8), auch in DBafengemälben, 
das fonft auch dem Pan und dem Dionyfos eigen ift. Luce 
und Greif ziehen den Wagen des Apollon und der Artemis °%), 
Im Hymnus des Kallimachus zündet legtere ihre Fackeln an 
bem Blig des Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Fadeln 
fteht Die neugeborne unter ver Beifchrift AZO PO, Aös gas, 
auf den Knieen des Zeus in einem Vaſenbild in fehwarzen 
Siguren 89). 

Eine dritte große Würde gieng, nachdem bie Herricaft 
des Mondlichts auf fie zurüdgebradht war, auf die Feufche Ji⸗ 
gerin über von den Mondgöttinnen, wie in Brauron um 
Munyhia, die Geburtshülfe. Dadurch machte die The | 
frafie einen ftarfen, bald mehr andere Verfchmelzungen mit ſich 
führenden Fortfehritt: dem myſtiſchen Gefühl mar das fcheir 
bar Wiperfprechende eher zufagend als anftößig. Die Brim⸗ 
(als eine Hefate) 99%) die bogenführende Tochter der Leto z 
nennen, erklärt Diphilos für eine Freiheit die fi die Tragb | 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt ſey 91). Eben 
fo groß ift die des Künftlers welcher ver Göttin von Rhamms 
Hirfche in die Krone gab 92), des Xenophon der Die Epheſiſche 
Göttin als Jagdgöttin verehrte, oder des Ariſtophanes der fr 
neben dem Apollon anruftꝰs), während er anderwärts auch 
Diktynna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Fackeln neben 
einander ftelt?*). Die größte Wirkung ſcheint von Braurok; 
und dadurch von Athen der zunehmend verbreitete Cult der 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu feyn. Als das Opfer ber E 
Tochter Agamemnons, die bei Homer Iphianaffa heißt, verf 
muthlich auf Anlaß ver ehmals in Brauron ver Artemis ge‘ 
brachten Mädchenopfer, unter dem neuen Namen für bie new‘ 


— — — — — 


87) Bottigers Amalthea 3, 250. 88) Tifchbeins Bafen 3, 2, - 
89) Minervini Mon. ined. 1852 tav. 1. 90) Etym.M. sv. 
91) Athen. 6 p. 223. 92) Paus. 1, 33, 2. 

93) Nub, 995. 94) Ran. 1359. 
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mytbifche Perfon Iphigenia, zu großer Bereicherung ber 
Troifchen Sage, erfunden worden war, verlegte dieſes Opfer 
Stafinos in den Kyprien nach Auli und feßte an die Stelle 
der Bärin ald Stellvertreterin der Jungfrau (Götterl. 1, 573) 
eine Hirfchfub, indem Sphigenia von der Opferftätte zu den 
Zaurern entführt und unfterblid gemacht wurde, und an bie 
Stelle der alten Brauronifchen Göttin die (Delifche) Wildtöderin 
trat, welcher Agamemnon in Aulis einen Tempel errichtete, 
wie Theognis fagt (727), den die Dikaͤarchiſche Anagraphe 
erwähnt. So waren in andern epifchen Gedichten Menelaog, 
Achilleus, Odyſſeus zu Unfterblichen geworden. Auf anderem 
Standpunfte genügte diefe Neuerung nicht; fondern in dem 
Sefiopifchen Frauenverzeihniß?5) wurde Iphigenia nah dem 
Willen der Artemis zur Hefate, d. i. Geburtsgöttin, alfo mit 
der Brauronifchen Göttin wiederum eins 6). So finden wir 
es nun in Athen feit Aefchylus 97), namentlih auch in dem 
Attiſchen Sfolion auf die in Delos gebornen Gefchwifter. Eu: 
ripides in der Taurifchen Iphigenia läßt die Delifche, die 
Birfchtöpende Artemis (1072. 1088) in Brauron oder in Halä 


95) Pausan. 1, 43, 1, welder aber für fih in ihr die Jungfrau ers 
Eennt, der nah Herodbot (4, 103) die Skythen Menfhen opferten und 
Dieß verſtand vermuthlih auch Stafinos und nicht daß Iphigenia deren 
Mrieſterin geworden wäre, womit die Unfterblichteit fireitet. 

96) In Nikanders Verwandlungen wurde Iohigenia nit bloß Taus 
®epolos, unter welder hier, wie mehrmals, die Taurifhe Göttin zu ver- 
tchen iſt, fondern auch Orfilodhia d. i. .Soyeia, edloyos, zugleih aud 
Achills Semalin in Leute. Anton. Lib. 27. Orfilodia nennt die Göttin 
in Zaurite auch Ammian 22, 8, 21. In beiden Stellen wurde "Opeskoyia 
werfen, das runde & flatt C gefhrieben. Bei Antoninus ftelt Koch in 
Feiner Ausgabe aus einer Parifer Handfhrift und bei Ammianus Baft 
Leitre crit. p. 130, und fhon Hadrian Junius Anim. 5, 22, das 
Richtige Her. 97) Suppl. 650 "Aptuw d’ Exarav yuvamxwv 
äöyous ipogsvew. Eurip. Hippol. ra» söloyov ovgaviav Tofu» usdeov- 
oay "Agreumw. Aristoph. Thesm. 742 fagt ein Weib das geboren hat, 
vi Tip "agrepun, | 

ll. 26 
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Araphänives ein Grab Cim Tempel) erhalten, wo ihr als 
Aoybe) die hinterlaffenen Gewänder der verunglüdten Gebäre 
rinnen bargebracht werben (1430), und es legten dort aud die 
Bräute ihr Haar nieder. Sie felbft aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Verkehr nad: 
der Iphigenia in Aulis (162) und Kenotaphion nennt darum 
Euphorion ihr Grab. Jetzt erhielt auch der Name Iphigeneia 
Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem 
nond, indem man das zweite Wort, ohne es mit der Forn 
grammatifch fireng zu nehmen, auf Geburt bezog, das erft 
aber zu allem göttlichen Wirken paßt ꝰ8). Das heilige Grab 
der Iphigenia, Das mit der Sage von ihrer Entführung bed 
Zaurifchen Bildes zufammenhieng, ift wohl jünger ald Stafinog, 
ber den Zaurifchen Eult don den Griechen berleitete, währen 
biefe nady der andern Sage den ihrigen mit dem Bild va 
den Zaurern berfommen laflen. Paufanias läßt das Di 
von Brauron nad Argos und Sparta gelangen C1, 23, 9. 3% 
und auf die Spartifchen Blutopfer ver Orthia deutet auch Em 
ripides hin 9). Iphigenia ift demnach auch ein Beiname WE 
Artemis 100) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione '0% 
und in einem Tempel ver Artemis von neuem Bau zu Aegich 
ftand ein altes Agalma der Iphigenia, der Tochter Agame 
nons, wie die Einwohner fagten, wozu Paufanias bemeri 
wenn dieß wahr fey, fo müffe der Tempel von Anfang bi 
Sphigenia geweiht gewefen feyn; der zur Hekate gewordne 




















98) Schol. Theocr. 2, 13 ‘Exam diugsgovoav doyvi xai 
yedes. Hermes Chthonios wird Sohn der ’Ioyvs, eine Tochter der WE 
bele Alxn, fie felbft Ooßpiua genannt von Euripides Or. 1454. Theoged| 
420 oAßov onalsı, Enei dUvauis ys nägsen. 

99) Iph. Taur. 1426: 

örev Eograln Akas 
Ts os oyayijs änow’ imoykıu Eipog 
degsı ngos avdgös alua r' IEarızıw 
öcias Exam Ha 9° Onws Timas Eyg. | 

100) Hesych. ’Igsyevsie, ” Agreuıs. 101) Pausan. 2, 35, %; 
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Tochter Agamemnons, hätte er fagen follen. Die ganze Menge 
der manigfaltigen Beinamen der Artemis als Eileithyia will 
dh bier, da ich fie bereit anderwärts zufammengeftellt habe '02), 
nicht wiederholen. Auch Soteira mag bier und da nicht bie 
Städte überhaupt, fondern ihre Wöchnerinnen angegangen ha⸗ 
ben. In Samos opferten nad) dem pfeudoheropotifchen Leben 
Domers (30) die Weiber ver Kurotrophos (Hekate Eileithyia) 
auf den Dreimegen. 

Wenn Artemis auh Polyböa genannt wurde, wie von 
Andern Kore 105), ähnlich wie Demeter in Heraklea Pampano 1°9), 
dieß namentlich in der Samifchen Kolonie Perinth, fo erinnert 
dieß daran daß Nefchylus, vielleicht in der Iphigenia, er 
Mein von den Dichtern, wie Herodot fagt, die Artemis Tochter 
ser Demeter nannte 105), worin indeffen Euripides ihm gefolgt 
R, indem er nur flatt Artemis Hefate fagt im Son (1065): 
Brtemis ift Mondlicht, Hekate, Artemis hatte ferner, und dieß 
wohl als eine Polybda, in Olympia einen Altar gemein mit 
dem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
bheiäa 106), Er folgt ihr unter dem Meer nach Ortygia in 
Syrakus nach Pindar CN. 1, 1), wohin der Cult durch Orakel 
Berpflangt und wo ber Fluß Anapos ihr geweiht war 107). 
Mindar nennt fie zormuse (P. 2,7) und einen Tempel und 
Feſt ver Alpheiufa oder Alpheionia auch in Elis erwähnen 
Strabon (8 p. 343) und Athenäus (8 p. 346 b.) Auch neben 
bem des Fluſſes Kladeos hatte fie nach Paufanias einen Altar 
im Altis C5, 15, 4.) 

Häufig nimmt Artemis, wie andre Götter, den Namen 
won Drt und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amarsfia, Sa- 
ronis, Derrhiatis, Stymphalia, Kondyleatis, Sfiaditis, Ly⸗ 





102) Ki. Schriften 3, 202 — 4. Auf Zwuwdiva, Schützewehn, be⸗ 


Heht ſich zivde oaov, Anthol. Pal. 6, 347. 103) Hesych. s. v. 
104) Hesych. s. v. 105) 2, 156. Pausan. 8, 37, 3. 


106) Paus. 5, 14 „5. 6, 22 107) Diod. 5, 3. 
26* 
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foatiß 105), Xrasds, Iußoadin newrosgovos 109), Pergäa, 
Kydonias, Sipylene (auf Münzen und fonft), zumeilen auf 
von dem Orte der Aufftellung, 3.8. Agorda, im Altis zu 
Olympia 110), Proseva in Eubda !!Y. Bon einem in einer 
großen Ceder (xEdoos) aufgeftellten Xoanon bieß fie Kedrew 
tig 112), Philomeirar, weil der Tempel nahe dem Gymnafiun 
ftand 115), mit Anfpielung des Volkswitzes auf vie ſproͤde 
feufche Göttin. 














19. Die dreigeftalte Hefate (1, 562 — 570.) 


Bon der Hefate, fowohl der Böotifchen des Heſiodut 
bie auf Erden, im Meer und im Himmel waltet, ald vos 
ber Artemis Hefate unterfcheidet fich eine dreifache Hefate di 
auf bie Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten hat und % 
biefer erweiterten Bedeutung in ven fpäteren Sahrbunderigg 
gewöhnlich verftanden wird. Nur ausnahmsweife wird a 
diefer der umfaffende Name Artemis beibehalten, wie weg 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemifion“, fd 
Hefatäon (wie Paladion, Aphrodifion), oder Antiphilos DE 
Artemis eivodin einen Hut als Sinnbild der Reife weiht! 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asphopelog 
einer die Unterwelt angehenven Pflanze, kränzten, fo if 
daß der Name Artemis eben fo misbräuchlich angewandt de 
Grammatifer vorgefommen war 2). So in Artemis oxorop«: 
Sp hat Artemis mit Jagdftiefelchen neben Apollon zugleid | 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hefate a 
einer Bafe von Ruvo 3). 


108) Amaryfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 20, 7. 8, 22, 7. 23, 
36, B. 109) Callim. in Diao. 228, das erfte von dem Samift 
Vorgebirg Chefion. 110) Paus. 5, 15, 3. 111) Pick 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus, 6, 23, 
1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Gr. 1, 457. 
3) Bullet. Napol. 1853 tav. 6. 
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Zu der Artemis und der Helate, Jägerin und Yadel- 
trägerin, kommt die dritte Perfon hinzu indem Hekate zugleich 
entweder für fich in bie Unterwelt verfegt ober mit Perfephone 
iventifieirt wird. Schon im Hymnus auf Demeter ihre be= 
ſtändige Begleiterin (25. 52. 429—41) und Tochter ber 
Rhea genannt (60), ift fie in deren Kreis gezogen, im 
Feſtzug von Eleufis kennt fie noch Claudian (33, 15.) Ale 
Bewohnerin des Hades leuchtet fie dem Herafled zu der Ent- 
führung des Kerberos auf einer Bafe von Ruvo und auf der 
Canoſiſchen mit Orpheus 9. Nacht und Mond haben am 
Wachsthum Antheil, Nacht und Unterwelt find burd vie 
Binfterniß verwandt. So wird nun Demeter, die felbft auch 
als chthoniſch, als Herfyna in mehreren Gegenden verehrt 
war, Mutter der Defate, wie oben bemerft (S. 403), was 
auch Euripides im Son befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und mas als Orphifch befannt if 9) und Orphifch nennt 
Pauſanias die Telete der Hefate in Aegina. In ihrem Tempel 
daſelbſt ſah verfelbe ein eingeftaltige8 Koanon von Myron. 
Bilfamenes aber hatte für die Burg zu Athen, wo er zuerft, 
wie es dem Paufanias fchien, drei Geftalten in eins zufammen- 
Befügt als Hefate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurde ®). 
Dieſe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen der 
Befate von Sfopas, Polyklet und feinem Bruder Naukydes 
Esn Tempel ver Hefate zu Argos ausgedrüdt geweſen zu feyn). 
Wine vreileibige Erzfigur aus Aegina mit Schlangen in ven 
Bänden und mit einem mit drei Monven gefhmüdten Ka- 

hos bevedt, wurde von Stadelberg gezeichnet ®) und zwei 
Münzen von da ftellen die Dreifigur mit großen Fadeln und, 
wie es Scheint, auch mit drei Kalathos oder Mobius bar >). 
Boch in einer fpäten Römifchen Infchrift ift nur dieſe Drei- 
— 


vu 4) Mon. d. J. archeol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
Behol. Theocr. 2, 12. 6) Paus. 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
2,8. 8) Gräber der Hellenen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


AUrchäol. Zeit. 1843 Taf. 9. N. 6.7, 
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einheft gemeint, ‘indem eine Dame, ſo wie in Eleufis dem 
Bachus, der Cered und Cora, in Lerna venfelben, fo auch 
in Xegina Deabus sacrata heißt 1%). Daß die befannte Heine 
Capitolinifche Erzfigur der Hekate des Alkamenes nachgebilbei 
fey, wird niemand glauben der nicht durch eine große Willkür 
der Eonjerturen und Vermiſchungen ſich verleiten läßt über all 
wohl erkennbaren Unterfchiede in dem Charafter ver Zeiten, bed 
Kunſtgeſchmacks fowohl als ver religiöfen Entwidlung, bin 
mwegzufehn 199. Das eine Bild hat in Händen ein Schwer 
und eine durchſchnittene Schlange, dabei eine Phrygifche Muͤſe 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt fe 
möchte; das andre hält zwei Fadeln und bat auf der Sn 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa Mohn) 1?) ve 
bundne Mondſichel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, iR 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in Bezug auf deE: 
Unterwelt, in ver andern einen Strid, da die Alten We 
Schlöffer auch zubanden. Diefelben drei Göttinnen, Artemik 
Selene, Perjephone, find auf einer Münze von Apamen in 




















ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Ein} 
bezeichnet 139), und dieſe find ohne Zweifel in den meiften Die 
bern zu verftehn, aber keineswegs, wie e8 fcheint, in allen. 
Einen noch innigeren Namen als Soteira finden wir in ein: 
Botivinfchrift in Galatien, Mnroi oıxgavo weradin eig" 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionylod 
Asklepios an Orten wo fie Hauptgottheit waren. Zu ein 
ähnlich hohen Würde fehn wir Hefate erhoben auf Münzen vol 


10) Orelli Inscr. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem ver 
fiorbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen und Mufeen an 
S. 138 — 141, der aud feinen Gewährsmann nennt in feiner Mythol. ki, 
147 f. und von diefem ift eine lange Abhandlung über diefe Statue in da, 
Annali d. J. archeol. 1840 12, 45 —82 zu Iefen. 12) Schol‘ 
Theocr. 2, 12 unxovas. 13) Eckh. D.N. 3, 132, 14) Corp 
J. Gr. n. 4121. 
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ponion und Terina, wo fie ZZANAINA genannt if !9. 
Apollokopf der einen Seite und in den Händen ber lange 
:ideten Göttin auf der andern Seite Peitiche oder Mohn⸗ 
e und ein „langer Stab, wenn nicht Coder vielmehr) Yadel« 
n mich nicht zweifeln an Millingend Deutung auf Hefate. 
Felde neben ver Figur ift auf dem einen Eremplar ein 
rn. Sie ift bier nicht, wie in Stratonifea (Not, 30), neben 
8 geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hohen Gott 
tem fie von frühfter Zeit in nächſten Beziehungen ſtand. 
Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Um⸗ 
ung jege, Selene am Himmel, die auf und niederwans 
de Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 
m Hymnus auf Anubis in den von Graf Clarac heraus: 
:benen Sinfchriften des Louvre an: [LIZ7Javdsliv]n werdAlev 
Hav re do]rsıoa Poorotow, und die nur zum Theil falfche 
mologie eined Grammatifers: wvonaorn de and Tod 
va OwScv vo Al. Segen die beſcheidne Andeutung von 
Mefen ver Hekate in dem Eultus biefer Städte fticht fehr ab 
überfchwenglicher Lobpreis in einem (Orphiſchen) Orakel !9. 
Hefate für fih wurde in einem Bild, Hekatäon oder 
ıtefion, zu Schu und Obhut, eben fo wie von Andern 


15)-Mitlingen Transactions of the R. Soc. of Litt. second Series 
36—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Archäol. 
1853 Taf. I N.13 S. 118. Es handelt über diefe Münzen auch 
Mommfen Unterital. Dial. S.136 fe An nardeivn, für den (mie 
t$Asos, obwohl meniger ausdrudsvoll), mie Hekate fonft wohl aud 
int, bier zu denken fteht Alles entgegen. 
16) Euseb. Praep. ev. 4, 23 

"Bs’ ya eius Koon nolvgaoneros, odgavopostos, 

TEVEWNIS, TOSKaENVOS, Anıyas, Xovooßtlsuvos, 

&boißn aneıpgolsyns, Yasciußooros Eilsidve, 

7050T06y0v PÜcsws GvvdnuaTa TOL00G Pipovon‘ 

aldEpı Ev voposccw Ledousvn eidwäoss, 

yega d’ doysvvoicr Twoyacuacıw dupsxadnuar 

yaray iuüv oxvlaxuv dvogegüv yEvos yvoyeüsn, 
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Apollon Agyieus 17), vor die Eingänge geftellt, auch Artemis 
reosvooie, von Aeichylus rrgoosamoese genannt 18). Nad 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Ppthiſche Apollon, 
daß man an allen Neumonden den Hermes und bie Hekaie 
fränzte und fäuberte. Ariftophanes fagt: „wie ein Hekatäon, 
überall vor den Thüren“ (Vesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie auch beim Ausgang, ſprach fie um ein Zeichen an CLysistr. 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt es auf die Könige 
bäufer über 19%; in Eleufis hatte Artemis Propyläa foger 
einen Tempel ?%). Nun fcheint die Monpgöttin verbreifadt 
worben zu feyn, wozu bie brei Mondsdekaden Anlaß gaben ®), 
ähnlich wie Die Chariten, von denen wir oben ein fehr alt 
Bild in ähnlicher Zufammenfegung wie die dreifache Helak 
ſahen (S. 299) 22), Es führen auf diefe Vermuthung mehren 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern ſämmtlich anf 
den Mond und nicht mit auf die Unterwelt bezüglichen Alt 
buten aller drei Figuren, und dann der Umftand daß ven nid 
vor den Thüren aufgeftellten Hefatäen 25), Die an den Wegm 
oder Straßen, und zwar in den Städten ſowohl 2* als aus 
wärts, wovon fie den fehr üblichen (auch dem Hermes eigenen) 


17) Cornut. 34. Evodia dE tonv oo di’ ällo un y dns 


Anöillwy "Ayvisvs. 18) Syll. Epigr. Gr. p.170. 'Hesyc- 
Vni &vaooa nap& nEOFVgoss. 
19) deonoiwv’ "Exam 


zwv Bacılsiwv noodouos uelaIgwv. 

20) Paus. 1, 38, 6. Hesych. ‘Exam Hoonvia. 

21) Kteomedes de mundo von den drei Geftalten des Mondes reden⸗ 
69ev xai zoınpoownov zjv “Apreumw nossiv domv Eos. So Cornut. 2Mä 

22) Auch auf andre Wefen ift diefe Configuration Übergetragen worden, 
wie auf tanzende „Najaden“. Museo Naniano. Venezia 1814 p. N. 

23) Hesych. “Exaraıa r& IvoWv ‘Exams noo ayaluara, wwis A 
r« dv osodoss. Plutarch. regum et imper. apophth. Epamin. 19. 
vv yao "Exam inısıxWs dv Tais noö zwv nviov Idovorro zorodox. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidie, Varro Ll. 
7 p. 301 Spenge.. 
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ımen ’Evodia, Eivodi« hat, geſetzt wurden, ber Dreiweg 
enthbümlicd und wefentlid war und ver ſymboliſchen Bedeu⸗ 
19 wegen gewöhnlid wohl die Kreuzwege dieſen Namen ers 
Iten. Diefer Plag ftellte mehr Wanprer unter ihr ſchützendes 
ıge als der gerade Weg, aber zugleich hatte der Punft drei 

Namen Trioditis, Trivia fo großes Gewicht für Die 
öttin daß ja darum fogar ver fehlechte Fiſch veiyAn ver Her 
te, Der zpbydmvos oder breiäugigen geopfert wurbe 25): was 
ın nachahmend vie Roſſe der Artemis mit trifolium füt- 
te 26), und es war daher fehr natürlih daß man nad) 
eſer Aufftelung drei Gefichter nach den brei Wegrichtungen 
ldete. Auch Alkamenes hatte höchſt wahrfcheinlich ein ſolches 
fatäon für die Akropolis zum Schutz nach allen Seiten, 
nn die Drei ift gleich dem Rund oder Ringsum, gemacht 
id dadurch erklärt fih der Name Epipyrgivia, da bie bobe 
ufftelung auf einer Säule auch von Fleineren Bildern be- 
nnt genug if. Die dreigeſichtige Hefate auf einer Bafis 
hend im Traum zu fehn beveutete Bewegungen und Reifen, 
ı fie Enodia fey, nad Artemidor (2, 37), und eine fehr hohe 
zaſis war auf ver Afropolis ſchicklich ?7). Dreiköpfig auf 
reiwegen fommt auch vor 28). Wie die Epipyrgidia höchſt 
ahrfcheinlich Feine Beziehung auf die Unterwelt enthielt und 
us den vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheipen feyn 
erden, jo ift doc nicht zu erwarten daß die dreifache MWeg- 
nd die myſtiſche und Unterweltshefate lang und ftetig unter- 
hieden worden wären. Schon Sophofles ftellte in den Rhizo⸗ 


25) Der Komiker Platon bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
‚395. 26) Callim. in Dian. 165. 27) DO. Müller nimmt 
ı daß die zauberifche und gefpenftifhe Hekate bis auf Alkamenes hinauf- 
Ihe, Handb. 8.397, 4, mas menigftens nicht auf die Epipyrgidia aus⸗ 
dehnen iſt. 28) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octar. p. 192. 
mooownos, zpsxtpalos, zoixoavos. Don der Hekate ift die auch auf 
n andern Gott der Wege Übergetragen worden. Harpocr. Suid. zosxe- 
los. Lycophr. 680. 
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tomen neben Helios, als den Mond, das heilige Feuer, ven 
Strahl der Enodia Hefate, ven fie in Fülle durch den Himmel 
(ds’ 'OAvunov) trägt und der Erbe heilige Dreiwege bewohnt, 
befränzt mit Eichenlaub und umringelnden Schlangen, und 
auch Euripides im Son nennt gerade die Tochter der Deo, 


welche Nacht und Tag Schredanfälle ſende, Enodia. Eine 


genaue Bergleichung der vielen erhaltnen Bilder, deren Attribut 
zum Theil abgeftoßen oder übel gezeichnet over an fih un 


DT 0 U — 


deutlich find, wird vieleicht noch einige Bemerkungen an bie : 


Hand geben, wiewohl fchon der Hang ver Dichter die Namen 
und Beinamen, ganz beſonders in vielem Kreife, ihren ur 
Iprünglichen Beziehungen nicht gemäß, fonbern entgegen ju 
verbinden 29) und ſynonymiſch zu verwirren vermutben läßt 
daß aud die Künftler häufig das Herfümmlicye oft forglos be 
folgt und beliebig verwirrt haben 3%). Als übliche Darftellung 





29) Mehrere Beifpiele in Prellerd Demeter S. 52 Not. 48, 

30) Viele Bilder auf Gemmen und Münzen ftellt Thon Voß zuſam⸗ 
men in den Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin edirten Münze 
des Philippus Iunior haben alle drei Figuren den Modius, die mittlere 
zwei Fackeln, die andre Schlange und Schlüffel, der auf den Hades gehn 
kann (der Orphiſche Hymnus nennt Helate navrös xoouov xAsdouyer 
ävaooev 1, 6), die dritte Peitfhe oder Schwerd: ein Hund fehlt nicht. 
Auf Münzen von Azani in Phrygien ift die Dreigeftaltige mit Fadıln 
und Schlangen; eine ift abgebildet in Gerhards Ant. Bildw. Taf, 307 
N.34, eine der Aöpendier in Pamphylien daneben NR. 35 S. 92, und # 
erfcheint fo immer auf den Münzen der Hauptgott des Ortes; es enthalten 
fie au eine Autonommünze von Kyzikos in Wien und viele der Kaiſer, 
andre von Antiohia in Karien. Stratonitea wurde fogar Hekateſia (Steph- 
B.) genannt, Tacitus fchreibt diefer Stadt Jovis et Triviae religionem ju. 
Ann. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. 3eus Hevnuiosos und Helate ol ij 
nölss noosorwres FEoi. (Maynueoros auch n. 2716 8. ITavauapos N. 
2719 — 21. Hekate dedogooos.) Eckh. D.N. 2, 590. Eine Erzfigut 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1 — 4 p. 186 zeigt nur dm 
Halbmond im Naden der einen Figur und eine zwifden ihnen hervor 
tragende Säule. Wichtiger und größer if die des Waldedihen Mufeums 
in Arolfen, f. das Tübinger Kunftblatt 1827 S. 350. Cine ift obm 
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er alten Maler dürfen wir betrachten wie ber Scholiaft des 
Eheofrit Hefate befchreibt (2, 12), vreigeftaltig, mit goldnen 
Sandalen, weißem Gewand, Mohn in den Händen und an- 
wzündete Fackeln, obenauf ein Kalathos, „mit Bezug auf bie 
nit der Zunahme des Lichtes von ihr erzogenen Früchte.“ 
kuſebius fegt dem allen den Bogen der Artemis hinzu (Praep. 
ev. 3, 3) und felbft in dem Orphiſchen Hymnus auf Hefate 
iſt unter allen vielen der fpäteren Defate zufommenden Bei- 
namen nicht ausgefchloffen auch dyaddousvn Eiayasoıw und 
ogennporns (1, 4. 7) Sa felbft der Arfadifchen Despöna 
war nad Paufanias ein Hirſch geweiht (8, 10 extr.) und 
neben ihr fand Artemis in einer Hirfchhaut, mit Fackel, Köcher 
und Jagdhund (8, 37, 4.) 

Am Abenve jedes Dreißigften, ver in Athen ven Ber- 
fiorbenen gefeiert wurde 31), trug man ber Hekate an die Drei- 
wege ein Mahl hinaus, ver Hefate und den abwehrenden Dä- 


ewähnt worden. Marmorbilder find häufig: in Rom ein durh Reflau- 
tation verderbtes Wert, aus Caussei Mus. Rom. bei Clarac pl. 564 B, 
im Brittifhen Mufeum, British Mus. 10, it f, 1 p.100, bei Clarac 
pl.538 B n. 1201 C, ehmals in Utrecht, Nic. Chevalier Rech. cur. 
d’antig. & Utrecht 1709 pl.22 n. 111, mit Granatapfel in einer Hand, 
bie andere abgebrochen; ferner zu Venedig, Statue di S. Marco 2, 8, 
ju Münden, Glyptothek N. 48 S. 38, zu Leiden, in Gerhards Archäol. 
Zeit. 1843 Taf.8 S.132, drei gleiche Geftalten, jede mit Kalathos und 
auf der Bruft eine Granate, wenn nicht Mohn (unxwvas), haltend, eine 
diefer ſehr ahnliche Geftalt in Cattajo, bekannt gemacht von Gerhard über 
Benusidole. Derfelbe hat mehrere zufammengeftellt in den Ant. Bild⸗ 
werten Taf. 314 und in der Arch. Zeit. 1857 Taf.99 S. 23. An einer 
Meinen Hekate in Paciaudi Mon. Pelop. 2, 188 hält die eine Figur 
einen Hafen; und an einer auch aus Marmor, einen Fuß hoch, in 
Passeri Luc. fict. 3, 76—73 kommen vor Schlange und Patera, 
Schlange und vor die Bruft gehalten Granate oder Mohnhaupt. Ein 
pätes Wert beipricht v. Köppen über die dreigeftaltige Hekate und ihre 
Rolle in den Mpfterien nad einem Standbild im Mufeum zu Hermanns 
ladt, Wien 1823. 31) Harpocr. zoexas. 
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monen, fagt Plutard) 3°). Die Mahl nennt Sopholles za; 
Exoreles payldas doonwv (fr. 651), und biefe Brode (ne- 
yldss, etwas Gefnetetes, ueber), das der Hefate entrichtete 
Mahl 35) ward von den Reichen monatlich hinausgeſchickt und 
von den Armen fchnell weggeraubt nad Ariftophanes in Plutos 
(696), wo der Scholiaft den Broden „manches Andre“ hinzu⸗ 
fügt. Auch Triglen, von den Fiichern bargebracht, werben 
Mahl am Dreißigften genannt 9. Die weichen wayides dien 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur fombolifhen Reinigung 59). Das als Reinigung der 
Häufer auf die Dreimege Gelegte wurde fo wie die Katharmata 
der Todten Calfo von dieſen unterfchieven, wie auch bei Lu⸗ 
eian 36) der Fall zu ſeyn ſcheint) auch HEvdume genannt’). 
Sicher aber Fathartiih im Allgemeinen waren bemnad die 
Hefatemahle. Auch ein Hund wurde nad Ariftophanes (ev 
Iesvaisvos) auf den Dreiweg geſchickt (oder Drei junge Hunde, 
wie anderwärts gefagt wird) und diente nach Plutarch zur 
Abmwendung und Reinigung 38). 

Die größte Beveutung erhielt für die fpäteren Jahrhun⸗ 
derte Hefate durch die Schauer und Schreden ſowohl des 
Mondes und der Nacht wie der Unterwelt; Gefpenfter ober 
Erfeheinungen und Spufgeftalten, Todtenbeſchwörung und Zur 
berei waren ihr beſondres Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Maße zu als das Öffentliche Leben und bürgerliche The 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geifter weniger 
Raum war, die helle nationale Bildung ſich verbunfelte. Die 


323) Sympos. 7 p. 708 f. rois anorgonaioss. 33) Phot. Lex. 
s. v. am Dreimeg, dv Aastalsvos. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 p.325 a. f. oder nebft einem andern kleinen Fiſch der Hekate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ibid. p. 313 b. 35) Hesych. s. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem. u. Perſeph. fagt 
daß die Enodia der Gräber megen verehrt wurde. 37) Etym. M. 
5. v. 38) Qu. Rom. 111, anorgonaior xui xusagoimy Fyar 


koigar, 
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erwirrung aber, die in allen immer oberflächlicher aufgefaß⸗ 
n Religionen zunahm, bat in Teinem Gebiet einen höheren 
zrad noch einen unerquidlicheren Charakter der Zufammenfluß 
unfler und Ffleinlicher Borftelungen angenommen ald in dem 
er Hefate, Ihr Name hebt fih immer mehr vor den andern 
Höttern und im Munde ver fpäteften fanatifchen Theurgen 
ritt fie in ftärferen Contraft mit allem Hellenifchen als irgend 
ine andere Gottheit, fie die eher erbört wenn fie angerufen 
vird Stier, Hund, Löwin oder Pferd; Stier, Löowin, Hund 
mb mit dem Kopf des Hunde, Pferde oder Drachen gebilvet 
vird 580), Hefate ſchickt Die Empula 3%. Hekate, Artemis, 
Selene nannte man bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
efihten (dv Yyaouaoıw drronoıs yaıvousyev) Erſcheinende, 
ihre Gefichte waren übergroße Männer mit Drachenföpfen, 
vodurch Die Göttin die melde fie fchauten, fehredte, ſagt 
Suidas (v. Erdamp.) Dan nannte die Gefpenfter oder Ge- 
ihte Hefatäa. Das Dreigeficht ver Göttin allein reichte hin 
je zu zerfireuen oder ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejugs 
fügt (Metam. 11 p. 224.) Dion berührt, wie Manche den 
dorn der Hefate zu verföhnen und viele und mandyerlei Spuf- 
geftelten, die fie im Zorn zufchide, vor ben Reinigungs⸗ 
cäremonien unfchäblich zu machen pflegten (Or. 4 p. 168.) 
Ad zornige, wibrige heißt fie "Avzala +) und "Arınzeoe, 
Lerfolgerin *'). Auch krankhafte nächtliche Schredniffe die 
aus dem Bett trieben, böfe Träume, nannte man nad 


38a) Porphyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph. 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Aus der Stelle der Tageniften, 
vo auf die Anrufung YIoria 9’ Kxam onsipas öyewy Eielsloutvn, 
mwiedert wurde: © xalsıs mv "Kunovoerv ; ift wohl nicht zu folgern daß 
iefe diefelbe mit Empufa fey: der Sinn kann feyn daß der Hekate die 
mpufa leiht auf dem Fuße folge, daß es kühn fey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesych. s. v. Artain daiuwr 
pollon. 1, 1139. 41) Hesych. nad Lobecks Emendation Aglaoph. 
223. 
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Hippofrates und Euripides Anfälle ver Hefate und rei 
die Kranken mit Blut und anderm Greuel +3. Bei ( 
pides in ber Helena fagt dieſe, als der geftrandete Pi 
laos fie an ihrer Zufluchtsſtäte am Grabmal des Kö 
Proteus überrafcht: o Lichtbringerin Hekate fende gnädige 
fihte (570 paouer söuevn), und er antwortet: ich bin 
nachtwandelnder Diener der Enodia. Hieraus erklärt fid 
Fragment des Kallimachos (62) Xaro’ Edxodivn (six 
freundlich, gutmütbig, mit fchmeichelnder Deminutivform), : 
dag man Enantiofemie annimmt: man ruft bei einer Erf 
nung oder beim Anfichtig werden einer für ein Gefpenft ge 
tenen Perfon Die Göttin demüthig und fchmeichelnd an 
Unter das Gebot der Hefate wurden natürlich auch die ( 
eationen oder Todtenbefchwörungen gelegt **), von benen 
cian im Philopfeudes, fo wie von dem Schaufpiel des in 
lerlei Geftalten, nad) ver Kunft der Theffalierinnen bera 
zogenen Mondes und der Erfcheinung ver Helate, im Du 


42) Hippocr. de morbo sacro p. 303 Foes. ‘Exarns gaoiv & 
Inißolas (wie Koraid zum Theophraft p. 256 für Zmußovlas herfi 
zei yowwv Eyödovs. Den legteren Ausdrud gebraucht Curipides in 
angeführten Stelle des Ion: Elvodie Iuyarep dauargos, @ Twy vi 
nolwv ?q0dwv dvaaasıs zai usdausoiwv. Dunkle Berfe über ähn 
Einflüffe der Artemis-Hekate bei Plutard de superst. p. 170 b behar 
Wyttenbach Animadv. p. 1029 (286.) Hor. A.P. 453 — aut mor 
regius urget aut fanaticus error ct iracunda Diana, vgl. Obba 
in Mügells Zeitichr. f. das Gymnaſialweſen 1858 2, 72— 75. 

43) Das Etymologicum erflärt den Namen xar aruigpacw unt 
Hemfterhuys vertheidigt dieß, wie auch Näke Bentleys Aenderung “E 
berwirft, indem er aber dem Fragment gewiß nicht feine rechte Stelle 
weiſt Opuesc. 2, 270 — 273. Aehnlich iſt zer’ arıipoacw der in 
Orphifhen Hymnus 71 (70) der Empufa oder einen andern die Den! 
ayraicıs Epodoss fhredenden, von Perfephone erzeugten Wefen gegı 
Name Mnlwon, im Anfang des Berfes gefihrieben für Melsvon. 

44) Nach Porphyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 wurde dabei 
Wachsbild von ihr, weiß, ſchwarz und roth, mit Fackeln, Peitſche 
Schwerd gebraudt. 
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inter dem Gebell von ſtygiſchen Hunden, mit Fackeln, Schwerb 
ınd auf Hals und Schultern ſich herabwälzendem Schlangen- 
zaar, eine gute Caricatur zeichnet. An Hekate hiengen alle 
Arten der Zauberei, von ihr hatte Medea, mit der diefe von 
Kolchi ber, wie oben berührt wurde (S. 148), zu den Grie- 
hen gedrungen war, bie Gifte und Zauberfräuter kennen ge- 
lernt; Euripides nennt fie ihre und des Aeeted Tochter, aud 
Kirfe beißt ihre Tochter. Die Zauberinnen ſchwuren bei 
ihr und beteten zu ihr. Ein giftiger Trank ift der Hefate oder 
Perfephone geweiht 16). In den Wurzelgräbern des Sopho- 
kles ſucht Medea, das Urbild der Zauberinnen, vie heiligen 
Dreimege auf und fehneidet die Zauberwurzeln, befränzt mit 
Eihen und vielem Geringel grimmer Schlangen, wie Hefate 
ſelbſt. Bei Apollonius erfcheint ihr Diefe, das Haupt mit 
Schlangen und Eichenlaub umfränzt, mit Fackeln und umbellt 
von fiygifchen Hunden *7), und vor Schreden fchreien die Nym⸗ 
phen des Phafis (3, 1213 — 19). Theokrits Pharmafeutria 
tihtet vor ihrer Beſchwörung Gebete an Selene, fchön zu Teuch- 
tn und an die chthonifche Hefate, die fchredliche, vor der auch 
die Hunde zittern wenn fie durch Gräber und ſchwarzes Blut 
beranfommt (2, 10—14) +3); die Hunde heulen in ver Stadt, 
die Göttin ift da an den Dreimegen, fchnell erflinge das Erz- 
bleh (35). Das uralte Opferthier ver Hefate, ver Hund, 
Ipielt eine große Role. Daß er ihr geopfert wurde, wird 
ah aus Sophrons Mimen angeführt 7), und nad Paufa- 


45) Diod. 4, 45. 46) Apulej. 10 p. 214. 47) Infernae 
- canes Hor. Sat. 1, 8, 35. Virg. Aen. 6, 257. T.ucan. 6, 733. 

48) Horat. Epod. 5, 51 Nox et Diana quae silentium regis, 
arcana quum fiunt sacra. 49) Tzetz. ad Lycophr. 77. Was im erften 
Theil S. 563 aus Eophrond Mimen nah Schol. Tbeocr. 2, 12 ange⸗ 
führt ift, hat als freie Poeſie und in dieſer Hinficht ganz den Volks - Le= 
genden zu vergleihen, im Einzelnen keine Bedeutung. Bon dem Hunde 
der Hekate hatte die Poeſie auch Anlaß genommen fie der Stylla zur Mut= 
ter zu geben, Schol. Apollon. 4, 826. 
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niad warb von den Kolophoniern der Enodia ein ſchwarzer 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. Durch die zuneh⸗ 
mende Furcht vor böfem Zauber erweiterte ſich immer mehr 
das Gebiet der Katharten ober der Reinigungscäremonien. 
Sp fand z. B. eine Reinigung und Beräucherung aud de 
Thiere wegen Zaubers ftatt 50). Arrian von der Jagd ems 
pfiehlt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 35). Wie 
nod in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 


reinigt, fo Hekate in einem Relief aus Krannon in Theſſalien 


Pferd und Hund mit einer großen Yadel°'). 


20. Diosfuren (1, 606 — 615). 
Die Zeusfdhne und Zwillingsbrüver von Amyflä, chen 


in der Ilias als begrabene Helven genommen, find durch bie : 


Kypria noch mehr in das Menfchlihe umgeſetzt worden. “Diele 


Heldenfage wuchs und wirkte fort. In dem ſchönen Hymnub | 


des Alkman auf die Divsfuren nahmen fie Athen ein und 





führten die Mutter des Thefeus gefangen davon; nad tem : 


Kaften des Kypſelos nicht bloß Dieß, ſondern fie brachten bie 
von Thefeus nad) Aphidna entführte Helena zurück!). Die 
einwandernden Dorer haben in Amyflä, fingt Pindar, zu Nads 
barn die fchimmelreitenden Tyndariden, Die im Lanzenruhm 
blühen (P. 1, 66). Nicht als Götter, fondern als Helden 
find fie auch vermält in ven Kyprien, wenn gleich in ben 
Perfonen der Gattinen, ver Töchter Apollons Hilaira und 
Phöbe, die auf deffen und ihrer Männer Lichtnatur Deuten?), 
ein Rückſchlag der alten Borftelung zu erfennen if, Aud 
haben fie (ihre Gleichheit ift unverbrüchlich) fe einen Sohn, 
am Ampfläifchen Thron 3), in den Statuen von Dipönos und 
Sfylis*, in ihrem alten Tempel zu Athen 5), bei Apollodor 


50) Veget. Ars veterin. 3, 74. 4, 12. 51) Millingen Uaed. 
mon. Statues pl. 16. 1) Paus. 5, 19, 1. 2) Nauoe 
bei Empedofles der Diond, fo wie Phöbe. 3) Paus. 3, 18, 7. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Pause. 1, 18, 1. 


"Ham. - 
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3, 11, 2). Für die Divskuren als Götter würben nie Söhne 
tdadht worden feyn. In Sparta zeigte man ihr Haus 0), 
vie das der Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amy- 
li, auf dem Taygetos, bei Alkman in Pephnos bei Thalamä, 
ıber nicht da erwachſen, ſondern von Hermes wurden fie nad) 
Pellana getragen, wie die Thalamaten fagten”). Sie erjchei- 
nen nad Paufaniad unter den Argonauten, bei der Kalydo⸗ 
niſchen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia cd, 8, 4), 
im alten Etadium zu Hermione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Dioskuren beide Be⸗ 
Reiger fchneller Roſſe C5, 145), was nicht vom Fahren ver- 
Ranven werben darf), Das andremal unterfcheidet fie Kaftor 
den Roffebezähmer und gut mit der Fauſt Polpdeukes (3, 237), 
was die Odyſſee wiederholt in Verbindung mit der Heteremerie 
‚1, 300), fo wie das Kypriſche Epos, welches für ndE aya- 
Yoy ſetzt dIAopopov. Der Fauſtkampf mit Ampkos fteht in 
ver Argonautenfage feſt. Das Erfte, beide zu Roß over bei 
ihren Roſſen vorzuftellen, ift berrfchend geworben: Alkman 
innt fie die zween gefchicdten Reiter, Pindar wohlberitten 
OL 3, 39), Stefihoros läßt ihnen bei den Wettfpielen für 
Pelias Hermes und Hera je zwei Roſſe fchenfen, indem fie 
hier in der Rennbahn fahren. An dem Ampfläifchen Thron 
ritten fie Panther und Löwen jagend, nach Lypifchem Styl. 
Im Kampf mit ven Apharetiven bei Pindar find fie weder zu 
Roß noch zu Wagen. Ihre Roſſe haben fie in den angeführ- 
tim Tempelftatuen. Die Roſſe ſchenkt ihnen Pofeidon, der 
Innos, oder Hermes als aymnaftifcher Gott. 

Die Naturbedeutung, die im Eultus wurzelte, erhielt eine 
neue und nicht geringe Befeftigung durd den Zufag daß bie 
drei Gefchwifter aus einem einzigen Ei hervorgegangen feyen. 
Tieß Ei lernen wir zuerft aus Worten der Sappho Tennen, 
vonach Lena e8 fand. Es war vom Himmel gefallen wie bie 

6) Paus. 3, 16, 2. 7) Paus. 3, 36,2. . 8) Freret 


)eurres 17, 69. Mem. de l’Acad. 7, 295. 
I. 27 
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Dichter fagten®), und gieng in einem Kaften von felbft aus 10), 
Eben fo gehn bald nachher bei Ibykos Die zuſammengewachs⸗ 
nen Molioniven aus einem Ei hervor, mas auf ihre Zuſam⸗ 
mengewachfenheit fich bezieht, wie viele Entſtehung aud der 
Zwillingſchaft angemefien if. Died Symbol, das die KRw 
gierde der kindlichen Einbildungsfraft hinter alles Gewordene 
auf den Anfang zurückzugehn vielleicht häufiger als irgend ein 
andres ergriffen bat, da das Ei zugleich noch Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in fich fehlieft, 
ſcheint zu den Griechen erft fpäterhin aus dem Orient gelom- 
men zu ſeyn: (Sappho Tlagte auch den Adonis). Im Rip 
Veda lefen wir: „das goldne Ei, woraus der fehaffenve Geit 
hervorgegangen ift und worin bie Welt eingefchlofjen ift, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf den Waflern,“ und in Manus Gefep bei 
ed:. „Waſſer fchuf er da zuerft, des Lichtes Same ward as 
zeugt: ein Ei war es, wie Gold leuchtend, dem Tauſendſtrah⸗ 
ler gleich, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnhen 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei den Indern von be: 
Schlange Anando umfchlungen, bei den Japanern wird es 
vom Stier gerollt). Die Syriſche Göttin Tam aus einem 
E12), Aus der Perfifhen Mythologie führt Plutarch das 
fosmifhe Ei and): in der Aegyptifchen wird es von bem 
Demiurgen Kneph ausgebaut, als die Geftalt der Welt, wir 
Eufebius fagt !*%): im rothen Weltei figt ald Dotter Harpolres 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neokles b. Athen. 2 p. 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in der Indiſchen 
und der SIavanifhen Schöpfungsgefhihte, W. v. Humboldt Kawiſprache 
S. 46. Laffen 2, 699. Bei den 'Indifchen Dichtern find daher goldne 
Eier Häufig. Daß nicht Negypter, Babylonier, Phönikier u.a. Völker dab 
Weltei von den Indern haben, zeigt Kellgren Mythus de ovo. mundan® 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Ueber diefe Schrift f. Morgen. Zeitſcht. 
9, 269. 12) Phönitifhe Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie tav. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. German. Ar- 
nob. 1, 36. cf. Orelli. 13) de Is. p. 47. 14) Pr. evang. 
3, 11. p. 116. 
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8 auf dem Dedel ver gefchägteften Diumie in Wien. Die 
rpbifer ließen aus filbernem Ei (deöv deyvosov) den Pha- 
3 hervorgehn. Das Ei der Dioskuren nahm der Tempel 
mn Rhamnus auf, in dem der Hilaira und Phöbe in Sparta 
ar eds am Dach. Die Verwandlung des Zeus in einen Schwan 
ht nicht and, wie bie Freunde einer gefällig zugeſchnittnen, 
ser unbiftorifchen Mythologie fich denken möchten, von ber 
Schönheit der im fchmanenreichen &urotas badenden Mäpchen, 
e felbft ven Zeus berüdten 15). 

Sehen wir auf den Cultus, fo haben die Dioskuren darin 
ihtd mit den Herven gemein, viel und bedeutend dagegen ift 
as fie von Herven unterſcheidet. Wie follten auch Derven, 
n unzertrennlich Paar, das nicht vor Troja oder Theben ges 
impft, ihren Cult, wie nicht einmal Thefeus, fo weithin ver- 
eitet haben? Wenige Bilder fommen fo häufig, befonvers 
if Münzen, vor ale die der Dioskuren. Es ift daher Far 
iß die an die Stelle der früheren Naturbeveutung getretenen 
ezüge auf menfchliche Dinge, wie es auch bei allen andern 
zöttern gefchehen ift, ver Grund ihrer Göttlichkeit, ihrer nicht 
reißenden Verehrung geweſen find und die Zrabition des 
Haubens aller dichterifchen Umbeutung zu Trog fich erhalten 
t. Da aber feitbem der Hervendienft aufgeblüht war, bie 
Yosfuren als Halbgötter dem Gefhmad und Verlangen ver 
tenfchen unter dem fagenhaften Anſtrich nur mehr zufagten 
8 fie als reine Dämonen all der Ipeen die fich an fie an- 
tipften, vermocht hätten, fo ift dieß Gemiſch entſtanden wel⸗ 
es ung nöthigt die Merkmale der urfprünglichen Göttlichfeit 
nd die faft verftecten finnreichen Hindeutungen auf den Be⸗ 
ff derfelben bersorzufuchen, um und auch in dieſem Fall von 
ner zerfließenden volfsmäßigen Dogmatif eine Borftellung zu 
Iven. 

Ein altes Spartiſches Sinnbild der Zufammengehörigfeit 


15) Lehre Popul. Aufſätze S. 137, 
27* 
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und Ungertrennlichfeit der Zwillinge waren die fogenannten 
Balken, doxavo, zwei parallele, durch zwei querlaufende vers 
bundene Hölzer 1%). Ich habe dieſe Art der Abbildung in eis 
nem Basrelief nachgewiefen, wo fie mit andern Symbolen ber 
Diosfuren verbunden ift in der Trilogie (S. 225). Es be 
weift nur Unfenntniß daß Grammatifer, weil fie nur von Graͤ⸗ 
bern der Tyndariden gelefen hatten, da diefe auh aufnehmen, 
wie doxavov yon déxd abftammt, die Balfen ald Gräber m 
Hären !7). 

Dann waren die Divsfuren, was nur Göttern zukommt, 
die Kriegsgötter des Spartifchen Heeres, das ihnen im Feb 
Feſte feierte 15%, Darum werben fie Erfinder der Porrhihe 
genannt, zu welcher ihnen nad Epicharmos in den Mufen 
Athene das Enoplion bläft, und bei Theofrit lehrt Kaftor ben 
Herafles Schild und Speer zu gebrauchen. Hieß doch auf 
das Schlachtlied Kaftoreion. Die Lakedämonier opferten. 
ihnen, wie geſagt im Lager und im Olymp geſellen 


Ash LT mn a id En — _ _ 


16) Plut. de frat. amore 1 z& nalaıa rwv Arocxovpwv agWıdo!% 
para 05 Znapguares duxava xalovow‘ ou de dio Eule napallnia 
dvos nlayicıs Enılsvyusvo, was Euftathius Il. 17, 744 p. 1125 bei der 
Erklärung von doxös wiederholt , bei Suidas u. U. ein ueya Eulor, v 
Tv oreynv üveyov Evlor. 17) Etym. M. Suid. Zonar. Heſh⸗ 
hius hat das Femininum. doxavaı Webebalten, ai oralıxes als lorarım 
za Ava, und beide Bedeutungen, neben der des Tragens auf fid die 
in ieh aufnehmen, Kaften, doxavnv Ira. K. D. Müller Dor. 1, 
92 weiſt die Deutung der doxava nicht zurüd und E. Eurtius, indem ihm 
deren Erkiärung als Grabtempel doch zu frei erſchien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Thuͤre des heiligen Grabtempeld bedeuten. Das wirkliche 
Grab der Dioskuren war nah Pindar N. 10, 55 Uno xcuftos yains iv 
yvaloıs Bsoanvas, Schol. dv zois ünoysioss. Die Ilias fagt 3, 243 
Ev Aoxedaiuors, Arnobius 4, 2E in Spartanıs et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thierſch, Epochen 
der bild. 8. ©. 22 f. u. A. verftehn die ayıdovuare richtig, vgl. defien 
Reiſe nah Italien S. 70. Böttiger Kunftmyth. 1. S. XLV meiß daß 
fie gewiß Phönizifch feyen, Ähnlich wie er fo viel mußte. 18) Paus. 
4, 77, 1. 
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fie fich nach Pindar zu Ares und Athene CN. 10, 84). Die 
beiven Könige begleiten fie ind Feld (Zrumxinros oyı dovızs), 
und ſeitdem Kleomenes und Demaratod uneins gemorben, 
blieb auch der eine der Tyndariden zu Haufe 19%. Aus dem 
Letzteren muß man folgern daß die Dioskuren dem Zweifönig- 
thum zum Vorbilde der Eintracht hatten dienen follen, die auch 
Jahrhunderte hindurch beftand nach der Sage bei Livius (40, 
9: theilten fih ja doch auch Zeug Uranios und Zeus Lafe- 
bimon in den Eult wegen der Diardie. Der Name in dem 
Schwur v7 rw Aantpoa bei Sophofles war wohl allgemein 
zu verfiehn, DVölferzerftörer, Unbezwingliche, und die Erflärung 
yon Zerftörung der Stabt Las bei Strabon (8 p. 364) eine 
der vielen falfchen etymologifchen Erklärungen. Die Sparter 
trugen im Krieg Hüte ?%) und rothe Mäntel 2). In biefer 
Tracht, mit Zanzen, erfchienen auch die Divsfuren 214). In die 
Schlacht nahm man wohl auch Cwie die Spanier in Amerifa) 
große Hunde mit, wie Plinius von den Kolophoniern meldet, 
bie daher auf ihren Münzen den Hund haben ??): daher er- 
Märt fich der Hund in der Diosfuren und andrer Helden Beglei- 
tung in Bafengemälden. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
Theofrit die Diosfuren vielleicht mit Bezug darauf Daß die 
Sparter unter Kitharenmuſik in vie Schlacht zogen (22, 24). 
Rah der Ruſſiſchen Religion find die Erzengel Michael und 
Gabriel die Archiftrategen. 

Wie für das Zmweifönigthum, fo waren die Diosfuren auch 
für vie Heldenbrüberfchaft, für Die Bruberliebe, wie Plutarch 
zeigt *9), für Sreundestreue, wie ver Dorifche Theognis zeigt 

19) Herod. 5, 75. 230) Thucyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
dr Dioskuren und das Ei ift fehr viel zufammengeftellt von Tib. Hem⸗ 
ſterhuys zu Lucian. D. D. 26, 1. 21) Plut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 27, 1. Zeil. Prom. ©. 598. Nach Beziehungen der Diosku⸗ 
tn auf das Grab (vgl. Br. Anal. adeorn. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch Grabgewand Plut. 1. c. 18. 

212) Paus. 4, 77, 1. 22) Sestini degli stateri ant, 1817, 
233) De Frat, am. 1. 11, 
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(1087), bis zur Bereitwilligfeit für einander in ben Tod zu 
gehen, ein leuchtendes Vorbild, fie die nur ald aneinander ge 
fnüpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Himmel und im 
Mypthus befannt waren 29. | 


1 
1 


Ein befonprer Zug ift ihre Gaſtlichkeit. Sie befuchen al 
Säfte den Pamphaes in Argos 25), den Laphanes in Arte 
dien (nad) DI. 40), der ſeitdem alle Menfchen gaftlih auf: 
nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine Sage befow 
dern Sinns ſich anfchließt ?). ALS Freunde ver Gaftlictek ; 
(YrAokeıwos) werden fie nach Pindar in Afragas, einer Kol! 
nie yon Gela, von den Emmeniden mit gaftlihen Mahlen em 
pfangen (OL 3, 1. 39) und ihr Opfer bieß daher eine Be 
wirthung, Eevsopos, oder Göttergaftmal Oso&svıe, welche Then 
xenien auch der Helena mit gefeiert wurden 28). Die Diodkw 
ren aber gaben, wie Pindar preift, vem Theron und ben Em 
menivden hoben Ruhm weil dieſe mit der meiften Gaftlichlet 
vor allen Menfchen fie an den Tafeln empfangen. Die 

nahme alfo war daß die menfchenfreundlichen Dioskuren bei! 
dem ihnen veranftalteten Seit, wie wohl auch Apollon an je: 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, felbft erfchienen. Auf 
die. unfichtbare Gegenwart ber zwölf Götter Athens bei den 
Teftzuge der Panathenäen und Aehnliches habe ich mehrmals 
aufmerffam gemadt. Die Gegenwart aber der Götter bei vem 
Mahl der Theorenien wurde ſchwerlich ſymboliſch, etwa vurd 
ein Leetifternium, eindringlich gemacht: ein Pindarifcher Sche⸗ 
liaft jagt daß die Diosfuren zu den Theorenien eingelaven und 
biefe begangen wurden „als ob die Götter (die Dioskuren) in 
den Städten felbft verweilten/ Cwährend ein anbrer irrig von 
allen Göttern ſpricht). Ein Derret aus Parog feiert den Mann 





24) Nur ift nit mit J. Grimm aus der Freundbrüderfhaft die Ber 
ebrung von Kaftor überhaupt abzuleiten. Geſch. der D. Spr. 1, 139. 

25) Pindar. N. 10, 49. 26) Herod. 6, 127. 27) Paus. 
3, 16, 3. Plut. de Epic. decr. p. 1103 a Meineke Comic. Il, 2 p. 
1227 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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ver an bortigen Theorenien ver Dioskuren eine große Volks⸗ 
peifung veranftaltet hatte, wobei Thierſch, der es herausgab 
und die Theoxenien erflärte 2%, zugleich eine Geſellſchaft von 
Iheoreniaften in Tenos aus einer andern Inſchrift anführt, 
tin xoswor, das anftatt eines reichen Bürgers, wie in Parog, 
oder einer hochadlichen Familie, wie in Akragas, den gaftlichen 
Aufwand beſtritt. Backhylives lädt ſich die Dioskuren mit 
ſinnvollem Scherz zu Gaft; nicht Ochfenleiber, Gold und 
durpurteppiche feyen da, aber wohlgemuther Sinn, fühe Muſe 
und in Bbotiſchen Bechern füßer Wein 850). Der Tyrann 
Jaſon täufchte feine Mutter durch das Vorgehen, er habe ven 
Dioöfuren, bie ihm offenbar als Mitftreiter beigeftanden, ges 
bt, fie nach dem Siege zu bewirthen und große Einladun- 
jen im Heer und der Stabt gemadt, und gab dann ihre 
Schäse an feine Söldner 3). Wie nahe die Diogfuren ven 
Renichen und wie gutmüthig fie gedacht wurven, gebt auch 
ms der Sage von der wunderbaren Rettung des Simonides 
eruor 52), 

Als Vorſteher ver Gymnaftit werden die Diosfuren balo 
ah dem Borgang des einen Ausſpruchs der Ilias von ein- 
nder unterfchieden, bald auch in allen Arten verbunden. Theo⸗ 
rit nennt fie zufammen Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
indar Vorſtände der Wettkämpfe mit Hermes und Herafles 
r Sparta und Olympia (N. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon ben 
uetfchohren der Athleten werden die Auswüchſe an ven Obs 
m (nagwiides) Divsfuren genannt. In Olympia fiegt Ka⸗ 
or im Lauf, wie nach Horaz mit den Roſſen (Od. 1, 12,26), 
ſolydeukes ift Fauſtkämpfer bei Ovid (Fast. 5, 700.) ©» 


29) Abhandl. der k. Bayarifhen Akad. der Wiffenfh. Th. 1 1835 
3. 601 f. 620-630. Ueberall auf Theorenien zu fließen, wo Cultus 
? Diosturen war (S. 626), möchte nicht rathfam feyn. Ihr Feſt heißt 
nft Diostorion, Dioskuria in Sparta, Kyrene, Laodikea u. f. m. 
)) Athen. 11 p. 500 a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Schneis 
win Simsonidis Gei Carm. p. XIV—XVI, 
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ftellen ihn aud Statuen dar 35). An ver Laufbahn in Spark 
ftanden beide als die Loslaffenden (dysmosos) 55). Auch in 
Olympia waren fie in der Paläftra. 

Wie ftarf ver Cult der Divsfuren in Lakonien war, wo 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur var na om, 
prüdt Statius aus indem er fagt, nicht mehr haben der Tay 
getos und das fehattige Therapnä fie verehrt als Neapel : 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie hatten in Sparta ihren Tempel mi 
Helena, ein Hieron mit ven Chariten 35) und mit Zeus md 
Athena Altäre als außovksos 36), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnä 37), und in dieſem vermuthlig 
auch das von Pindar erwähnte Grab dv yvaloıs Ospanvas’®). 
Auch an kleinern Orten finden wir fie aufgeftellt, in Serofeä bei 
einem Steinbruh (3, 21, 4), auf ver Fleinen Selfeninfel 
Pephnos (3, 26, 2), wo nah W. Gells Bericht noch zwei 
Gräber nach ihnen benannt find. Bon Sparta muß der Cult ; 
nad) Argos und nad Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von Dipönee " 
und Skyllis 39) finden, gefommen feyn. In der Korinthiſchen 
Kolonie Ambrakia nennt Strabon ein Anaftorion (IO p. 451). 
Bon Sparta giengen fie über nach Rhodos und Sieilien, wohl 
auch nad Lori in Italien, als bie Lofrer die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von diefen auf die Dioskuren 
verwiejen wurden, von da aber nad) und nad) in fehr viele Stäbte 
Unteritalieng *%). Ueber Thera Tamen fie von Amyflä nach Kyrene. 


33) Mus. des Ant. 139. Ant. du M. roy. n. 181. 34) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14, 6. 36! Paus. 3, 14, 6 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 cf. 14, 9. 38) N. 10, 
56. In dem Tempel ift bier das Grab wohl nicht zu denken, yvalz hier, 
als önoyeıe, vielmehr eher in der von Mykenä her wohl bekannten Form 
eines Grabe. Doch kommt die Gloſſe des Hefyhius yuvala, Imonvgei, 
zauisse,, die fi auf die Stelle in des Euripides Andromache 1065 und 
diefe auf die des Ilias über die Schäte des Delphifhen Tempels bezieht, 
hierbei nicht in Betracht, 39) Pausan. 2, 22, 6. 40) Rad 


425 


Wie die Spartifchen Diosfuren den Deeffenifchen Idas 
und Lynkeus durch die Abhängigkeit der Meſſenier von den 
Spartifchen Siegern aus dem Cultus verbrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, läßt ſich noch einigermaßen 
erfennen : und es fft dieß nicht zu verwundern, da die Kämpfe 
ber Sparter und Mefjenier ihr Denfmal in ver Sage durch 
bie Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgötter gegen ein- 
ander, wozu auch die Gelchichte von Panormod und Gonips 
p08 bei Paufanias gehört (4, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in dieſe Sage zugleich die ſymboliſche Erklärung des Tagum⸗ 
taglebend der Dioskuren verwebt ift, hebt das andere Motiv 
keineswegs auf, und daß Meffenifche Dioskuren nur erfunden wors _ 
den feyen um den Sieg der Sparter in dieſer Art typilch aus⸗ 
zudrücken, möchte eine ſpitzfindige Vermuthung ſeyn. Lynkeus 
und Spas werden Söhne des Aphareus und von Pherekydes 
ber Arene, von Piſander der Polydora, von Theofrit der Lao⸗ 
foofa genannt, und mit dem Bater Herricher des Landes vor 
dem Einfall der Dorer *iy. In Meffenien waren in einem 
heiligen Tempel der Demeter die Diosfuren ald Entführer ver 
Zöchter des Leufippos Phöbe und Hilaira, deren Verbindung 
mit den Dioskuren Polygnot in Athen in deren Tempel ges 
malt hatte, aufgeftellt, und vie Meſſenier behaupteten, daß bie 
Zyndariven nicht ven Lakedämoniern, fonbern ihnen angehör- 
tn, weil ihnen bie Geburtsinfel derfelben ehemals gehört ha- 
+3. Durch die Meffenifchen Bräute find Die Diosfuren 
ven Meſſeniern noch näher gerüdt als durch Das Meffenifche 
Dominium über deren Geburtsort; vie Dichtung hebt für 
biefe den Anftoß, daß fie, vie von Sparta befiegten , deſſen 
Diosfuren nunmehr verehrten, und nicht, wie etwa in Rom 
zu den Penaten die verwandten Diosfuren eingeführt wurden, 
neben, fondern im Lauf der Zeit an der Stelle der ihrigen 


dm Münzen ſtellt Klaufen fie zufammen, Aeneas und die Penaten 2, 666 ff. 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Wefentliche des Eultus behauptete 
und in dem Mythiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta bie 
Apharetiven durch ein Grab, wobei Paufanias bemerkt, daß es 
eigentlich nach Meffenien gehöre (3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Mefjenifchen Frauen ver Dioskuren, wie fchon angeführt wor 
den (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo indeſſen 
Paufanias auch eine Tropäe des Polydeukes über ven Ey 
feus an der Rennbahn fab (3, 14, 7.) Argos hat vurd ds 
nen ber Idee und der Tradition wiberftreitenden Grund fd 
beftimmen laffen ven Polyveufes als Dlympifchen Gott p 
verehren, während Kaftor ald geftorben und begraben Mira 
chagetas genannt wurbe #5). Auch in Sparta war ein Den 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm **). 

Sehr mannigfaltig ift die Art wie bie Künftler fort m) 
fort, von der Tradition wie am Faden gehalten, auf vie U 
bedeutung anfpielten. Schon in der Ilias war wohl dab 
Beimort der Roffe entlehnt von den fehnellen Roſſen wor 
bie Sterne am Morgen» und Abenphimmel. reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius die Pferde der Dioskuren nicht fe; 
unrecht von der Schnelligfeit der Sterne erflärt hätte (Georg - 
1, 12.) Die Roffe find weiß, die Reiter heißen davon Aem-" 
xorreAm, wie bei Pindar, ihre Mütter und deren Priefterins 
nen Leufippiden. Weiße Roſſe ritten fie auch als fie in da 
Schlacht am Regillus erfchienen und als Boten des Siege, 
wie auf weißem Roſſe der heilige Jakob vem chriftlichen Heere 
zu Hülfe Fam. (Auch in der fchon erwähnten Schlacht zwis 
hen den Lokrern und denen von Kroton am Sagras, um bi 
50. oder 55. Ol. 16), gaben die Diosfuren den Ausſchlag. 
Auch bei Aegospotamos kämpften fie mit) 16). Oper haben 
fie weiße Leibröfe an unter der Purpurchlamys in der ober 


43) Plutarch. Qu. Graec. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um bie 70. 
nah Niebuhrs Ländertunde ©, 519. 46) Cic. Divin. 1, 34, 7% 
2, 32, 68, 


427 


1, 614) erwähnten Berfleivung zweier Sünglinge in Dios⸗ 
uren: und dieß wirb bebeutfamer durch eine Vaſe Feoli (M. 
16), wo die Diosfuren mit Doppelipeeren reitend ben weißen 
Shiton tragen bei kurzer Chlamyd. Da aber das Auseinan- 
ergehn der Zwillingsfterne anzudeuten eine Hauptrüdficht war, 
o ſieht man fie auch durch Die Farbe entgegengefeht, wie bie 
eiden Knaben am Kaſten des Kypſelos den einen mit wei- 
km, ben andern mit fchwarzem Petafos +7), und vieleicht 
vote Theofrit die Pferde fo unterfcheiden: Aaoıwo d’ aio- 
inwlos 6 € olvonög HoAvdsvxns (22, 34.) Sp reiten fie 
n einem durch feinen Symbolismus ausgezeichneten Bafenbilpe, 
er eine auf fchwarzem, der andre auf weißem Pferd gegen 
inander, mit Lanze, Schild und Helm verfehen +9. Am Ka⸗ 
kn des Kppſolos war der eine unbärtig *%, Auf einer 
Münze von Neapel ift ver eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%), auf einer Silbermünze von Geta 
taftor ohne Hut noch Stern 81). In einem Vafengemälve 
at der eine ſtehend den Hut, der andere figend Cuntergehend) 
nn Kranz auf). Auf Münzen von Theflalonife reiten 
eive nach verfchiedenen Seiten55) 5; auf melden yon Iſtros 
nd nur die Köpfe, Der eine nach oben, der andre nach unten 
ehrt 59. Am fchönften ift die Erfindung des Phidias im 
Jarthenonfries, wo beide mit ven Rüden gegen einander figend, 
urh das gemeinichaftlihe Schauen aber nad) dem Panathes 
äenzug ihre innere Eintracht verrathben. An einer Hamilton- 
hen Vaſe fehen wir zwifchen beiden die Nacht ſchweben 55). 
Imporreitend auf beiven Seiten erfcheinen fie in ven kosmi— 


47) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of the soc. of lit- 
w. 2 Ser. IV. p. 289, wo Watkis Lloyd eine vor ihnen ftehende Fi- 
ur für Hyakinthos erflärt, weil in der Ede fih eine Hyacinthe erkennen 


ft. 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tab. 39, 22. 
|) Gesn. Num. imp. Rom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 2, 
) 53) J. Combe Numi Mus. Brit. tab. 5, 2. 54) Stuart 


ap. 1. 585) Hirt Bilder. Taf. 26, 14. ©. 193, 196, 
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chen Sartophagscompofitionen, wie der Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbildung des Prometheus. Auch den Hüten ver 
Krieger wurden neue Brziehungen beigelegt, auf das Ei der 
Leda, als Hälften davon 56), over beffer auf die beiden He⸗ 
mifphären, als melde die Philofophen Die Tyndariden deut 
ten 57). Euripides fagt, ale zu Roß der Morgenften m‘ 
glänzte Cfr. inc. 198), Kallimachos die Lakedämoniſchen Sterne 
beim Eurotas (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeftirn ver 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt Die Drüber 
der Helena bie Tyndariden, lichte Geftirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem andern Ort mit Romtulus und Liber 
Pater als vergötterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verſteht (Epp. 2, 1, 5.). Das ift das beliebte Schil⸗ 
lern ver fpäteren Mythologie überhaupt. Im Hippobrom ji 
Konftantinopel ſteckten Eier auf ehernen Lanzen 59). Auch ii 
bie Heldenfage ift wie unwillkürlich mancher Zug eingefloffen, 
der fih aus der Forterbung ber älteften Vorftellung erfi 
Sp wird, ald Tyndareos die Freier der Helena fchmören laßt, * 
ein Pferbeopfer gebracht (wie auf dem Taygetos und in Per: 
fien der Sonne), und diefem Pferd wurde in Lafonifa ein 

Denkmal gefest ?9. 

Mas der Mythus verdorben hatte, mußte ein Dogma 
wieberherftellen, um die Thatfache ver Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerſtreits zmifchen der Genealogie und dem 
Eult, zwifchen Sage und Wefen, ward, ähnlich der Erhebung 
der Semele in den Olymp, auch eine Apotheofe der Diosku⸗ 


4 Dr 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., mo T. Hemſterhuys p. 281 — 286 
nicht geringe Gelehrfamkeit verwendet. Die Meinung, daß die leuchtenden Hüte 
der Dioskuren das um die Spige des Mafts fih lagernde St. Elmsfeuet 
angehen (Hall. L. Z. 1833 S. 534), war nur möglid bei einer gang 
irrigen Entwidlung der verfchiednen in einander gemorrenen Dioskuren. 
57) Sext. Empir. 9, 37 p. 557. Lyd. de mens. 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie. Orig. Const. p. 6 b. 
59) Paus. 5, 20, 9. 
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zen gefept. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripides in 
Der Helena (1659), Pedanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad) 
Dem Sieg über Idas und Lynkeus 60), over kurz nad ber 
Einnahme Trojas 6), in der Zeit, fagt Paufanias, als Göt- 
Wer aus Menſchen wurden, indem er die Dioskuren, Ariſtäos 
amd Britomartid mit Herafles und Amphiaraos vermifcht (8, 
2, 2. Daß Tyndareos von den Todten auferftand 6), hängt 
on einem andern Faben. 


211. Das Samosthrafifhe Kabirenpaar mit den 
Dioskuren vermifcht. Anakes, Anaktes. 

Die zween Samothrakiſchen Götter giengen zunächſt die 
Schiffer an, melde fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er- 
Wienen ihnen rettend in dem elektrifchen Feuer, welches, nach⸗ 
Ben Sanct Elmo ihre Stelle in dem Volksglauben ein- 
enommen hatte, St. Elmsfeuer genannt worden ift, und 
Westen ſich ihnen auf bie Steuerruder oder die Segelftangen, 
"ie Segel. Daß fie vom Feuer, von xdsıw, den Namen er- 
alten haben, ift um fo glaublicher als auch die ganz verfchied- 
‚um drei Lesbifchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 
Merwerk ausbrüden, Söhne des Hephäftos waren und ber Ka⸗ 
Zire oder Kabeiro iy. Wir haben angenommen daß der durch 





60) Paus. 3, 13, 1. 61) Clem. Str. 1 p. 138. 62) 
: Buid, v. Tuvd. 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kapßsıoos von xdw, mie 
Auoe, Derfephone bei Aeſchyſus, von dam. Trilog. ©. 163 ff. 232. 
E- Das Bedenken D. Müllers in feiner NRecenfion diefes Buchs in den Göt- 
Sing. Anz. S. 1931 daß die Endung 81006 nämlich wohl nicht vorkomme, 

efend f. den Nachtrag zu demfelben ©. 179. Kapssow ift nad) dem= 
Eſeben Pherekydes Tochter des Proteus, nad der Gewohnheit phyſikaliſche 
ſwohl als moraliſche Sätze in mythologiſcher Form auszudrücken und nach 
der Idee vieler Alten, welche Ariſtoteles Meteorol. 2, 2 verwirft, daß die 
Senne von dem Feuchten, die Himmelsköorper von den Ausdünſtungen des 
Meeres genährt werden, wohin aud andre Mythen deuten, Tril. S. 10. 
Dem Ariſtophanes iſt die Bedeutung nicht entgangen Pac. 838: zives yag 
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eine fehr alte Telete diefer Sciffsgätter in Samothrake ber 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter veP; 
felben Heiligthums übergegangen ſey CGötterl. 1, 331). en 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Saͤn⸗ 
len oder Bildern Apollon, Hefate, Hermes, und hießen im Volk 
die großen Götter, welcher Name nad Varro eigentlich den 
Göttern des Weltald Himmel und Erde gebührte. Ich möcht 
vermuthen daß die Aufftellung zu zwei an ben Thüren, eh 

auch dem Hafen, mit Bezug auf glüdliches Auslaufen 
Stürmen entgegen und glüdliche Heimfahrt, den Anlaß gege 
ben bat auch die rettenden Flammen als regelmäßig oder no 
wendig paarmweife zu venfen und zu glauben 2. Diefed Paaf 
















sid ob dinroäyovres dartpes, of zaöousvos HEovam; fo wie denen ni 
welche ben Hephäftos felbft Kabeiros nannten. In der politifchen © 
hängt man befanntli an alten Befisftländen, VBorurtheilen und Gewe 
heiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und taufen 
mal wiederholten Meinungen, Etymclogiem und Irrthümern. Doc habe 
einer fo einfachen und für die Samothratifchen zwei wie für die Lemnig 
fhen drei Götter ohne allen Anftoß zutreffenden Namenserflärung mie DE, 
der Kabiren nicht Wenige ihre Zuftimmung gegeben, unter denen ich Le, 
fius nenne über den erften Aegyptifchen Götterkreis S. 26, wobei hir 
merkt, Kaßeıpos möge gelegentlih nach kabir, groß, durch Heos meyal 
überfeßt oder verftanden worden feyn, während O. Müller Orhommsk 
S. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An. 
dre von Phönikiſchen Kabiren redend, die einheimifchen Namen durch d 
Griechiſchen ausdrücken, Eounvevovon. Feuriger Mann wird in Oeſtreith 
der Irwiſch genannt, Feuermann in der Lauſitz „mas fi bei Nachtzeiten 
um die Gipfel der Waldbäume ſchwingt, ignis lJambens,“ wie I, Grimt 
bemerft D. Mythol. S. 513 (868). 1 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegen! 
de Dioscuris &gwyovavzaıs in den Symb. litter. Amstelod. 1738 fans‘ 
2 p. 31—38. F. Piper das S. Elmsfeuer in Poggendorfs Annalen ber 
Phyſik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus S. 229. Da ih © 
598— 600 bezweifelt habe daß die paarmweife Erfheinung der Feuer weſent⸗ 
ih und allgemein fey, während ich vielleicht nur die daraus fchmärmerifl 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß der pofitiven und negativen Clectrids 
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und das Amyfläifche der Dioskuren iſt für identiſch genommen 
worden, ſeit welcher Zeit iſt nicht bekannt ?). Es erweiterte ſich 





hätte beſtreiten ſollen, fo will ich doch anführen bag außer Plinius, 
—* Arrian Peripl. Porti Eux. p. 23 auch Johannes Lydus de 
stentis 5 p. 18 von zwei Sternen ſpricht, welche die Helena, wie man 
Merumflatternde Feuer nenne (verderblihe, nach dem Aeſchyliſchen Zieves, 
Merdoos, während die eigentliche Helma mit ihren Brüdern verriloss 
Mmjosos im Aether wohnt nach Eurip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
legen: Semeca quaestt. nat. 1, 1, 1 (wo ©. D. Köber p. 271 ff. zu 
ergleichen ift) flellt das Zeichen ded Sturms zufammen mit der andern 
| einung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
* adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 

), ohne das Berjagen der vielen herumflatternden Sterne Bei Stra- 

2 p. 179 Kram. ftellt Meinete Vindic. Strab. p. 12 her: & re 15 
alia 7 xcrN Tadsıga Kaßsigovs nors öpucdes. Dem Weltumfegler 
bue kam die Erfheinung der fogenannten Kaftor und Pollur im 
wie zwei Lichter von der Größe der Benus vor: fie zeigten fid 
ge Zolle unter der Spige der längften Segelftange und waren nur eis 
halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anmefenheit dauerte jedes⸗ 
mehrere Minuten und machte auf Gebildete ſowohl als Ungebildete ei⸗ 
Die fhauerliden Eindrud. Dritte Reife um die Welt 1830. 2, 168. 
Dr ältere Niebuhr erzählt in feiner Neife 1, 9 eine ſolche Erfcheinung beim 
rm, ein Eleines Licht auf den Maften, von den Dänen Vegr⸗-Lys ge- 
Mennt. In der Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
illi Jerosolimitana peregrinatio p. 227 8. Feuer des St. Elmo. 
Eie Aiterthum ift in den Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willtürliches. 
Sarimus Tyrius 15 fin. will die Dioskuren auf dem Schiff geſehen ha— 
Ede, glänzende Sterne, die das fturmgepeitfchte Schiff „lenkten,“ Lucian fa⸗ 
belt daffelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encoın. Hel. p. 244 Bekk. 
u bpwusvoug ind 1uv iv 15 Saldooy xıvduvsvorwv aulew olmves 
be avroös evorßüs inıxaldswyros. Mir ift nur vorgekommen daf in ei= 
ber hellen ſchwülen Nacht in Italien eine große Maffe ſolchen hellen Feuers 
du auf die Pferde des Wagens herabgoß, die fich nicht wenig entfeßten 
"far doch viel auß dem Gang zu kommen. 

3) T. Hemſterhuys dachte fih ad Lucian. D. D. 26 daß die Pelas⸗ 
giſchen Sacra der Samothrakiſchen Götter durch Irrthum auf die Tynda⸗ 
riden übergetragen worden feyen: das Nettende, Wohlthätige und die Zwei⸗ 
peit waren beiden gemein. Bendtſen in den Misc, Hafn, 1, 2, 134 vt⸗ 
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fo oder verwirrte fich auch die Bedeutung. So finden wir dem 
unzähligemal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab %), oder Tyndariden, Brüder der Helena, wie 
bei Horaz und Properz, over Ampfläifche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Dichter an wie die Tyndariden aus ber 
Höhe die See fänftigen und den raſchen Schwung der Winbe®), 
Auf dem Schiff des Lyſander, erzählte man, babe zu beiden ! 
Seiten, als er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an der Dede geweiht”). Aus dem Leh⸗ 
teren ift Far daß die Sterne über ven Ampfläifchen Hüten ber 
Diosfuren die eleftrifchen Feuer angehn, dag Symbol der Re 
tung in Sturmesgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn vw: 
dem Sternbild der Zwillinge, woran nach der Vorliebe für bie 
Sternbilder früher gedacht worden ift, kann gar nicht die Rewe: 
feyn: Aratus der es öfters befpricht, venft nicht an die S Ri 
fahrt 9. Nach einem fehönen Homerifchen Hymnus rufen 






merkt: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirorum successerint, noa 


constat. 
4) Or. 1 p. 10. Serv. Aen. 3, 12 simulacra Castoris et Por 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Infchr. herausgegeber 


von Chardon de la Rochelle Mel. de crit. 1, 121 und Münter xovgor 
Yo x. 1. 4 An dem Zußgeftell einer Bafe von Vulci mit rothen Figr⸗ 
ren find die Dioskuren durch die Luft reitend, mit Lanzen, Chlamys und: 
Lorberkranz, Sterne bei den Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 woneo ol Turdagidas toi 
xsruaboutvoıs BonFovcw, dinsoyousvoi Te ualaooovıss Pig Toy novıor 
xsiag Te avtuwv bınas — avwder Enıyasyonuevos Xal OmLovtis. 
7) Plut. Lye. 12. 18. 8) Schon Polemon nah einem Scholion 
zum Oreftes 1633 aus einer Florentiner Handſchrift bei Matthiä p. 541 fcheint 
diefe Verwechslung zu begehn indem er von der Epiphanie raw dvoiv aor- 
ow» neben ber der Kabiren fpricht, wiewohl auch Plutarch Thes. 33 zw zur 
Goreoov Inıypavsıav toegen einer abgefhmadten Etymologie von ava- 
zes erwähnt und mohl nur an bie St. Elmöfeuer dent. Zevoganns rods 
Inituv nloiwv gamwousvovs olov Goregagvegile elvas zara ryv Node 
xivnow nagelaunovre‘ Mnrgodwgos Tür ögwrruw ögIahuwr use deons 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, die rettenden, 
som Hinterfchiff an und opfern weiße Lämmer, und fie fchießen 
mit gelben Flügeln durch die Luft (33, 10—13). Nach einem 
Dichter (nur fchwerlich fchon nach Terpander, wenn auch dieſer 
einen Hymnus auf die Diosfuren gefchrieben hat) find die Worte 
Gurjoes evosiumv veav bei Sertus Empir. Cp. 411). Bon 
dem Samothrafifchen Brauch rührt es auch ber daß die Dios⸗ 
turen zum Schuß der Zugänge geweiht wurden. In Rom ins⸗ 
‚Vefondre waren fie vor dem Tempel des Cäfer, vor dem des 
Jupiter Tonand, in dem aber der Kaftoren am Forum, alle 
‘aus der Zeit des Auguftus, aufgeftellt: der der Diosfuren murbe 
u Vorhalle des Palaftes des Caligula eingerichtet, aber von 
Mlaudius wieder bergeftell NY. Zufällig bat ſich ein Basrelief 
Pit den Diosfuren über einem Thor von Athen gefunden 1%. 
Wrri Statuen in dem „Anaftoron“ zu Samothrafe, welche der 
Wilhof Hippolytos erwähnt und gnoftifch deutet zum Erfchreden, 
mögen einer jpäten Zeit angehören, da an foldyen Orten bie 
Kheologie nicht ftille ſteht 11). Aus ven Ruinen des Kabiren- 
Sempeld, genannt Paläopolis, in Samothrafe find Drei von 
-Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften Feors neydiog ebirt in 
Wen Annali d. Instit. archeol. 14 p. 139 ». 

= Sn Aben find gewiß nicht die Achäifch-Dorifchen Dios⸗ 
Klaren nody unvermifcht, fondern ſchon in Der volleren und com⸗ 
eplcirteren Bedeutung eingeführt worden, und zwar mit bem 
nf dem Apolon ganz eigenen Ehrennamen Anakes. In 





/ 


"wei zaraninteng elvas onißndovas. In jenem Scholion zum Oreftes ift 
Rah die Hot. 2 vorgekommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemer= 
. Bei Horaz Carm. 1, 12, 27 ift stella uneigentlihd. Drei goldne 
PEkene auf einem ehernen Maftbaum meihen die Aegineten Herod.8, 121. 
. 9) Dio Cass. 59, 28. Suet. Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T. 6 p- 47 p. 166. Catal. des Antiqu. du C. Choiseul G. p. 34. 
11) Refut. haeres. p-. 108 Eommxe dt ayaluare duo dv Zauodon- 
209 dvaxtröop dvIgunuv yvurav, üvu Terauivas iyorıwv Tas yEigus 
(fer Mind aus Schaam) auyorigas, xadunsg iv Kulinvy To Toü Epuod, 
I, 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphiduã ſich 
man wie die Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herafled um 
andern Herven, in die Myſterien eingeweiht find, göttliche &% 
ren theilhaft, avaxss, aller Menſchen Retter und Wohlihaͤtt 
werben (owrijgss za sdspy&ri) 1%), Retter und gute Beiftäne, 
omrigss 3vda xAyadol rregaoreres, nad einem Tragii, 
Evaxıes za owenpes von Meneftheus genannt 15), fehr m 
türlich, indem fie ald Götter wirkten und verliehen mas Je 
mann durd die Weihen empfängt, Schug, Heil und Wohlſah 
Seyen wir ven Unglüdlichen Dioskuren und gute Veitänmg 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen 
gegneten, die zur Hinrichtung gefchleppt wurben ). Der s 
Zempel der Diosfuren in Athen, worin Polygnot und IM 
auf diefe, die Tyndariden, bezügliche Sagen gemalt hatien, W 
Anakeion '5) und Phidias ftellte fie am Fries unter ven fi 
vornehmften Göttern Athens dar. Unter dem Samothrakiſ 
Namen der großen Götter wurden fie im Demos Kephalä % 
züglich verehrt 1%, an einem Altar (mit der Agathe Tyche) hei 
fie Die zween owrzoec, Evaxes und Diosfuren 17), ein Gil 
in Acharnä wird Priefter der großen Götter Diosfuren Kal 
ren genannt in einer Infchrift 19). Die großen Götter hieſe 
die Diosfuren nach Paufanias aud in Klitor (8, 21, 4), d 
nen Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1), einen Hain 
Altar in Pharä in Achaja (7, 22, 3), in Lerna biegen fl 
Anaftes (2, 36, 6), dieſen Namen giebt Paufanias auch dene 
von Argos, Die außer dem Tempel ver Diosfuren ein Hier 
hatten (2, 22, 6), wie die Ozoliſchen Xofrer, welche die Diet 
furen von Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Müny 


















12) Plut. Thes. 32. 33. 13) Ael. V. H. 4, 5. Aleipk 
3, 68. 14) Ael. V. H. 1, 30. 15) Pausan. 1, 18, 
Moeris Attic. v. Avaxes xai ’Aydzeıov Aruıxws, drooxovpog xal Jr0cxe 
osiov “"Ellnviıxus. 16) Paus. 1, 31, 1. 17) Cat⸗ 
des antiq. du C. Choiseul p. 24. 18) Schon bei Gruter p. 319, 
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e Sterne zu den Hüten geben 19). Münzen von Ar 
inden den Hut der Diogfuren mit vem Wolf2°), wie 
n die Statuen der Dioskuren im Tempel des Apollon 
). 

mer mehr verfchwimmt die Bedeutung diefer Götter ins 
mte. Die Anaftes oder Kabiren in Amphiſſa in Pho⸗ 
n Andre Kureten nennen 22), Paufanias ſieht in Brafiä 
fe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, fol er fie Diosku⸗ 
Korpbanten nennen (3, 24,4). Ein andermal weiß er 
er Diosfuren oder Heroen fagen fol und Sopater bei 
fchreibt: „über Die Herven bei ihnen und Dioskuren.“ 
ftifcheren Diosfuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
* Schlange auf deren Bauch, neben den Sternhüten, 
niſchen Silbermünzen 23), Die beiden Amphoren, auf 
ne Schlange zufchießt, auch in dem fchon erwähnten 
“mit den ſymboliſchen Balfen; auf einem Peloponne- 
zwiſchen den Dioskuren mit ihren Pferden eine kleine 
auf etwas Pyramidales: oben ein Tonifcher Hut, um 
son beiden Seiten eine Schlange ringelt ?*). ALS po⸗ 
ötter find in einem aus Griechenland gebrachten Bas⸗ 
Mufeum Chiaramonti in Rom die Dioskuren (N. 260) 
epios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
yen. Der eine der Anafes faßt den Asflepios an. 


22. Hermes (1, 333—348), 


der mehr biftorifchen Zeit erfcheint der Heerbengott 
pährenn er zugleich faft in allen Richtungen der Eivili- 
: manigfaltigfte Anwendung erhält, nach ungezwungner 
‚ feiner verfchievdenen Aemter aus ber einen Idee des 


jei Spanh in L. P. 24 p. 631. Ein Dichter bei Dionys. de 
ıpos. 17 @ Zuvos xai Andas xzallıcıoı OWTngeES. 

lionnet 2 p. 232 n. 77. 21) Paus. 2, 31, 9. 

'aus. 10, 38, 3. 233) Pellerin Rec. 1, 19, 1—3. 
Jiagi Mon. ex museo Jac. Nanii 17387 mon. 4 p. TI, 


28 * 
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Hermes und Beftellerd Argeiphontes. Seine Beziehungen ji 
der fo verichiebenartigen Gefelfchaft find fo manigfaltig daß 
im Ariftophanifchen Plutos Karyon ihm zum Troft, ba bie | 
Verehrer abfallen, jagt: wie gut iſts viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil jo vielfach verflochten daß es Mühe 
‚erfordert den großen Einfluß dieſes Gottes auf das Leben und 
"die Mythologie einigermaßen wohl abzuſchätzen und die Idern 
verbindungen feftzubalten woburd alles Einzelne mit dem Ua f 
gangspunfte zufammenhängt. 

In Böotien bieß einer der Monate Hermäos; nah de 
Theogonie rufen die Heervenbefiger den Hermes und bie der 
fate, die gut find in Gehöften das Vieh zu mehren, Rinder: 
heerden und Ziegen und Schafe (444); in Methpdrion ohn 
weit Megalopolis wurde ihnen beiden jeden Neumond geopfert’: 
In Koronen, das ein Hermäon hatte), hieß Hermes Epimelios 
in Zanagra war er geboren und erzogen’), wie aud T 
fih ihn zueignete*), wo noch zur Zeit des Proclus Säulen deſ 
Hermes waren. Auch in Kephallenien und in Achaja, beſon⸗ 
derd zu Pellene und Pharä, bei den Phliafiern, nach Hipper 
nar, und in Elis fticht fein Cultus hervor, am menigiten me 
ter Dorifcher Herrſchaft (wenn er auch nicht fehlt in Argot 
Korinth, Sparta u. |. w.) und wo bie Hirten Die Artemis time 
natis hatten, Handel und Verkehr aber gering waren. 8 
Athen war ein dem Kefrops zugefchriebenes Koanon im Teme 
pel der Polias hinter Myrtenzweigen verftedt5), was auf phal⸗ 
lifche Geftaltung zu deuten fcheint. Hermes wurde mit WE 
Herje verbunden 6) und zufammen mit Ge, den Thesmophoren, 
den Chariten und Plutos verehrt”), Da in Attila die Hirte 
ben Dionyfos oder die Artemis Agrotera verehrten, fo fcheint 


— —— 


1) Theophr. ap. Porphyr. de abst, 2 p. 747. 2) Ephofr 
Fr. p. 256. 3) Paus. 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Paus. 
8, 36, 6. 5) Paus, 1, 27, 1. 6) Apollod. 3, 14, 3 


7) Arisioph. Thesm. 295. 
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ermes da eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor⸗ 
uf auch die an den Choen ihm dargebrachten Töpfe mit al 
m Geſäm hindeuten. 

Wenn in andern Gegenden der Dienft des Hermes ein- 
In vorfommt, fo berrjchte er in Arkadien vor und Euandros 
rd fein Sohn genannt ®), Seine Geburt auf Kyllene, dem 
öchften Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hymnus gefeiert, er⸗ 
ihnt im legten Theil der Odyſſee (24, 1), von Alkäog, 
Sappho, Hipponar, Pindax und 4.9. Pindar, indem 
rder Stymphalier unter den Grenzen Kyllenes gevenft, bie 
en Herold der Götter und Gott der Agonen mit einfachen 
fern fromm befchenften, fegt Binzu daß Hermes das män- 
ertüchtige Arkadien ehre (OL 6, 77—80). Vom Waldgebirge 
eht e8 aus daß nachmals die blühenden Städte umher, be= 
mders, wenn auch meilt in ganz andern Beziehungen, ihn ver⸗ 
brten, wie nach Paufanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
en Göttern ehrte und an deſſen Grenze nach Stumphelos zu 
ki den drei Brunnen die Nymphen den neugebornen gebabet 
atten (8, 14, 7. 16, 1), Afafefion, Phigalia, Tegea, Mega⸗ 
molis, vormals auch Nonafris !%). Das Gebirg hieß aud in 
smnos nach Hermes !'). Hermes fland an der ſüdlichen und 
er nördlichen Grenze 12). Lykaon, heißt ed, baute ihm einen 
impel 13). 

Der birtliche Hermes führt befonders die Beinamen Aka⸗ 
ta und Eriunios (wiewohl der lebtere nach feinem allgemei= 
m Begriff auch auf das Unterirdiſche bezogen wurde: fo 
He auch Pluton in einem frommen Grabepigramm ein dxo- 


8! Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vielleicht Hefiodifher Dichter 
xl Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Lyc. 219: (Màa) 
Kullyuns Ev öpso Iewv xuovx Erey’ "Eoumv. 
Btrabon nennt ihn den Kylienifhen 8 p. 585. fo Apollodor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 ‘Eouaiov Aenas 
wie 283 Kıdaspövos Atnas), ‘Egueiov ögos bei Soph. Philoct. 1489, 
12) Paus. 8, 36, 6. 2, 38, 7, 13) Hyg. 228, 
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xns Heös genannt wird 19. Don dem ithyphallifchen Hermes 
gefchieht die Altefte Erwähnung durch Herodot (2, 51). Ya 
dem eingeftürgten Tempel auf der Höhe von Kyllene war jeis 
acht Fuß hohes Bild aus Ivog, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebrauchten Holz 9. Ob an den vierediten Herme 
der Phallus von jeher üblich geweſen, ift ungewiß. In Kyb 
lene in Elis war nur ein Phallus ftatt Bildes des Hermes af 
einer Unterlage errichtet und dieſer Hermes dort umber bein 
ders verehrt 16). Die Arkadiſchen Kyllenier verehrten noch # 
nen befondern Dämon Phales, was auch ald Beiname vm 

Hermes vorkommt. TE: 

Schaafhirten mweihen ihrem Gott einen Bod aus En 

einem Epigramm des Leonidas, ein folcher ftand neben fen@f 
Erzitatue bei Korinth, weil er, fagt Paufaniag, am meiften 
Heerden zu beauffichtigen und zu mehren fcheine (2, 3, 
Um den Hals war er ihm gelegt im Karnafifchen Hain wo 
mit dem Apollon Karneios ftand 7), Er figt darauf auf 
zen von Korinth und Paträ, auf geſchnittnen Steinen u. |. mE 
Lyfophron nennt ihn felbit Bod (xzaoog 679). Hermes 
nem Lamm um den Naden, die Füße vorn auf ver Bruft mt 
den Händen gefaßt, mie man den Hirten in den Bergen nf 
jest das junge Lamm, beſonders das neugeborne herab nıdj 
feiner Wohnung tragen fieht 19, ftand zu Olympia, zu Dedef 
lia, zu Tanagra, wo jährlid an feinem Bet, nach der Legen 
von erpiatoriihem Sinn, ein Umzug von Epheben um die Stl 
gehalten wurde, von Denen der fchönfte ein Bodlamm auf at 
Schultern trug: Daher Hermes xgopopos von KRalamikl 
An ver Schale des Sofas in Berlin hält er nf 


14) C. J. n. 1067. 15) Paus. 8, 17, 1, worin das HM 
fih auf Ivo zu beziehen und alfo das Phalliſche angedeutet fheint. | 
16) Paus. 6, 26, 3. Artemid. 4, 45. 17) Paus. 4, 33, & 
18) Die ältefte Kirche, mie befonders in ben zulegt von Herrn de 
Roſſi entdeckten Katakomben vielfah und ſchön zu fehn ift, hat danach ihres 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 22,2. Eine Münze von Tanagra zeigt 
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ddicben in beiden Armen, Diefen Gott ver Heerbe fcheint 
r alte Beiname owxos, verbunden mit dgsownsos, anzugehn 
ber Ilias (20, 72), Erhalter, Schüger, wie auch Die Dios⸗ 
ten 0@x0os genannt wurden 2%). Das Wohlthätige des So- 
z in der hirtlichen Trift wird dann, wie es fcheint, auch er⸗ 
itert zu freundlichem Dienft gegen die Menfchen, wovon Her- 
Nas einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in Geftalt 
es Jünglings welchem der Bart Teimt (10, 277 fi.) Diefe 
nmt er auch an als in ver Jlias Zeus ihm geheißen ven 
iamos unter feinem Schup zum Adhilleus zu bringen, da es 
n ja bei weitem das Liebfte ſey ven Menfchen fich zu bes 


die Statue, wonach auch eine Pembrotefhe Marmorftatue gemacht ift. 
ve firengere, fehr ſchätzbare Nachbildung in Terracotta von der des Ona⸗ 
bei Paus. 5, 27, 5, deſſen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
tt und D. X. Conze tennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tav. O. 
ie Feine der Pembrokeſchen ähnliche Statue befand fih auch in Athen 
der Stoa Hadrians und auf eine bezieht fih ein Epigramm in meiner 
l. epigr. n. 165, wo p. 215 die Gonjectur daß ein xgsogogos aud in 
ffenien, in Phenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 27, 5) diefelbe Cäremonie wie 
tagra vorausſetzen laffe, voreilig ift. 

20) Durch das Berbum owxew bei Aeſchylus und Sophokles könnte 
ı irre werden in der Ableitung. Der Berg von Samothrate wurde 
ox7 genannt Schol. J1. 13, 12, und mit ihm die Infel nah Heſychius 
uxis, wohl von dem Hermes Zawxos, und ber dortige Zawr, Sohn des 
mes und einer Nymphe oder ded Hermes und der Rhene (Schaafheerde), 
Gefeßgeber in Samothrake, ift von demfelben caw, caow, ouLa. Bei 
ychius, melder, wie Apion auch bei Apollon. Lex. Hom. Zwxog 
ch ableitet awaioıxos, caoıxos, und beifligt dayvpos, in Uebereinftim= 
ng mit dem angeführten owxew, ift Swuyos, der Kuretm Vater, in ow- 
‚ nemlid Hermes zu ändern, wie fhon Gerhard bemerkt hat Stubien 2, 
z. In der Ilias 11, 427 heißt ein Trojaner Sokos. U. Gebel gieng 
‘ein cax wovon onxos, fhirmen, fhügen, zurüd in Mützells Ztiſchr. für 
mnafialwefen 12, 801 f. Aber ſchon Lobeck hat in feinem Rhemati- 
a p. 285, wo er, fo wie in ber Pathol. serm. Gr. p. 322 s. die En- 
ung xos behandelt, an oow, owrno gedacht und Leonidas Tarentinus 
danach unkoccoos gebraudit, 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (575). Es iſt dieß ver 
sÜüxoAogs, der milde, freundliche, als ver er in Metapont ver 
ehrt wurde 21), von den Hirten Mildy und Honig des Wald 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm der Anthologie 
(EixoAog "Eousles) jagt, indem es ihm den Herafled gegen 
überſtellt. Fromme Dankbarkeit athmet fein Name 'Edas bei 
den Gortyniern, von dermo dam, das d zwifchen die Vocale 
gefchoben 2°), wie fehr oft. Er ift ländlich, ayreorjo??), vo 
pwsos, Bott der Weide, z.B. in Mefjenien, mit Pan und den 
Nymphen 29), Bater des Pan, wegen deffen Mutter er be 
Kyllene dem Dryops die Heerde weidet 25), Gott der Schaaf 
und Ziegen, drmıundsos, deilen Altar in Koronea mit vem 
der Winde zufammenftand 25), wnAocoos, Aufſeher ver Zie 
genheerden und mohlgefäliger Hüter, in Epigrammen, giehl 
Mildy und Käfe, sörydak, wroevrmo, in einem des Leonidas, il 
aud Erfinder ver hirtlichen Syrinr im Homeriſchen Hymnud 
(511), die er an der uralten Bafe mit den drei Göttinnen 
fpielt 2). Sp einfadh als fchön ift der Mythus welcher bi 
Nymphen der Heerden nährenden Trift oder Najaden mit Her 
mes verbindet. Der Jambendichter Simonides fagt28): fi 
opfern den Nymphen und dem Sohn der Mäas, denn bief 
haben das Blut der Hirtenleute, wie Pindar Die Herven Blu 
des Zeus nennt (N. 3, 65). Bei dem Grab ver Sibylle ir 
road an einer Duelle ftand eine Herme und Statuen ba 
Nympben 29. Im Hymnus auf Aphrodite, wo der faft un 
fterblihen Zannen und Eichen der einfamen Höhen des Ide 


21) Hesych. — Plut. de recta rat. aud. 13 rö de süxolov za 
ueya xai gulavdownor. 22) Etym. M. p. 315. 23) Eurip 
El. 451. 24) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. ir 
in Ven. 32, 26) Paus. 9, 34, 2. 27) R. Bochette 
Mon. indd. pl. 49, 1. 28) Fr. 24 p. 83 meiner Ausgabe. 

29) Paus, 10, 12, 3, 
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it tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poeſie gedacht ift, buh⸗ 
n im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
m Hamadrpaden (362). 

MWie der Grundgevanfe der Befruchtung durch Hermes, 
y erhielt auch der andere, der Weltbewegung und bes regel- 
säßigen Wechfeld von Tag und Nacht ſich lebendig und ent- 
sidelte fich ferner durch das ganze Altertum. Der in ber 
zlias einfchläfert durch feinen Stab und der audy Yührer ber 
‚räume ift im Hymnus (14), önvodoms za dvsigorsounog 50), 
at in zwei fpäten Monumenten zu feinen befannten Symbo⸗ 
m bie Eidechfe binzuerbalten 3), die man auch zu den Füs 
en des Schlafs und fchlafender Perfonen ſieht. In die Un- 
erwelt fendet er die Seelen, wie in dem ber Odyſſee binzu- 
Mügten Gefang als Zounevc oder Tounöç, TTviatos (von 
er großen Pforte — &v Zul Ev vervecn — welche Dante auf 
ie hriftliche Höle überträgt, und XYovsos, welden Namen 
Inthagoras als zaplas mv wuxav beutet5?), oder Woxo- 
nurrös 35), vsxgoroursos. Elektra betet in den Choephoren: 
tößter Herold der Ober- und Unterwelt, Hermes Chthonivg, 
au »uxsos 710) herolde mir, daß die Dämonen unter der 
de meine Gebete hören (115) — und ſey und Heraufbrin- 
er (nounrös av) mit den Göttern Ge und der fiegbringen- 
m Dife (140). Auch die Elektra des Sophofles ruft mit 
yades und Perſephone und den Erinnyen ven Hermes Chtho- 
108 an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdrud, wie 
bon bemerkt, das Beiwort Zasovvsos übergetragen3N). In 
lihen wurde an einem der Choentage dem Hermes Chthonios 
tr Legende nad) zu urtheilen eine Art Allerfeelenfeft gefeiert 55). 
Die Piychagogen oder Todtenbefchwörer verehrten ihn als ih- 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. I p. I6b. 31) Bullett. d. 
. archeol. 1835 p. 13f. 32, Diog. L. 8. 31. 33) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19, 34) Aristoph. Ran. 1144. 


3) Schol, Ran. 248. Schol. Acharn. 1076. Suid. Xürgos, 
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ren Ahnherrn nach einem Bere aus ver Piychoftafie des Ar 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, jagt Aeſchylus, für den Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirpifche Göttin follen den blinden Or 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er ald zzourrög bei Sophoflee 
(Oed. Col. 1547), soustetos 56). In den Hades hinal 
führt er Cauch bier noch von Athene begleitet) den Herafles 
in der Odyſſee (11, 625); die Seele feines Sohnes Actha 
lives, Aethalion, auf einer Stofchifchen Pafte 37), namenloft 
Seelen 33) und aus dem Grabe zieht er Todte hervor 89). Er 
giebt den Sterbenvden eine glüdlihe Abfahrt. Ajas ruft vor 
dem Selbfimord bei Sophofles den Hermes due rzourador 
za xF0ovsov ihn fchnellen Schritt8 in den Tod zu leiten (831). 
Als Chthonios mwaltet er auch bei Aeſchylus der Todten (Cho- 
eph. 1) und wird mit Ge und dem König der Unterwelt an 
gerufen (Pers. 632). Die drunten gehören dem Hermes, heißt 
e8 im Frieden des Ariftophanes (650), wo der Scholiaft ven 
Hermes XIovsos xal xaroıßarns den Athenern und Rhodiem 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben vie m 
Schrift "Eouaov xIovtov (d. i. "Eoudo xIoviw) ftatt bed 
üblichen A070 xarayFovloıs #0) und Hermen wurden auf bit 
Gräber gefegt +9. Im Argos opferten fie gleich nach bei 
Zrauer um einen Angehörigen dem Apollon und breißig Tage 
Ipäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnehme, wie bit 
Erde den Leib +2). Auch sdragsaoris wird er genannt. Sim 
Hpmnus auf Demeter wird er zum Aid gejendet und führ! 
Perfephone zurüd, im Gigantenfrieg hat er die Tarnkappe dee 
Hades auf *5). 

Auch in dieſem chthonifchen Bezug tritt Hermes in Gemein 
Schaft mit Hefate, verſchieden ſowohl von dem Samothrafifchen 


36) Aesch. Eumen, 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oeuvres 
div. n. 184. 35) Müller Dentm. 2. Taf. 30 n. 331. 39) 
daf. n. 232. 334. 40) Ussing Inscr. ined. p. 34. 41) Cic. 
Legg. 2, 26. 42) Plut. Qu. Gr. 24. 43) Apollod, 1, 6,2. 
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von Herobot angegebenen Paar, ald von dem Arkadiſchen Pan 
und Selene, bie nur die obere Region angehn. Es gehört 
dieß ſchon einem Kreis überfchwenglicherer, verworrenerer Vor: 
fellungen an. Wie Hefate ift Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirbifch **), jondern, da auch das Irdiſche ihn angeht, 
ſo hat er einen dreifproffigen Stab (zeı&mAos) im Hymnus 
(523—32). Gleich ver Hefate, mit der er auch als Herme 
durd die Dreiföpfigfeit zufantmentrifit, ver Göttin der Zaubes 
rein, verſteht der chthonifche Hermes auch zu bannen neben 
ver 17 xciroxocç, und felbft xaroxos in Bleiinichriften, in ei- 
ner Devotion auf Papprus doxsdanes genannt *5). 

Hermes Chthoniog 6), der durch feine Kraft (denn ein 
Element ift in ihm nicht) das Wachsthum treibt, der unter 
der Erbe, iſt auch Trophonios, der Nährende, Sohn des Va⸗ 


lens und ver Koronis bei Cicero #7), Daß dem Hermes Chtho⸗ 


nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur- 
den, fcheint Die Gerealifche Beveutung von xIdvsos zu Grund 
u haben. Damit ftimmt überein der Beiname Plsnososg*®). 
In einem Mährchen bei Antoninus Liberalis wird durch os 
kuorvıoı Heod auf die beiden Götter der Unterwelt hingedeu⸗ 
kt (25). In dem nicht myſtiſchen Sinn von Eriunios ift 
Hermes in dem befannten Attifchen Mythus mit Herfe ver- 


- bunden. In dieſem wird er auch mit einem Beutel in ber 


44) Piut. orb. lun. p. 931. Apulej. de magia p. 69, commune 


k Profundis et superis numen. 45) Stanz Lenormant de tabulis 
: derotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 


9JJ. 


Etym. M. p. 371, 49 oörws Zgsovvios “Epuäs, za yIorios xai dgi- 
1övsog. 47) N. D. 3, 22, Valens nah dem Homerifhen xgerös 
Aysworms, auch im Hymnus, xapncros an der Albaniſchen Herme Syll. 
Epigr. Gr. n. 136. (Trophonios auch der Sohn des Apollon in Lebas 
ta). Mercurio potenti et conservatori, Orelli Inser. n. 1404. 
%) Hesych. Denn gädsır ift nad demfelben yeusır, euxagneiv, nolu- 
zapneiv, Aelian. V. H. 3, 41 r6 nolvxupneiv oi apyaroı wwou«Lor 
gAvew, 
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Hand vorgeftelt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn fid 
bezieht, in vielen kleinen Erzfiguren und andern Bildwerken, 
in ven Gemälden nad) Perfius (6, 62), zumeilen aber insbe 
fondere auf den aus dem Boden bezieht. So in einem Pom- 
pejifchen Gemälde, wo er mit Demeter verbunven ift, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophagrelief, wo er ihn der Hera ald 
Erdgöttin übergiebt #9), Dieß alfo der Hermes, ber die Ho 
ten zu Ammen bat, gleich dem Dionyfos und Ariſtäos. 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Tod 
zu geleiten, in die allgemeinere Wirffamfeit des Beftellers des 
Zeug, dudxrooog Agxsıpovıns, wid dhka reg &yyekog (Odys 
5, 29) und dann des Dienerd auch der Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herold ver Götter dyysdog Jet 
bei Heſiodus (Zgy. 185), Iso» xrov&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt ver Mythus freies Spiel, 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragenb, flelk 
eine Statue des Prariteles dar, auch eine in Sparta 50), war 
Ihon am Amykläiſchen Thron und fommt häufig in Marmom 
und Bafen vor). Die Diogfuren trug er von Pephnos, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), ven Arkas auf Mür 
zen von Pheneos 53), den Herafles 5*), vielleicht auch Aphro—⸗ 


49) Das Iehtere ift edirt von DO. Jahn in ben Berichten der Süd 
fifchen Gefellfh. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, wo S. 16%f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. II tav. 38. O. Müller Dentm. 2, 2, 330, wo Dr 
meter unpaffend als Todtengdttin genommen ift) angeführt und befhrie 
ben worden ifl. In Hinfiht des Neliefs folge ich hier der in meinen al 
ten Dentm. 2, 293 gegebenen Erklärung. An einem gefchnittenen Stein, 
den ich bei Caprandfi in Rom 1853 fah (jegt vermuthlich im Beſitz des Dut 
de Luynes), fteht Hermes mit dem Caduceus und einem Beutel auf einm 4 
Korb, woran Achren herausreichen. 50) Pausan. 3, 11,8. 81) 
Einfah fhön ausgedrüdt in einem Albanifhen Relief Taf. 3 und an dr 
reichhaltigen Marmorvafe des Atheners Salpion in meiner Seitſchr. f. & 
Kunft Taf. 5 S. 600 ff. Wiefeler Fortf. von DO. Müllere Dentn. D 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 26, 3. 53) Müller Dentm. | 
Taf. 41, 179, 54) Micali Storia tav. 76, 2. M. Pioclem. 4, 31. 





445 


ite 85), In der Odyſſee bittet Athene ven Zeus ihn an Has 
ypſo zu ſchicken (1, 84), In ven Kyprien führte er die drei 
Söttinnen zum Paris, bei Stefichoros nach der Tabula Iliaca 
brachte er den Aeneas rettend aus der Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er die Alkmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha⸗ 
damanth auf die Inſeln der Seligen zum Weibe zu bringen 56). 
Im Hymnus auf Aphrobite ift er als Entführer einer Schö⸗ 
nen aus dem Chor der Artemis genommen (117. 147), bie 
Horen führt er bei ver Rückkehr der Kora, fo wie er auch fie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran- 
reitet, auf vielen Sarfophagen u. f. w. 59. Dem Zeus 
hält er die Schickſalswage 5%), Alkäos läßt ihn ven Göttern 
am Hochzeitsmal (des Herakles) die Becher füllen und Weins 
ſchenk ift er auch der Sappho, die Brautleute unter den Göt⸗ 
tern führt er zufammen, 

Der Bote geht in den Gefandten, Redner, Herold über. 
In der Odyſſee hat das Wort xjovE& fo weite Bedeutung daß 
der Keryr dem Sänger die Laute, die Gefchenfe, das Fleiſch 
zuträgt (8, 256. 399, 477), die Keryfen vie heiligen Opfer: 
thiere Durch die Stadt treiben (20, 276.) Hermes der Herold 
it der Herolde Verehrung, Tagen Aeſchylus und Euripides. 
Die Tanagräer nannten ven Berg wo er geboren feyn follte, 
Kerykion, nach Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fifch Adak, Schreier, 
weil er allein Laute von fi) gebe, war dem Hermes, wie ber 
xidaoos dem Apollon heilig 59). An die Stelle des Zauber: 
Rabe trat das Kerykeion, womit ihn 3. B. Kallon von Elis 
bildete. An ver alten Dodwellſchen Vaſe von Korinth bat 
Agamemnon das Attribut des Keryfeion, caduceus, mit wel- 
Gem auch Zeus auf älteren Bafengemälven ift, wie O. Mül- 





55) An einem Etrurifhen Dreifuß. de Witte Deser. de vases 
peints et bronzes (von Lucian Bonaparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Beitfhr. f. alte K. ©. 66. 
88) Millin Gal. myih. pl. 164, 575. 59) Athen. 7 p. 28Ta. 
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er bemerft 6%. Dem Boten, weldyer fteinige Wege im Son 
nenbrand zu befchreiten bat, fommen Sohlen und ein Hut au }: 
bie nicht als allgemeine Tracht im Gebrauch waren und babe f 
den Hermes auszeichnen. Drum bindet der Befteller Arge }: 
phontes die goldenen ambrofifchen Sohlen (nedıle) an, WE 
ihn über Meer und Land mit den Winden tragen, in br 
Obyffee C5, 44) und die Ilias fagt von ihm daß er flo 
(sSrero) und hurtig nad Troja fam, worauf er in Geh 
eines flaumbärtigen Sünglings zu Fuß ging (Pr I dev 3, 
345. 347. Flügel gab ver Künftler auch ver Hundsfappe (| 
vi) oder dem Petafos 6. Oft fieht man in Bildwerken #E 
ten Styls Hafen an den Füßen des Hermes, wie an demfe 
rinthiſchen Puteal und andern Reliefen, auf Münzen, Gem: 
men. Aber auch andere Götter haben fie, wie Apollon an at 
Bafe von Girgenti 62), Dionyfog 65) u. a. auch Perſeus. & 
fcheinen daher von Stiefelchen vorzuftehn over folche zu bedeuten. 

Indem Herolde au in die Neligionsgebräuche eingefühnß 
waren, wurde Hermes zum göttlichen Typus oder zurücdgels 1. 





—— 


60) Tentm. I Taf. 3, 18. — 2. Preller der Hermesftab, im Philel‘ 
1, 5132-22. Ein einfahes Stäbchen hält Hermes nur in dem hieratb 
fhen Albanefifhen Relief bei Zoega Taf. 100 p. 428. 60*) Voß is 
den mythol. Briefen 1, 107, überfehend ſowohl die nedsA« als bad ner 
will ihm nur savdarle zugeftehn, die er im Hymnus auf Hermes hat 19, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter xaAlınedilos heißt. Nicht alt 
Sohlen find geflügelte, mie im Hefiodifhen Schilde die des Perfeus ge 
nannt werden (220) und wie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, ft 
natürlich auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheuren Luftfchritten auf 
bei der angeführten Stelle der Odyſſee (S. 141) und bei ber goldgeflk 
gelten Iris JI. 8, 398. 11, 185. H. in Cer. 314, was auch Müller fit 
fehr feltfam erklärt Archäol. $. 334, 1. ratofthenes Catast. 22. Hyf 
P. A. 12 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Gefchent des Hermes, ohn 
Zweifel mit Rückficht auf deffen eigene, Andere der Nymphen. 6) 
Welchen von rerouas abzuleiten und mit dem Wünfchelhut des Wuotas 
zu vergleihen tühn if. I. Grimm D. Mythol. ©. 507. 261. 546. 
62) Mon. d. J. 1, 2. 63) Mus. Blacas, p. 34 not. 29. 
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jenen Muſter auch für dieſe, wie Apollon für die Kitharoͤden, 
mb es fielen ihm priefterliche Berrichtungen mandyerlei Art 
u, 3. B. Vertrag abzufchließen bei Ariftophanes, ta dieß un- 
er Opfern geſchieht. unge O:pferbiener, wie ver Hermes, im 
erſten Slaumbart, hießen "EZopas, Camilli, d. i. Aadpsion. 
Das Gefchlecht der Hierokerylen in Eleuſis leitete fi von 
ibm und Aglauros ber 6%) und der Grünter Eleuſis ſelbſt 
wurde Sohn des Hermes und der Daeira genannt 65). Defter 
ſt Hermes dargeftellt einen Schaaf⸗ ober Ziegenbod am Horn 
um Altar ziehend 66). Yührer, dygswo hieß Hermed, wie in 
sem Deiligthum ver Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis 57); 
ben fo wie“ Hyeuov 6), und bid zum Myſtagogos fleigt er auf. 
Auch precum minister wird er in einer Inſchrift genannt 69), 
bie er sacrificiorum minister war: Beided auch als ber 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege- 
monios ift vieler Beziehungen fähig. Cornutus verbintet ihn mit 
iwödıos, ws adın dsovsos sis mäcav noakıy Hykpovi 1oT- 
90 (16). Eben fo Arrian von der Jagd (36) und Arifto- 
phanes im Pluto (1160). In Athen vpferten ihm vie Etra- 
tegen, fo wie auch der Eirene 70), Als Agetor aber fchreitet 
er auch in dem hieratifchen Relief ver Athene und dem Apol- 
lon und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor ?!), und 
indem in Cypern ein Priefter Agetor genannt wurbe 72), möchte 
diefer ven Hermes Agetor vorgeftellt haben. 

Zum Gefandten und Redner wird der Klügſte gewählt, 
darum mußte mit dem Götterboten der Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Plut. X. orat. vit. 2 p. Si4c. 65) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Millin Vases 1, 51. Mus. Piocl. 4, 4 unb 
eben fo im Mofaitrelief (Meine Zeitfh. f. a. K. S. 292) und auf einer 
Münze Antonins, 67) Paus. 3, 31, 4. 68) Plut. Mor. p. 
77T b. 69) Syll. Epigr. Gr. o. 114. 705 Rad einer Ins 
fhrift aus Olymp 111—112 in Bockhs Staatshaush. 8 und Sb. 2, 243, 
254 (111. 138. 2. 4.) C. J. Gr. 157. 71) Zoega Bassir. tav. 
100. p. 247. 72) Hesych. 
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der Geiftesfraft und Gewandtheit, der Erfinpfamfeit des Nach⸗ 
denkens verfnüpft werven, ſobald dieſer Begriff beftimmter aufs 
gefaßt wurde. Da nun die Zahl und die mathematiſche Fi⸗ 
gur ein Hauptelement ver Verſtandesentwicklung find, fo iR 
wohl das Aelteſte was in dieſer Richtung den Hermes unter 
fcheivet die Vier und das Biered. Die Bier hatte vor aw 
bern Zahlen ven Vorzug, daß fie mit ver Sieben des zeitmeh 
fenden Helios verbunden die vier Wochen des Mondmonad & 
beftimmte 75). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerft ber erfte, vierte und fiebente, wie Heſiodus lehrt (der P 
767), und der vierte gut wichtige Dinge anzufangen, al ei J 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bauen, ein Ga f 
zu Öffnen (798. 807. 816). In Athen war ver vierte den 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt 7*), an base 
fein Geburtöfeft fiel 75), wie das des Apollon auf den fiber 
ten. Er hatte das alte Peloponnefifche Tetrachord erfunden?‘, 
das zeıgaoldıov 77), den zergaxmuog 78), bei den wier Yar 
und den viermal vier Buchſtaben dachte man vermuthlih auf, 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und den Hermbf- 
xvßBailov 79), und fagte, Hermes fey im Stein 89), An af. 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptfache 81). Die Pytbert 
goreifche Symbolik gab dem Hermes ald dem wahrhaften 4-1. 
yos dad Duadrat 82), Es ift daher wohl feinem Zweifel uw 
terworfen, daß mit Bezug auf feine heilige Vier dem Herwes 9. 
bie urfprünglich ihm ausfchließend vieredige Säule geweiht wor: 
den ift, von der mwenigftend gewiß die Heiligung ver Vierzahl4 



















73) Buddha mit fieben Häuptern, den Mond zu Füßen, hat auf bt }- 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Meinere Quadrate einget- 
theilte Viereckk. Creuzer 1, 579. 2.%. Taf. 23. Dem Uegyptifchen Heel 
med giebt die Vierzahl Plutarch Symp. 9, 3 p. 738 d. 74) Ari 
stopb. Plut. 1126. 75) H. in Merc. 19. Piut. Sympos. 9,3,% 
76) Macrob. Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 78) Athen | 
14 p. 618c. 79) Hesych. 80) Aristot. Met. 3, 54,1 . 
81) Plat. Lys. p. 206 e. €2) Plut. Sympos. p. 1550. Wyttenb . 
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ht ausgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
runden zu haben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
db bärtig und vergeben nichts der Würde eines Hieroferyr ; 
s etwas vieredte Geſicht war der heilige Typus des Hermes 
gios 8%), Viereckt Fam auch im figürlichen Gebrauch für das 
feiner Art VBollfommne, nicht bloß das Geregelte, Geſetz⸗ 
äßige, auf; vermuthlich fagte man, Herafles ſey am vierten 
boren weil er vor Allen ein zewoayewos zu ſeyn fchien. 
aß in Pharä um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
tarft dreißig Steine umberftanven 89), hatte vermuthlich auch 
If den Zähler over Rechner Hermes Bezug. 

In der Odyſſee will Odyſſeus den Freiern dienen mit 
legen der Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bra- 
ı und Weineinfchenfen; denn allerlei Arbeit (donosoodvn) ver⸗ 
be er durdy Hermes, ver aller Menfchen Werfen Reiz und An- 
n verleihe (15, 317—324) 85), Im Hymnus ift die Laute 
ne erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
e findet eine Schildkröte, Die er ausweidet und Schaafpär- 
en darüber zieht (24—51). ine Laute, deren Boden aus 
ıer Landſchildkröte beftand, fand Dr. Hunt in Troas #6), 
ie Arkadifchen Wälpder enthielten fehr große Schildfröten, 
aufanias nennt befonders drei Berge welche Schildkröten zu 
wen fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 

34, 5. 17,4) Mit einer Scilvfröte um die Lyra zu 
achen ftellte ven Hermes eine Statue in Argos dar (2, 19, 
); eine Scilofröte von Marmor war im Tempel des Her- 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damasciusb. Phot. Bibl. 
2 p. 336. 85) Paus. 7, 22, 2. 858) Vermuthlih nur 
wi diefe Stelle wurde ein Grammatiter veranlaßt, in Nahahmung der 
elm Epigramme worin die verfihiedenften Stände und Klaffen die ihnen 
Benthüämlichften Werkzeuge und Geräthichaften u. f. w. bei dem Aufge⸗ 
m ihrer Thätigkeit und Lebensmweife den einfchlägigen Göttern weihen, 
ach die eines Kochs forgfältig aufzuzählen ald geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs re). to Turkey p. 112. 
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mes Afafefios in Megalopolis allein übrig geblieben (8, 30, 
3.). Die Laute felbft tritt im Hymnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Erzftatuen auf dem Helilon beit: 
Götter um die Laute fritten 87), fo war ver Sinn, daß Apek 
Ion fie davon trage, fie dieſem gehöre. Cinzelne Bilowerke m 
Hermes die Kante fpielt, wie unter tanzenden Panen ®°), om 
in Bandgemälven vor dem Bacchuskind, wie in einem in Im 
nite® Sammlung und in einem ber Herculanifchen Alter 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwei U 
befondern Darftelung. Wenn auf Münzen eine Lyra mitii 
verbunden ift 39), fo Tann er als Erfinder des Inſtrumen 
betrachtet werden. Alle verfchievene Arten dieß zufammen 
jegen laufen auf eine Hauptfache hinaus und ed war Mil 
Spielerei wenn man fagte, Hermes habe die Lyra, Apollen 
Kithara erfunden, und dieß die fchlechtefte Erflärung bie bat 
gegeben werben konnte daß beive in Olympia einen gem 
famen Altar hatten 9%). Eine zweite große Erfindung des M 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und des Of 
ſchlachtens (108— 137). Mit den Mufen und Apollon ha 
er einen gemeinfchaftlihen Tempel in Megalopolig 9'); 8 
Künftler ftelten eine Herme bei fi auf 22), die Maler g 
fellten vem Hermes die Grazien bei 93), 

Hermes hat die Agonen und das Loos der Kämpfe, 
Pindar (Ol. 6, 79) und daß mit ihm und Herakles Spu 
tas Behörden das Loos der Agonen verwalten (N. 10, 
Enagonios ift daher ein fehr häufig vorfommenver Ni 
des Hermes, z. B. bei Simonides; bei Pindar giebt Enag 







87) Paus. 9, 30, 1. 88) Mon. d. Inst. 4, 34 Annali 
238. Eigenthümlich ift die dafelbfi Taf. 33 p. 228 edirte Trintfik 
aus Bulci mit Hermes auf dem Boden der mit der Schildkrötlaute E 
die Wellen dahin fehmebt, ohne Zufammenhang mit den Vorſtellungen ® 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 90) Pau 
5, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92) Babr. 30, 3. 119, I 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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8 oder Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang bed Sta⸗ 
n zwei Altäre, der eine bes Hermes Enagonios, der andere 
; Kospog, des rechten Augenblicks oder der Gelegenheit, auf 
en Benugung es auch im Wagenrennen anfommt?*), Je⸗ 
n weibht in einer Fourmontfchen Inſchrift ein Athenifcher 
imnafiarch eine Statue 95). Hermes und Herafles als Auf- 
er des Gymnafion oder der Paläftra finden wir noch bei 
sero (ad Att. 1, 10) und Spnefius (Epist. 31) und nicht 
ten auf Lampen. Sn fpäterer Zeit deutete man den Her⸗ 
8 ald Vorfteher der Geiftesbildung (Aoyov) im Gegenſatz 
3 Herafles als Des Gottes der Stärfe 9%. Allein auch im 
mnaftifchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Yaufte 
npf, taugte Hermes zum Borbilde durd feine Gelenfigfeit 
d Gewandtheit. Korinna fagt: wegi wwois “"Eouäs nor” 
peva srovssevi. Ich vermuthe Daß der Hermes Todvyıoc 
Trözener 97), in naiver Berflärfung von aupiyvos, was 
»phokles von Kämpfern gebrauht (Tr. 514), nit auf 
ewandtbeit überhaupt, ſondern auf Die gymmaftifche zu be- 
ben ift nach der Legende daß Herakles an dieſer Statue feine 
ule niedergelegt habe, d. i. nach dem Symbol diefer Keule, 
raus dann wie aus allem Andern, eine Legende bervorge- 
ngen ift wie fie ven Griechlein gefielen. Philoftratus nennt 
: Haläftra Tochter des Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana- 
ı war bie Legende daß Hermes als Ephebe mit dem Schab- 
m voran (mpouexos) die Epheben zum Sieg über die Eu⸗ 
+ geführt habe 98), eine Aufmunterung der Epheben zur 
pferfeit. In Metapont hieß Hermes ITusdoxogos, Knaben⸗ 
iger 99. In Athen war zwifchen vem Thor und dem Ke⸗ 
nikos das Gymnaſium des Hermes und fchöne Hermen wa⸗ 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 166. 
96) Athen. 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2. 99) Hesych. Phavor. 
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ren in dem bed Ptolemäog 100, In dem zu Phigalia f 
er im Mantel, doch endigend in das DVieredige 101). Daf 
Epheben einen Petafos trugen 102), gefchah dem Hermei 
Ehren, wenn auch Kopfbevedung im Allgemeinen zwedm 
gefunden worden ſeyn mag. Ihm weihten die Epheben 
Spielzeug 05), wie die Mädchen der Artemis. Ihr Felt 
ren bie Hermaͤen, die in ver Paläftra gefeiert wurden, in U 
nach Gefegen welche Aefchines erwähnt Cin Timarch.), 
Salamis, in Teos 10%), in Pellene 105), Pheneos 196, 
rakus 107) und gewiß an vielen andern Orten. Daß bie 
mäen mit dem Gymnaſtiſchen auch manches Mufifche verl 
ben, zeigt fich bier und va. Mit Recht im Allgemeinen ı 
jagen von Hermes daß er Flug durch Rede und Paläftre 
Bildung geichaffen habe, Horaz (Carm. 1, 10, 2) und & 
(Fast. 5, 667.) 

Die nachgewiefenen Eigenichaften des Götterboten, 
Redegewanbtheit und Erfindfamfeit, laufen im abftracten Be 
fo wie diefer mit ihm ſich befaßte, in Verſtand und 9 
Wiffenfchaft, Aoyos zuſammen. Auf diefen führt Platon 
Kratylos zurüd das Soumvsvam, den Botſchafter, das x 
xö» (Eribxlonov bei Heſiodus) und Täuſchende in even 
das Talent der Agora und gründet darauf eine bis zum € 
falfche Erklärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aeh 
ift dem Plutarh, dem Kornutog (16), Scholiaften '98) 
Andern Hermes der Berftand 6 Aoyoc und wie Damm im ker 
fo nimmt diefen noch Guigniaut 109) als die Grundidee, 


100) Paus. 1, 2, 4. 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petafos die Jugend bringen, wird | 
von dem Hohenpriefter Iofias, der in Ierufalem Gymnafion und Ephe 
gründete. Buch der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. er. 2, ip 


103) Leonid. Tar. Authol, Pal. 6, 309. 104) C. J. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. Ol. 7, 156. 106) Pau 
14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) J1. 2, 104. 1 


109) De Mercurii mythol. 1835. 
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Wgangspunft der Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
re des Cicero aus Adyos, Geiftesfraft und Rede ab, wie 
ufin die Athene aus der Idee der Weisheit (ujuc). Er ift 
ott der Wiffenfchaften und Künfte geworben 220), fo daß bie 
enfchen zwifchen ihm und der Tyche in ihrer Wahl fich thei- 
t, wie Galenus fagt CAdmon. 5. 2) und Martianus Ca⸗ 
Ua ihn mit ver Philologie vermält, die fo allgemein genom- 
n wird daß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
ftand trat an die Stelle des Zauber, Hermes einte fich 
t Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
‚8, welche Vortempelgötter genannt wurden 111), So gefellt 
» Hermes auch zur Athene als Beichügerin ver Helden, bes 
rakles insbefonpre, in vielen Bafengemälden, wie ihm als 
sten und Führer Iris fih anfchließt in manchen bie das 
wisurtheil varftellen. Zu den Chariten aber fiellten ihn bie 
ten, wie Plutarch jagt, ald ob am meilten Die Rebe bag 
fällige und Freundliche erfopre 112). Mnemoſyne ward ihm 
Theil, wie der Hymnus erfennt (430), die zwar auch der 
ufen Mutter genannt wird; Poefie aber und Mufif und 
ahrfagung,, über die Looſe hinaus, als Sache der Begeiite- 
ag, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Volk noch der 
fie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysos, 
I den ihn der Redner verehrte 115), bezeichnet ihn von dieſer 
ite, oder Aoyov noopaums im Orphiſchen Hymnus (27, 4.) 
konnte nicht fehlen daß mwenigftens feit Platons Zeiten Die 
hnlichfeit des Hermes Logiod mit dem Aegyptifchen Theut 
len bekannt wurde, die nach berrfchendem Vorurtheil Iden⸗ 
it war. Daher die Legende der Pheneaten daß ihr Hermes 


110) Philostr. V. A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

112) De recta aud. rat. 13. 113) Brund Anal. 3, 278, 
vgl. Jacobs. Ein urfprünglic) wohl allgemeinerer Gebraud) die Zun⸗ 
des Opferthiers auszuſchneiden (Odyss. 3, 332. Aristoph. Pac. 
32), wurde auf Hermes bezogen Athen. I p. 16 b. Schol, Apollon, 
517. Schol, Odyss. |. o. 
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nach dem an Argos begangenen Mord nach Aegppten geflohen 
ſey und dort Schrift und Gefege erfunden habe !!9. Di 
Trögenier waren binfichtlich ihres Dros weniger Tühn zu erdich 
ten gemwefen: da fiel es dem Paufanias ein ihn für Aegyptifd 
zu erklären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn unt 
Zufammenhang der alten Landesgenealogie. Apollodor 146 
ben Hermes noch ald Kind Gu Muſik, Paläftra und Geom 
trie) auch die Schrift erfinden 115), was früher Sade bei 
Prometheus oder Palameves war, nun aber von dem Aegypt 
chen Theut '16) auf ihn übergetragen ift, welcher bei Eicero ia 
bie Reihe der Griechifchen Mercure aufgenommen tft CN.D.3, 22. 
Außerbem mußte dem Hermes der ganzen Natur feine 
Weſens nad) auch der Handel und Mandel zufallen. Wal 
Plinius fchreibt, zu Faufen und zu verlaufen habe Liber Pat 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend bei 
genommen ſeyn wo die von Viehzucht und Weinbau lebente 
Periöken nebenbei Handel trieben. Die Eden und Stefide 
nennen den Arabos Sohn Des Hermes, als einen St 
ver viele edle Producte ausführte. Die Römer gaben W 
Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie mi. 
als alles Geiftige, ven Namen Mercurius 27), und aldy 
chen ftelt er fi) dar im Prologus des Amphitruo. In Ag 
wurde er neben Pofeidon geftellt und bei Aegina, mo die Sch 
frötenmüngen fo fehr alt find, muß man ſich fragen, ob b 
Münzzeichen nicht als ein Attribut des Handelsgotts wegen fund 
berühmten Erfinvung der Laute aufgefommen feyn möchte !! 
Hermes ift Handelsmann 119), dısunogog, xegd&urrogos, 















114) Cic. N. D. 3, 22. 115) Fragm. p. 399 aus Se 
Odyss. 23, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 h. Phaedr. p. 2% 
117) Preller Röm. Mythol. ©. 597. 118) Huch der Name 
Schildkroͤtenmünzen Peloponnefifche Dlünzen, Poll. 9, 74. Hesych. zaldı 
ift vielleiht von dem vorzugsmeife Peloponnefifhen Product audgegang 
nicht vom Peloponnefifhen Handel, obgleich auch Achaja und Yegl 
folhe yeAwvag hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hesyola 
Sunohwiog 6 xeodwos “Eouns. Aristoph. Plut. 1155. Ach. 816. 
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Myxcinnaoc 12%). Der Handelsmann bedarf vor Andern ber 
Schenkwirthe, daher Hermes deren Patron ift 12"), wie die Hei- 
ligen Pandolphus und Julianus der unfrigen: beſonders aber 
der Straßen, daher Hermes "Odsos, 'Odatos, Vialis, ’Evo- 
dıos, Eivodsos, weldyer zürnt wenn Einer dem Wanprer das 
Nothwendigſte verweigert 122). Den Handels⸗ und Geſchäfts⸗ 
verfebr geht auch Ayogaros an, Teineswegs vie Bolfsver- 
fammlung, wenn es mit durzoAados verbunden oder aus ben 
Umſtänden fich ergiebt 125): denn fehr oft bezieht das Wort fich 
eiglich auf den Ort, wie in Iso dyogatos 12*), 

i Eine Reliquie aus dem höchften, noch wegloſen Alterthum 
kü bie Sitte an beftimmten Punkten oder auf unbefannten We- 
gen, wie Suidas hinzufegt, Steine zufammenzulegen, die dem 
Wanderer anzeigten daß er fich nicht von einer beftimmten 
Richtung ab in das Weite verloren habe und man nannte ſolche 
Gteinhaufen Hermäa (von "Eoujs, nicht von Zoue), aud) 
feuæxscç 125), große Hermeffe. Der Vorübergehenve legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für die allen einfamen Wandrern des 
Wegs, Die in weiten unbewohnten Strichen ſich als eine un⸗ 
ſfichtbare Genoffenfchaft empfinden, wie man an ven ſeltnen 
Brunnen in öden Flußebenen Kleinafiens an manden Fleinen 





120) Plut. 1156. 121) Plut. 1120. 122) Theocr. 25, 4. 

123) 3. B. wenn Plutarh Sympos. 3, 6 p. 654 e den gefchäftigen 
Tag feit der Dämmerung durd die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
raäos bezeichnet, während Dionyfos Lyſios, Terpfihore und Thalia dem 
Abend gehören. Im diefer Beziehung war auch mohl in Athen an ber 
forte der Agora jene Statue des Hermes Agoräos von Rath und Bolt 
gemacht Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Paus. 
1, 15, 1. 124) So in Pharä und Sityon Paus. 7, 22,3. 2, 9,7, 
in Sparta , wo ber Agoräod das Dionyſoskind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
heben, vo er mit Apollon von Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17, 1. 
In einer Inſchrift fand den Herries Agoräos 2. Roß in Sitinos, Reifen 
auf den Griech. Imfeln 1, 154; einen jugendlichen Priefter deffelben nennt 
eine in Karien, C. J. Gr, 2770, 135) Hesych. Ael, H. A, 14,24, 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt ift, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft der Odyſſee jagt C16, 471), 
bis jegt fort 126), Das männigliche Hinzulegen finden wir 
auch bei den Mongolen in Bezug auf Haufen von Steinen, 
Sand, Erve over Holz, die auf jeder beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, Damit die dahin Gelangten ihr Gebe 
verrichteten. Nach Strabon waren viele folcher Hermäen in 
Pifatis 227), Pauſanias erwähnt eines auf der Grenze von 
Meffenien und Megalopolis, nad der Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (ödıos) gebildet war, (8, 34,6. 
35, 1), und fo mögen mande eine über bie urfprüngliche Be 
fiimmung hinausgehende Bedeutung für den Ort burd ihr 
Lage erhalten haben, wie 3. B. ber fchon erwähnte Hermes: 
hügel (Eomasos Aoyos) der Odyſſee „über der Stadt.“ 

Ganz verſchieden von den Hermäen und nicht von ihnen 
abftammend find die viereckten Pfeiler mit Phalus und Kopf 
die weltbefannten Hermen. Diefe, nicht jene fann man em 
bie älteiten Darftellungen des Hermes nennen, biefe, nicht jem 
fonnten an Scheivewegen ftehen 128), einfach oder dreiköpfig 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfchrift zeigen, wohn- 
ber Weg führe“, wie einer ſchon zu des Pififtrativen Hippardd 


126) Daffelbe auch Cornut. 16 p. 73. Euſtathius p. 1809, 3 
ftellt fi irrigermeife vor daß diefe „Wegzeichen“ beftimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stadien abftedtn. Auch über diefen Gebraud ein 
gelehrte Legende Etym. M. ‘Eouciov p. 376. 127) 8 p. 343. Auf 
17 p. 818 erwähnt er Hermäen am Wege. 128) Theophr. 17 
(negi desssdasuovias) xai wy Ammaowv Aidwv wy Ev Tais rosodos 
nogıuv Ex ins Anzudov Elasov zaraysiv, 100 Tosodoss von Gafaubon fit 
da8 falfehe reosddoss gefegt if. Wenn man aber den von ihm angeführ⸗ 
ten Sibyllinifhen Bers: x&» nagodosmı Aidmy ovyyuuera ravız oeßEch 
vergleicht, fo wird man vielleiht zapodoss vorziehen, und an dem Ber 
wort Asnagwv nicht anftopen, da aeßeode andeutet daß die Hermäm, 
nachdem fie längft nicht mehr ihrer urfprünglihen Beftimmung dienten, 
als etwas Aitertbümliches von den Frommen geehrt wurden durch Begiehen 
mit Del, 
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Zeit in Attila errichtet wurbe 129). Herodot Teitet bie Hermen 
von den Pelasgern ber (2, 51) und damit übereinftiimmend 
Inufanias von Athen (1, 24, 3. 4, 33, 4), das audy ald her- 
menreich befannt genug tft durch die Verflümmelung der Hermen 
vor dem GSieilifchen Krieg 15%) und durch den Namen eines 
Striches der Stadt 05 "Eomar 15%). Sonſt bemerft Pauſanias 
‚auch daß dieſe Form den Arfadern vorzüglich gefallen habe 
| ki einem vieredten Zeus in Tegen (8, 48, 4), jo wie er feche 
; &tter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31, 4.) 
{Ein unvergleichlicher Gedanke war es daß ber edle Pififtrative 
bipparchos in der Mitte der Straßen von den Demen nad 
der Stadt Hermen fegte, damit die in ihren Gefchäften und 
in den Sammtfeſten nach der Stadt ziehende Menge allgemein 
viſſen könnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
urüdgelegt babe, und etwa Halt machen und die Sprüche 
bieder anſehen möchte, die er an vielen in vermuthlid immer 
leihmäßig geformten Diftichen ihnen zurief. Von einem wurde 
er Herameter in einer Fourmontſchen Imfchrift gerettet und 
on Böckh erfannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
hen Hipparch darauf bezogen: uyzua Tod’ “Innagxov oreiys 
aus poovar und un pllov dkandım 151). E. Curtius be⸗ 
nerkt daß daran die Sitte fi anfchloß in Paläften und Häus 
ern Hermen mit Gnomen und Räthfeln zu fehmüden, wie im 
>. J. 3 n. 6922 132), Auch ohne die DBeftimmung für bie 


129) Harpocr. Etym. M. Suid. s. v. nad einem Zuſatz im Cod. 
Medic. im Demos Antyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, und einer 
Bird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Thucyd. 6, 27 
dei di zara 16 dnıyugsov, 7 Terpayavos toyacia, nollos zai Ev idions 
Egeßvaoıs zas dv Isoois. Zur Sade |. Göller zu der Stelle. 

1302) Harpoer. s. v. 131) C. J. n. 12. Dieß die Tanco- 
Fass zalovusvos Harpoer. Phot. Suid. 'Eouais. 132) Wegbau bei 
ben Griechen S. 43, wo er au von andern die Wege angehenden Göt- 
tem fpriht. Auch von einer wenigftens der Hermen der Hermenftraße wird 
ein Herameter in alter Schrift über den Undant von KHarpokration ange= 
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erwähnten oder andre beſondre Zwecke waren die Hermen äußert 
häufig und an ven verfchiedenften Punkten aufgeftelt, auf Pläpen, 
wie befonders die Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen '5), 
befonvers bei der Thüre des Haufes, orgopazos genannt vom 
Angel 15%), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon 
ten einen Hermes bei den Thoren errichteten, “Eouijs 0 nk 
ci avAldı '35), und am Eingang zur Burg Hermes pom- 
Acsos ftand 136), bei Brunnen, an dem Thalamog, dmude- 
kaubens in Eubda 157), in den Vorrathskammern 159), au 
auf Gräbern, in den Gymnafien und der Paläſtra. Wem 
auch in oder auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeſtell 
war, wie in einem Epigramm der Anthologie, fo ift dieß ein 
Bermifchung und zufällig. 

Dem Gott der guten Führung, dem Hermes Hodios om 
Hegemonios kam es zu daß auch bie Looſe, da doc Ald, 
Alles unter einem Gott fland, von ihm abhiengen 159, 
fchon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zw 
erft aus der Urne gezogene, vermuthlich das befte 40), und be! 
Sleifchaustheilung das erfte Stück '*1), Daher bie Ausdrict 
edegueiv, edsgule, dvosguta. Ein Fund hat Aehnlichkeit ui 
dem Glück im Looſen und fo warb auch dieſer ein Hermes ge: 
nannt oder ein Hermäon 142). Aeſchylus fagt Eomijs edlöyw' 


führt (Eouai.) Die Araber gruben ihre äfteften Sprüche in die Felle 
ber Wüfte ein. 133) Wie zmifhen den Tegeaten und den Lakedaͤme⸗ 
niern, Paus. 2, 38, 7. 3, 1,1. 134) Aristoph. Plut. 1153. ie 
Tjs aulns oder noö zwv $vowv, Athen. 10 p. 437 b. Ael. V. H. 2,41. 
135) €. Curtius Wegebau bei den Griechen S.82. 136) Paes 
1, 22, 8. Im Thor von Megalopolis Paus. 4, 33, 4. 137) Hesych 
138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 365. 
140) Phot. Hesych. ‘Eguov xAjgos, Suid. xAägos ‘Epuov Eustatk 
JI. p. 675, 53, die den Gebrauch nicht richtig zu faffen ſcheinen. 
141) Poll. 6, 55. Auch ‘Kouod winpos beim Stimmenabgeben. 
142) Hesych. &puasov, süonue #7 xeodos. Eustath. JI. p. 999, Iil 
Zoumiov Akysımı 10 xark Tuynv ebondEv ayadov. Sprichwort eixor 4 
Zouj, yyovv Eguasov zei evonue ixxeiuevor IM’ ugelsig Tod suTwyoin: 


459 


voynvoyev (Sept. 490), nennt die edlen Metalle doualar 
dasuovoov viosv (Eumen. 934) und den zum Wiederfinden des 
Berlornen helfenden Hermed naorigios (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erften Begegnend galt dem Wandrer als Vorbedeu⸗ 
tung, Drafel des Hermes 15), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten durch ihn Vorzeichen ab. Das Sprichwort xowds Egnijc 
bezog fich wohl urfprünglich auf den Fund, den Einer wie der 
Andre auf dem Wege machen Tann 1**), wurde dann aber auch 
verſchieden gebeutet !*5). In dem Glüd des Augenblids Liegt 
auch der Grund daß die Fifcher ben Hermes anriefen. Ihm 
weihen fie das Geräth wenn fie das Geſchäft aufgeben nad) 
Epigrammen des Philippos und zwei Andern 1*5). ‘ 

Im Handel ift auch viel Lug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Cornut. 16. 145) Diogen. 
5, 38 als xowa z@ pogsa, Hesych. u. X. ini rwy zo Ts süpsoxur- 
zuy, wie xoswor Eouasov. in bekannter Gebraud wird fälſchlich einge- 
mifht Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: dguaso» angoodo- 
xnıov xEodos, ano ww Ev Tais ödois Trdeutvwv anapyur, as ob ödor 
2000 xarzosiovaw. ine ſchalkhafte Anwendung von dem Sprichwort 
maht die Aefopifche Fabel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet es Porphyrius an in Piolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem bed Leonidas von Tarent 1, 221, 1 merden Fang⸗ 
werkzeuge des Fiſchers, des Bogelftellers und Pfeile und Hafenwerfer zu= 
fammen geweiht. Sonberbar ift ein Bafengemälde bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeidon der einen Fifh hält, Herakles der eine mäch⸗ 
tige Angel ausfeht, und Hermes der das Kerykeion fo hinhält als ob er 
auch Fifhe fangen wollte. Aus Epicharmos ift dafür eine Erklärung 
fhwerlih abzuleiten. Im einem andern, erft unlängft durd die entdeckte 
falſche Reftauration hergeftellten Bilde „reiht Diercur, indem er ſich eiligft 
entfernt , einen Fifh gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthümer geraubt hätte”, wie D. Michaelis zeigt in den Annalen bes 
Römifhen Inftituts 1859 p. 77— 81. Dieß möchte allegorifh auf den 
Seehandel mit Salzfifhen gehn, der das Meer zu entvöltern drohe. In 
Pharä war dem Hermes ein Waſſer geheiligt aus dem die Fiſche nicht 
herausgenommen werden durften. Pausan. 7, 22, 2, 
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die Phönikiſchen Trugfünfte in der Odyſſee (14, 288), Phoͤni⸗ 
fifche Lüge war fprichwörtlih, und die Kretifchen find wohl 
auch durch die Handelsleute berühmt geworden. Nicht blof 
gegenfeitiger Vortheil im Tauſchhandel ift Sache des Hermes, 
fondern auch der zweideutigſte Profit, fo daß Profit und ge 
fchiefte Unehrlichfeit in eins laufen in dem Namen Kerdoos. 
Denn xsodos, wovon Hermes fo heißt, beveutet zuerft Liß, 
Schlauheit, Gewandtheit 147), fo daß der Name des Fuchſes 
xeodw ift, nicht aber zunächſt Gewinn, Vortheil. Darum vor 
züglich ift das Beiwort liſtig (doAso;) von Hermes feit Hr ki 
fiodog fo befonvers häufig, während ver rechtliche repliche Her 
mes (dixasog) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor 
fommt 1418). Kin Hermes Dolios war bei Pellene an de 
Straße aufgeftellt, Dolios genannt, wie Paufanias fagt, abe 
bereit die Gebote der Menfchen zu volbringen (7, 27, 1) 
Diefem haben nach Kornutos Manche einen Altar gefegt (16) 
und mwahrfcheinlich war ver Monath Pfypreus ver Kerkyrir 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt 1*9),. Sn eine 
Fabel des Babrivs fährt er eine Ladung von Lügen und Rin 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwörtlih 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, ji 
glauben 15%). Hermes Dolios ift überall dabei wo eine 2 : 
glülicy ausgeführt wird, wie von Odyſſeus im Philoktet (133), ' 
von Euripides in des Ariftophanes Thesmophoriazuſen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraucht. 


147) J1. 25, 709 xeoden sidws, 23, 515 xEgdeomw, odUrs 1aye ne 
oapsausvos Mevälaov, Od. 13, 298 2yw d’ dv naos Hsois xitoum 
pin ıs xai xeodeow, 23, 217 xaxa xepden Bovlsvew. Die Form Kir 
dos wie narowog, uavıyos, dorpwos, Goxtwos, avrdowos. in Ram 
Ktodwv, Cerdo. 148) Spicil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muſ. 
1841 1, 213 n. 23. 149) Diefen weis wudosvs und feine Bedeutung 
tennen wir duch W. Viſcher Epigr. und archäol. Beitr. aus Griechen⸗ 
land Bafel 1855 ©. 8, wo auch dölsos und wıdugsorgs bei Demofth. ia 
Neaer. $. 39 verglichen iſt. 150) Strab. 2 p. 104, 


461 


Das eigentliche Feld liſtiger Streiche ift das ver Diebe 
rei, die in Sparta den Knaben eingeübt wurde. Gegen Fremde 
oder aufler der Genofienihaft Stehende, gegen bie unters 
prüdende Klaffe, gegen den Feind geübt, war das Entwenben, 
Bervortheilen, Ueberliften nichts Böfes. Den Griechen lag die 
Wahrheit an fich fo wenig am Herzen, daß felbft Oreftes bei 
Sophofles fagt, feine Rede wobei Gewinn fey, feheine ihm 
ſchlecht CEL 62.) Der trüglihe und diebiſche Hermes ift et- 
was mehr ald das Bild einer in ver Geſellſchaft unter andern 
auch nicht zu überfehenden Erfcheinung, aus welchem nachthei- 
lige Solgerungen zu ziehen Map und gefunvder Sinn das Bolf 
binlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu fehr dem Geifte 
des gewandten, beweglichen, verfchlagnen Volks zu. Nach den 
Berfen aus der Phoronis nannte der Vater diefen Gott Hers 
meins Eriunios, wobei dieß fromme Beiwort arg umgebeutet 
wird, weil er alle Götter und Menſchen übertraf xigdeos 
zlsmıoovvasos ve veyvıdoooıs. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch fey, bie Diebe und Beutelfchneider wollten auch wenig: 
ftens ihren Schupgott haben und unter den Göttern war feis 
ner der dazu eher fich beranziehen ließ ald Hermes. Hipponax 
nennt ibn Freund der Diebe (Yywowv Ezaigos), der Rheſos 
Ihren Herrn (PyAncy avas 217), im Syleus des Euripided 
batte er eine Diebsrolle (fr. 2.) Aehnlich ift die Xaverna der 
Römer 1508), Die Samier feierten fogar dem Hermes Chari- 
dotes, der auch in dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf Her⸗ 
med vorkommt, wie fonft Dionyſos genannt wird, ein Feſt an 
dem zu entwenven erlaubt (das Geftohlne hier xagss, der Se: 
gen) war, was Die Legende damit einleitete daß vie Samier 
einft nach dem Orakel nah Mpkale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 19°), 


150a} Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plut. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende iſt nicht zu verwechſeln mit der Sage daß die Samie 
dm Ephefiern befiegt zehn Iahre in der Infel wohnten, die. baky 
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alfo zur Erinnerung an das fchöne Leben ver Freibeuterei. 
Schon in der Sliad, wo Hermes den Priamos zu Achillens 
geleitet (24, 335), fieht Horaz in der ſchönen Ode auf Mercur 
nur auf die Täufchung der Atrivden und der friedlichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen Hymnus, der durchaus in ironiſchem 
oder fomifchem (wenig verftanpnem) Ton gehalten ift, befteht 
der Kern darin daß die Mehrung der Heerbe die Hauptbeftim- 
mung und das liftige Stehlen die größte Kunſt des Hermes 
ſey. Der neugeborne Gott will fih auch fo eine Ehre erwer 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer- 
den (167—173) und nimmt den Fund der Schilbfröte, wir 
er vor die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebftahls der Kühe, auf 
feinen Borfchlag, vor Zeus gefommen ift, lügt er biefem fr 
herzhaft vor daß er laut lachen muß, fo wie Apollon laͤchelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ge 
beut ihnen ſich zu vertragen und dem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe verftedt feyen, welcher denn folgen muß. Noch ein 
mal gewinnt er, indem er die Bande aus Lygos, in die Apok 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefeffelt hat, fallen und in bie 
Erde wacfen läßt und ſchon nad einem neuen Verſteck auß 
ſchaut. Doch fpielt er zugleich den Apollon zu befänftigen bie 
Laute, die dieſem fo wohl gefällt daß ein Taufch der Laute, 
deren edle Beſtimmung im Leben der Menfchen vichterifch auf 
führlih gefchilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437.) Hermes nimmt, während Apollon das Plektron 
rührt und fchönen Gefang anftimmt, erfreut von ihm vie Ger 
jel an um Kuhhirt zu werden (497.) Auch vorber find im 
Borbeigehn Hermes ver Schaafhirt und der herrliche Sohn 
ber Leto gegeneinanbergeftellt (314.) So befreundete ſich mit 


Namen Samothrate erhielt, und dann die Ephefier wieder vertrieben, bl 
Paus. 7, 4, 3. 


N 
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em Sohn der Mäns gar fehr Apolon und Kronion gab ſei⸗ 
en Segen dazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
ichen und Unfterblichen, hilft zwar wenig (raöga iv ouv 
’vtynos, ftatt ein wahrer ’Egsovnsoc, Bielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu feyn 182)), betrügt aber ohn' Unterſchied durch die 
dunkle Nacht bin ver fterblichen Menfchen Gefchlechter. In 
diefem unvergleichlihen Schluß wirft ter Humor die Maske 
ab, ver Heerbenmehrer wird zulegt nicht mehr begrüßt, ſon⸗ 
dern der üblichen Schlußformel: za) od uEV odrw yafgs Aiög 
xad Moscdos viéß, geht allein das Trügerifche voraus. Hatte 
ia doch Hermes feiner Mutter, vie über feinen erfien Dieb- 
ſtahl fehr erfchroden und rebli um ihn beforgt war und ihn 
Ihalt, geantwortet, er wolle reich werben, er vermöge ber 
Hauptmann der Diebe zu feyn, er wolle ed noch ganz anders 
treiben und alle Schäße des Pythiſchen Tempels fiehlen (175), 
und bei feines -Baterd Haupt dem Apollon (278) und dem 
Zeus felbft falſch geichworen (384) und Apollon ihm gefagt, 
das werde fein Amt von Zeus ſeyn Herricher ver nächtlichen 
Diebe zu heißen (291.5 Die Namen vie vorher unter den 
bergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, bier beveutungslojen 
Ehrentiteln und als Doppelter Auslegung fähige oder ald Schelt- 
worte fi) unter andern und im Zufammenhang verloren oder 
verſteckten, al nroAvrgosvog, aiuvlounıng, Anioıno (13), vuxvöc 
önoneie (15), die befonvers geſchickt mit andern gemifcht 
find, puAmems Aiög mals (214), neponeving, dologygadns 
(232), xAebipowv (413), umxarınwınz, moveusvos (436), 
Gninuis (446), erhalten dadurch fchlieglich ihre rechte hier gel- 
tende Bedeutung. 

Ich bin hierbei von der Ueberzeugung ausgegangen daß 
®. 574—580 den Schluß des urfprünglihen Hymnus aus- 


152) Eben fo ift der andre geheiligte Titel, Akaketa, herumgedreht, 
Indem das Verbum axayeiv für Beftehlen der Ochſen- und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleiſch brauche, gebildet wird 286. So wird 529 der Stab 
ju einem bloßen Zaubermittel des Betrugs und Gewinns umgewandek. 
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machten, der nur bis 506 reichte, und bie dazwiſchen liegen I: 
den als fremdes Werk auszufchließen find. Der Urheber ver R 


Sortfegung, Die übrigens in Geift und Ton mit dem dem Her 
mes nicht günftigen Hymnus übereinftimmt, und vermuthlid 
das Ende eines andern im Wefentlichen übereinftimmenven 
Hymnus war, muß auf dag poetiiche Geſetz oder die epiſche 
Einheit und Abrundung fein Augenmerk gehabt haben, mi 
auch in alten Zeiten nicht felten gefchehn if; fondern ihm muf 
ed jchöner und wefentlicher gefchienen haben den Hymnus it 


mythologifcher Hinficht zu versollfändigen. Daher bat er ve l 


Entwendung der Kitharis und des Bogens die als ein fchöne 
Streich des Hermes auch befannt war, wenigftend in Erinne 
rung gebradht indem er den Apollon den Hermes, der nu 
einmal von Zeus das Amt habe die Sachen aus einer Han 
in die andre zu bringen (dnapoißıe deya IEodas 516), wi 


er fich höflich ausprüdt, ſich ſchwören läßt, das Stehlen al. 
unterlaffen, worauf diefer ſchwört dem reichen Haus in Pytie 1. 


nicht zu nahen. Darauf fchenft ihm Apollon als Zeichen oder 
Pfand ver herzlichiten Vereinigung den Stab des Wohlftanded 
und Reichthums, der ihn fohügen und ale Wege ber Wort 
und Werfe, der guten, mie ironifch zugefegt ift, ihm fichern 


werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht de I. 


ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen geweſen, die Wahrfagung gelernt babe, wolle et 
ihm geben 155). Dem fügt er, wie triumphirend, ſpöttiſche 
Worte hinzu über dieß Drafel des Hermes und nur Pharl 
ift befannt wo man auf beſondre Art Orakel von biefem ein 
holte 15%), beſonders aber über den eigentlichen Beruf des He 
mes als Hirt und als Dieb: dieß habe, du der Mäas Son, 


und Kühe, Pferde und Maulthiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel die weite Erde nährt, und über alle Schaaft 


153) Die Thrieen haben durd die Steindhen oder Loofe eine Bgle 
hung zu Hermes, 154) Paus. 7, 22, 2. 





Banner va. 
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gebiete ver hohe Hermes und allein er fey ein volfommner 
Bote zum Hades, der ihm (mit derbem Spott), obgleich er 
feine Schäge verfchließt (wie Pytho), Fein geringes Ehrengeſchenk 
geben wird. Die Entwendung der Kitharis des Apollon, die 
vermuthlich in einem andern Hymnus die Spike ausmadhte, 
iſt bier nach der des Köchers, felbft ohne ausgeführt zu ſeyn, 
eine matte Wiederholung und der Mangel einer Einleitung 
und Vorbereitung ift fo auffallend, daß ein Andrer ven fchlech- 
ten Uebergang 506-512 einfchieben zu müffen glaubte, in 
den er die Gelegenheit wahrnahm vie zum Hermes doc auch 
gehörige Syrinr furzweg unterzubringen. Wie der ächte Hymnus 
ber Laute die Ochſen⸗- und Kuhheerden entgegenftellt (491—94), 
fo läßt viefer andre feinen Apollon ſtolz feine Orakelgewalt 
(wobei e8 charakteriftifch für ben Geift des Dichters ift, wie 
ſo profan er ven Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Wefentlichen übereinftimmend mit Berfen ver Eden) gegen- 
berftellen der Ehre Stiere zu hüten und wären es alle Thiere, 
nuch die dem Hirtengott frembdeften, vie er ihm aber nicht miß- 
Zönnen würde und höhnifch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollenveter Bote 
des Hades zu feyn 159. Apollodor ver auch im Vorhergehen⸗ 


155) In Anfehung biefer Kritit ſtimme ih mit Schneidewin in den 
Unm. zum H. auf Hermes in feinem Philologus 3, 69%—700 überein, 
obgleih wir und in den Motiven nicht begegnen. Fr. Francke, der in 
feiner Ausgabe 188 nur 507—512 verwirft und von dem Uebrigen fagt: 
än quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuralius magisque per- 
spicue narrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
Possit caussa et ratio cogitari, hat, gleich manchen Andern, fih nur 
um das was, nicht um das wie und mo, um das Stofflihe und Natio- 
Delle, nicht um die Poetik befümmert, die ſcharf beftimmt und fein in die 
antiten Dichtwerte genialifh eingeflößt und theoretifh aus ihnen von 
moderner Wiffenfhaft noch nit im ganzen Zufammenhang ihrer Entwids 
lung hervorgegogen if. Auf das Gerede von Stuhr die Religionsfpfteme 
der Hellmen über Hermes und insbefondre S. 308. 317 f. über den 
Hymnus auf ihn will ih verweilen ald auf eines der ftärkften Beifpiele, 

IL 3) 
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den in Nebenumftänden abweicht, hat in Anfehung bed ange 
bängten Theild ven Zufammenhong etwas anders geftellt. Nad 
dem Hermes ſich zum Erfag der Kitharis die Syrinx gemadt 
bat, wil Apollon auch diefe haben und giebt ihm ben golbnen 
Stab, den er felbft als Rinderhirt gebraucht hatte. Da abe 
jener für die Syrinx nicht bloß dieſen, fondern auch die Maw 
tif obenein zu haben begehrte, fo wird er die Wahrfagerni & 
durh Steinchen oder Xoofe gelehrt und Zeus macht ihn p 
feinem und der unterirdifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfprünglichen ächten Hymnus ift der Dichter zu ge 
wiß, feine ſcherzhafte Darftelluug, die übrigens bis auf die Ste} 
wo das Kind fih aus dem Arm des Apollon los macht und iM 
Schluß fehr gehalten ift, könne nur als folche verftanpen mer 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort iR 
zu feinem Heerdengott und Dieb nicht paßt, wie savAnddug 
15, zoındındos, axnesos 530, unbefümmert einmiſcht. E 
ftellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenicef 
ten und Unähnlichfeiten ind Licht, wozu Streit und Bertrag 
zumal wenn dem Berftand und der Laune die Mythen unter 
zogen werben, bie befte Form hergeben, ſondern mit Behagen 
als Aöde den Stand ver freien Bildung mit dem des Erwerb 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharis mit Dem gemeine 
Leben in Gegenfag. Klug auf feinen Vortheil bedacht weil 
auch Apolon zu ſprechen (457--62.) Die Compofition geht 
zu den bedeutendſten und ift höchſt ergötzlich, und mit hunde 
feinen Nebenzügen ausgeführt. 

Andre, Die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
festen dem Hymnus eine neue Erfindung entgegen, daß new 
lich. Hermes und Apollon um die Laute ftritten. Daß der dk 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, ift fo natürlich daß and‘ 





-[ 


der Hymnus dieſen Umftand nicht übergeht, und daß ber mer \ 


felbft in diefem Buch, wie weit unter uns das Phantafiren ohne Kenntalf 
und Studium der gegebenen verwidelteften Stoffe gekommen war. 
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her ihr Meifter ift, fie audy erfunden habe, hat viele Analo- 
zieen für fi. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Rylir beide Götter im Streit um Die Laute, um die fie fich 
eißen 56), und dieß ftellten auch zwei Erzſtatuen des Apollon 
mb des Hermes auf dem Helifon dar 157), Matt ift nur in 
Bezug auf einen gemeinfchaftlichen Altar beider Götter in 
Diympia die Bermittlung, daß Hermes bie Kitharis und Apollon 
die Lyra erfunden babe 168). 

Wie ſehr aber die Dichtung von den geſtohlnen Kühen 
xes Apollon gefiel, ſehn wir daran daß auch Alkäos fie in 
iner Ode beſang 159%), die Horaz in der feinigen auf Mercur 
zenutzt Ci, 10). Statt der Losmachung der Kühe von den 
Wonsbanden ließ Alkäos ven ertappten Kleinen fich felbft über- 
zeffen dadurch daß er dem Apollon, der ihn eben ausfchilt, 
ven Köcher von der Schulter ftiehlt. Leicht hatten e8 die Spä- 
eren ihn auch dem Pofeivon feinen Dreisad, dem Ares das 
Schwert aus der Scheide, dem Hephäftos Die Zange, ber 
Aphrodite ven Gürtel, dem Zeus das Scepter fiehlen zu laſ⸗ 
im, wie wir bei Lucian lefen, u. dal. mehr. 


23, Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ift, während Hera zur Himmelskönigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter ver Erbe fo treu geblieben, daß 
Be in dem Homerifchen Olymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Poſeidon erſcheint. Dagegen bat fie fich hinfichtlich des reli- 
giöſen Gehalts zu einer ver bedeutenpften Gottheiten erhoben 
und es giebt dieß beides in ber mythologiſchen Entwicklung den 
Rärfften Gegenſatz ab. 

1) Demeter als Feld⸗e und Saatgdttin. Triptolemoß. 


Die mütterliche Erde wird von Opfern, Gebeten und Fe⸗ 
fin, die fi) allermeift an den Namen Demeter fnüpfen, in 


’ 


166) Mon. d. Inst. archeol. 1 tar. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1. 
188) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merflichften Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
hindurch gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nach dem Klim 
des Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten I. In Athen 
wurben ihr Voraderopfer zroogesoe dargebracht 2). Plutard 
nennt daher eine Demeter Proero ſia neben dem Zeus Om 
brios und dem Pofeivon Phytalmios 5). Nicht anders färtm 
die Denfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten *). 
In Rhodos werden wegen des Zupflügend oder Zueggend da 
Saat dmoxdpsa genannt 9. Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, süxdoos, die einen Tem 
pel am Eingang ber Burg hatte, am fechften Thargelion, mi 
Luftigfeit und Freude im Anblid ver üppig fproffenden Saat‘) # 
Kyzitos, Olbia, vermuthlih auch andre Joniſche Städte Pb 
ten einen Monat Kolaouaswv und ein Zeft der Halme, Am 
Japcse. In Sparta hieß ein Opfer vor dem Einſammen 
der Früchte nooAdyıe 7). Halva feierte Athen, Stadt uw 
Land fehr anfehnlih ver Demeter Halois, aud Edainola 4. 
von der Tenne worauf das Getraide durch Stiere austreim 
zu laffen fie gelehrt bat 9 und wo fie die Körner auffchättd, 4 
omgins, noAvowgos. Das große Erndtefeft (ovyxosmsormge) 
eines ber größeften in der alten Zeit überhaupt, die Thalp 
fin begeht in ver Zliad Deneus mit Hefatomben an die up 
ſchiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und 
Spreu im Haude des Windes gefonvert bat C5, 500); 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit den Re 
men frei, als archaiftifch gebraucht, ver Haloas gefeiert wurdest 


1) 8. O. Müller Eleufinien $. 29. Preller Demeter S. 116-1 

2) Hesych. Phot. ng6 roö «porov. Bekk. Anecd. p. 294, is 
befondre in Eleufis (Eurip. Suppl. 28), wohin diefe rgongsae au 
dem Sinne daß dort vor Allen und für Alle geopfert worden fey, 


gen worden find. 3) Conviv. sept. sap. p. 158 e. 4) 
3, 21, 12. 5) Hesych. 6) Cornut. 28. Hesych. yimE 
wo yAosıa zu fchreiben if. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesyoh 


wie ngorguyaios Heoi. 8) Hesych. 9) Callim. in Cer. 21. 
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7, 3. 155) und wovon in Böotien der Monat OssAovIsos 
ven Namen hatte. 

Beimörter der Demeter vom Getraide entlehnt find roth⸗ 
ßig, gyoswızörssle '%), von ben unten gerötbeten Halmen, 
vie Thetis filberfüßig heißt, Eos bei ver Sappho goldbeſchuht; 
Eigote, die austrocdnende 11), jo daß man fagte: Aucicx mv 
Amoiay nernhdev, die Erndterin — wie fie in Trögen hieß — 
ommt nach der Dörre an 12). Sie ift ferner "Zesovßn, bei 
ren Gorgoniern am Hermos 15), von dem rothen Anlauf ver 
Tehren durch Mehlthau, wie Apollon Zev9ißsos, und darauf 
R auch ein Feſt zu beziehen, Grab bes Ereuthion 19), von 
esv9is, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte ver 
kobigalin entſprach, die man zur Abwehr vieler Gefahr für 
ie Frucht feierte. Ulo und Julo ift die Demeter der Gar- 
en, xaAlloviog 15), duaidopögos, wie desmavopopos. Syn 
Seraflen wurde zu Demeter Zaumevs gebetet, ver alteifen- 
en 16), bie auch xadonuıs genannt wird, ber oTwwxunpogog, 
ann MAoymoc, den Schwaben beim Mähen ver Frucht vor- 
ehend. Beiwörter wie @enpdpos, Aykaöxaernos im Homeri: 
Yen Hymnus (54), roAdxagnnog, sÜxapTIOS, TIVEOWPOEoR, 
Ünvoos, YsAdTVgOG, KUQTIOTEOLOG, xUgTEOPOgog, in einer Pas 
Eichen Inſchrift, Bsodongos, Yeosoßıos, Yeoslus, Imodorsıpa, 
umndvsga, nolvßosa, soAvßorsige, noAvpooßos, roAvpopßn; 
wrvie, IThovsov ung "Olvunda im Attiſchen Skolion, Ar- 
agos xöga eilßosa bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
ar ihre Wohlthat. Im Attifchen Phlya hatte fie unter ver- 
Sandten Göttern einen Altar als "Aynosdaoge !7), eine 
Reois (Etym. M.) over dydmodmgos. Unter dem Namen 

10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda bei Birgil. 11) He- 
eh. Bekk. Anecd. p. 348. 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym. 
nd. wo die Farbe ayo« genannt iſt. 14) Wie zu fhreiben ift 
Nesych. v. E)gvdvovios. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s. v. nenavos, nenov,, xapnov nendvoss Aristot. 
le mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, 2. Als beſondre Perfonifica- 
don faden wir Fine Anefidora ©. 285, 
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Pandora mwirb auc der Erbe geopfert "9. Polemon erwähnk 
eine Statue der Demeter Iır@, Brodgöttin in Syrakus, mit 
einer Zuadls, Fülle, alfo eine Eigenfchaft ber Demeter, wi 
an einem Böotifchen Ort in ähnlicher Art ein Megalartos und 
ein Megalomazos zu ihrer Seite ftanden 19. Herodian nemt 
ein Feſt ”Aproyooe 2%). Anefivora tft von dAvısyas, im 


Treiben der Frucht, yaTa ondow Avis, gebildet, wie Ani ii 


in Delos und der Jaſios der Odyſſee. Bon ihnen entipring 
Plutos in der Theogonie (969), und bei der ZZAovsodorg 
wirb gefchworen 25. Wie Himalis und Megalomazos, fo # 


eine Göttin Eißoote, da Demeter sößoosav giebt 22), auf: 


ihr hingeſtellt 23), jo der Edsmole, vie ver Romiſchen Ab 
dantia nachgebilvet fcheint, neben denen der Kore und Pluim 
auf dem Korinthifchen Iſthmus ein Tempel von einem 9 
errichtet 2°). In Delos hieß ein Fell Meralapnan, workf 
man den Thesmophoren (der Demeter und Kore) gewiſſe gro 
Kuchen in Proceffion trug 29). BL 
Vom Feld ift für Demeter vorzugsweife der Schmud bes 
genommen, ber ihre zahllofen Bilder unterfcheidet. Selbſt W 
von Eleufis nach Cambridge gefchleppte erhabene Halbfigur da 
foloffalen Göttin aus den Zeiten des Phidias trägt auf dei 
Haupt einen hoben Korb (der Körner) mit Zierratben au 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefegt, den Kal 
thos womit der Hymnus des Kallimachos beginnt und der an em 
Townleyſchen Koloflalftatue im Brittifchen Mufeum, auf Mint 
und fonft fo häufig vorfommt, ehren und Mohn in ihrer 
Händen war das Gemwöhnliche 2%), wofür auch ein Füillhe 
eintritt ?7). In ländlichen Idolen hat fie viele Brüfte 2%). * 


18) Aristoph. Av. 970. Hesych. Phot. Philoch, ap. Harpoer % 


iniBosoy. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.4i6 b. 20) Gramen 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. 21) Lucian. D. meretr. 7. Orph. H.M1. 


2?) Steph. B. ’ALavoi. 23) C. J. 3, 3858. 24) C. J. 11061 


25) Athen. 3 p. 109f._ 26) Theocr. 7, 157. Callim. in Cer. 45} 


27) Neumann num. 2, 204 23) Annali d. J. archeol. 7,43% 


| 


| 
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Das Pflügen verleiht Demeter in der Perfon des Tripto- 
emos, bes Dreimalumwenbers 29). Das breimalige Pflügen 
ehrt auch Heſiodus Cagy. 450. 462) und Theophraft berührt 
fterö dieſelben drei Zeiten 30), die tertiatio des Varro und 
‚olumella. Triptolemos von Eleufis drückt alfo vie vollſtän⸗ 
ige, geregelte Beftellung des Aders aus, Feineswegs aber 
Mreibrache oder die Dreifelderwirthſchaft. Ohne Zweifel war 
riptolemos zuerſt ald ein Dämon der Demeter gedacht, fo 
He wir ihn auch fpäter aufgefaßt fehen, 3. B. wenn er unter 
en fech8 Götterpaaren am vorberen Fries des Parthenon zu 
er Demeter geſellt ift, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
eben ihr aufgeftelt war 5!), oder wenn er nach Paufanias 
re Eleufis einen Tempel hatte Ci, 38, 6) und in Athen eine 
Statue in dem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch die 
Senealogieen die ihn als den Aderbau Sohn des Dfeanos 
nd der Erde nennen, wie Pherefypes und Mufäog, oder des 
kegens, der Hyona 52), halten die göttliche Natur feſt. Nach 
em Hang aber fombolifche Wefen in biftorifhe Perfonen zu 
erwandeln, die dann wieder Göttern nab oder gleich geftellt 
erden, ift Triptolemos ſchon im Homerifchen Hymnus ein 
Jewohner von Eleufis, er wird dann Sohn bes Eleufis und 
er Chthonia genannt und anftatt des Demophoon von ber 
Böttin gepflegt, ober ift Sohn des Keleos, nach Chörilos des 
daros d. i. des Rariſchen Feldes, wo er zuerft pflügte und wo 
ac feine Tenne und fein Altar war 33), und einer Tochter 





He eines auch auf einer Münze von Myra neben dem Frevel des Ery- 
then angebradt iſt. 239) Bon nolsiv (dvanolilev), &govo« 
der versög roinokog JI. 18, 541. 483. Odyss. 5, 127, morin ein Gram- 
satiter Anfpielung auf den Namen Triptolemos fiebt. In der Zufams 
venfehung ift das Wort durch zu verftärtt wie Neontolsuog, womit Tomto- 
og fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäteren 
stellung unter den Herren von Eleufis fremd ift. 30) Hist. plant. 
ıd de sigais pluviarum cet. 4, 6. 31) Cic. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96. 33) Paus, 1,14,2. 3,8. 
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des Amphiktyon. Er auch weiht den Herafles und die Diek 
furen ein3*. In Argos hieß er Sohn des Hierophantn 
Trochilos, mit Bezug auf feine ſchnelle Sämannsfahrt dur 
die Welt. Diefe hatte Sophofles in feiner Tragödie Tripe 
lemos in einem geographifchen Gegenftüd zu den Irren m 
Jo im Prometheus verherrlicht. Der Glaube daß die Wohl 
that des Pflugs durch das. Dahinfommen ver Göttin von Elm 
ſis ausgehe, ift in dem Ortsnamen ſelbſt ausgebrüdt, un 
das alte und nicht auszulöſchende ſtolze Heimathsgefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbaus nebft ver hoben Blük 
des Dienfts von Eleufis find Urfache geweſen daß ver Rum: 
Triptolemo8 mit der Anerkennung jenes großen Verdienſes 
um die andern Staaten und felbft im Widerſpruch gegen de 
Priorität des Geſchenks der Demeter fi) weithin in berm 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Achaja bei Patrik, is 
Arkadien, auf Dulidion, in Sieilien. Als vie letzte praw 
gende Blüthe viefer im freudigen Selbftgefühl gewurzelten Sag 
ift e8 anzufehn daß des Triptolemos Sendung ſich faſt ähnlid 
wie des Dionyfos Eroberungszug auspehnte und daß fie und 
fein Wagen für die finnbilolide Malerei ven Fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt ver Alben, 
und in einer manigfaltigeren und anmuthigeren Weiſe ab 
biefe, abgegeben hat. Drei Gebote gab Triptolemog, die & 
tern ehren, vie Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen (vielleicht nur die Aderftiere, wie Buzyges vorfchried), 
wie drei Rhetren in Sparta, drei Büßer in ver alten Unter 
welt waren, Demonafla drei Gefege gab. Eben fo hingen 
in Athen die ungefchriebenen Gefege, unter denen eines and 
Bater und Mutter zu ehren gebot 35), und die Flüche 56) mit dem 
Dienfte der agrarifchen Athena zufammen. Kein Wunder dw 
her wenn bie Poefie ven Triptolemos auch unter die Tobten 


34) Xen. Hellen. 6, 3, 6. 35) Demosth. c. Neaer. p. 1326, v. 
36) Valck, Schweigh. ad Herod. 7, 231. 
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bier fest, in Platons Apologie Cp. 41 a), ber im Gorgias 
sie brei befannten allein anführt (p. 523 e.) 

Eine Nachahmung des: Triptolemos bei anderer Art bes 
Aderbaus ift Dysaules, fo gefchrieben flatt Aıonving, wie 
don Schwend bemerkt hat, Zweimalfurder, in Keleä bei 
phlins, als Bruder des Keleos von Eleufis 57), welchen bie 
Drphifer Vater des Eubuleus und Triptolemos nennen 3°) 
der neben dieſe und Eumolpos flellen als die Autochthonen 
on Eleufis 59). Eine anpre Nachbildung iſt der Tesoavigs 
nicher in Pheneos die Demeter aufnimmt 9%), wie bei Apol- 
dor Triptolemos in Eleufis. Diefe Aufnahme, womit vie 
Stiftung der Orgien zufammenfällt, wird auch dem Dysaules 
m Eleuſis zugefchrieben, dem Autochthonen *').  Diefer wird 
ud in dem neuen großen Pindarifchen Fragment unter ben 
Iutochthonen die ed aufzählt, als Stifter der geheimen Orgien 
en Eleufis genannt, wo für Aoavdov das offenbar verfchries 
me befanntere Wort diavdov in der Handſchrift ſteht *2). 

Nebſt dem Getraide verlieh Demeter aucd andre länbliche 
rühte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Lafiadä, der 
e wie in Argos Pelasgos, in Aegialen Plemnäos, in fein 
aus aufnahm, gab fie den Feigenbaum +5) — fonft eine Zucht 
ed Dionyfos — und als folche hat fie eine Doro neben ſich 
ach dem Volkslied Amgor ovxonscdıle bei Ariftophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
rotr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 15, 1. 41) Harpocr. 

42) Schneidewin irrt fehr im Philologus 1, 429—432, indem er 
wen Diaulos, bezüglich auf die Rennbahn, mie der Dolichos des Hymnus, 
rw auh Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fol- 
vr unter ben Autochthonen von Eleuſis genannt, fo konnte er nit vor 
Im andern und nit als Stifter der Weihen von Pindar gefegt wer- 
m. Pindar neigte fih den Orphifchen Neuerungen fehr zu. Die Orphi- 
et hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein bdreimaliges Umpflü- 
im des Ackers nicht der urfprüngliche Gebrauch geweſen, fondern ein ein: 
ſaherer vorausgegangen ſeyn müffe. 43) Pausan. 1, 37, 2, 
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526); anderwaͤrts fchenkte fie den Delbauın, beffen Frucht nicht 
weniger ein Hauptnahrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Orten befondrer Schanfe und Ziegen 
zucht, wie an dem Megarifchen Hafen Niſäa, ven Tempel al 
Malogogos ++), was auf eine Karifche Demeter zurüczufüh 
ren nicht nötbig if. Auf Münzen von. Pegä im Megarilcen 
fiehbt man neben Demeter einen Schaafbod. Daher das Ge 
bet im Hymnus des Kallimachos zur Kalathosproceſſion: 
ptoßs Poas, yigs wähle, yplgs orayiv, olos Fegsauov, Yeops 
xar sigdva» (137.) Insbeſondre verbankte ihr Sikyon (Me 
fone) den Mohn, Pheneos die Hülſenfrüchte +5). 

Als nach der Politit des Theodoſius Heere von Münden 
au in Syrien mit heiliger Wuth Alles zerflörten was dm 
Heiden heilig war, fchreibt Libanius in der an den Kaifer ge 
richteten Rebe, daß ſich bie Maffen gleich Giepbächen durch die 
Lande ergießen und mit den Heiligthümern fie felbft verwüſten, 
denn mit ihnen fterbe das Leben ab; die Tempel feyen ber 
Anfang der Nieverlaffungen, in ihnen vie Hofinungen ber Land- 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochfen und das be 
fäete und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ven Hoffnungen auch den Eifer der Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt feyen (2, 167 R.) 


2) Die Entführung der Tochter (1, 392— 400.) 


Die Entführung der Perfephone, angeveutet in der Ilias, 
ausgefprochen in der Theogonie (906), ift der mythiſche Mit 
telpunft des beveutenpften Demetervienfted. Kein andrer My 
thus hat in fo vielfacher Entwidlung, fo allgemein verbreitet, 
fo reih an wohlthuenden, theils Leicht faßlichen, theils tief ein 
gehenden Vorftelungen und Beziehungen das Leben des Grie⸗ 
chiſchen Altertbums durchdrungen als dieſer. Ein Beweis da- 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3. 8, 15, 1, 
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für unter andern iſt die ſchwer überfehbare Fülle von Münzen 
ans allen Griechifchen Landen, die ihn auf verfehiedene Weiſe 
andeuten, Daß fchon Archilochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt habe, mag ein Autoſchediasma 
fm. In dem des Pamphoos für Eleufis pflüdte Perfephone 
nah Pauſanias (9, 31, 6), was aus einem andern Umſtand 
as vemfelben, auch bei Paufanias, hervorgeht „nicht Violen, 
fondern Narciſſen, als Aldes fie täufchte und raubte“, nicht 
Bioln etwa (oder andre Blumen), um bie Bedeutung ber 
Rareifje hervorzuheben, wenn nicht Paufanias diefe Worte mit 
Rüdficht auf andre Dichter oder Sagen binzufepte. Der Ho⸗ 
meriiche Hymnus zeichnet unter vielen andern Blumen iwieber- 
holt gefliffentlich Die Narciffe aus, nach welcher Kore die Hanb 
reicht als fie ergriffen wird (6-16. 426—29) — no in ber 
Errählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig die Nareiſſe zus 
gt und unmittelbar mit der Deffnung ber Erbe und dem 
Seroorbrechen des Polydegmon in Verbindung geſetzt iſt — 
und verſteckt abfichtlich unter Die prachtuolle, nicht ſchwülſtig zu 
nennende Schilderung die eigentliche Bedeutung des Wortes 
und nennt fie bedeutfam ein Erzeugniß zum Trug. Die Be- 
deutung iſt Betäubung, von der Wirkung der Blume, Erftar- 
tung wie im Uebergang zum Todtenreich. Diefe Bedeutung 
berfelben liegt auch der Sage vom Thespifchen Ichönen gefühl: 
loſen Züngling zu Grunde. Die Nareiffe, in Kreta Damas 
ion genannt 1), diente auch zur Belränzung ber zwo Göttin- 
nen 2), bei Eupborion audy der Erinnyen ald Hadesbewohne⸗ 
rimen, wie bei ven Rhodiern Perfepbone und Hefate mit 
Aſphodelos gefränzt wurden 5). Uebrigens find im Hymnus bie 
Gefpielinnen der Göttinnen des Dfeanos Töchter (5. 418— 24), 
nad der Beziehung ver Pflanze zum Waſſer. Die Symbolik 
verfchlingt fich, Kore felbft pflüct vie Blumen, vie fie beveutet, 


I) Hesych. 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk., 
inecd, 1, 455. In Hermioue xoauooardelor Paus. 2, 35, 4, 
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darunter die Narciffe oder das Untergehn alles Blühens und 
Zreibens, die Dfeaniden, yon Denen es ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren ver Kore trifft die 
berbitliche Ausfaat zufammen, und ihre Wiederkehr begleitm 
Frühlingsblumen. So wird oft der natärlide Zufammenhang 
in Wunder ver Gefchichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerfpruh Raum gegeben, ver Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um bie finnbilbliche Anvew 
tung auszufchließen, der Jungfrau namenlofe Gefpielinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemis, 
die als jungfräulihe den Räuber verfolgen, bei Euripides 
(Hel. 1314), aud in Sicilien fie begleiten und in Megalos 
polis in ihrer Nähe aufgeftellt waren 9. Im Hymnus Fönnen 
fie den Dfeaniden nur durch Interpolation angefchlofjen feyn. 
Daß die Scene an den Okeanos verfegßt wurde, war folge 
davon daß Demeter und Kore Olympifche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrodite, die fchon am Thron von Amyflä zw 
fammengeftelt waren, um mit den zwei andern Triaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polyböa in ben 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen nur poetifche Yiguren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be 
günftigt bei Euripides Aphrodite ven Hades, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Apbrobite mit 
den Chariten und den Mufen, welche Zeus ber Demeter zur 
Umftimmung, an der Stelle einer Jambe ober Baubo, zw 
fchieft: wie Euripives gewöhnlich die Mythen vichterifch ſchön 
behandelt und oft ausfchmüdt. 

Anfang und Ende der Gefchichte und die eigentlichen Zeit 
punfte ver Fefte find der Niedergang, xci0doc der Tochter, 
zur berbftlichen Saatzeit, und der Aufgang, «vodos im Yrübs 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphifche Argonautendichter trägt unge 
ſchickt auf diefe zwei au den Betrug von ber Narciffe über 1193. 
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ling, nachnem Demeter umbergeirrt it, getrauert ober gezürnt 
bat. Im Hymnus iſt die uralte auch bei den Indern und aus 
Tacitus bei den Germanen nachweisbare Dreitbeilung des 
Jahre 3) befolgt (399. 446. 464), von denen bie Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die dritte bei Hades zubringt, wie 
in Delpht Dionyfos vier Wintermonate, Apollon die acht an⸗ 
dern hatte... Die gegenfätlichen Zeitpunfte geben Anlaß zu 
Trauer und SFröhlichfeit, die daher von Anbeginn Hauptbeftand- 
theile der Feier waren. Ausſchweifende Wehllage und ausge⸗ 
laſſene Luft und Muthwill find in dieſer Art von Feſten fo 
algemein, die Heftigfeit ver Aeufferungen dem Charakter ver 
Maffen fo natürlich, daß man des Griechifchen Cults wegen 
in der That nicht auf Wehgeheul und Jubel im Naturdienft 
ver Aftarte zurückzugehen braucht 6), noch ihren Anfang erft in 
bie Zeit des Heſiodus und ver älteften Lyriker fegen darf aus 
dem Grunde weil von ihnen in dem beroifhen Epos Feine 
Spuren vorkommen, deſſen Götter von denen des älteſten Land⸗ 
volks, Demeter und bier und da auch der raufchende, rafende 
Dionyfos, ausgefehloffen waren. Diefe Gefühlsergüffe, veran- 
laßt zuerft durch die Einprüde der Jahreswechſel, bezogen fich 
aber Teineswegs auf die Natur unmittelbar. Sonbern fo wie 
son ihr. die Linosflage auf einen fehönen Süngling übergetra- 
gen wurde, fo bat auch dieſe Tragödie der Natur mit ihrer 
freudvollen Auflöfung fi) ganz in die ver menfchenartigen Göt⸗ 
tin und ihrer Tochter umgefegt, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feflzuhalten im Stand ifl. Nun 
wurden Gegenftand ver Theilnahbme Wutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen ver ihr geraubten Tochter, ihre 
dreube des Wiederfindens und entſprechend die Zärtlichkeit einer 





6) I. Grimm Gef. der D. Spradhe 2, 72-74. In der Odyſſee 
11, 193 iſt zu den drei Horen, Frühling, Sommer, Winter die onen 
hinzugefeht, und fo von Alkman. 6) 8. O. Müller Erich, Litter. 
1, 22. Bgl. Bötterl, 1, 360. 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und indem bie mütterlice 
Erde fih in eine Mutter verwandelt hatte, erhielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Teleia nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
flärften die Bruſt. Auf mancherlei Weife, fagt Clemens, tr 
godirten die Frauen ven Raub ver Pherfephatta, ven Raub 
und die Trauer (Protr. 2.) Es läßt fich nicht bezweifeln dah 
unter den in Andacht und Einfalt das Feſt ver Demeter ds 
gehenden im Allgemeinen Sympathie herrſchte, bei Vielen ge 
wiß fo innig wie religiöfe Gefchichte fie überhaupt wecken kam, 
und nicht ohne Grund bat Benjamin Eonftant in feinem Bug 
über die Religion der Alten ein Kapitel über vie Heiligkil 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigfeit der Verehrenden 
verräth fich felbft in einzelnen Ausprüden wie mad von Dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Bet ı 
ift für den Top chthoniſcher Götter, des Dionyſos und andre, 
und in vielen zum Preife der blühenden Schönheit der Jung | 
frau. Manigfaltig find vie Bilder wodurch Poefie und Kunf 
den froben Aufftieg der Tochter malen: mit weißen Roſſen 
geht fie hervor bei Pinvar (Asdzsreros , Ol. 6, 95), da bie des 
Entführers ſchwarz find. Mit vem halben Leib ift fie der Erie 
entftiegen auf einer Bafe zu Neapel, wo Demeter, Hermes und 
Hefate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fe 
Aehren in ver Hand hält. Auch möchte eine bis zur Bruß 
fichtbare Figur, wie fonft Gäa vorgeftellt wird, welche Paw 
ſanias im Tempel der Demeter in Theben fah (9, 16, 3) 
nicht diefe, wie er meint, fonvern Die Tochter beveutet haben. 
In Athen warb wegen ver @vodos ein hochaltes feierliches Opfer 
NE0XagIOmg« genannt 7). 


7) So Lykurgos neod vns Isowouvns bei Suid. v. Npoyapsenigs, 
dıa vv üvodor zus 906, woraus fich ergiebt, daß bei Harpokration und 
Photius (mo aufferdem Agooyaonrioer und yoapouern für dyoperı 
falſch ift) für oze doxes anıevas 5 xdon zu ſchreiben iſt dvsdvas Aub 
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Der mytbifche Hergang ift fehr einfach, die wenigen Mo⸗ 
tige und Momente find an jedem Ort einbeimifchen Perfonen 
und nachbarlichen Dertlichfeiten lebendig eingepflanzt und wie- 
derholen fih in allem Wefentlihen übereinftimmend in leicht- 
faßlichen Variationen. Eine blumenreiche Trift und Perjephone 
hat dort Blumen gepflüdt 8), eine Erpfchlucht oder tiefe Höhle 
in der Nähe eines Demetertempels war ver Weg welchen Ha⸗ 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen hatte, die Pforte 
des Hades. So bei Eleufis bei dem wilden Yeigenbaum 9), 
Ki Kolonos 1%), bei Hermione, Afine 11), Pheneos 1%), bei 
Philippi in Mafenonien 15), bei Kpzikos 9, in Nyfa in Ka- 
sin, wo auffer dem Plutonion ein Tempel des Hades und 
der Kore war 15), bei Enna 16), während der Niedergang 
(sarayoyn) bei Syrakus (mo das Feſt Koreia) ander Duelle 
Kyane ftatt fand 27%. Demeter fommt an und rubt aus auf 
dem fummervollen Stein, dysAaoros sıöra, in Eleufis '8) 
(wo neben ihm ver Brunnen ver fchönen Reigen, zö xaAliyo- 
009 yosag, nad einer veränderten, von der ächten Etymolo- 
gie abgefallenen Bedeutung, wo bie Eleufierinnen zuerft auf 
fie fangen) 10), auf dem fie nach ihrer Tochter ruft, zsreo 
eyaxiqdols, in Megara 29, Pamphoos 2!) und der Homeri- 


Suidas und Bekk. Anecd. p. 295, wo noogyapsomjosa falſch iſt, fehn 
wir daß unter demfelben Namen auch ber Athena (Skiras) öndo ur 
Wweusvay xupne» geopfert wurde. 8) In Hipponium, mo ihr Cult 
nicht geweſen ſeyn muß, war eine fo fhöne Trift daß man fagte, Kora 
ſey von Sicilien herüber gefommen um Blumen zu pflüden, fo dag nun 
alle Kränze zu den Feften der Stadt hier gewunden feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 185. 13) Appian. B. civ. 1, 105. 14) Propert, 
d, 22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Cic. Verr. 4, 3, 4. 
Diod. 5, 3. 17) Diod. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

18) Zenob. 1, 7. 19) Paus. 1, 38,6. 230) Etiym. M. 
96, 29. 21) Paus. 1, 39, i. 
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Ihe Hymnus (99) nennen einen anbern Brunnen, an! 
Straße nah Megara (posco dvrIov, rnagIEviov). Auh 
Duelfe der Demeter bei den Lafonen druxgnvsa, bei ft 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bedeutung, Einw 
ner des Orts verratben ver Göttin daß ber Raub began 
worben, wie die Hermioner 22), in Argos Chryfanthis 29), 
Pheneaten 2%), in Paros Kabarnos 25). Pelasgos ober 9 
ſios in Argos, nehmen- fie in ihrem Haus auf, wie Kabı 
in Theben ?6), Keleos in Eleufis oder Triptolemog, in ei 
andern Attiichen Demos Phytalos, in Pheneos unter | 
Kyllene Trisaules und Damithales ?7), in Kos Euryp 
und Klytia 25, 

In Kleinafien und Sictlien bat das Feft der entfüh 
Tochter, wie es fcheint, neue Wendungen genommen und 
Charakter im Ganzen und in mwefentlichen Gebräuchen bie 
und Geftalt vielfach geändert; mie z. B. in Syrafus, wi 
sehn Tage dauerte, der auf die Thraferin Jambe zurü 
führte Act Dadurch erfegt wurde, daß die Zufammentreffe 
den Gebrauch des Zotenreiffens übten ?%. Viel läßt fich fe 
gen aus dem Namen Götterhochzeit, wonad die Berbint 
der Kore mit dem Pluton in aller Heiterfeit den Mittelp 
ausgemacht zu haben ſcheint. Theog amia und Antl 
phoria wurden in Sieilien, dem Land um welches Den 
und Hephäftos geftritten hatten 30), gefeiert 5). Auf V 
zen von Nyſa in Karien flieht Jsoyama oixovusvıza. 
dritte Tag nach der Hochzeit wurbe Analalypteria gema 
von den fo benannten Geſchenken, welche die junge Frau, 
unverhüllt zum erftenmal an der Mahlzeit der Verwandten 


22) Apollod. 1, 5, 1. 23) Paus. 1, 14, 2, 24) Co 
l. c. 25) Steph. B. Häoos. . 26) Paus. 9, 16, 3. 
27) Paus. 8, 15, 1. 28) Schol. Theocr. 7, 5. 29) 1 
5, 4 xara züs ngös allnlovs öyıkias. 30) Schol. Theocr. 1 
31) Poll. 1, 37. 
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Gifte Thoil nahm, worauf Aefchylus im Agamemnon anfpielt 
(1138), von ihnen erhielt 59. Dem zu Folge läßt Pinvar 
Zeus der Kore.ganz Sieilien fchenfen 53) und Euphorion The- 
hen 59), fo wie Akragas fi) rühmte von Zeus ber Kore zu 
der an den Anafalypterien geichenft zu ſeyn 3%. So ift Ky⸗ 
zilos, wo das Feſt Pherephattin hieß 5%), und nach Appian 
eine ſchwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
Ür Brautgefchent, Zurrgolmov 57). Auf den Münzen von 
mindeftend fünfzehn Tleinafiatifchen Städten ift die Entführung 
der Kore 358), nicht minder häufig der Kopf der Demeter, Auf 
Münzen von Kyzikos und andern if Kore Soteira genannt, 
wie auch in Athen 3%. In Sparta hatte fie einen Tempel *0) 
und die Arkader verehrten fie, wie Paufaniad bemerkt indem er 
von dem der Großen Göttinnen Demeter und Kore in Mes 
galopolis fpricht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifhen Hymnus auf Demeter (47. 211. 492) 
Anden wir nicht felten die Form Anw, gebilet um bie große 
de, 47 perlönlih und traulih, bei ver Gewöhnlichkeit der 
ſo gebildeten Namen, näher zu rücken +), ver ohne fühlbaren 
Unterfchied mit Demeter vertaufcht wird *2). 





32) J. Bekk. Anecd. p. 200. 390. Bachmanni Anecd. 1, .88. 
Hesych. Suid. 33) N. t, 13. Diod. 5, 2. Flut. Timol. 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688. 35) Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Piut. Lueull. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
nen. B. Mithrid. 75. Auch önrjosor wird dafür gefagt und Znavksor. 
Hesych. Mit Unrecht aber iſt aus Appian gefchloffen worden dag aud 
ein Tag des Feſtes Anakalypteria genannt mworben fey. 38) Mars 
wardt Eycicus 1836 S. 122. 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot. 
Rhet. 3, 18 relszys Wr 175 Zwreipaos bepwv. Im Demos Korydalos 
Zurioas Kogns bepov, Ammon. v. xopvdos. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern mwelde die Deo von dyw, süpioxw oder von 
daio ald æciu oder als xonzw ableiten (Etym. M. v. dijero, Anw, dia, 
Eastath II. 9, 418. Odyss. 11, 114, ano zj6 ovugogäs Clem. adv. 
gent. p. 38), alfo den Namen einen befondern Bezug auf einen Act im 
Mythus geben, folgen noch P. Knight Symbol. langu. F. 36 und I. 9. 
1. 31 
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3. Hades und Perſephone als Unterweltägdtter dt 
Chthonios und Demeter. 


Ausdrucksvolle Zunamen des Tobdesgotts find Zagrer 
Erzjäger, wiewohl der Dichter der Alkmäonis, der vielen zu 
nennt, ihn zugleich als Gatten ver Gäa d. 1. als Pluton fi 
und Admetos, wiewohl diefer nur in einer aus dem € 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt il. Im Hymnus 
Demeter beißt er Bielaufnehmer, Polydegmon CIT. 4 
und Dielgebieter (31), der dunfelgelodte Beherrfcher der 7 
ten (347), zzayxofens,, ver Alle bettet, bei Sopbofles, 
Leihenaufnehmer im unenvlichen Tartaros bei Aeſchylus, 
ihn aud den fägerifchen, ven gaftreichen Zeus ver Abgeſch 
nen nennt I), und den völferführennen Hades, daher aud 
Name "Aysollaos, ’Aynollas ?). Als euphemiftifch wird 


Voß zum Hymnus. Nah ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter 
und Eleufis eigenthümlich und myſtiſch. Im Hymnus aber geht 
nowıa Ano 471 kurz vorher uasouevn 44, dad Gegentheil vom fin 
Wäre dieß aber troßdem die Bedeutung, fo würde der Beiname, ebe 
wie andre von befondrer Bedeutung nur an bezüglicher Stelle gebt 
feyn. Cornutus 28 p. 157. Oſann ftellt dem sugiozew eine andıe 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung HIN, welche Schow Ül 
papyra p. 82 anführt, ift falſch. 42) Sophokles Antig. 1108, € 
pides Suppl. 290. Hel. 1343, Uriftophanes Plut. 515, Antiphanes (« 
nagsevov Anovs Koons), ein Orakel bei Paufaniad 8, 42, 4, Theo 
Kalimahos, Lykophron, Nitander, Dioskorides und viele Spätere. 
Hymnus erflärte ©. Hermann p. Cl. feiner Ausgabe Ana für ein Mer 
der Interpolation da der Name nicht por Apollonius vorzukommen ſch 

1) Suppl. 138 zuv Laygsov Tov nolvufevwWsarov Zuvu Tv xexu 
zuv. Rhein. Muf. 1858 13, 193 fe Im’ Sifyphos machte Aeſch 
[herzhaft zwei Dämonen: 

... Zaygei Ts vuy us xui Holvktvo 
xeigew' 

Wie hier zmei Eigenfchaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kalliſte 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. 1, 29, 2. 2) Aeschyl. fra 
Callim. Lav. 130. C. J. Gr. 2599. Hesych. was Ritander in 1 
oinkovros umbeugt, wo nicht zu emenbiren, da Hyeaslaov nidt 
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Ophiſche Eubuleus erflärt >, was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verflanden wurde. Bei den Dichtern ift 
Hades der Tod, wie z. B. novssos, in der See bei Aeſchylus, 
wie Dionyſos für Wein, oder das. Grab, wie Hades für 
Iodtenreich gelagt wird, Nicht immer aber: wird für diefe Be⸗ 
deutung der eigentliche Name gebraucht, fondern aud der für 
Die andre Seite des Gottes beſtimmte, Pluton, gefeht. So 
beißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
and der Perfephone . Sophofles fpielt auf die Vereinigung 
beider Eigenfchaften in verfelben Perfon an: uflas Aidns 
envayuois za yooss nAoveilseensd). Pluton, jagt Paufanias, 
bat einen Schlüſſel, womit er ven Hades zufchließt daß Feiner 
daraus zurückkehre (5, 20, 1), der aber bier, ftatt-ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anderwärts dem Aeafos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
md den Hades gehn feine Plutonien zu Hierapoli8 und zwi⸗ 
hen Trales und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17) der gewaltige Polydegmon im Ny⸗ 
ſiſchen Gefild aus ver fi) öffnenden Erde hervorbricht, dort 
wo die Tochter der Demeter, fern von ihr mit den Löchtern 
des Okeanos fpielend fih Blumen pflüdte (5) Eine Nyſiſche 
Trift ift überall mit Dionyſos verbunden 6), alſo verräth fich 
auch bier fchon die Theokraſie welche den Gott der Erbentiefe 
als Zagreus mit dem aus der Erbe, in mwäflrigen Gauen, 
bervortreibenden Frühlingsgott mifcht, dem fonft auch ber nad 
ber andern Seite des Jahrs hin verzehrenpe, abtövende Son- 
nengott entgegengefegt wurde. Diefer Nyfifchen Flur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleich Pluton iſt. Mei Hipponar ift er Zu- 
mdns Te xub Yyealöpos. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inscr. 
fasc. ? n. iii. 4) Syll. epigr. Graec. n. 93,3. 5) Oed.R. 30. 
6) Götter. 1, 439. 
31 * 
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die Elsıes, Au⸗ oder Sumpfnymphen, welche bie, ſchreiende 
Perſephone nicht hören (23), und auf. bie Theokraſie ſcheint 
au nodvawuuog (31) anzufpielen. Später finden wir ſtatt 
der bier in ſchwungvoller Myſtik, dennoch fp zart und. leile 
angebeuteten Verſchmelzung den Jacchos mit der Demeter oder 
mit ihrer Tochter genealogiſch verfnüpft 7). | 

Die Aufferen Zeichen des Hades find, auffer dem Helm, 
der „furchtbaren Nachtfinfternig“, der auch auf Kora überge 
tragen wird Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und den 
Herrfcherftab, ein andrer Stab (daßdos), womit er die ſterb⸗ 
lichen Leiber zur hohlen Gaffe treibt, bei Pindar (Ol. 8, 33, 
fodann zuweilen wahricheinlich ein Zweizad, der ihn als die 
zweite Perfon der Kroniden bezeichnet 9. . Sophokles giebt ihm 
ein Schlachtmeffer, Opfermeffer (zoris). Antimachus nannte 
ihn Lesgoyopos, als barbarifch, von einem langen, umgürteten 
Thrafifchen und Aſiatiſchen Rod). Dem Pluton dagegen fm 





7) Wie irrig Nuhnkenius hier die Karifhe Nyfa verftand, hat Voß 
Mythol. Br. 4, 70 f. fattfanı gezeigt, und zu vermunbern ift daß Prela 
Dem. und Perf. &. 76-78, indem er gegen die von Voß angenommen 
Helikoniſche Nyfa mit Recht ftreitet, doh Nyfa in Karien im. Hymnu— 
feſthält, wo die Entführung noch ſchicklich und würdig, eben fo wie dab, 
Blumenpflüden der Kore auf idealem Gebiet erfolgt, um es dann als 
Interpolation freilich wieder zu entfernen. Die Karifhe Stadt Nyfa mar 
nicht Alter ald der König Antiochos der fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyfa beilegte. Seitdem erft können diefe Nyfaer und ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugerignet haben, mit jener 
unglaubliden Willtür und LKeichtfertigkeit die zu der Zeit in dieſer Hin 
fit ftatt fand... Eben fo einfah als diefe, find die andern von Prelet 
damald nad dem Gang der Zeit als ftörende Interpolationen angefochtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nah aus poetifhen und Stylgründen oder 
aus mythiſchen und fahlihen als alt und zum Theil ald nothwendig zu 
vertheidigen. 8) Hötterl. 1, 630. Der Helm, fo wie auch Kerberob 
fommt vor auf Münzen von Kumä, einem Strid melden Strabon ein. 
Plutonion verglich. Anellino in feinem Bullett. Napolet. 3, 65. | 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 


465 

n Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor⸗ 
ingen käßt'no). In die älteſten Dichtungen iſt Hades nur 
lten hereingezogen, wie in ver Ilias in die vom Herakles 
m ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
erwundet, fo daß er fih im Olymp von Paͤeon heilen laſſen 
up (6, 395—402.) 

Hades als folcher hat Feine Altäre 1%) noch Gebete; Pau⸗ 
miad bemerkt vaß, fo viel er wiſſe, nur die Eleer. ihn ehrten, 
ei denen er eiten Tempel mit Ringmauer hatte‘, ‘und zwar 
28 Anlaß der Sage daß er ſich dem Herafles, als er gegen 
ie Pylier zog, wiberfegte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
ugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homeriſchen Verſe be- 
og (6, 25, 3.) Wenn Hades in Verbindung mit Demeter 
md Kora genannt wird, mit benen'er in der Nähe des Tri⸗ 
hyliſchen Pylos ihre Tempel und bei dem Berg Minthe Te 
imos und Haine hatte nach Strabon (8 p. 344), fo iſt nur 
n feine andre Bedeutung zu denfen. So nennt Strabon aud) 
en mit Athena Itonia am KRopaifchen See verbundnen Gott 
Yves anſtatt Pluton. Die Schen der Griechen: das Wider: 
irtige nur auszuſprechen, ihr Eupbemismus namentfich in 
Jinficht des: Todes war viel zu groß als daß fie den Todes⸗ 
Öttern auch nur mit Cäremonien fich hätten nähern: mögen. 
In Elis wo der Tempelbezirf des Hades einmal im Jahre 
eöffnet wurde, ließ doch der Priefter Niemanden bineingehn, 
fenkar des Doppelfinns wegen, als ob er Keinem den Weg 


10) X. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Bafen. Mon. d. Inst. 
rchedl. 1861. 11) Es ift en Verſehn von Tees ad Lycophr. 51 
aber Opfer ‚für Hades auf dem- Grabe vorausfegt. Aeſchylus in der Niobe: 

ubvroę Stũv yap Buvaros od dWwpwr dug, 

od” dv u Iuwy add’ Inıonevdow Gyoss, 

od" Kor Bwuös, odde naswvileren. 
Bozu Buftathius I. .9, 158 bemerkt: dv oudeuig yap nulsı Buuöv 
dov elvaı gaoi, Bavarou utvros iv Tadssgoss iotogovas ures. @lloı 
E ye,ıav oluas zul Ö.yswuygügos, apa nov.ınv IlsAonovruvor Irric 
mnunodas Yaiv. Cf, Schol, | .. 
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zum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor ver. im König 
DOedipus Aĩdoneus anruft, beginnt: sd Yuuc dass wor (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfephone gedichtet hatte, fo 
bildete fi zur Erflärung dieſer Seltenheit folgende Sage. 
Perſephone erfchien dem Dichter ald er alt war, im Traum 
und fprach, fie allein von den Göttern fey nicht won ihm be 
fungen worden, er werde aber auch auf fie ein Lied madıen 
wenn er zu ihr gefommen fey. Noch ebe ver zehnte Tag ab⸗ 
gelaufen war, ſtarb Pindar. Es war in Theben eine Der 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; dieſer erſchien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perſephom 
vor, fie aber fchrieb ſobald der Schlaf fie verlaffen hatte, dad 
Bernommene auf. In viefem Lied kamen auch mande Ber 
namen auf Hades vor 2). In Lafonien war Zeus Stotinad 
in einem dichten Eichenhain aufgeftellt,. der davon Sfotina ge 
nannt wurde 15); biefer aber iſt, obwohl von ver Yinfternip 
benannt, doc fein andrer als Zeus Chthonios in Korinth und 
Dlympia 1%), oder Zeus Pluteus in Samos und Halikarnaß '), 
Zeus xnosos in dem Verein zu Phlya bei Paufanias (4, 14,1. 
33, 5.) Paufanias fah in Olympia neben Hera eine männ 
liche Figur mit Bart und behelmt wie Pluton C5, 15, IN, 
an welchem denn der Hadeshelm wenigftend feine Bedeutung 
müßte serloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, daß das Hieren 
des Zeus Charmon in Mantinea euphemiſtiſch den Pluten 
angieng 19). 

Berühmt war der Tempel der Perfephone zu Lohi in 
Stalien durch Die Darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Schätze, an denen fich jevoch auffer vem Tyrannen Dionyfius 7) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 1%). Wahre 


12) Paus. 9, 23, 2. 13) Paus. 3, 10, 7. Steph. B. Polyb. 16- 

14) Paus. 2, 2,7. 5, 14, 6. 15) Ballett. d. J. archeel- 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Paus. 8, 12, i. 17) Cie» 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ecl. p. 570, 
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heinlich war diefe nur eine anbre Demeter Chthonia wie in 
atana bie Perfephone Balilis 1%), nicht Die wovon e8 in den 
rabfchriften heißt Fevas rpös ITegospyorev, Dei dem allge- 
einen Streben nach Eigenthümlichfeit und Manigfoltigfeit in 
n Eulten foheint Kora hier und da getrennt von ‘Demeter 
nz wie fie gefeiert worden zu ſeyn. Im ber Auvergne ift 
n Dorf Dreival in fo fohauriger Umgebung daß ber Name 
Irci vallis paffend erſcheint; die Tradition aber daß da wo 
tzt eine fehr. gefeierte Marienkirche ift, einft Pluto und Pro- 
tpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
benholz fich in einem unterirdifchen Gewölbe befunden hätten, 
wg als eine baare Erfindung betrachtet werben 29). 

Sn dem Dryopiichen Hermione in Argolis, wo in al- 
n Zeiten Zeus und die Befruchter der Erbe verehrt wurden, 
ieß Demeter Chthonia, deren jährliches Yet im Sommer, 
ie Ehthonien, Pauſanias befchreibt (2, 35, 4) und Aelian 
rührt CH. A. 11, 4) 8. erwähnt dieſe Chthonia auch 
uripides im Herakles (614) In Sparta wurde bie Trauer, 
achdem fie elf Tage gevanert hatte, am zwölften aufgehoben 
nd der Demeter geopfert 2), wonach dieſe nicht als Göttin 
uch unter ver Erbe angefehn zu feyn fcheint, fondern wie in 
then, wo man ben Boden, nachdem ber Leichnam hineinge- 
gt war, ebnete und mit Cerealien beftreute; womit fich ver- 
ägt daß dort vor Alters die Todten Demetrier genannt wur⸗ 
n 22), In Hermione aber ftand ihrem Tempel auf dem Pron 
vo auch der ver Hera), welcher der merkwürdigſte der Her⸗ 
ioneer war, gegenüber ver des Klymenos, wie man ven 
König unter der Erve« nannte, Daß diefem Phoroneus zum 
jater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u. ſ. w. 
tet auf die Eigenfchaft der Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. J. Gr. 3 n. 5649 s. cf. Yol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
honbild Torremuzza 1 n.19. 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Piut. Lycurg. 27. 22) Cic. de legg. 2, 25. Plut. de 
eis in o. 1, 28, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auſer⸗ 
dem ift er Gott des Todes. Denn hinter dem Tempel der 
Chthonia waren mit Steinen umfriebete Pläge des Klymenos, 
mit einer Schlucht aus weldyer Herafles den Kerberos hervor 
gezogen, des Pluton und ber dritte der Acherufifche See ge 
nannt. Die Berfehmelzung der Bedeutungen auch der Göttin 
deuten die Sicheln an, deren fich vie vier alten Prieſterimen 
bei dem Opfer der vier Kühe bebienten, während weißgeflis 
dete Sünglinge einen Kranz von Hyakinthen mit ven Buchſta⸗ 
benzügen der Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos iſ 
angenommen um ben finfteren wirflichen zu vermeiden und win 
auch ſonſt gebraucht 25), euphemiftifch aber zur’ drsipoaar 
zu verfiehn. So vermält Hefiovus in ven Werfen und Tagen 
den Zeus Chthonios und bie Demeter, der Dichter. der Mb 
mäonis mit der hehren Ga, archaiſtiſch ſtatt ver Demeter, 
Zagreus, den flarfen Fäger der alle Lebendigen einfängt *) 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus Damater und 
Kora des Klymenos Gemal Melibda, d. i. Kora die Si 
näbrende, wie Chloris in Argos hieß. Auch Philiskos, ein 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hephäſtion (c. 9), nemt 
zufammen bie Chthonifche Demeter, Perfephone und Klymened 
und eben fo Infchriften von Hermione 25), nur flatt Perfephone 
Kora. Auch wurden in Syrakus Demeter und Kora, beit, 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will,: die Göttinnm 
von Hermione, wie von da auch Demeter Chthonia in Sparte 
von Pauſanias hergeleitet wird (3, 14, 5.) Der Nam 
KAYMENR if auch auf Perfephone übergetragen an be 
Vaſe mit dem Parisurtheil in Karlsruh, deſſen höchſt ausge 


23) Bon Anyte und Antipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757 

24) So ift aud in Herodots Erzählung 2, 121 Demeter, mit mel 
her Mhampfinit (der Geizige) in der Unterwelt Würfel fpielt (um felb| 
ihr etwas abzugewinnen) die Kattin des Hades. 25) C. J. n. 1193- 
1199. 26) Elesych. Phavor. 8. v. 


489 


zeiänete Compofition, vorzüglich durch dieſe Deutung-ber Kly⸗ 
wmene, ich fiher geftellt zu haben glaube 27). 

In dem Hain des Trophonios bei Lebadea war ein Tem- 
el der Demeter Europe, der finfern 23), und weiter am 
Berg hinauf der Kore mit Beinamen Hera und des Zeus 
Bofileus. Die in die Höhle Hinabfteigenven aber opferten dem 
Zeus Bafileus, ver Hera Henioche, welche mit der Kore Hera 
eind if, indem der zweite Beiname bier, wie es fcheint, mit 
Bezug auf die bevorftehende Fahrt hinzugeſetzt wurde, und ber 
Demeter Europe, welche man Amme des Trophonios, Des 
Rährenden, nannte 29). Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
Beer Zeus Bafileus Cauch bei Diodor und Plutarch) der Kö⸗ 
zig unter der Erbe, wie in Hermione Klymenos GGades) ge- 
nannt wurde, derjelbe. ver bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
{45,. 27). Zeus Trophonios heißt, fo viel ald Zeus Pluton. 
Die Sera in einem .Plutonion neben Pluton bei Strabon 
(14 p. 649) ift doch auch nur die unterirbifche, und vermuth- 
Gh iſt die Hera Bafllis, welcher und ber Stabt der Lebapeer 
eine altbefannte Weibinfchrift gilt; aud nur die hochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Trophonios in demfelben Tempel ver- 
bundne Göttin hieß nach Livius Hercyna d. i. Orcina, ob- 
‚wehl nur bier Zoxos vom orcus vorfommt, und unter ihr ift 
hier ſchicklich Kore zu. verftehn, die aud von Lyfophron vie 
Emäilche Herfynna ‚genannt: wird (152), nicht Demeter Eu- 
zope 5%), Heſychius führt ein Telt der Demeter an 'Egxvvia. 


27) Annali d. Inst. archeol. 1845 17, 172—178. 28) Meine 
Kret Kol. in Theben ©. 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die fon 
von ben Duc be Luynes in den Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
Urihs Reifen in Griechenland 1, 177 gemadte Emenbation "Hoas für 
Kooys zelovusuns Bnoas iſt fiher nad. dem mythologifchen Zuſammen⸗ 
Yang, aud) wenn nicht der letzte Buchſtabe von zelovusıns, Cin® leicht 
übergegangen feyn könnte. 30) Diefe verfiht O. Müller Orchom. 
&. 156 und mit Klymenos verbanden ja aud in Hermione Manche die 
Demeter Chthonia ſelbſt. Doc ift zwiſchen der ſchwarzen Srde ved dem 
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Bon der Göttin Herkyna ift, wie von Zeus Trophonied i 
befonprer Trophonios, fo eine andre Perfon Herkyna aba 
gen, nach Paufanias eine Gefpielin der Kore, mit der Lg! 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. m. zur Ableim 
des Namens des Flußes Herfyna 31), an dem fie einem Aa 
pel hatte. Bildſäulen dieſer Herfyna und des Trophoniod u 
ſchlangenumwundnen Stäben fanden in der heiligen Höb 
In Olympia hatte eine mit ihrer Tochter verehrte Dem 
den Namen Xapvvn, der mit Chthonia gleichbebeutend if’ 
Auf dem Triopion wurden nach Herodot die chthonifchen © 
ter verehrt C7, 153), unter denen er Demeter mit verftn 
haben muß, welche Kallimadyos dort fennt (in Cer. 32): 
welche mit Demeter und Kore die Inſchrift an den © 
des Triopium des, Herodes Atticud nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „die Arkader— 
nannten, opferten „bie Arkader“ der Kore, welche „pie Arka 
zur Zeit des Paufaniad am meiften von ben Göttern we 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2.) Dieb beweift, wenn auch nid 
Sammtfeft ver Arfader, doch eine allgemein anerkannte 
Theilnehmer herbeiziehende Heiligkeit der Göttin, pie in ? 
pufa und Phigalia mit geringen Unterfchieden ver Lei 
gefeiert wurde. Der Name Asonobvn, neben welchem 
ein andrer, vor Ungeweiheten geheimer beſtand (25,5. 3 
fiimmt überein mit dem was Aĩdoneus der Kore im Hyı 
auf die Demeter fagt (366): dsonooosıs nayımy O7000 


Ecxos noch ein leifer Unterfihied und Klymenos natürlicher mit eine 
mene vermält, bie Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthun 
ift Tzetzes, welcher an die Tochter des Trophonios Herkyna denkt. 

31) Der nur bier fo, jenfeitd des heiligen Bezirks aber Pr 
hieß. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligthums einen 
gen Namen, der weiterhin aufhört. Zum Beifpiel dient einer bei 
der oben angeführten Arkadifchen Legenden von der Geburt des Zeut 
dem Heräon von Mykenä der Afterion Paus. 2, 17, 2. 32) 
6, 27, 1. 
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za) Soruss, und mit dem hoben Namen Hera, womit in 
adea diefelbe Göttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
itere beſondre Variation der befannten Sage, an welche bie 
kadiſche anfnüpft, nicht ohne Einfluß von Kleufid, wie bie 
ch erwähnte son beftimmter vermuthen läßt (25, 4. 42, 2) 
D der Oyxados: Bosgog bei Lykophron (1225), vermutblic 
Krypte, wo man die Schweinsopfer hinabließ, wsraee. 
ibei ift eine die Kore eigentlich nicht angehende Fabel ein- 
niſcht. Despöna war an beiden Orten Tochter der Deme- 
‚ aber nicht des Zeus Pluton, fondern des Pofeivon, Zu 
Legende von der Verwandlung der Demeter in eine Stute, 
unter denen der Weine von Onfä mitweibet, um der Zu- 
nglichfeit des Pofeidon zu entgehn, bed Poſeidon aber in 
en Hengft , hat vermuthlich bie Pferbetrift Onkeion bei Thel- 
a, worin der Tempel der Demeter ftand (25, 3), Anlaf 
ben und fie beweift daß bie bortigen Pferdezüchter etwas 
Ffih hielten. An dieß Götterpaar Inüpften fie auch das 
$ Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte den Beina- 
n Erinys, was Paufaniad mit einem Berd bes Antima- 
8 belegt (25, 3) Nun bieß auch in Böotien an der Til- 
fischen (Thelpuſiſchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
feivon und der Zilphoffifchen Erinys, einer der Erinnyen 53) 
e auch von Ares den Thebifchen Drachen gebiert), und er 
rde von Pofeidon gefchenft an Kopreus, König von Haliar- 
59), wie in Thelpufa an König Onfos, und auf eine 
rbeweide weiſt auch der König Kopreus, Mifter, hin. Die 
bereinftimmung beider Sagen und ihre Beziehung auf Pferbe- 
ht ift Flar, und dieſe war dorthin fehr wahrfcheinlich ſpät 
t Titphoffiichen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 35). 
ein die Tilphoſſiſche Erinys ift keineswegs als Demeter be- 
nt, fann ald die dämoniſche Erinys nad ihrer umfaſſenden 


33) Hesych. s. v. 34) Schol. Jl. 23, 346. 35) Preller 
neter S. 151 ffe Der epiſche Eplus 1, 66. J 
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Bedeutung gar mohl auf die Eigenfchaft des Arion Helen Im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werben. Erinys ald Beb 
name der Demeter kann und muß nad einer fie ſelbſt ange 
benden Bedeutung von der Böotiſchen Heimath des Arion, zw 
Mebereinftimmung felbft bei verfchiedner Bedeutung auf biek 
übergetragen feyn, indem ihr Zürnen vorher durch ein andık 
Wort ausgevrüdt war. In Phigalia nemlich hieß fie d 
die Schwarze, Mölawa (42, 1), d. 1. die wegen ber @ 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus auf Dem 
xvavonenkog (42. 183. 361. 374), die in ihre Höhle, wie 
Eleufis in den Tempel, zurüdgezogen Alles was die Erde 
vorbringt, umkommen ließ, dann yon den Mören berebet 
Zorn gegen Poſeidon Cin Thelpufa das dgwrsw) 56) ablegt 
auch vom Kummer wegen’ ver Tochter läßt (42, 2.) So 
zieht fih Hera dem Zeus oder heißt fie Witwe, die fonft I 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arkabien die 
tur eine Miene annehmen, für welche das Wort Erinys 
zeichnend genug wäre, und ähnliche Dichtung von ver traue 
den oder zornigen Erdgöttin enthalten auch andre Diythol 
gieen 57). Die Legende in Thelpufa z0g dafür vor das Zi 
nen der Göttin auf die erlittene Beimohnung zu beziehn (25, & 
Demeter Erinys wie Hefate Brimo gegenüber dem ithyphall 
fchen Hermes, wodurch man zugleich ein Bad im Ladon, eh 
Demeter Lufia gewann. Die Mythographen denen nur d 
Name, nicht die Legende befannt gewefen feyn kann, vermildy 
die zürnende Demeter und die Yurie ohne Anftand. Luyfophri 
(1040. 153) verwecjelt die Göttin am Labon mit der Dien 
rin der Dife, die den Mörder verfolgt, Apollovor läßt Dem 
ter in der Begattung die Geflalt ver Erinys annehmen (3, 6, 8 
nnd fo läßt auch Kallimachus ſich deuten (fr. 82. 207) | 
Tzetzes a» uör ör’ dontgunvev ’Eowvii TiAyovooaln. Ei 










36) Das angeblich Arkadifhe verbum fheint erdichtet nad der 2 
deutung der Erinys. 37) Schwend Geru. Mythol. S. 251, 
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Arkadjen gefundne Münze hat ven Kopf ber Demeter mit 
träubtem Haar als Burie und dag Roß mit feinem Namen, 
th, Bergk erfannt hat 59). 

‚ Der Berwandlung der Eltern ihrer Despöna in Pferde 
den Thelpuſiern, iſt von den Phigaliern, welche dieſe mit 
: Despöna bei ſich aufnahmen (wie in Rom die Cäremonie 
teht daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
dern einer andern einen Beſuch macht) und die auch dem 
feivon zuerfi den Namen Hippios gegeben haben ‚wollten, 
e nur etwas Fünftlichere Erfindung hinzugethan worben 59). 
ichdem Demeter verſöhnt die Höhle verlaffen hatte, ſagte 
m, wurde biefe zum Danf zu einem Heiligtum gemacht und 
rin ein Holzbild ver Demeter als ver Schwarzen, weil fie 
ı Schwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
jerdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
if den Händen aufgeftellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
m Sohne des Phigalos, des Eponymen der Stadt, woraus. 
kin fchon die Erdichtung und daß eine ſolche Mißgeſtalt kei⸗ 
WB Menfchen Auge gefehn hatte, gewiß if. Nachdem ber 
Demeierbienft verabfäumt und durch ein Orakel von neuem 
Bueichärft worven, fol Onatas von Aegina aus Erz das alte, 
Mid meiftentbeils nach einer von ihm aufgefunpnen Zeichnung, 
Wrigens nach einen Tiraumgeficht wiederholt haben, und dieß 
Bet drei Menfchenalter vor Paufanias durch Einſturz des 
Mbps .zertrümmert worden ſeyn. Preller bat auch dieß als 
fine Erbichtung darzuftellen geſucht 9), worin ich ihm doch 
ft beiftimmen kann. Paufaniad fagt zwar die Menge hätte 
igt einmal gewußt ob das Bild, jemals in Phigalia gewefen 
d, von dem Welteften derjenigen bie ihm aufgeftoßen feyen, 
ke er Die Nachricht und yon dem: Einbrudy ver Dede der 
Ahle überzeugte er fich ſelbſt. Aber er fcheint aus Unmuth 


38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan, 
5, 5. 42, 3. 40) Demeter ©. 160 f. 
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das Werk, wegen deſſen vornehmlich er nach Phigalia gefom 
men war, zerflört zu finden, die Gleichgültigfeit der Phigalier 
gegen einen Künftler, ven er felbft ganz beſonders bewunberill 
ſprechen zu lafien; wenn dieß, fo brauchen auch die Work 
ws Adysras bei Gelegenheit der aufgefundnen - Zeichnung ng: 
auf den erft viel fpäter erwähnten greifen. Berichterftatter 1 
zogen zu werden. Hätte Onatas nie eine fchwarze Demi 
gemacht, wie hätte in biefen Zeiten ber Ruf von ihr fh N 
verbreiten können daß Paufaniad ihrentwegen nad Phigali 
gieng? Unglaublidy ift nur was über bie Nachbildung geil: 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, welchem die Legenc 
den Verehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferbelopf ı 
Mähne angevichtet hatte, ähnlich gewefen fey. Die Frömmi 
feit hielt an der überlieferten Geftalt der Götterbilver, u 
aus Frömmigfeit konnte noch mehrere Dienfchenalter nad One: 
ta8 auch von ihm gefabelt werden, daß er das Meiſte a 
einem alten Abbild entnommen habe, während er vermuthll 
indem er auf eine Traumeingebung fich berief, in Wahrheit 
viel wie nichts davon, nichts Entftellendes übrig gelaffen haft 
Selbft eine feine Anfpielung auf den Hippios, fymbolifcer # 
und Delphin und Taube werben mit diefer Borausfegung mi 
ftreiten. Allerdings aber wird für die Chronologie der mi 
lichen Thierfombolit aus beiden Erzählungen, ber märdeng 
ten alten und der neuen, durchaus nichts zu entnehmen Il 
In Sinope, der Kolonie der Milefir vom Jahr TR 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutarch ihn nem 
mit Erwähnung des Kerberos zugleich und der Schlange (M 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus gehe 
wird (255), und Perfephafla verehrt. Wie wichtig ber 
in Alerandria geworden ift nachdem ber erſte Ptolemäod WM 
ale Serapis in Die Aegyptifche Religion eingeführt hatte, ! 
befannt +17, | 













41) Meine El. Schriften 3, 97 f. 
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4 Demeter Thesmophoros. J 
Ariſtoteles ſagte nach Diogenes, die Athener haben Wai⸗ 
und Geſetze erfunden: den Waizen gebrauchen ſie, die Ge⸗ 
aber nicht. Kallimachus will in ſeinem Hymnus nicht 
Entführung der Kora ſingen, ſondern wie Demeter den 
dien erfreuliche Satzungen gab und Erndten (18.) So 
n Cicero, Virgil (Legifera) und viele Andre, man kann 
n das Alterthum überhaupt die Frucht und Die Geſetze zu⸗ 
men. Demeter wird Osoula genannt ) und Osowodsuc ?): 
Schriftrolle, Die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
darauf 5). Und dennoch kann nicht in dem Gefeglichen 
Allgemeinen, als Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
athum der Grund der Thesmophorien liegen... In Die Ans 
e der Dinge unterfuchend einzubringen war nicht die Sacht 
frühen namenbildenvden Altertbums; nachher aber mochte 
t der überwiegend gewöhnliche allgemeine Sinn des Wor⸗ 
Jeopös den befonderen, aud dem der Name Thesmopho⸗ 
zuerfi hervorgegangen war, verfteden, da auch ver Aderbau 
Grundlage der .gefeglihen Ordnung, wie ed das. Frauen⸗ 
iſt, unfchwer in ven Begriff fallt. Auch die Reflerion daß 
ber Ehe das geſetzliche Leben überhaupt beginnt, ‚liegt ente 
ter: die Ehe als Geſetz und Recht der Frauen, das Mut⸗ 
ht anzuerfennen und zu feiern, dieß war ihr lange vorz. 
gegangen. Es zeigt fi) auch bier ber volksmäßige, von 
riſch⸗ kritiſchem Geift unberührte Charafter ver alten Theo⸗ 
e. Indeſſen ift e8 auch gar nicht ungewöhnlich daß nadı= 
ende Zeitalter den urſprünglichen Sinn von Stiftungen 
Gebräuchen fallen laffen. Um auf den Anfang zurüdzus- 
ı muß uns die Befchaffenheit der Thesmophorien zum Füh⸗ 
dienen. Sie waren aber ale das Felt ver Hausfrauen Die 
gen allein für fie, mit Ausfchluß ver Männer, geftifteten 
I) Paus. 8, 15, 1. 2) Cornut. N.D. c. 38. 3) Brönds 
Reifen 2, 240 Not. 9. F 
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Myſterien. Hieraus ſcheint als unabweisliche Folgerung hr 
vorzugehn, daß das Geſetz das fie feierten, das ihrige. war, 
das Geſetz der Ehe, die Hausehre der Grauen, wie in ve, 
Odyſſee dondnsoı Asargoso nalmoü Isouös gefagt wird (25 | 
296), wie. Sophofles fagt: Iusoos selsxroov vuupaz, wir 

usydAmv sicgedgog &v doyals Idouwy- duaxos yap dpnala 
Heds "Aypoodire (Antig. 791.) Plutarch in feinen Ehromek 
Schriften fpricht von dem rzazgsos Jsopös welchen bie Prieſt 
der Demeter den Eheleuten gegeben, und von dem Weibe WER 
vertriebenen Dion lefen wir, daß fie gezwungen ben Sul 
des Bettes ihm nicht halten konnte H. In engerer Beveutugl 
ift alfo Heonög das Band der Ehe, die befondre. Gabe. welce 
den Frauen Demeter gebracht bat, womit dann ſo viel Andıp 
fi naturwüchſig verfnüpft. Nichts von ven Gebräuchen bel 
Feſtes deutet auf eine andre Gefepgebung;. dieſe würde WR 
Männer angehn, die gerade von ihm ausgefchloffen find d 

Natürlich hatte die Themophoros auch feinen männlichen Pre 
fter: und bie Weiber wählten die Vorfteherin der Cäremonien Y 
Der Demeter mythifches Verhältniß war nicht der Art daß ib 
burc ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte heiligen Fönnai 
Auch die ihrer Tochter ‚mit dem Bruder des Zeus, vba. 
der Eultus die Brautfchaft der Kore manigfach feierte, eig 
ih zum Typus für dieß Hauptverhältnig nicht, da Diele Dem 
bindung ſchon ihre eigne phyſiſche und menſchliche große DM 


4) Ael. V. H. 12, 47. Auch der Ausdruck dung avyyıropil 
Schol. ad Aristid. p. 22 ift bemerkenswerth. 5) Daß die AM 
mophorien das Geſetz der Ehe feierten, hat A. Wellauer geahnt, de The 
mophoriis 1820 p. i4, eas maxime leges, fagt er. Preller fagt Vay 
und Perfeph. S. 351: „Diefes Feft ift fo ganz Myſterium der Fraum.T- 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Civilifation kaun 
zuläſſig iſt.“ Aber was er hinzuſetzt, die Seawos der Demeter ſeyen ww; 
ordnungen innerhalb des befonderen Kreifed diefer Göttin, in Folge ihm | 
agrarifchen Stiftungen (ähnlich Mythol. 1, 480. 482), ftimmt damit nid : 
überein. 6) Isaeus de Chir. hered. $. 19. 
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tung hatte. Die Verbindung der Kore und des Dionyfos 
rn erft in viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
h nicht Vorfteberin ver Ehen genannt, nicht einmal- unter 
er Mehrzahl zufammienwirkender Ehegdtter mit genannt wird, 
war doch fie over das ländlihe georbnete Leben mittelbar 
ache des Ehebandes, des Geſetzes der Ehefrauen, wegen 
ien die rauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmophorien, fobald man auf ihre 
prüngliche, vom Alterthum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
t, die wichtige Epoche der befiimmteren, fefter geordneten 
e in der Gemeinde bezeichnen, fo früh ald das Wolf ver 
iechen uns über dem Horizont erfcheint, fo ift dieſe Epoche 
b nicht Einführung der Monogamie. Diefe gehört dem 
iſchen Stamm an, wenigftend fo weit ald der Aderbau reicht. 

den Veden beißen (nah Weber) Mann und Weib bie 
bieter des Haufes: Die Germanen, bei denen der Ehebruch 
' das Schwerfte beftraft wurde, die Stalifer und Andre 
aden faum nad. Aud den Attifchen Thesmophorien find 
liche Gebräuche der Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
ı die Eigenthümlichfeit ver Thesmophorien durch dag Vor⸗ 
ht der Hausmütter recht zu faſſen, müffen wir ung der nach 
ben georoneten engen Verbände in Phylen, Bhratrien - und 
ſchlechtern erinnern, vie fich ohne gefegliche Ehen nicht den- 
laſſen. Durch fie erhielten die bürgerlichen Weiber Anfehn 
d Würde, ähnlich wie in den beroifchen Gefchlechtern des 
els wegen bie: Ahnfrauen: ja es mag zwifchen dem hoben 
arafter Homeriſcher Grauen und ber würdigen Stellung des 
tibes in jener patriarchaliichen Verfaflung ein geiftiger- Zus 
menhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un- 
fih zwei aus rechtmäßiger Ehe und gejegmäßig verheirathete 
n Borfiand in den Thesinophorien wählten, und daß die 
inner die drei Talente erheirathet hatten, gefeglich ver- 
wen waren zu den Spffitien ber Frauen, nad Denen 
3 Thesmophorion neben dem Prytaneon genannt werden 
1 32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu andern 2iturgieen 8), ſcheinen 
Meberrefte eines alten Zuſammenhangs vefjelben mit ber Or 
meinbeverfaffung zu ſeyn, die in biefer religiöfen Auszeichnung 
und Erhebung ver Ehefrauen das zufammenbaltenne Ban 
beſaß. Sp werden wir wie von felbft auf den Gedanken ge 
führt daß die Stiftung der Thesmophoria mit der bei im 
Feſtſetzung ber ritterlichen Sonier unter den alten Erechthide 
fi) bildenden Verfaſſung zufammengefallen fey. Gerade dad 
Achäifche Argos, von wo diefe Sonier famen, wetteifert mit Aha 
in Hinficht des Alters des Demeterdienftes, und ein Weiberif 
war auch das zu Pellene, das auf den Myfios von Arge 
zurückgeht. Welche Achtung man in alter Zeit vor Dielen m 
ter der Thesmophoros vereinigten rauen hatte, zeigt die CP 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg. die einde M 
nah Chalkis (von wo fie gekommen) fortgetrieben word 
feyen I. Verwandter Art ift die Wunderfage von Agila, ı 
fühner, da die das Feſt feiernden Weiber nicht durch das & 
bet, ſondern thatfräftig wirfen und den Ariftomenes gern 
nehmen !9. : 

Die Naturfeier ver Entführung der Tochter war die Gru 
lage ſowohl der Thesmophorien als der Eleufinien. DM 
verfnüpften damit eine Idee, die jedem ber. beiden Feſte ein 
eigenthümlichen Gehalt und Charakter gab. Beide, nur WW 
einen Monat getrennt, waren von Anfang quf die Saat 
Spätherbft bezogen 11), wo mit vem Berfenfen des Kormd i 
den Boden Abſchied von dem Leben der Natur genommen — 
der Todten gedacht wurde. Auf dieſe zunächſt richteten ſich 
Gedanken in Eleufis: in den Thesmophorien wurde der \ 
fand zur Hauptſache gemacht. Nachahmung oder Darficht 













7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrhi haer. $. 80. 

9) Semos b. Suid. Xealxıdızöv diwyua, Hesych. diwyur, so 
Wyttenbach fehr irrig den Gebraud in Eretria bei Plutarch Quaest. ” 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. 11) Cornut. 8 
Zuy TOD ONOEOV xupuv Tyv kogımv auıns dyovan. 
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Mythus mit Gefühlsausprud war demnach der eine Be⸗ 
ıdiheil beider. Feiern, die auf die befonpre Stiftung ber 
ttin bezüglichen Gebräuche machten ven andern ‚aus. | 
Durchaus unwahrfcheinlic iſt was Herodot über Die Thes- 
pborien, vermuthli auf Anlaß feiner Aegpptifchen Bera⸗ 
c, vorbringt (2, 171.) Diefe ZTelete nemlich wurde nad 
ı von den Danaiden aus. Aegypten an die Pelasgiichen 
wen gebracht und gieng nachher, als von ben Doriern ber 
tze Peloponnes umgefehrt wurde, verloren:. Die von ben 
loponnefiern übriggebliebenen. und nicht vertriebenen Arkader 
ein aber reiteten fie. Ganz abgejehn von ven fabelhaften 
maiden, von ber Austreibung aller Peloponnefier, fo. fagt 
rodot felbft weiterhin,. daß auffer den Arkadern die Kynue 
r, die er zu den Soniern zählt, als Autochthonen ihren 
obnfig niemals, die Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
"ändert haben und vier BVölferfchaften eingewanbert feyen 
‚ 73.) Wenn alſo Pelasgiſche Weiberfefte im Peloponnes 
r dem Einzug der Dorier waren, was möglich ift,. ſo be⸗ 
rfte es nicht Arkadiend um fie zu retten. Dann aber. müßte, 
an an der ganzen Fiction nur etwad Wahres wäre, in Ar- 
bien doch wohl Die Telste der Weiber ſich erhalten haben, 
w wir finden keine Spur davon als etipg in ber. Nähe des 
hen Megalopoliö, wo sin Hain und. Tempel. ver Demeter 
v dies) nur. den Frauen zugänglich waren.'2): Dagegen einen 
Ymeterbienft andrer Art, ven. berühmten der Despöna (S. 490), 
Biihen :Lyfofura, am ſüdlichen Abhange des Lykäon, und 
Bafefion. Nur Verwirrung und Unfunde zeigt jedes Wort in 
M Declamation des Theoporet, Orpheus babe die Telete der 
dienyſien, der Panathenäen auch die der Thesmophorien und 
Mt Eleuſinien nach Athen gebracht und in Aegypten die Or⸗ 
Wen der Deo und ‚des. Dionyſos in die der Iſis und des 
Dirig umgefegt, das lehre Plutarch und Divvor, auch Der 





12), Paus. 8, 36, 4. 
327% 
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mofthenes erwähne daß Orpheus ihnen vie heiligften Tel 
eröffnet. habe 19). Bon einer Orphifchen Telete der Panı 
näen und ver Thesmophorien fagen Plutardy und Diodor ni 
Die Thesmophorien, die zuweilen mit ven Eleufinien 
wechfelt oder vermiſcht werden, waren fehr weit verbrettet, 
nicht die frühefte Form des Demetercults.. Wenn in Me 
wirklich ein Karifcher Dienft der Demeter, ihr Tempel, 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten bie Karer die 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, noch weniger 7 
mophoros genannt. Die Bedeutung ber Demeter ald G 
der Hausfrauen läßt fih, wie überhaupt alle großen ein 
reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Punkt zurüdfüt 
aber Feiner ift, wie fchon bemerkt, wo fie fcheinen könnte 
fo fehr ausgebildet und feftgefegt zu haben daß fie den Na 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrfcheinlichkeit zu 
fimmen als Athen, Diefer Name, ver ficher nicht ben 
fien Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. 
befondre Geftalt der Thesmophorien nach deren Zufamment 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für uns, denen nur Bı 
ftüde des Feftes befannt werden, ziemlich im Dunkeln. 
mens, welcher für Eleufis die Trauerfeenen bezeugt, wirft, 
er jene berührt, vielerlei unter einander (Protr. 2, 177: | 
Dherfephatte Blumenpflüden,, den Kalathos Cin Procefii 
die Entführung durch Aidoneus und die Erpfpalte und bie 
den Göttinnen verfchlungnen Schweinen des Eubuleug, mı 
melcher Urfache fie an den Thesmophorien bei dem usyapt 
Schweine hineinwerfen. Diefe Mythologie, fagt er, fetern 
Weiber manigfach von Stadt zu Stadt, Thesmophoria,- € 
rophoria, Arretophoria, indem ſie auf allerlei Weife vie € 
führung der Pherfephatte tragodiren«. In Milet,: in Abo 
wurden bie Thesmophoria dreitägig gefeiert, die für Die C4 
monien der Götter übliche Zeit IH, auch in Athen, wenn m 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristot. de caelo I, 
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fie im engeren Sinn verfteht ald die ſtädtiſchen (2v «ozsı) ; in 
vier Tagen aber wenn man die Thesmophoria in dem Demos 
Halimus binzuzählt (wo Paufaniad einen Tempel der Thes- 
mophoros nennt) — andre waren im Pirdeus — wenn nicht 
in fünfen, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ben 
Tag vor der Nachtfeier mitrechnet. Diele Mpfterien in Hali- 
mus biegen im Beſondern Stenia und find aud in ber Ko⸗ 
mödie genannt (834.) Der Demos Halimus lag, wie Ulrichs 
in feiner Abhandlung über Die Häfen von Athen beftimmt bat, 
35 Stadien von ber Stadt, fünlid an der Hüfte, nahe ber 
sorfpringenden Höhe Kolias. Apollovor bringt mit ven Scher- 
gen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
dm Thesmophorien cd. i. die Stenia) in Verbindung (1, 5, 1.) 
EM Eubulos nemlich wiffen wir daß Stenia (das Schelten) 
246 Feſt hieß an welchem der Aufftieg (dvodos) der Demeter 
ihehn zu ſeyn ſchien und die Weiber Nachts einander fchimpf- 
im 15), Nächtliche Orgien nennt auch ‚Clemens die Myſterien 
wen Halimus. Die Reden waren ſchmutzig, wie Kleomedes 
Aedrudlich bezeugt (2, 1 p. 203) und von den Syrakuſiſchen 
Fhesmophorien Diodor (5, 4.) Dieß hauptfächlihd der w- 
Muowös der, wie Ariftoteles fagt, an gewiſſen Seiten durch bie 
eſetze beftätigt war, fo wie auch in Bildern das Unanftän- 
gige zugelaffen war !6), Wenn nun die Stenia zwei Tage 
er den Thesmophorien Cin der Stadt) waren, am neunten 
Hanepſion (dem Damatrios in Böotien, nach ver herbftlichen 
tgleiche), wie ein Scholiaft zu den Thesmophoriazufen 
t (834), ober am zehnten, fo Tann es nicht buchftäblich 
ig ſeyn daß Ariftophanes venfelben Tag, ven Fafttag, 
ta, jedenfalld den zmweitlegten, auf den nur der ber Kad- 










15) Phot. ame. Hesych. oxyvıwonı, Blaognunoas, Aosdophons. 
:- 16) Polit. 7, 15. In der Gegend der Epizephyrifchen Lokrer wer⸗ 
Band jet alle Fremden bei der Erndte und Weinlefe mit Schimpfreden 
kerſchuttet, nach Keppel Kraven Tour through the southern provin- 
er of the kingdom of Naples 1821 p. 2387. 
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Aıyeveıa folgte, zugleich den mittleren (der drei ſtädtiſchen wie 
wir auch bei Athenäus lefen: nweis vnotcicy Kyomev, Ocouo- 
yoolwv ziv uEonv 7 p. 307 f.) und ben dritten nennt (in fo 
fern dad Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erſte der drei Tage (dvodos) war vermuthlich zum Opfern 
bauptfächlich beftimmt. Der mittlere, der den Namen Faften, 
vnoreie, hatte, und von Plutard 18) der finfterfte genanı 
wird, indem bie Weiber, auf dem Boden figend bei der Göttin 
fafteten, war dem Zug des Mythus daß Demeter nicht af 
und tranf 19), gewidmet. Site fafteten durchaus, fagt der Did: 


17) Die Löfung der daraus entfichenden Frage oder Schwierigkeit im 
Schol. Rav. (regiftrirt au) von Hesych. zgim Beauogpogiwr) ift fhark 
finnig und genau erörtert von Preller in der Zeitfhrift f. A. W. 18% 
St. 98, und beflätigt in den Jahrd. fe Philol. 1855 71, 16-18. Do 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia gefagt ift, als T 
Tag, den 10. des Monats gezählt, wie auch von Photius v. Bsauep. 
den 10. ebenfalld Beouogogsa nennt und vier Fefttage, den 10. bis 
zählt, wie au Hesych. 1. c. der aber, hier keine Namen , dageyamıı 
&vodos den 11. ävodos nennt. Damit ſtimmt Alkiphron überein 3, 3 
indem er der vrozeia ald heute, Kallıyevesa ald morgen und alfo meh 
&vodos „am erften Tag” als geflern gegenüberfielt, auch an Athen u 
nicht an die &vodos 155 Anunroos in Halimus zu denken natürlich * 
Demnach hätte hier @vodos eine andre Bedeutung, die ded Zuges in 
bochgelegenen Tempel oder der Proceffion, wofür dann Photius zadade 
fagen würde, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleich der erfte La 
der ftädtifhen Tihesmophoria. So bemerkt denn auch der Grammatiket M. 
avantuıpaı 585 — momit zu verbinden 623 ayzldes Hd deügo nein 
oo»; — das Thesmophorion habe hoc gelegen, und darum ſey der it 
Tag ävodog genannt, bei Einigen auch xusodos. 18) Vit. Demostk 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callım. 6. 12. 17. Kornutos 28 bei 
es auf die fümmerliche Vorzeit, die der Gaben ber Demeter noch entbehtk 
ungefähr wie an den Hephäfteen in Lemnos kein Feier angezündet wurd‘ 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriazufen das Fleifch an m 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Syrakus ahmten fie durch we 
Eintihtung (77 diaoxevy) das alte Leben, feine Rohhen und Unbeholfm⸗ 
heit nach Diod. 5, 4. 
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ter (984), balten aber auch Berfammlung früb am Morgen 
am mittleren Tag, da fie an ihm bie meifte Muße haben (375 
weil fie mit den Opfern nichts zu thun haben) 20) und erheben 
in Chortängen hehre Orgien in heiligen Stunden den Goͤttin⸗ 
nen (947—49), die wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelourchleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihten Drgien zu fommen anrufen (1148.) In die erwähnte 
Verfammlung, zu welder im Thesmophorion ein Zeichen ficht- 
bar wird, bringt Mneſilochos eine Thratta mit, die in einem 
Käftchen Kuchen, nonava trägt, zum Opfer für die zwo hoch- 
gelobten (noAvaunzo) Göttinnen (277—285.) Aber erft am 
folgenden Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 
:&efamog 208) (deſſen mohnähnliche Körnchen zum Beftreuen 
von Suchen und deſſen Blätter zu’ Kränzen auch bei Hochzeiten 
* Kenten) in unzweibeutiger Form, „andächtig und myfifch“ 2"), 
Roh und derb verfünbigt, daß durch die Frau die Göttin 
:(Kallsy&yssa) das Haus mit Kindern fegnet. In Sieilien, 
os für zes gelagt wurde wuAdos, hat fih unter fo Vielem 
aus dem Altertum das Gebäck milo noch bis heute erhal- 
ten 22), Dem Altertbum war dieß Symbol des Kindergebärens 
fo ernfthaft als das der Zeugung, der Phallos. Auf den Kins 
berfegen zielt auch pas Opfer des fruchtbaren und eigenthüm- 
licherweife des gerade träcdhtigen Schweins 25), Die Turtels 
fauben waren der Demeter heilig weil fie ſich paarmweife hal- 
ten2*). In befondrer Beziehung zu ven Thesmophorien fteht 
demnach ver Beiname der Kinderernährerin, Kovgorpogyos 
(Hesych.), den zwar auch Gäa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 





20) Schol. Rav. snorsvous» — ävsv Yunlwy Av. 1518. 

208) Heratlides b. Athen. 14 p. 647 a rois navzelsioıs 1wvy @eouo- 
Pepiay — neoıgipeoda rals Fenic. 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
P. 147. Gaisf. Theodor. Therap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwill, 
ie 8. Fr. Hermann wollte, Sottesdienftl. Alterth. $. 56, 24. 

223) Münter Reapel und Sitilien ©. 283. - 23) Goraut, 28, 
Arnob. 7, 22, 24) Ael. H. A. 10, 33, 
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heiten führen. Als folche ftand Demeter in Samos m 
Apatyrien in Berbindung 2%). Eine befondre Göttin Ki 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komödiendichter 
ton im Phaon fpottweife mit Dämonen der gemeinen ! 
bite zufammenftellt). rufen die Thesmophoriagufen des 

pbanes an mit Plutos und Kalligeneia, dem chthoniſche 
mes und den Chariten der Jahrszeit (296 —300) 26). 

ligeneia aber ift Demeter felbft 2°) als Mutter ver 
Tochter, der xaAdisıass 28), als die welche fchöne Kind 
leihen fol. Die Erde, fagt Platon, bat nicht ven 
nachgeahmt Schwangerfchaft und Geburt, fondern bie | 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat aush eine Kall 
neben fi und dadurch daß in Eretria vie Weiber die 
anriefen, erfchien dem Plutarch das Feſt als unvollfiäni 
Weſentlich gehört zu dem Charakter. der Thesmophorier 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit- deutet, fo daß in 
Epigramm von Asklepiades ein getäuſchter Liebhaber 

flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei der hehren T 
phoros gefchworen habe zu kommen 3%. Es gehören abe 
die dem Hefte vorausgehende Abfonderung von dem Man 
die Unterlage gewiſſer Kräuter beim Ruhen, dag Berl 
Granate, deren füße Beere Hades im Hymnus der K 
genießen gegeben (372. 412), und wohl auch andre f 
Iche Verbote in Uebereinftimmung mit Eleufis 3°), au 


25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung des Au 
der Familien liegt der Sityonifchen Legende von einem Plemn 
Grund, über die Paufanias ſich fehr verwundert weil er den € 
Geſchichte nit ahnt 2, 8, 5.. 11, 2. 26) Wo ı Ta nad 
eoagoppw interpolirt ift. 27) Herych. 23) Eurip. ( 

29) Qu. Gr. 31. 30) Anthol. Pal. 5, 100. 31) 
Pr. ev. 2, 3 p. 143 Gaisf, Porphyr. de abst. 4, 16 p. 35 
Granate oben S. 319. 32; Wellauer p. 390 s. Bas 3 
an drei Stellen von der-Priefterin der Ceres, Ceres Africana fa 
die Dea Cvelestis an. 
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“8 Weins 55), In Eleufis wurde während des Feſtes Der 
Jera ber Tempel der Demeter gefchloffen und umgekehrt. In 
en Thesmophoriazufen dagegen, worin ver Chor aud alle 
Aympiſchen Götter der Reihe nach preift (312 — 330. 959 — 
000), ruft er auch Hera Teleia an (973.) Aber in Gegen- 
dart der Priefterin ver ‘Demeter, nicht ver fpäter eingeführten 
era, wurbe in Athen die Ehe gefchloffen dr’ deom nalder 
vgobeov und fie ertheilte dabei gute Lehren 5*). 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, 11. Serv. Georg. 
‚180. 34) Plut. Conjug. pr. init, — In einer jweiten Komödie 
ter dem Ramen ber Thesmophoriazufen hatte Ariſtophanes diefe nad) 
lauf des Feſtes, wie Demetrios von Trdjen den Titel näher beftimmt, als 
soneyogsaaaaes bargefiellt, alfo wie fi denken läßt im Uebergang 
on ihen altertyümliden Brauchen und Geheimniffen zu den Alltägliche 
iten des Lebens und im Contraſt ihrer neuen Freiheit und aller ausbres 
enden Lüfte mit ihren feitherigen gegmungnen Enthaltfamkeiten. Nur 
arin kann der Kern dieſes Stüds befanden haben: auch deuten darauf 
ande unter der Bruchſtücken und viele zeigen daß darin Alles mas die 
xibliche Welt an Eitelteiten und Ueppigkeiten, Putz und Werkzeugen des 
huzes aufzumeifen hatte, mit Kennerfchaft vereinigt mar. Ein Hödft 
mrakteriftifcher Zug iſt, wenn wir anders die Kalligeneia in ihrer wahren 
deutung richtig gefaßt haben, daß diefe den Prolog ſprach, natürlich in 
exdrehtem Charakter und luftig fatyrifher Weife, und daß der Dichter fie 
8 Amme der Demeter nahm, mährend Andre fie Tochter des Zeus und 
tt Demeter nannten (Phot. s. v.). Daß das Stüd den legten Feſttag 
elbſt, welcher ber Kalligeneia befonders gemeiht war, fpielte, kann ich nicht 
hanben, weil biefer ſchwerlich, wie der opferlofe Fafttag , an bem bie 
Beiber die meiſte Muße hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer ans 
m Handlung hatte, fondern die Proceffion der Kuchen, vielleiht ein 
klenders bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtlichen Dämonen, 
a wahrfcheinlih zum Schluß das Opfer enthielt welches Strafe hieß 
is für das in den Thesmophorien Gefchehene entrichtet wurde (Hesych. 
win), alfo eine Buße für alle während der Feier vorgefallenen Ueber⸗ 
hreitungen ausmadte. Eine Bereinigung der Frauen bei oder nad dem 
uszug auß dem Theömophorion, aud) ohne eine eigentlihe Nachfeier 
ziBde), läßt fi) ja wohl annehmen, ohne daß man die daran qgutnüiie 
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Beifpiele von Feften der Demeter die, ohne von den Thes⸗ 
mophorien abzuftammen, binfichtlih der Bebeutung für bie 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen, fehlen nicht. In Pellene 
in Achaja, wo der Demeter Myfia cin fiebentägigesd Feſt ge 
feiert wurde, blieben in ver mittleren Nacht vie Weiber allein 
in dem Myſäon ihre Cäremonieen zu verrichten (dewas) und 
bie Männer wurden Tags vorher binausgetrieben, die Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgen K 
ben Tage die Männer zurüdfehrten, lachten die Weiber fi 
aus und ſcherzten und jene ihrerſeits wieder 5%). Das Baͤuer⸗ 
liche in dem naiven Hinausjagen alles männlichen Gefchledtd 
und in dem luſtigen Wieverzufammenfommen verbirgt ung nidt 
den Gedanfen vie Ehefrauen zu felbfländiger Würde zu erhe⸗ 
ben. Das Myfäon mit einem dichten Hain follte von Myfied 
aus Argos geftiftet feyn. Daraus iſt zu vermuthen, daß anf 
zu Argos in dem Tempel der Demeter Myfia, nicht weit von | 
ver Stadt, aud von Myſios, der die Demeter bei ſich aufge |. 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wurde 5%). Senf]. 
war in Argos auch ein Tempel der Demeter Pelasgis, wie ft 
Euripides nennt 57) von Peladgos, des Triopas Sohn, mi 
teffen Grab dabei 3%. Argos machte, wie Paufanias fagt | 
den Athenern die Alterthümlichfeit ver göttlichen Wohlthatn | 
am meiften von den Hellenen ftreitig und hatte Caus den Zei⸗ 
ten der Orphifer) die vermittelnde Sage daß ein Hierophanl | 
yon dort nach Attifa gefommen fey und eine Eleufierin gehe 
ratbet habe (1, 14, 2.) Bei einem anvern Tempel der De 
meter Myfia in Korinth, auch von Myſios, merkt Paufanias 
nur die Xoana der Kore, des Pluton und der Demeter am 





eigentlihe Handlung errathen kann. Für den Tag der Kalligeneia 1 
vermuthungsweiſe eine ſolche aufgeſtellt worden, die in der That nidt » 
geeignet fcheint die Angefihts des Stücks niedergefihriebene Bezeichnung | 
ald Beauopogsacaces und zu verleiden. 35) Pausan. 7, 27, 4. 

36) Pausan. 2, 18, 3. 37) Or. 931. Archel. fr. 

38) Pausan. 2, 22, 2. 


507. 


(2,18, 3.) In dem Hain Pyräa, zehn Stadien von Sikyon, 
wurde. dad Felt der Demeter Proftafia und der Kore ‚von den 
Männern für fi) begangen, während die rauen in dem for 
jenannten vuupwr, Brautgemach, feierten, wo die Zugiehung 
er Statue des Dionyfos als Ipäterer Zufaß betrachtet werden 
ann (2, 11, 3.) 

In. Trözen wird ein Tempel ver Thesmophoros genannt 39). 
Beftimmt die Attiſch-Joniſchen Thesmophorien im WVelentlichen 
ind anzunehmen in den Sonifchen Städten, wie in Paros +0), 
Delos +1), Milet *2), und den Milefifchen Kolonieen, wie Pan: 
tHapdon +5), in Epheſos +), Abdera +5), in vem Eubdifchen 
ermuthlich von Athen gegründeten Eretria, wo auch die Kal⸗ 
igeneia auf Athen hinweiſt *6) und die Nachahmung des alten 
auben Lebens. Aber die Thesmophoros wird und auch ge- 
iannt in Megara +7), Aegina +3) und andern Dorifchen Städ- 
en und Landſchaften, wie namentlich in Lakonien ein vreitägt- 
te6 Feſt, zuurusoor, von Heſychius Thesmophoria genannt 
Bird ), und auch in Agila in Lafonien, wo ein beiliger 
Lempel der Demeter, feierten die Weiber das Feſt 5%. Im 
Rorinth werben bie zwo Göttinnen in der Gefchichte des Ti- 
moleon erwähnt 59. In Phlius nennt Paufanias mehrere 
Tempel der Demeter und ihrer Tochter (2, 13,3. 4). Aud 
uf andre Stämme zurüdzuführende Demeterfefte werben Thes⸗ 
nophoria genannt. Aber auch ohne diefen Namen fanden wir 
Indre die als Weiberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt⸗ 
merfmal gemein hatten, wie beſonders das der Myſia in Pel- 


39) Paus. 2, 33,7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2557. 

41) Athen. 4 p. 109 f. 42) Steph. B. s. v. Diog. L. 9, 43. 
Parthen. Erot. 8. 43) C. J. 2106 -8. 44) Herod. 6, 16, 

45) Diog. L. 9, 43. Athen. ? p. 46 c. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 

47) Paus. 1, 42, 7. ı 48) Herod. 6, 91. 49) v. romus- 
dov, wohl das Fefl zus» Isaiv in Sparta C. J. 1435: 50) Paus. 
8, 17,1. 51) Diod. 16, 66. Plut. Tim. 8. Demeter u bien 


auch dnosudin. Hesych. . 
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Ime. Es ift daher zu vermuthen daß auf diefe unausgebile: 
tere Feier der Weiberehre, die immerhin in die Pelasgiſche 
Zeit, vor den eigentlihen Thesmophorien, binaufreichen mag, 
der nun allbefannte, bezeichnende und geehrte Name anachro⸗ 
niftifch übergetragen worden if. Dieb mag gelten von ben 
Thesmophorien Herodots in Arfadien, von der Thesmophoros 
welcher in Theben Kadmos ihren Tempel gegründet haben °®), 
welche feit den Kabmeern und Gephyräern dort gefeiert worden 
feyn fol 59. Platäa hatte ein Demetrion mit einem Hain ’*) 
und Damatrivs hieß in Böotien der Monat: den man in Si 
cilien und Kreta TIhesmophorios nannte. In Phofis fommen 
Thesmophoria vor zu Droymda 55) und bei Algonos 56); and 
in Mafevonien 59). Nah Kreta, das übrigens auch einek 
Monat Eleufinios von Athen ber hatte, ſetzt Bacchplides bie 
Entführung der Kore, Am hervorragenpften nächſt Attifa war 
der Demeterbienft in Sicilien nad dem Dichter Ariftofles 59, 
wo fie,. wie Ovid fagt, viele Städte befaß und- ihren Wohnſiß 
am liebften hatte (Fast. 4, 421) und wo bie Heiligkeit und 
der Ölanz ihres Cultus überfchwenglich waren, wie befonberd 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Syrakus wurde das ber 
wohl aus dem nahen Megara ſtammende Feſt zehntägig ’%) 
und mit großer Pracdt begangen, Diodor nennt e8 als Saab 
feft Demetria, führt aber den Namen Thesmophoros auf dad 
gefegliche Xeben zurüd C5, 4. 5.) Er erwähnt ver Nachah 
mung des alten Lebens (wie in Eretria), der Zoten um die 
traurige Göttin zum Laden zu bringen, und gefondert bie 
Koreia (anderwärtd PDepgsgyarne) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, als Einkehr der Kore, xarayayf. Ueber Enm, 
die Syrakuſiſche Kolonie, welche durch die Fruchtbarfeit ver 


52) Paus. 9, 16, 3. 53) Xenoph. H. Gr. 5, 2, 29. 


54) Herod. 9, 62. 63. 55) Paus. 10,33, 6. 56) Strab. | 
p. 60 0. 57) Polyb. 15, 29. 33. 58) Ael. H. A. 16,4. 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. Plut Dion. 8s. 


Hochebene geftiegen war, ift nur bekannt daß Mutter und 
Tochter denfelben Tempel theilten 60) und: was Römifche Dich⸗ 
ter von bem dorthin verlegten Mythus erzählen. Von Katana 
wird ‚die Nachtfeier und die Ausichliefung der Männer er⸗ 
wähnt 6. Die „chthonifchen Götter“ von Gela, einer Kolo⸗ 
nie von Rhodiſchen Lindiern, ſtanden vermuthlich durch Das 
Triopfon mit Dotion in Thefialien im Zuſammenhang 99), 
und in Afragas, welches von Gela Bewohner und Bräuche 
erhalten hatte 65), werben Thesmophorien genannt 6%), 

Nach Unteritalien ift Demeter von verfchievenen Seiten 
zebracdht worden. Statius nennt die feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
dolis Attifch, welcher vie. Myſten die geweihte Fackel ſchwingen 
(Sylv. 4, 8, 50.) Einen Frauentempel, Männern alfo- unzus 
zänglich, und eine lebenslänglicdye Priefterin vefielben Zettia 
Safta lernen wir aus einer von Minervini 1845 befonvers 
pirten Inſchrift zu Neapel kennenss). In einer andern eben- 
daher ift Demeter Thesmophoros genannt 66). Eine Priefterin 
serfelben auch in einer Griechifchen Inſchrift ift aus Pompeji 67), 
Um Campanien hatte mit Demeter Dionyfos geftritten 69); 
Wollte man die Spuren des Demetervienftes durch ganz Großs 
zriechenland, befonders nach den Münzen, Infchriften, Vaſen⸗ 
jemälden verfolgen, fo würden die etwaigen Einflüffe ber 
Thesmophorien von denen anderer Feſte, Die dort. viel weiter 


60) Cic. Verr. 4, 49. 61) Cic. Verr. 4,45. 62) Herod. 
r, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 s. 63) Thuc. 
ĩ, 4. 64) .Polyaen. 5, !, 1. 65) C. J. n. 5838. Daß eine 


indre Ergänzung als [ou] zwv yuraızav olxor nicht zuläffig fey, bezeugt 
Xoelino Bull. Napl. 1846 p. 128, wo aud p. 40, fo wie von Miner⸗ 
ini p. 39 s. und von Franz der Gebrauch von odxos als Tempel beſtä⸗ 
igt wird. 66) C. 3. n. 579. 67) Orelli Inser. Lat. n. 2190. 
Reinefius emenbirt in einer Inſchrift: curator tempuli cereris eume- 
iensium , Inser. p. 63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre. Die Phra- 
ie des Eumelos von Phera. in Theſſalien hängt mit den Euboiſchen 
kinwanderern zuſammen. 68) Plin. 3, 6, 9. 
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gereicht haben, ſich oft kaum unterfcheiven laſſen. Der Geh 
falender von Amiternum enthält ein jejunium Cereris.in } 
Dctober 69), Daß Elea oder Velig vaffelbe Feſt der Frauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor dag nach Cicero von 
einem oder dem andern diefer Orte zu demſelben auch in Rom 
„mit der höchſten Religion und Cärimonie» nach Griehilhen | 
Braud von den Vorfahren gefeierten Feſte die Priefterin ge 
holt wurbe 70), In Rom hatte ſchon im Jahr der Stat 288, 
vor Ehriftus 496, der Dietator A. Poſthumius auf Gehei der 
Sibylinen der Ceres nebft Liber und Libera einen Tempel J. 
geweiht, worin durch Beziehung dieſer altitalifchen Götter af 
Demeter, Perfephone und Dionpſos, die damals in der Blüke 
der Heiligkeit und Berühmtheit ſtehenden Götter von Eleufd, J 
dem Griechifchen Gottespienft in Rom unter ven Erſten Ein 
flug verfchafft wurde. Zuerſt ſchmückten dieſen Tempel be 
rühmte Griechifche Künftler aus, die Thonbilpner und Malt 
Damophilos und Gorgafod. Der Name Perſephone wurde, 
gewiß nicht durch Verdrehung der Laute, worin bei Name 
die Etrurier Meifter waren, fondern nad dem natürlichfien, 
au den Griechen nicht fremden Symbol der wirflichen Be 
deutung, des Hervorfriechend der Keime, erflärend in Proler 
pina umgebilvet; das Feſt fiel in den April. An vreihundet | 
Jahre fpäter (538 der Stadt) wurde ein zweites Feſt ver 
Demeter eingeführt welches im Auguft gefeiert wurde und vom 
ben Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die Fraum 
ſich son den Männern entfernt hielten 7), Ovid hat nahe | 





69) Th. Mommsen Inscrr. regni Neapol. p. 309, 70) Pro | 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castum Cereris, Fe 
fragm. v. minuitur. Was Servius berichtet Virg. A. 3, 139. 4, 8 
Alii dieunt — Cererem propter raptum filiae nuptias exucratam, 
gehört zu den unüberlegten Einfällen. Daß die Römer bei den Hodyeiim 
der Ceres zu Ehren eine Fadel trugen, fagen Andre, und daß bei Ehe 
fheidungen der Mann verurtheilt werden konnte, ber Ceres die eine, Mi 
Brau die andre Hälfte des Vermögens abzutreten und den unterirdifcel 
ein Opfer zu bringen mwiffen mir aus Plutarh Rom. 22. 





beinlich bei :ver Feier der frommen Ceres in Eypern die Rö⸗ 
tiſche im Auge, wenn die Matronen bei neunnaͤchtlicher Ent⸗ 
mung von den Männern, in weißen Gewänbern, mit Ach- 
Mi belranzt⸗ die Erſlinge darbringen 72), 


„» Demeter und. Kore in Eleuftis, die Göttinhen befferer 
2 Hoffnung im Tode . F 


Gewiß mit Recht bemerkt Pauſanias, der in Eiiß 8 ge 
veiht war, daß die älteren Hellenen von Allem was die Fröm⸗ 
iigfeit angebe, die Eleufinien um fo viel höher hielten als fie 
ie Götter vor den Heroen ehrten (10, 31 extr.) nalen fagt, 
d Biele die Götter ehren, halten nichts ähnlich den Eleufifchen 
md Samothrafifchen Orgien (de usu part. 17, 1.) Demeter: 
ienſt war in Eleufis fo alt als der Ort felbft, der auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur bat: die Kunft, 
ad Kommen der Göttin dahin, als fie die Tochter Tuchte, 
ebeutet der Name, wie auch von alten Schriftftelern bemerkt 
sird. Denfelben hatte nady Strabon eine untergegangne Stadt 
m See Kopais geführt (9 p. 407.) | 

Ueber die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nichtd 
m voraus befiimmen. J. H. Voß feste ihn gegen bie 30. 
Aympiade. Archilochos, lang vor diefer Zeit, iſt der ditefte 
Dichter bei dem die Lehre deffelben uns wieder begegnet. Der 
ymnus ift unter den Homerifchen, als der einzige ver bie 
zoͤttliche Stiftung eines Feſtes enthält, ausgezeichnet‘ durch 
nanche beveutfame Namen und Borfallenheiten die von Speen 
ind Gebräuchen ver Zeier felbft abftrahirt ihnen als ver ge- 
ebene typifche Grund und Anlaß im Mythus von der Göttin 


72) Metam. 10, 430 - 35. Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
immt irrig dieß für das erſte Griechifhe Demeterfeft in Rom. Auch 
Ronyſius denkt an dieſe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
nen Tempel bauen und durh Frauen ihre Opfer und zwar meinlofe vers 
ten läßt, „wie ed bei den Hellenen Sitte fey“. A. R. 1, 31 pı U. 


untergelegt werden '). Crfichtlich if aus ihm felbft daß zu 
feiner Zeit das von Demeter in Eleuſis geftiftete Heil nicht 
ein neues, fondern ein fchon altes war. ES lehrt dieß ber 
mythiſche Charakter beffen was von der Einführung ber Zelet 
erzählt wird. Demeter ift dem Homeriden Mitbewohnerin dei 
Olymps (92. 331. 461), wie auch das Athenifche Stolin 
fingt: unse "Olvuntov dd Anpmoa, und eine Inſchrif 
in Syros eine Priefterin der himmlifchen Göttinnen Demete 
und Kore nennt. Erzürnt bat fie den Olymp verlaffen al 
fie ihre Orgien vier Vorſtehern und Gerichtsheren der Ge 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei binw 
gefügt werben (151 — 55); die vier find Triptolemos, 
Diofles der Roffepeitfchende, die Gewalt des Eumolpss 
und Keleos, Anführer ver Völker (474 8.), von benen im 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie auch Paufanias me 
bet (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird (xofgavos 91) 
und Sohn des Eleuſis (105.) Triptolemos und Eumolpet, 
vermuthlich auch Keleos, mit welchem Keleä bei Phlius mit 
feiner Eleuſiſchen Telete zufammenfällt, find beveutfame Namen, 
bier aber, jo wie auch Eleufis, in gefchichtliche Perfonen ver. 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manngleiche (als mwärt 
es M£ravdge, wie Pott neulich bemerkte, ähnlich wie perpe 
BIOS , uETaxgovios, mertmpos), hatten drei Töchter (285— 88) 
welche, wie Paufanias fagt, mit Homer übereinftiimmenp Chefin 
jegiger Tert aber abweicht) Pamphood Diogeneia, Pam 
merope und Säfara nannte, und welche mit Eumolpos, wi 
jener binzufegt, die heiligen Handlungen verrichteten (1, 38,3.) 


en — — 


1) Erörterungen in meiner Zeitfhrift für a. K. 1817 St. 1. S. 1-135 
in der Ausgabe von 3. H. Voß 1826, in Prellerd Demeter und Perle 
phone S. 65—130 1837, im Allgemeinen und in feinen Bezügen auf dk 
Mofterien eine reichhaltige Abhandlung von Guigniaut 3, 3, 1098--11% 
Euripides in einem Chorliede der Helena 1301 zu dem alten Mythuß 
einen neuen poetischen Ausgang. 
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Daß der Mythus des Hymnus den Triptolemo® “unter 
de Herren der Stadt herabſetzt, den daͤmoniſchen Triptolemos 
Ufo, welcher im Namen felbft und in ben früheren Feiern, fo 
vie auch immerfort neben ber höheren von Eleufis die Einſetzung 
es Aderbaus durch ven Pflug beventet, gefliffentlich verläugnet, 
eruht auf dem wichtigen Motiv, daß er über bie leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, über alle andern Demeter- 
efte das. von Eleufis erheben wollte: als ob von jegt an biefe, 
ıl8 die höhere, der allein weientlihe Inhalt ver in Eleufis. 
egangenen Feier ſey. Städte und fette Fluren befteben fchon 
93), die Göttin hält im Zorn über ven Unverftand der Me- 
anira die Fruchtbarkeit ver Erde ein Sahrlang zurüd (305) 
ind nach der Verſöhnung wird dem Rarifchen Gefilde, wo bie 
rummen Pflüge vergeblicy gearbeitet hatten, die Fruchtbarkeit 
ür das Frühjahr zurüdgegeben (450-—-456.) Die Göttin zeigt 
sen vier Herren bie Opfer und Orgien (473) und beide Göt- 
innen fenden vom Olymp ber denen die gefchaut haben, bie 
ke lieben, ven Plutos zum Hausgenoffen, welcher ven Men- 
chen Reichthum giebt (486), eben fo wie dieſer im A. T. fo 
ielfach ald der Lohn der Frömmigkeit verheißen wird. Daß 
ser Demeter auch jener frühere Segen verbanft werde, wirb 
orausgeſetzt, aber hier ald das Geringere übergangen, um 
inzig das höhere Heil, den Vorzug der Dipften vor den An- 
ern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit Deme⸗ 
er in der Vorftellung Triptolemos verfnüpft, daß er nicht ganz 
Ibergangen werben durfte, ſondern ihm eine beflimmte Stel- 
ung anderswo angewiejen werben mußte. 

Das Geſchlecht ver Eumolpiden ift feitvem der Hauptträ- 
wer des Eultus von Eleufis geweien, aus dem immer ber 
dierophant und der Daduch gewählt wurde, und das der Kery- 
en fchloß fich ihm an; Keryr bieß Sohn des Eumolpos. Der 
Rame Gutfänger deutet auf Hymnen, wenigftend kurze Gebete 
nd Formeln, in denen die Theologie war, und hat in feinem 
ndern Cult feines Gleichen. Die Umdeutung des Motu 

IL 33 


614 


son der Natur und dem Geſetz der Vegetation oder fe 
wendung auf dad Menſchengeſchlecht jcheint zwar jehr ı 
in Zeiten zumal ‚worin Natur und Menſchheit, Natı 
Gottheit in Gedanken und Gefühlen fo wunderbar in e 
fpielten. Aber um in dem Mythus diefen neuen Sinn 
den, mußte das Gemüth dazu vorbereitet jeyn, dem er 
feine eigne Ahnung ald Offenbarung und Geſchenk ver 
thatfächlich beglaubigen follte: das Leben des Geifl 
Gefühls mußte in vielen gottespienftlihen Männern ge 
und daburd die Hoffnung einer nicht fehattenartigen %ı 
inniger und ftärfer geworben feyn. Wenn ver Apoftel ‘ 
mit Bezug auf den Griehifchen Glauben, von dem ( 
korn des pipchifchen Leibes fpricht, das verweilen müjle 
ein geiftiger Leib durch Chriftum auferftehe Ci Kor. 15, 
und der Evangelift Johannes darauf hindeutet, daß di 
fterben und verweien müſſe um Frucht zu erzeugen Ci 
wenn vielleicht der Mönch des achten und neunten 5 
derts, der de septem miraculis mundi gefcrieben ha 
von felbft darauf gefommen ift, in dem einen unbe 
Abfterben und Aufblühen des Pflanzenreihe, ein B 
ber Auferftehung zu erbliden, fo ift dieß etwas ganz 
als dag fromme Eumolpiven fi) zu einem Glauben t 
ber noch nicht war oder abgeftorben, verbunfelt war, 

zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund gejchlof 
wonach die entführte Kore jedes Jahr wieberfehre, fo a 
Tode ber fie verehrenden und zu ihrer heiliggeheimei 
gelangten Menſchen ein neued und unvergänglices Kı 
unteren Reich der Kore, befjer als das aller andern, 
werde. Wohl läßt fich denken daß der Keim dieſer ne 
ligion plögli und auf einmal aus dem Mythus i 
Eumolpiden Geift aufgegangen fey; aber den Geda 
Glauben und Zuverficht zu erheben, vermittelt und : 
durch den Glauben an die Göttin, die durch Trauer ı 
willen gegen die Götter zur Verfühnung und Freude 
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gen mar, dieß erfoberte eine fpiritualiftifchere Denfart, ale 
fte wenigſtens fonft bis dahin auf einem andern Punkt 
‚echenlands nachweifen fönnen 2). Eine Lehre und ein Glaube 
Diefer und eine Inftitution wie die darauf gebaute, fo 
ronet in ihren Vorfländen, fo glänzend und angefehn wie 
Doymnus fie erkennen läßt, befeftigt genug um ſich bis zum 
Sfchen des Heidenthums als deſſen höchftes und letztes Hei⸗ 
chum zu behaupten, gehaltvol genug um in ben fchönften 
gen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährenn von nah 
© fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
zeihen aus allen Klaffen anzuziehen, und um in zahlreichen 
Alialen Nachahmung zu finden, Tönnen ſich wohl nur nad 
md nad entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
ſich daher denken daß bie Heine Attifche Zmwölfftant mehr ale 
N Menſchenalter hindurch ausgezeichnet geweſen fey durch 
kiefnnige und fromme Männer, bevor ſich das dem Heilig— 
Fam vorſtehende Gefchleht nad feinem Hauptberuf einen 
5 des ſchönen Namens Eumolpos geſetzt und die 
e von einem beſſeren Leben der Eingeweihten im Hades 
befimmt aufgeſtellt hat. Indeſſen fehlt es nicht an denkenden 
Kap hiſtoriſch tiefblickenden Kennern des Alterthums welche dieſe 
dehre für uralt in Eleuſis anſehn 9. W. v. Humboldt be- 





2) Reuhäufer Cadmilus s. de Cabirorum cultu et mysteriis 1857 
ht diefe Lehre auch in Samothrate nachzuweiſen p. 149. 

3) Bockh Ind. lectt. aest. 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
deusiniis repraesentata esse constat et universa ÜCereris ac 
roserpinae fabula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
sopha quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
rae genitalibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
ortalitatem liquido adumbrant, ex morte reviviscentium velut se- 
ina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
ırum rerum, quas tractabant, posse rationem reddere« (Plat. 
en. p. 81d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
cero ex illis collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
gemein bekannt. 
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merft, daß ihm in den Indiſchen Mythen feine Spur befan 
fey der in den Griechifchen fo ſinnvoll ausgeführten Idee, d 
das Saamenforn ver Erde, alſo gleihfam der Unterwelt, a 
vertraut, erft durch den Tod in das Leben übergeben Tann ‘ 
Ich will zuerft ven Schluß des Hymnus wörtlich anfl 
ren, auf welchen feine ganze Anlage als ven Schlußftein hi 
firebt. Die Göttin die wegen der Entführung ihrer Tod 
gezürnt und bie Frucht der Erbe ein Jahr lang zurüdgehali 
hatte, die jept die Tochter zwei Drittheile des Jahrs di 
Olymp, eines dem Hades willig überläßt, zeigte ben vier Vr 
ftehern die heiligen Handlungen und erfand fchöne Orgie 
ehrwürdige, die nimmer erlaubt ift auffer Acht zu laffen, mo 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 5); denn ver große Schme 
der Söttinnen hält die Rede zurüd. (In ibm wird ein fra 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig mer diefe gefhaut hat der Menfchenkinder auf Erden: 
Wer ungemweiht und des Heil’gen untheilhaft, nimmer wird gleich 
2008 der haben, nachdem er verfhied, im fhaurigen Duntel. 
Wie der Hymnus, fo führen aud alle Späteren den Gemin 
aus den Myſterien von Eleufis, daß fie das Pfand eines bi 
feren Daſeyns im Top überliefern, auf die Stiftung der Weil 
in der unbefannten Zeit zurüd. Diefe Orgien waren eiwa 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen moll 
daß Entführung und Wiederkehr ver Perfephone durd hi 
„gemeine Auslegung” auf die Wiederfehr der Seelen in da 
Leben bezogen worden ſeyen 6). Allein wer unbefangen I 


4) Kawifpr. 1, 223. Die Bramanifhe Lehre erkennt Himmel w 
Hölle ald Hauptiehre an, A. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 360. Won M 
Offenbarung Zerdufchts behauptet Stuhr, fie „weile auf innere Freihe 
des Menfchen hin und vertnüpfe damit die ganz neue Lehre von Himm 
und Hölle”. Meligionsfyft. ded Drients S. 357. 368. Götterl. 1, 7A 

5) Ich lefe 477 ovUre yavsiv und ändre Ayos nit in ayos, M 
feinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 72. Diefe Auslegung wi 
abgeleitet aus der gemeiniamen Meinung der Menfhen, daß der Bl 
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umfehn will, wird finden daß nur auf Eleufis dieſe Auslegung 
wrüdgeführt wird und nirgendwo als die gemeine ung überlies 
fert iſt. Die Sage daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit des 
mptbifchen Erechtheus in Eleufis die Myſterien offenbarte 
(dvspgvev), wie der Parifche Marmor fagt, beweift ung nicht 
daß die Hauptivee, welche ven Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterſchied im 
Glauben ausgebildet war, wie dieß aud dem Hymnus zu er- 
jehn iſt. Auch der Umftand daß ſie ſchon vor ver Attifchen 
Auswanderung nach Sonien ein Staatöfeit geworben waren”), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Ephefog und in Mykale 
haben gewiß zur Zeit der Auswanderung die höhere Entwid- 
Lung der Telete nicht enthalten, die und beſchäftigt, auch wohl 
nachdem fie in der Heimat erfolgt war, ſich weniger davon zu 
eigen gemadt, e8 würden fonft Spuren einer Wirkung in bie= 
ſem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien würden fi), wenn 
Die andre Function der Demeter fo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Glück bed Lebens verhelfe, ermorben aber werde pro 
sacrorum cultu, eorum praeserlim quae ab ipsis constituta aut in 
älastri quodam ad venerandum momento posita crederentur p. 70, 
Auch 8. DO. Müller Eleufinien $: 9. 27 betrachtet die Idee der Eleufinien 
als die urfprüngliche, nicht als eine langſam gereifte. 7) Daß nad) 
Straton 14 p. 683 die Neliden ober Androkliden in Epheſos noch zu 
feiner Zeit die Auffiht Über die dortigen Eleufinien mit dem Titel Baoı- 
Ars führten, ift Folge davon, mie Bödh und K. DO. Müller bemerkt ha⸗ 
ben, daß fchon vor ihrer Auswanderung in Athen die Bandeis daſſelbe 
Borreht hatten. Ueber das Verhältniß der Eleufinien zum Staat in hi: 
Borifer Zeit Preller Eleufinien in Pauly Encykl. S. 81 f K. O. 
Müller Eleufinim $. 10-12. In Mykale wurde ein Heligthum der Eleus 
fiſchen Demeter von einem Begleiter des Neleus gegründet, Herod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 f. fheint das Wefentlichfte der 
Eleufinien nit unterfhieben zu feyn, wenn gefagt wird, ber Eleuſiniſche 
Cult habe fi) weit verbreitet in Aſien, beſonders in Sicilien, Unterita⸗ 
lim. Im Pheneos wurden, wie wir unten fehen werden, erft die Thesmo⸗ 
phorien,, dann die Eleufinien eingeführt, I 
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hätte, nicht in dem Mafe wie gefchehen verbreitet, und andere 
Demetrien nicht nach Hauptfcenen des Mythus befondre Nu 
men und Geftaltung angenommen haben. Der Attifche Demos 
Phlya, Phlyeis rühmte daß feine Telete der Großen Göttin 
und der Phlya (Diore, der Kore, wovon der Drt hieß) älter 
als die von Eleufis fey I, und fie bat fir) bis ſpaät hin be 
bauptet; aber ein Geift wie ber in Eleufis fcheint von bon 
nicht ausgegangen zu feyn, fo wie er aud den Thesmophorim 
Athens gänzlich fremd iſt. Der Ton ift myſtiſch vor allem 
Andern, und der Dienft der Demeter bezog ſich auch vorher an 
vielen Orten auch auf die Todten, die in der Erde ruhen. Die 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wieverfehr der Kr 
zum Licht auf den Uebergang der Menfchenfeelen burd den 
Tod zu einem neuen Xicht bezogen wurde, finden wir zuerſt is 
Eleufis und beurfundet zuerft in dem Homerifchen Hymnus 
und einfach dahin ausgeſprochen, daß nicht alle Menſchen im 
Tode gleich, ſondern die Theilnehmer an ver Telete und den 
durch fie begründeten Glauben mit guten, befjeren, füßeren 
Hoffnungen, wie man fi gern ausdrückte, dem Tod entgegen 
feben. Dazu ftellte fi) dann der im Hymnus nicht berührt 
Gegenfag wie von felbft ein, der Gegenjag eines befonderd 
traurigen Looſes welches den andern, auch nicht mit befonverm 
Sünden Behafteten, wofür beſondre Strafen beftanden, borl 
wartete. Der Hades blieb der gemeinfame Wohnort für Veit, 
aber ein ganz andrer als der alte Hades, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verfchievene Reiche, eines des Glüds und eines der Nich⸗ 
tigfeit oder des Elende. ine Feier und eine Ordensverbir⸗ 
dung auf dieſen beftiimmten Glauben gegründet, ift meine 
Erachtens weit jünger zu venfen als der Dichter der Ilias. 
Daß Apolon in Delphi den Sterblichen nahe trat, iſt, ſcheint 
es, als eine frühere Folge und Entwidlung des Helleniſchen 


8) Plutarh zu Emped. bei Pfeudo-Drig. n. algtssur p. 144 od | 
Miller. 
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Syſtems der menfchenartigen Götter zu denken, als die Idee 
daß das Göttliche im Menfchen fie den Göttern annäbere, daß 
sie Berftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortdauer⸗ 
ten, fonbern daß Traft der vermenfchlichten, vergeiftigten Des 
neter und ihrer Tochter die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
m Licht, unfhuldig, mühelos, genußreich fortfegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erfcheinen, fteben fie nach der an⸗ 
dern Seite auch von Onomakritos und dem Geifte feiner Zeit 
weit ab. 

Die fpäteren Zeugniffe für die Wohlthat der zwo Göttin- 
zen, die Seligfeit nad dem Tode, laffen durch ihre Ueberein- 
timmung das einfache Altefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erjcheinen. Das Gepräge religiöfen Gefühls ift allen 
Musprüden, Beinamen und Formeln die dieſen Gegenſtand 
angehn,, wie einfach und fein fie auch nach Griechifcher Art 
ſeyn mögen, fo eigenthümlich daß fie, wer foldhe Gefühle nicht 
sprausfegen mag, gar nicht verfieht. Man kann bei mandem 
Der alten Schriftftellerer annehmen daß er dieſe Sprache nicht 
mitempfinde, fondern nur nachahme: aber von einem Pindar, 
Sophofles und manchen Andern follte doch dieß nicht geglaubt, 
wicht Wortklang ftatt des tiefſten Gehalts und des größten 
Ernſts aus ſolcher Rede berausgehört werden. Aeſchylus 
Betet in ven Fröfchen (886): 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geift, 

Sieb dag idy würdig deiner heilgen Weihen fey. 
Dieß alfo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür daß Aeſchylus 
au den Mpyften gehörte, oder jevenfalls feine Anficht über die 
Uebereinfiimmung feiner Seelenftimmung mit der Religion von 
Eleufis im Allgemeinen, womit wir feine Werke zuſammenhal⸗ 
ten können. Die Angaben daß er in mehreren feiner Stüde 
yon der Demeter myſtiſcher gefprochen und daß er Verfolgung 
erfahren babe, find dabei nicht zu überfehen, Da es zumal an 
ſich unmwahrfcheinlich ift, daß in jener Zeit ein in Eleufis Ein- 
beimifcher ſich ansgefchlofien habe; und wenn Clemens bag 


Gegentheil behauptet, worauf Lobeck fih ftügt Cp. 82), ſo hi Ä 
Frisfche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des “PP 
ſtoteles (Eth. Nic. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und ein 
falfchen Schluß daraus gezogen haben müſſe. Sophotlt | 
fagt in feiner legten Tragödie von den Göttinnen yon Eleuſt, 
daß fie den Sterblichen als ihre geiftigen Ammen bie bem 
Weihen varbieten (uInvoüvsns, Oed. Col. 1045), und ws 
muthlich in feiner erften, vem Triptolemos, fagte er, ſich mw 
ſchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal ſelig die 

Der Menſchen die, nachdem fie diefe Weih'n geſchaut, 

Zum Hades gehn; denn dieſen iſt allein verlieh'n 

Zu leben und den Andern nichts als Elend dort. 


Im Philoktet ſagt der in Eleuſis eingeweihte Gott Herakles: 
die Frömmigkeit ſtirbt mit den Menſchen (1442), d. i. bei 
tet fie in das jenſeitige Leben, ihre Werke folgen den Frew 
men nad: was Euripides in einem Bruchſtück nachahmt: „be 
Tugend ift, wenn einer ſcheidet, unverloren” u. f. w. And 
enthält ein Bruchftüd des Sophofled die Frage: du betraut 
den fterblichen Menfchen, wenn er umlam und weißt die Zw 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Am König 
Debipus fagt er daß die Götter auf pie Fommen und die Im 
frommen fchauen und feinem Unheiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in bie ſtreng bewachte Be 
hauſung hinab foU, nährt in Hoffnungen den Gedanken daß 
fie lieb dem Vater, der Mutter fommen merbe, lieb dem Brw 
der (888— 90), mit dem fie lieb Liegen wird, mit dem lieben 
(73. 76.) Pindar der aud der Demeter heiligen Hain er 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in Ela 
ſis Eingeweihten: Selig wer Senes ſchaute und unter die hohle 
Erde geht: denn er kennt des Lebens Ende und kennt ven gols 
verliehenen Anfang (den Anfang eines neuen, bauernden Le⸗ 
beng, keineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigſtens 
ben Heralles, als er aus der Unterwelt zurückkehrt, ſagen, @ 





521 


Den Kampf mit Kerberos glücklich befanden weil er ber 
ken Orgien gefchaut habe). K. D. Müller hat die Meis 
ig geäuffert, daß in Polygnotd Zeitalter beinahe jedes eblere 
d gebilbetere Gemüth bei der Unterwelt an Myſterien und 
pheus Dachte. Iſokrates führt im Panegyrifos an (6), 
wohl die Erzählung mythiſch fey, wie Demeter nady ihrer 
m Aufnahme in Attila den Borfahren zwei Geſchenke ges 
ht, welche die größten feyen, die Früchte und bie Telete, 
n Theilnehbmer für das Ende des Lebens und für alle 
gfeit fügere Hoffnungen haben, Diefelben Worte gebraucht 
uch anberwärts von den Rectichaffnen und Yrommen übers 
3t, im Gegenfate der Gewiſſenloſen, vie ſich Genüſſe vers 
Ten und nachmals in Unfälle gerathen, daß fie in ber Ge⸗ 
vart fiher fahren und für alle Emigfeit füßere Hofinungen 
n (p. 166 vom Frieden) Hyperides, in dem Bruch⸗ 
feines Epitaphios bei Stobäus, fagt, da er nicht vor laus 
Eingeweihten oder Gläubigen zu reden annehmen konnte: 
nn das Geftorbenjegn ähnlich ift dem Nichtgeborenfegn, fo 
fie befreit von Kranfheiten und Kummer und dem Andern 
dem menfchlihen Leben zuftößt: wenn aber Empfindung 
n Hades und Verwaltung von Seiten ber Gottheit, wie 
annehmen (worse Unolaußavonsr), fo ift wahrfcheinlich 
denen welche ver Verehrung der Götter, die aufgelöft wurde, 
Hülfe famen, die meifte Borforge von der Gottheit zu 
il wird. Aus den jüngft aus Aegypten nad) England. ge- 
bien Theilen der Rebe fehn wir, daß die Auflöfung ver 
en der Götter auf die Makedonier gebt, welche mit dieſen 
der Menſchen zu vermilchen und zu verwechleln und bie 
hie Aleranverd als Herven zu ehren die Hellenen zwangen 
1.9) Den Leoſthenes aber werden bie Beſieger der Troer, 


9) Herc. fur. 612. So erzählen Iafon, die Diosturm u. A. fie 
ı die Weihen empfangen um ihrer Thaten gewiſſer zu werden, bei 
llon. 1, 915 c. Schol. Diod. 5, 49. Orph. Argon. 468 al... 
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ber Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar fell 
Harmodios und Ariftogeiton nicht vorziehen Ccol. 13. 1 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lel 
unfterblihen Ruhm Ccol. 11.12), durch deſſen energifche 
derung, die nur Athener nachzuempfinden fähig waren, 
eignen Gedanken neben denen der Eingeweihten (sone 
laußavoper) verräth: von den Erbengütern allen ift ber 
das höchſte Doch, wenn der Leib in Staub zerfallen | 
große Name noch. Der Komiker Philemon fagt Chi 
denn bie Gott verehren haben ſchöne Hoffnungen zun 
Cicero, welder wohl ohne Zweifel bei feinem erſten 
balt in Athen ſich hatte aufnehmen laſſen, fpricht das 
Wort aus, unter all dem Trefflihen was das Menſch 
Athen verbanfe, ſey nichts Beſſeres als jene Myſterien, 
bie robe Menfchheit zur Menjchlichfeit gefänftigt hat 
wahre initia, nemlid, Anfänge des Lebens, und geleh 
bloß die Weife mit Freuden zu leben, fonvdern auch vı 
mit einer befjeren Hoffnung zu fterben (Leg. 2, 14, 
Verr. 5, 72.) In Hinfiht des Letzten verweift er den $ 
meil er eingeweiht fey, auf die Myſterien, d. i. Die meı 
Unfterblichfeit, indem die Götter ded Mythus, von den 
Theil Gräber gezeigt würven, feine Götter feyen (Tusc. 
fo wie er anberwärtd dem Euhemerus entgegenftelt ı 
1, 42) Eleusina sanctam illam et augustam, 


ubi initiantur gentes orarum ultimae. 


Bezüglich auf Varro übergeht Auguftinug (C. D.7, 20) dag 
fche, das für diefen nichtig war, verräth aber wie unmil 
daß es nicht fehlte an dem was über das Agrarische hinau 
in den Worten: dicit deinde multa in myasterii 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non 
neant. Lucretius bat den Glauben von Eleufis im Si 
Eingang des fechften Buchs, wo er von Athen jagt daß 
Früchte und die Gefege und, wie er bitter hinzuſeßt 
Epikur hervorgebracht habe, ven Verächter ver von ben & 
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men befjeren Hoffnung, der die Todesfurcht auf entge⸗ 
stem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoiler Zenon 
onderte Wohnfige der Frommen in der Unterwelt, rubige 
ögliche Gegenden, und der Gottlofen, finftre und koth⸗ 
gelten (Lactant. div. instit. 7, 7), was bildlich ver- 


andern uns überlieferten Meinungen der Stoiker nit 


a wiberftreitet 219). Sein Schüler Chryfippos und 
abrhunderte fpäter Epiftet verfnüpfen vie Begriffe 
gkeit und Myſterien, die von den Alten für Bildung 
efferung des Lebens geftiftet worden 11). Diodor 
daß den Frommen die Götter nicht bloß. im Leben wohl« 
ondern auch nad dem Tode, da fie durch bie Weihen 
: Leitung (draw für des) mit ſüßem Troft (ner ipg- 
detas) für alle Ewigkeit gewähren 12). Unter Kaiſer 
18, der fih hatte einmweihen laffen, fobert der in Rom 
Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn man 
nt nicht reife, nach Athen zu gehn, um bie großen 
des Demeterfeftes zu fchauen, wodurch man im Leben 
Iofen und, wenn man fterbe, leichteren Muth haben werde. 
ie beffere Hoffnung welche die Gläubigen voraus hatten, 
e Hauptſache; wie die Phantafie die entgegengefeßten 
e Beider ſich zu veranfchaulichen fuchte, iſt Dagegen 
tergeoroneter Art, da es ihr bei diefer Aufgabe nie ge⸗ 
fann den Berftand zu befriedigen. Die Grabichriften 
en Ehriften befchränfen fi) auf die Erlangung Des ewi⸗ 
iedens. Sehr weislich vrüden fih der Hymnus aus 
ophofles in den angeführten Verfen, aus deren Ueber⸗ 
nung man auf eine gottesbienftliche Formel ſchließen 
zurüdhaltend und nur ganz allgemein, wie es der Ders 
ng einer hohen, unerforfchlichen Glaubenswahrheit würs 


H. Ritter Geſchichte der Philofophie 3, 606 f. 11) Etym. 
9 Epiet. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8. 
ıtic. p. 9 Lud. Dind. 
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big iſt und natürlich; durch Entwidlung und Erklärung, um 
fie dem finnlichen Wolf ober auch dem gemeinen Verſtande 
näher zu bringen, wird fie unvermeidlich verlieren. Doch be⸗ 
zieht fi auch ein andrer Vers des Sophokles auf die Hymnen 
des Mufäos und feines Sohnes (Eumolpos), worin das Glid 
ver Seligen ein ewiger Raufch genannt war, wie wir in Pl 
tons Staat lefen, daß nad jenen Beiden die Heiligen (dam) 
im Sympoflon gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubris 
gen (p. 363 c. d.) Sophokles nemlih, aus dem aud de 
Trift und die den Seligen beſchiednen Blumen im Gefilve iu 
merft werven‘'5), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrfceinig: 
ben dort bei dem Sympofion Freifenden 9. Ueber dieß Zecha 
fherzt, wie Platon, Ariftophanes in den Tagoniften wo 
beißt, die Todten würben nicht befränzt und mit Delm 
falbt werden, wenn fie nicht gleich wie fie binunterfämen ti 
fen müßten, und darum würden fie auch Gelige g 
(naxagıos): denn jedermann fage, der Selige (0 
ift hingefchieden, ift entfchlafen, Glüdliher, daß er Teinm 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde biefer Ausorad 
fo leicht genommen wie bier, für die Todten die das GM 
haben nicht mehr zu empfinden '5), fondern urfprünglic ha 
jever Ausdruck feine eigentliche und volle Bedeutung. Dahk 
ift das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welden 
bet den Griechen der Glaube die DVerftorbenen für Selig 
(waxaglovg zul eddaiuovac) zu halten, wonach fie aud DW, 
Befferen genannt würden (ws xzard Bsiuovar za zgsırin 
nd yeyovdımv), wie die Ppthagoreer erklärten, daß wir befie 
würden wenn wir zu ben Göttern giengen 1%), älter fey ab 
dag jemand angeben könne, wer dieß eingeführt habe, mie ben]. 
auch die Anſicht daß fterben beſſer ſey als leben, fich weit we’ 


















13) Schol. Ran. 344. 14) Gricchiſche Zragddien 1, 308. 
15) Phot. s. v. 16) Plut. da def. or. 7, de superst 9, \ 


er den Menfchen verbreitet habe 17. Der Arfprung ver Eleu⸗ 
mien, aus dem wir bie Erfcheinung dieſer Ausprüde herleiten 
ärfen, lag fo weit hinter Ariftoteles zurüd, daß fie für uralt 
elten konnten. Sin den Perfern des Aeichylus wird Darius 
om Chor genannt vaxaplıuc loodaluwv (636.) Der Aus⸗ 
uf BaAr? sig waxaplav für in den Hades 18), wofür ein Ko⸗ 
nifer auch feßte sc dAßlar, zeigt wie gewöhnlich es in Attila 
ſeworden ſeyn muß die Todten Selige zu nennen; auch fommt 
a8 Wort, aus dem Leben genommen, bei Menander und 
Klfipbron vor. Auch zegoros hießen fie '9) und Demetrier 2%) 
md bei Ariftophanes jchwören die Alten im gemeinen. Reben 
wwöhnlich bei ber Demeter 21), freilich aud Andre, ihrer 
Jeiligfeit wegen, wie Strepfiades und Kleon, und bei ben 
wo Göttinnen gewöhnlid, die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
Bad auc der heiligfte Eid war 22). In der Unterwelt bes 
Eritophanes in den Fröſchen fallen dem Herakles Aulostöne 
mr, das Licht fo fchön wie broben, Myrtenhaine, glüdjelige 
Beiellichaften von Diännern und Frauen und viel Händeklat⸗ 
hen (154—57), die Myſten wohnen nah an ver Straße an 
er Pforte des Pluton (162), und der Hymnus an Jacchos 
ind Das andre Lieb der Myften (324—52. 448 -59) laffen 
Enfigemeinte fromme Poefie wohl durchfühlen. Es ift mir 
richt unmwahrfcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
Annten Landes von den Attiichen Myſterien, da dieſe Dich- 
tangen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlicht in 
en Nächten wie am Tage, mühelojes Leben, ohne Pflug und 
Ruder, bei den Geehrten der Götter die den Eid gehalten, 
in thränenlofes Dafeyn; rofenreiche Zriften, voll Weihrauch⸗ 


17) Im Eudemos, von der Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Plut. Qu. Gr. 5. 20) id. de 
ac. in 0. 1. 28. Bei dem Säen verrichteten die Alten Gebräude mie 
ei dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom ftreute man 
Jetraidefaamen auf die Todten, Cic. Legg. 2, 25, 68. 231) Ach. 
74. Vesp. 629. Lys. 271. 22) Mosch. 4, 75. Juren. 14,219. 
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big iſt und natärlih; durch Entwidlung und Erklärung, um 
fie dem finnlichen Wolf oder auch dem gemeinen Verſtande 
näher zu bringen, wirb fie unvermeiblich verlieren. Dod be 
zieht fich auch ein andrer Vers des Sopholles auf pie Hymnen 
bes Muſäos und feines Sohnes (Eumolpos), worin das Olüd 
ver Seligen ein ewiger Raufch genannt war, wie wir in Pla 
tons Staat lefen, das nach jenen Beiden die Heiligen (dam) 
im Sympoſion gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubris 
gen (p. 363 c. d.) Sophofles nemlih, aus dem aud di 
Trift und die den Seligen befchieonen Blumen im Gefilde bu 
merft werben‘'5), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrfcheinlig 
ben dort bei dem Sympoſion Treifenden !%). Ueber dieß Zeche J 
fcherzt, wie Platon, Ariftophanes in ven Tagoniften wo d 
beißt, die Topten würden nicht befränzt und mit Delen ph 
falbt werben, wenn fie nicht gleich wie fie hinunterfämen triw 
fen müßten, und barum mwürben fie auch Selige genaml 
(paxagıoı): denn jedermann fage, ver Selige (0 vazxaplıy) 
ift hingefchieben, ift entfchlafen, Glüdlicher, daß er keinn 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde diefer Ausprad 
fo leicht genommen wie hier, für die Todten Die das GW}: 
haben nicht mehr zu empfinden '5), ſondern urfprünglich if 
jeder Ausdrud feine eigentliche und volle Bedeutung. Dabe 
ift das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchen 
bei den Griechen der Glaube vie BVerftorbenen für Selig 
(naxaplovs xcà sddalnovas) zu halten, wonach fie auch die 
Befferen genannt würden (os xzard Bsiuovav za zosıtövm 
167 yeyovdıav), wie die Ppthagoreer erflärten, daß wir befe ] 
würden wenn wir zu den Göttern giengen 1%), älter fey a4 
bag jemand angeben könne, wer dieß eingeführt habe, wie dem 
auch die Anficht daß fterben beſſer ſey als leben, ſich weit um 










13) Schol. Ran. 344. 14) Griechiſche Zragdödien I, 308. 
15) Phot. s. v. 16) Plut. da def. or. 7, de superst.% 


r ben Menfchen verbreitet habe '7), Der Urſprung ber Eleu⸗ 
nien, aus dem wir die Erfcheinung dieſer Ausdrücke herleiten 
ärfen, lag fo weit hinter Ariftoteles zurüd, daß fie für uralt 
elten Tonnten. In ven Perfern des Aeſchylus wird Darius 
om Chor genannt waxaptras loodalumr (636.) Der Aus- 
ıf Beil” sis vaxaplav für in den Hades '3), wofür ein Ko⸗ 
fer auch ſetzte eds dAßkov, zeigt wie gewöhnlich es in Attika 
eworden fepn muß die Todten Selige zu nennen; au kommt 
as Wort, aus dem Leben genommen, bei Menanber und 
Hiphron vor. Auch xoyoros hießen fie 9) und Demetrier 20) 
nd bei Arifiophanes fchwören die Alten im gemeinen. Leben 
ewöhnlich bei ver Demeter 21), freilih auch Andre, ihrer 
eiligfeit wegen, wie Strepfiaded und Kleon, und bei den 
vo Göttinnen gewöhnlich Die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
as auch der heiligftie Eid war 2°). In der Unterwelt des 
riftophanes in den Tröfchen fallen dem Herakles Aulostöne 
uf, das Licht fo fchön wie droben, Myrtenhaine, glüdjelige 
jefellfchaften von Männern und Frauen und viel Händeklat⸗ 
ben (154—57), die Myſten wohnen nah an der Straße an 
er Pforte des Pluton (162), und der Hymnus an Jacchos 
nd das andre Lied ber Myften (324—52. 448 - 59) laſſen 
nfigemeinte fromme Poefie wohl durchfühlen. Es ift mir 
icht unwahrſcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
mnten Landes von den Attifchen Mpfterien, va biefe Dich- 
ngen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlicht in 
n Nächten wie am Tage, mühelojes Leben, ohne Pflug und 
uber, bei den Geehrten der Götter die den Eid gehalten, 
n thränenlofes Daſeyn; rofenreiche Triften, voll Weihrauch⸗ 


17) Im Eudemos, von der Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Plut. Qu. Gr. 5. 20) id. de 
c. in 0. 1. 28. Bei dem Säen verrichteten die Alten Gebräuche mie 
i dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
etraidefaamen auf die Todten, Gic. Legg. 2, 25, 68. 231). Ach. 
4. Vesp. 629. Lys. 271. 22) Mosch. 4, 75. Juven. 14,219. 
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duft und Goldfrüchten, Luft an Rennfpielen und Gymnafe 
Würfelfpiel und Lauten und immer weihrauchvuftennen Wim 
ber Götter (Ol. 2, 61—67. Thren. 2.) Auch in dem Gefprih 
Axiochos find in die Erdichtung von der Unſterblichkeitsleheſe 
auf Tafeln, welche die Hyperboreifchen Jungfrauen nad Dein]! 
gebracht hätten, Nachklänge der Attifchen Dichtung von WR 
Seligfeit eingeprungen (c. 20), abftechend von ber int 
geiftiger Thätigkeit beftehenven, nach ven Philofophen, bie v 
ber gefchilvert ift Ce. IT), und entfernter bis in die Arm 
gelangt (6, 638), immer im Hades, wie nach der Lehre mi: 
Eleufis. Don einem neuen verflärten Leibe ift nirgends 
Rede, er wird vorausgefept. Die Freuden des emigen Kr 
find ganz den irbifchen nachgebilvet, etwas edler als bie 
Muhamediſchen Paradiefes, da ein Attifches Sympofion GM 
ftesgenäffe und Attifche Chöre, Empfindungen: wie ächte SU. 
fie erzeugt, nicht ausfchloffen. Bon Huris ift in dieſem Perl 
diefe nirgends eine Spur, obwohl ihre irdiſchen Borbiler ! 
bei ven Sympofien nicht fehlten. Charafteriftifch find, mie 1W 
den Araber die fühlenden Quellen, fo für die Griechen ! 
Ichöne Sonnenlicht. Uebrigens möchten die Becher des Mulk 
geraume Zeit nach dem Homerifhen Hymnus hinzugediht 
worden feyn als Jacchos fchon vorberrfchte und die G mn: 
der Geweihten zu einer großen mehr gemifchten Maſſe gewann 
den war. Es war eine Zeit wo ein Srendus den Evangeh— 
fien Johannes von den Weinftöden im taufenbjährigen 
eine fo ungeheure Fruchtbarkeit verheiſſen laſſen Tonnte, 

fie für die Trunkenheit der Myſten in alle Emwigfeit zug 
haben würven (c. haer. 5, 33, 3), und als Dante im 
vito fang: 


O beati que’ pocchi che seggono a quella mensa 





ove il pane degli angeli si mangia: e miseri 
quelli che colle pecore hanno commune cibo: 


da hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn 
An einer Trinkſchale von fchöner fchlichter Attiſcher Erſte⸗ 
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j wird ein, nad zwei vorangehenden Scenen zu fchließen, 
ndhafter Süngling von Hermes vor die Richter der Unter- 
eingefährt und in bie Gefellfchaft würbiger: ernſter Män⸗ 
aufgenommen 25). “ 

Das 2008 der Uneingemweihten finden wir zuerft unter dem 
Tichften Bilde wovon Platon im Gorgiad in wigiger Um⸗ 
ung nach feiner Art eine Anwendung macht (p. 493 b.c), 
mild geſchildert. Sie tragen Waſſer in ein durchlöchertes 
‚ wofür man nachher auch ein Sieb gefegt bat: fo wie dieß 
Her, zerrinnt ihnen pas Leben, es fehlt ihm ver fefte Grund, 
zöAos. So hatte Polygnot fie in Delphi gemalt, in Ver⸗ 
ung mit Strafen von allerlei Freveln, Thorbeiten und 
wächen, zugleich mit einem Kreiſe von Schatten im Home⸗ 
en Sinn. Auf dem Kahn des Charon fab man Tellis 
Kleobda, die Großeltern des Archilochog, die Letztere mit 
m Kaften auf dem Schoofe, wie man ihn der Demeter 
, Durd fie war mit einer Kolonie der Dienft ver Deme⸗ 
nach Thaſos übergetragen worden von Paros, wo ihr En- 
auf diefe einen Hymnus gebichtet hatte, ver dem Thafifchen 
ler befannt feyn mochte. Nachher find die Uneingeweihten 
Koth, was Platon nebft dem Sieb, neben dem ewigen 
uſch, alfo wohl auch nad den Hymnen des Mufäos, er- 
mt, und im Phädon mit Recht als finnbildlich erklärt 2%), 
er jagt, die Stifter der Weihen haben die bedeutende Lehre 
jeftellt, daß wer uneingeweiht und unvollendet in den Ha⸗ 
fomme, im Schlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
Gott verfehren werde. Neben ver hergebrachten Finſterniß 
'v Booßögw zur Yormel geworben, bie von vielen alten 
riftftellern wiederholt wird 25). Ariftophanes fegt Schlan- 


3) Gerhard Auserlef. Bafenbilder Th.3 Taf. 23. Meine U. Dentm. 
37 f. 24) alvirzeodas, p. 69 c, wozu Dlympiodor den Koth 
Drpheus zurüdführt. Heraklit fchon fagt Bopfopw yaipsır und Bog- 
v wuyas Eyaw, was dieß Bild erklärt, 25) Wyttenbach zu dem 
ment von der Seele hinter de S. N, V. p. 138; Theotrit von Eher 
















gen und Raubthiere hinzu (Ran. 143) und ſtatt Koths Hier F 
den Mift, fo wie Platon Begrabenfeyn in einem Sqhlaun fi 
over Lehm (mmAoc.) Auch in der Dichtung des Ariochos IM Fi 
umzüngelnde Schlangei und unaufhörlich brennende Faucu Fa 
genannt als ewige Strafen (didsos), womit die Pönm mb ii 
tern, aber nur ven Tantalos, Tityos und Siſyphos, inden p 
jene an die Stelle traten ber alten, natürlichen, in berm Rei 
tur felbft liegenden Dualen, fo daß daraus fich nur eine mg: 
fernte Bergleichung mit ver flarren, hartberzigen und Ber 
und Geift des Evangeliums gleich fehr verläugnenden midi: 
alterlichen Vorſtellung fo vieler alten Dialer ergiebt. Alan 
fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie Die Sage fey, bei den UM 
ten das legte Urtheil CSuppl. 217); die Antigone des Sopyei j 
will den Göttern drunten gefallen und gedenkt als ihrer DI 
wohnerin ver Dife (75. 447.) Der Komiler Philetäros, in 
er von Mufifern und nicht eingeweihten Muſikverächtern pri 
läßt diefe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nidtt 
Koth Liegen, fondern nur Waffer in das burchlöcherte Faß tw | 
gen 26), Unausbleiblid) mußten auch neben diefem allgemein 
2008 der Uneingemweibten zu ven alten Höllenftrafen neue MR. 
die befondern Sünden verfelben erfunden werden. In ei 
der Platonifchen Briefe ift aus ben alten und heiligen 
von der Unfterblichfeit der Seele und ven fchweren Stra 
bie gefegt feyen, gefolgert, daß es ein geringeres Uebel 
Böſes zu leiden als zu thun (Ep. 7 p. 335 a.) Nach 
mofthenes malten die Maler an ven Wänden pie Gotil 
mit Ara, der Rachegdttin, mit der Verläumdung, bem 
der Empörung und dem Streit (Aristog. p. 489.) Ein 
ner Anthins hatte in einer Klage gegen Phryne bie HöN 





fagt in einem Epigramm von einem Schlemmer, er fey Booßdgov dv 
yocis. Noch Ariftides von den Frommen und ihren füßeren Hoffnun 
über das Lebensende fagt, daß fie ein befferes Dafeyn Haben und nidt 
Finfterniß und Koth liegen werben was der Ungeweihten marte. Bleu) 
p- 259 Jebb. 236) Athon. 14 p. 633 ©. 
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ausgemalt, weldhem Hyperides antwortete 29, Ariſto⸗ 
 ftelt in den Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
nen (472—478.) Plautus jagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ulta saepe picta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
el der Art mag dem Lucretius vorgefchwebt haben bei 
Eifern gegen folden Glauben. Der Orphiſche Kinos 
nt, vor den Keren, die in fchwer täufchennen Geftalten 
ıgeweihten umftriden, Völlerei und Lüfternheit, auf ber 
1 feyn und fich feines Katharmod zu bedienen 29). Auch 
vig im Koth zu liegen ift hart, doch beffer als in Flam⸗ 
nd ftinfendem Pech des Abgrunds nad mittelalterlichem 
ntpum; wie denn die Diener der Kirche, ungebildetem 
jegenäber, zu Zeiten ihrer ganz phyſiſchen Hölle durch 
Örperliche Strafen eine jo graufam abſchreckende Geftalt. 
n haben, baß. Napoleon fagen konnte, die Religion 
ſey eine Drohung geworden wie die Mahomeds und 
Anhänger eine Verheißung fey 29. 


— — — — —— 


Pors. ad Eurip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 68. 

„Das Gericht (die Höllenftrafen) ift ja überhaupt nicht riftlichen 
36 und Sie haben es bequemer in den DOffenbarungen, auf melde 
ton beruft.” So ſchrieb Scleiermader an Delbrüd in deffen. 
mader 1837 ©. 23, und dieß giebt Delbrüd aud zu ©. 112, 
atürlih daß der Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 

eines unfeligen auch auf immer gegenübergeflelit mird. ine 
liſche Priefterfhaft# oder fruchtbare Hhantafie können von ber in 
gefaßten Idee einen argen Mißbrauch machen und wenn Platon. 
nde des Gorgiad zwiſchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
ed macht, was Leifing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
efeuer vergleicht, fo wie Brandis Geſchichte der Gr. und Griechiſch⸗ 
bilof. 2, 1, 448, fo taftet doh aud er den alten Mythus nicht 
läßt die ganz Böfen, Unverbefferlihen, glei den drei Homerifchen 
weldhe Rhadamanth einmal in den Tartaros verwiefen hat, ewige 
den (Tov des yoovov). Weitere Speculation darüber, wie ſich das 
de in menfhlider Vernunft und Gemüth begründete Beroußtfeyn 
nd der Welt damit vertrage, forderte und ertrug der Zuſammenhang 

34 
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Der Glaube ver Myſten fand in der Vorſtellung von de 
was den Andern und den Sündern bevorftand, mährend 
ſich als Gerechte und Heilige (dofovs) betrachteten, was 
feyn follten, eine Stüge, ihre Hoffnungen einen Wider 
durch das was Senen drohte. Es Fonnte nicht fehlen 
unter ihnen fich bier und da, gegenüber ven Ketzern (Beßrl-« 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleinfeligmachenden & 
— wie fehr dieß auch Manchen unhellenifch nicht wenigem- 
undhriftlich vorfommen mag — erzeugte. Es kommt vor 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, noch che es mit 
Koth gefchehn Fonnte, im Leben mit böfen Meinungen 1 
fie ftraften, wie bei Platon in der mehrangeführtn St 
Wogegen Andre erft aus Altersfchwäche oder bei herannahe 
dem Tode an die Höllenftrafen zu glauben anftengen, M 
ebenfalls Platon im Staat bemerkt (1 p. 330 d), und In 
ftophanes ftelt und von dieſen einen vor Augen in dem 7 
gäos, der fih ein Schweinden Taufen wil um vor fe 
Ende fi einweihen zu laffen (Pac. 324.) 

An die beffere Hoffnung im Sterben Tnüpfte vie Tel 
natürlich und nothwendig die Forderung der Frömmigkeit od 
des ottesvienftes und eines rechtfchaffnen Wandels. 3 
Hymnus jagt nach der Enticheivung des Zeus der Gemal d 
Perfephone zu ihr, die Unrecht thaten werden immerdar büße 
die nicht dein Herz mit Opfern verfühnen und fromm die g 
bührenden Gaben darbringen (367.) Darum waren bie u 
ſchwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und darum ging 
allgemein die Reinigungsgebräuche und Sühnungen ver G 
weihung voraus. Durch die Vorftellung eines nach dem 34 
fortgefegten entweder feligen oder peinlichen Daſeyns, ein 
ganz andern Berhältniffes der Menfchen zu den Göttern d 


nit. An dogmatifchen Rehtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründf 
genug, etwa wie bie der Ketzergerichte. Erfinderiſch in Höllenqualen N 
ren auch die fpäteren Inder, 5. B. bei Manu. In den Veden fehlt a 
nicht die Sonne der Unterwelt. 
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telete als vorher über die menfchliche Sünphaftigfeit zum Bes 
bußtſeyn gefommen war, mußten die Reinigungsgebräuche eine 
tel ernſtere und tiefere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
halten, als vorher die Jahres⸗- und andern Feiern und Ge⸗ 
räude zum Bekenntniß und zur Sühne der menfchlichen Schwach⸗ 
eit oder die vom Drafel geleitete Abbüßung befonprer Srevel- 
yaftigfeiten im Allgemeinen für vie Erregung und Stärkung 
des Gewiſſens haben konnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
die Myften in der Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
Möhliheg Licht gehören die eingeweiht find und ein frommes 
Leben führten gegen die Fremden und die Mitbürger (45459), 
ws vermuthlich auch aus wirklihen Formeln genommen if. 
Im Koth liegen die fich gegen einen Fremden vergangen ha- 
‚Sen, oder gegen die Eltern, oder falſch gefchworen over geſtoh⸗ 
Aan. ſ. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Lehrer zu Athen 
% Ipäter Zeit, bei dem wir Kenntniß vieler jest verlornen 

Ihen Schriften vorausfegen dürfen, läßt den frommen 

gling der die Aufnahme geträumt. hat, fagen: „Wenn ich 
a die Myſterien eingeweiht, der Telete theilhaftig werde, fo 
'W ich Fünftig meinen Handlungen vorftehn, nicht tadeln fol 
tan mich in der Stabt wegen Vergehen, nicht fchelten als 
hwatzhaft, nicht zurechtweifen weil ich firauchelte; fonvern ich 
erde durch Die Weihe zu aller Tugend bereitwilligfi jeyn — 
denfend bei mir felbft die DVerwandtichaft der Seele zum 
'öttlichen« 3%), Dike neben dem Throne des Zeug figend und 
aufſichtigend alle menschlichen Dinge, wie Orpheus, „der ung 
e heiligſten Weihen geftiftet hat,“ fagt, dieß führt die Des 
vfthenifche Rede gegen Ariftogiton den Richtern zu Gemüthe 
» 772.) Andokides jagt zu den Richtern: ihr habt die Hei⸗ 
thümer der Göttinnen gefchaut, damit ihr die Frevelnden ftraft 
id bie losſprecht bie nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
skk.) und der Satz des Orpheus ift darum nicht gemein, 


30) Walz, Rhett. Gr. 8, 114 =. 
34 * 
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weil ed nad) altem Geſetz fo ift, wie Sophofles fagt (Oed. 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, weil er aus Hemer 
hervorgeht, weil ihn Diele wiederholen; den Orphilern, we 
darin nicht anders konnten ald mit Eumolpos übereinftimme, 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu wollen, ift mehr ol 
bloß willfürlihd. Wird man es bei dem Zufammenbang ii 
Pythagoreiſchen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig ar 
ten, daß er zuerft anfleng über bie Tugend zu fprechen, m 
Ariftoteles fagt 52), und daß in der Lehre ber Pribagorer | 
fittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durch die Innigkeit des myſtiſchen Gottesdienſts ik 
geicheben, daß Demeter und Kore, die in der Natur Eins Kai: 
in Eleufis aud als Perfonen zu einer Zweieinheit zufamm 
Ihmolzen. Die Sprache hatte dafür im Dual w Ja 
fürzeften Ausorud, der aufferdem nur noch auf Die Divalum 
Anwendung gefunden hat. Die Mutter und pie Zochter fi 
das Götterpaar, diwvunos Ieal, doppelnamige Göttinnen * 
bie ihren Namen vertaufchen Fünnten, fo daß ze Ocouoꝙoen 
rregıxaldf Osonopdow gefagt wurde obgleich Die Tochter ni 
Thesmophoros war, welche Pindar indeffen Thesmophoros nem 
Bei ihnen gemeinschaftlich fchwuren befonders die Frauen, 4 
Tu) Fewo, xara valvy Iearv 5%), Aucy hatten :fie in Eli 
einen gemeinfchaftlichen Altar 35) und die Pythagoreer nanntl 
die Zweizahl Demeter oder Eleufinia. Kore wird daher at 
Azefia (Dörrerin) genannt 3%), wie von Sophofles Demet 
und trägt einen Aehrenkranz auf Münzen des Agathofles mM 
KOPAZ 5), in Appuliſchen Vaſengemälden Cneben dem ähre 
befrängten Pluton) auch den Hahn, der der Demeter von Clew 


31) Magn. mor. 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlich rosv $sosv Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 6 * 
33) Hesych. öuößwuao. 34) Zenob. 4, 20. Suid. 3. . 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Dietopont 
u. a. ficht. 
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ilig war 35%). Der von andern Tempeln abweichende große 
au des Iktinos in Eleufis, nachdem die Perfer pas alte 
naftoron verbrannt hatten 57), war nad biefem Dual einge- 
tet, indem bie: weite Cella durch zwei Reihen voppelter Säu⸗ 
n abgetheilt war. So vermuthlich au in Enna indem 
isero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
y Libera erwähnt (Verr. 4, 49.) Natürlid kommt zu ber 
ſionymie ber Namen Homonymie in den Beinamen hinzu. 
die Demeter &yvr7, rein und hehr, fchon in der. Ddyffee beißt, 
ı beide Göttinnen bei Archilochus, Anpyreos ayvas xcà Ko- 
x my navnyvow o&ßo, und was Ayvals oder ayvalcı 
kass werben Gaben bargebradht in Sieilien 3%). Im Kar- 
ilhen Hain war Hagne der. Name ber Kore3%. Im Ho- 
neriſchen Hymnus ift Demeter osuvij, ehrwürbig (1) und beide 
Bittinnen (486), jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
ws einem Grab in Pofeidonia zofoeuvos (Tüs Jew 10 nmas- 
Ks äu6 0%). Demeter. ift im Hymnus nowıe und zuoAvno- 
via (211) und Tomas hießen beide bei Sophofles (Oed. 
%l. 1045) und Ariftophanes (Thesmoph. 1149), und Ocouo- 
Kom nolvsceswia (1155). Das Böotiſche Städtchen Potniä 
atie ohne Zweifel von ihnen dieſen Namen, in deſſen Ruinen 
ſauſanias noch ihre Götterbilver fo nennen hörte (9, 8, U; 
ad zxvy Howiay wird gefchworen #1). Auch Meyainı Isal 
ar einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, aud 
H- Sophofles felbft as Alanoıvas ??), da im Öymnus (305), 
ah bei Pamphoos und in Arkadien Perfephone Despöna 
ißt, Demeter. bei Ariftophanes (Thesm. 286), Kore So— 
ira, Erhalterin #5), wurde verehrt in Sparta und in Mega 


36) Porphyr:; de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 65. 
38) Tossem, Sicäl. inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 2. 5643. ®souo- 


eovc äyvag,. Anthol. Pal. Append. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Kl. Schriften 3, 237— 241. C. J. Gr. 3 n. 5778. 
41) Theocr. 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 


anes Ban. 378 55. — 7 Tjv yuopav ouLew go &s zas Wgus, und von der 
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lopolis H, im Attifhen Demos Korydalos +7), m K 
- nad der Infchrift von Münzen unt nad ter ihres Pri 
und Eregeted ter Myfterien 9%. Salbungesoll if ter 
name in einem Meffenifhen Epigramm Adparpoc zei 

sorövov zovgas +7); befonbers aber auch die Namen ae 
z6on +?) und Aasıpa, auch beide Göttinnen heißen veı 
Feat?7). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad 3 
eine befonpre Stelle bei ven Diyfterien, bie des das 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthümlicher Umſtand if daß in die Myf 
auch Auswärtige aufgenommen wurden 5%), was fogar 
früher Zeit an gefchehen zu ſeyn ſcheint. Wenigftens | 
der Name T/apueporn, welder von Pamphoos einer bei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf ſich zu beziehen. 
lich Fönnte dieſer auch in fpäterer Zeit an bie Gtelle 
andern Namens geſetzt worden feyn, fo wie Paufania 
Homerifchen Hymnus öpyıa naoıw las (2, 14, 2), wo 
das vermuthlich ächte öpyı= xada hat. Iſokrates rühm 
zwiefache Menfchenfreunblichfeit Athene gegen Griedei 
daß es eine Gabe ver Demeter, die Myſterien, nod 
jedes Jahr Schauen laffe und die andre, die Frucht, gleid 
einmal mittheilte. Bon Mienfchenliebe durfte in Bezug 
bie ſeligmachende Schau allerdings gefprochen werben, bi 
Abſchließung der Tempel und der höchften Feiern herrſch 
Gebrauch war 52), Den Borftehern der Eleufinien ift 


nah ihr angerufenen Demeter heißt ed owls row aauris yopov. 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durd die 
des Abftractum, mie nicht felten, nur gefteigert werden follte. 44) 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecd. Gr. 2, 379 

46) Abgefchrieben von Cyriacus, der noh den fehr große 
prachtvollen Tempel großentheils erhalten fah. Sie wird mit ı 
bisher unbekannten des Eyriacus von Gap. de’ Roffi in Rom herar 
ben merben. 47) Paus. 4, 1, 5. 48) Hesych. 49) 1 
Phoen. 699, 50) Lobeck Agl. p. 15--21. 51) Ib. p.? 
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auen daß fie wegen ber Größe des Heild das fie darboten, 
onach alles Volk in zwei ganz ungleiche Looſe geſchieden 
urde, die gewöhnlichen Schranken aufhoben. Dieß möchte 
ınn Dazu beigetragen haben daß in Athen um bie Zeit bes 
zokrates das fchöne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
8 auf das Allgemeinmachen der Myſterien anmwenvet, aufs 
uchen konnte 5°). 

Wenn die Frommen die Eleuſinien die größte von allen 
elen Wohlthaten der Götter für Athen nannten 55), fo hatte 
18 Sprichwort Attifer Eleufinien 5%) vielleicht Die Bedeutung 
ur Attiker können das herrlichfte aller Feſte feiern: wenigfteng 
innert Lyfias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
m, an das Heft wegen deflen fie von den Meiften über Alle 
tellt würden Cp. 107.) Ariſtides jagt, anerfannt feyen bie 
Jeufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigkeit oder Berühmt- 
fit die vornehmſten, fie allein mit einer jährlichen Panegyris 
iht geringer ald irgend eine Penteteris, wobei im Eleufinion 
ne größere Menge aufgenommen werde ald anderswo in ber 
anzen Stabt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
et an Menichenmenge die andern übertreffe 5%. Das zehn- 
igige Feſt ift nur fehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
kannt 56%). Bon den Anſchauungen und andern finnlichen 
Ritteln, wodurch auf die Myſten gewirft wurde, ift e8 ſchwie⸗ 
ger eine Vorftellung zu gewinnen ald von zufammengefegten 
efigebräuchen, Die weniger auf das Gemüth als für das Auge 
rechnet waren. Daher ift uns jchägbar das allgemeine Ur- 
eil des Ariſtoteles, daß die Eingeweihten nicht etwas lernen 
Dten, ſondern erfahren und geſchickt gemacht werben zu einer 


82) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo bie verſuchte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
55) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueſten Scilderun: 


1, feit 8. O. Müller und Preller, von Döllinger Juden: und Griechen⸗ 
ım ©. 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 338—58, 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glauben, zu iernm.)®) 
Die Wirfung war alfo im Ganzen ähnlich der aller wahr 
und höheren Kunft, und von einem Achten Kunſtgeiſt warm Ei: 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmittelbar und un 
bängig von aler aufgenrungenen Erklärung erreicht wur, p 
großentheild eingegeben. Auf einfach edlen Gefchmad läpt mat 
ber Umftand fehließen daß Aefchylus in der Ausrüftung M 
Schaufpieler von Eleufis geborgt haben fol. Plutarch, ni 
er fich über das Moftifche in Delphi Cin Bezug auf Dionyſch) \ 
Schweigen auflegt, fagt daß man darin die größten Abihem 
und Durchſcheine (Zuyaasıs za diapassıs) der Wah 
über Götter faffen könne (de orac. def. p. 417 b.) ni 
fem Sinn ift das Wiffen zu verftehn wenn Euripides von 
Moyfterien der Kybele fagt: o felig wer demüthig ver 
Weihen verftehend das Leben heiligt (Teisras Year 
Bacch. 73), over Pindar fagt older da Hedodorov dei 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wirfen, was Aeſch 
lus andeutet: äyasE’, Zoms de woüde uvouxou t£lovs. 

Das eigentli Sacramentlihe in Eleufis Tag in eint 
Schau, in der Zulaffung zu ihr war die myftifche Wirfung an 
die man glaubte, fie erfolgte bier durch das Auge, vurch den 
Anblid von Symbolen Cfeineswegs von Reliquien oder gar vem 
alten XZoana). Durch Die bebeutfamen Ausdrüde önens, 
Idov, dsoxFEvrss, Swgaxars, in den Hauptftellen und häufig 
Wiederholung diefer und ähnlicher 59), fo wie durch ven Ne 
men ver Epopten ift dich handgreiflid und die falfche Voraus 










57) Synes. Orat. p. 48 Petav. ’4osororiins &ksos vods revalsed 
vovs od uadeiv u deiv, alla nadsiv xai diatsdnvas yevoutvous Ink 
or Enıtmdeiovs. Schol. Sophocl. za uvorigın oudeis sider (1. older 
ei un ob nNenuEduswoN. 58) Earip. Hippol, 25. osmwar ds öy 
xcd rein uvornoliwvy. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. ueuunese xa 
Euoaxare 1039 Beoiv a beoa. Theocr. 26, 14 ru #’ oöy?’ öpsoru Pk 
Pnkos. Antimachos Anumtopos vos 'Kisvaivns bsp öy. Sopater p. Il: 
70500109 Eoyov Feaoausvog. 
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3, auf Die nicht ein Wort ver Alten bingeführt batte, es 
durch Lehre und Unterricht neue Heilswahrheiten ver⸗ 
zt worden, iſt binlänglich zurüdgemwiefen, ſchon non Peter 
nus Müller 39), dann von Lobeck uA. Dem:Scauen 
icht das eben fo ſtehende „Zeigen” und. ber: böchfte prieſter⸗ 
Titel Hierophantes, ö sa wuoige dsszyor 69), Die 
u des Heiligen war das Pfand des beſſeren Jenſeits für 
Aufgenommenen; durch fie wurde er ber innigeren Ge⸗ 
\haft mit ven Böttinnen theilhaft, wie in Den alten Bacchi⸗ 
Zrieterien der Mitgenuß des Opfers die Gemeinfchaft 
Heiles bebingte. 
Strabon nennt und aus einem Heſiodus einen Diener 
Demeter, einen Draden, ver als furdyibar gefchilpert ift 
ı die mytbifche Combination daß er verfelbe. fey der unter 
g Kochreus Salamis verwüftet habe (9 p. 393.) Diefe 
tbarfeit Tann ihm im Dienfte der Demeter (da er als 
r Wächter des Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
Drachen zu tief .berabgeftellt wäre) nur als Rächer zu⸗ 
ten und eine feltene Darftellung an einer in Frankfurt 
. befindlichen Kylir giebt den Aufſchluß. Durch vie tief- 
je Dichtung im Hymnus von der Königin Metaneira bie 
5öhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, als 
ihn Nachts in Das Teuer legte, um alles Sterbliche an 
u verbrennen, da fie ed gewahr wurde, aufichrie. und bie 
Abficht vereitelte, war angedeutet daß der Göttin durch⸗ 
ju vertrauen fey, ohne durch Das Unbegreifliche, durch ir- 
eine Erfcheinung fich irre machen zu laffen, was. auf die 
elei in Glaubensfachen geht und die Neugierde des Ber- 
3 in heiligen und wunderbaren Dingen als frevelhaft 
ıen lafjen fol; und dort fehn wir nun nach einer Variation 
eiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie e8 fcheint, 


9) De hierarchia et vita ascet. 1803. 60) Hesych. Die 
, gaivaıy wvcress ra bega. Himer. Or.20, 766. telsrüs Aviparvs. 
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ftatt der Mutter ſelbſt, ihre Töchter, vie den Frevel der 
gierde begangen haben, verfolgt und bedroht 6). Die 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort od zus) 
dem Ders des Hymnus daß die hehren Drgien weder 0) 
zu nehmen noch zu erforfchen feyen (478.) 

Ariſtides nennt das Heiligthum von Eleufis von all 
ſchauervollſte zugleich und heiterfie 69), und folden € 
erregte bort ſchon ganz allgemein die bildliche Darftellu 
Demetrius jagt, daß die Myſterien in Allegorieen fpred 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Finſtern 
Nacht 65). Plutarch fchreibt in dem Fragment über bit 
(6, 2): „zuerft Irren und ermüdendes Umberlaufen un 
eine gewiſſe Dunkelheit ängftliche und weiheloſe Wanbı 
(nomros nooslœs za artiscı): dann vor der Weil 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erf 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder neh 
lieblihe Orte und Auen auf, voll Stimmen, Reigen u! 
würdig heiligen Gefängen und Erfcheinungen. Darin < 
nunmehr eingeweiht frei Gewordene, Entlaffene umber 
befränzt (doysatss) und ift mit heiligen und reinen M 
überblidend hier den uneingeweihten unreinen Haufen 
benden, der in vielem Koth und Nebel (wie ver Ev 
Lucas das Leben Fifternig und Schatten des Todes 
1, 78), von fich jelbit zufammengetreten und getrieb: 
und in Furcht des Todes im Elend, in Unglauben 
bortigen Güter ausharrt.«“ 

Das der Menge nicht Sichtbare, in der möyftifchen 
Berborgne hatte mit ven befannten, offen behandelten 
gleichen Inhalt (öuoso» Aoyov), wie aus Allem her 
und wie Plutarh ausprüdlid erwähnt, mit Anführı 


— 


61) Meine U. Dentm. 3, 12 ©. 101. Etwaige andre Erfi 
find abzumarten. 62) Eleus. init. 63) De elocut. I 
daninfıw xai polemp. 
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= | br der Demeter 69. Und fo erflärt Ariſtides im Eleuſinios 
"8 Geſchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Geſchlech⸗ 

FF Wr beglückter Männer und Frauen in ven geheimen Schauftel- 
= Anngen (dv zols dooyross paouacıy) fahen, und was öffent- 
: u alle Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter der 
Hier eine gewiſſe Zeit verſchwindet, Demeter fie fuchend 
er and und Meer durchichweift, in Eleufis fie findet und bie 
Myfterien macht, daß das Getraide von ben zwo Göttinnen 
m Athenern zu Theil wird, von den Athenern den Hellenen 
Mad Barbaren, Keleos und Metanira, Triptolemos und fein 
*Maiadhhenwagen⸗. Ausgelaſſen aber ift eine Haupticene, welche 
Tlemens einfchließt: „Deo und Kore wurden ein mipftifches 
FD roma und Eleufis beleuchtet mit Fadeln die Srren, bie 
Entführung und die Trauer der Göttinnen“ 65), der Göttinnen, 
Wie im Homerifchen Hymnus Isv Exos (479), währen Kal⸗ 
achos nicht fingen will das was Thränen der Deo gebradht 
"at (in Cer. 18.) Böttiger hat behauptet, daß auch Höllen- 
Mrafen ſeyen vorgeführt worden 66), und auch K. D. Müller 
"achte ſich „Bilder von Tod und Schattenwelt geiftreic, dar⸗ 
; wel — „ſo viel daß die Schredniffe der Unterwelt nad 
, „Wen Glauben und den Mythen ver Griechen ven Myſten ge- 













} 


3 64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
„beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 S. 1065. Nimi- 
rum totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
terius vitae emolunientis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
voctu repente patefacta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
F "pracessent, mystarum vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
bis scilicet, sed imaginibus adumbrata vel personatorum mihistro- 

rum choragio repraesentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
'  inprimis spectsculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductarum fabulam totamque oxsvaoiay vel ipsas Aristo- 
phanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu ſeyn ſchienen/ (6. 23). In bem mad Piel 
in der angeführten Stelle anteutet, das beſchwerliche Deram Fi 
gehn ver Einzumeihenven felbft im Dunfel, auf nachgiehum, 
jeden Schritt erichwerendem over fchlüpfrigem Boden un im 
Uebergang gleich nad ver Einweihung, welcher Schreduik, 
Schauer und Zittern, Schweiß und ängſtliches Staunm 
ausgehn, in eine lichte von Chortänzen und Geſang (vi 
Abgeichievenen) erfüllte Au, venfe ich mir ein Bild des 
wöhnlichen Menſchenlebens und im Gegenfag der 
jenfeitö; eine fonft nicht vorfommenve Cäremonie ber 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbefontre die der lege 
zweiten Aufnahme, fünf Sabre nad ver erften verſteht; W 
legten Worte wonach vie Lebenden aufferhalb ver Weihe i 
Schmug und Nebel ſich befinden, fcheinen das bildliche Ber 
ipiel vor der Einweihung beſtimmt zu deuten. 

Die Heiligkeit der Sade zu behaupten und zu mehr 
ver Wirkung auf die Gemüther Dauer und dem Einfluß Folk 
zu geben dienten drei große Mittel, das Schweigen, die Strem 
ver Strafen und vie Stufen der Weihe. Was unfer Inne 
fies angeht wird durch Mittheilung an Andere, vie es nid 
verftehen, entweiht und heruntergezogen: felbit den Namen e 
nes Gottes auszufprechen ift oft unterfagt geweſen aus tief 
Ehrfurcht. Scenen aber von deren Anfchauen die Gnade di 
Goͤttin im fünftigen Leben abhieng, Fremden die fich ihr nid 
unter den vorgefchriebenen Bedingungen und Vorbereitung 
genaht hatten, die augenblidlidy nicht einmal in ver Stimmur 
fie würdig anzufchguen waren, zu bejchreiben, konnte man u 
möglich berechtigt feyn: man hätte dadurch ihre Wohlthat ve 
rathen und für fidy fie weggeworfen. 


Erweiterung des Cults von Eleufis durch Jacchos. 


Der Homerifche Hymnus ift die ehrwürdige Urkunde ein 
auf Eleufis befchränkten in Geheimmeihen auslaufenden Eultı 
der Demeter. Er bezieht ſich durchaus nur auf Die zwo Gi 
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n und die Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wirb auch 
dem vor der feitbem eingetretnen Reform nirgends in 
ntferntefte Beziehung zu Dionyfos gefept. Eine fchöne 
riſche Anſpielung auf. Die allgemeine Verwandtſchaft zwi⸗ 
Kore und Dionyſos liegt im Hpmnus in dem Nebenzug 
ine auf dem Geburtögefilde von dieſem, der Nyfiichen 
‚ aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
wegs Tann ich darin mit O. Müller in der Abhandlung 
bie Eleufinien (8. 35) eine Andeutung erfennen daß ſchon 
5 Dionyſos an der Telete Antheil gehabt habe. Der 
us begründet Die Telete, und ba dieſer nichts von. Dios 
enthält, fo bleibt er auch ausgefchloffen von ihr... Ned. 
er beweilt Eumolpos im Hymnus, woran Preller gedacht 
dag ſchon damals Dionyſos mit in die Myfterien aufger 
ıen geweſen ſey. Pauſanias macht mit. Recht aufmerkſam 
f, daß Homer (im Hymnus) den Eumolpos nicht Thra⸗ 
ennt, ſondern nur dyivoge Ci, 38, 3), was er vielleicht 
em Gedächtniß giebt, da wir dafür aysuovos leſen und 
Arou Alm (154. 475.) Dan fann bie alte. Telgte eine 
gifche nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
e aus Kreta, ift:nicht, wie Schömann. unlängft in ven 
h. Alterth. vermuthete, eine biftorifche Andeutung, ale ob 
ienft aus Kreta ftamme, da vergleichen den Mythen fern 
jondern eine Formel. Auch die Abficht durch Uebergehen 
eueren großen Beftandtheil der Diyfterien abzuweiſen, läßt 
nbefangnerweije nicht wohl vorausfegen 67)..: Ariftoteles 
im Peplos die Eleufinien voran in einer Reihe von zwölf 
m in. Hellas, als einen Agon „wegen ber Frucht ber 
ter» 68), Es ift Daher eine der merfwürbigften Neuerungen 


S " 


1) Döllinger Juden- und Griehentbum S. 158. 68) Schol. 
J. Panathen. p. 189, 4. Schneidewin de Aristotelis peplo, in 
Philologus 4, 11. Artemid. 1, 8: mavosıs.d’ En zara nponi- 
lv ’Jorig.neides Egesciov Oywrilornes za iv Atuxf Tape Tag 
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oder Neuftiftungen daß wir mit ben zwo Göttinnen nacmald- 
ven Dionyfos, unter dem eigenthümlichen und nur vielen Gak P 
angebenven Namen Jacchos mit den zwo Göttinnen gene TE 
logifch und in der feier vereinigt, das Feſt bedeutend ermeini F 
und die Weihen der Landſtadt in die Religion von Athen af 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren durch ii 
Gaben, fo wie durch das Wechfelleben ver Kore einander mhk 
die myftifche Spee wurde durch die Vereinbarung verftärft wm 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Auffchwung und vermehrte 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war vie 
ſes die letzte bedeutende Entfaltung der heiligen Poefie im Cub 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen und von nike 
eben erfreulichen, mehr oder minder myftifchen oder auch Ipie 
lenden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. De 
bellenifirte Thrafifche Dionpfospienft war von Phokis und Te 
ben her in Attifa und in Athen feit Urzeiten. Auch von Kreid 
ber, wo ber ungriechifche fterbende und im Frühling auflebende 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie es fein, 
der den Tod leivende Dionyfos CZagreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermuthlich auch in Delphi, deſſen alt 
Berbindung mit Kreta feft flieht. Wenn Athen ven verben 
Zug der Zerfleifhung des Zagreus dur die Titanen oder 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo if fonft dieſem doch 
fein Jacchos im Wefentlihen nachgebildet und es fehlt jede 
Spur von ihm jenfeits des Onomakritos, bald nach Epimenides 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befchränften Dies 
nyſos unterfcheidet ſich Jacchos dadurch daß er den Menſchen 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich angeht 69). Der 


Heris dv ’Klevaivı. Chishull Autiqu. As. p. 90—95 über eine Inſchrift 
in Smyrna. Ob die alten Stierfämpfe in Eleufis und die aus Theſſa⸗ 
lien (mo mir fie nod bei Heliodor Aethiop. 10 finden) flammenden Taus 
rotathapfien einerlei feyen, fteht doch dahin. 69) Poll, 1, 1, 31 
idig. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeichne fih aus durch den myflis 
fhen Jacchos der nit der Thebifhe Dionyfos, der Semele Sohn fen. 
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ıme ift aus einem Subelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
sildet 70) und befchränft ven Gott auf vie beſondre Bezie- 
ng zu Eleufis, fcheidet ihn von dem Dionyfos alles Volt, 
agegen wird oft auch Dionyſos gejegt anftatt des befonderen 
amend, 3. B. von Sophofles der fo den Beifiger der ‘Des 
eter im Meerbufen von Eleuſis, Anoüg dv xdAnıs, nennt?'). 
acchos erhielt zur Mutter, ftatt ver Semele, Demeter ober 
ich Kore 72), wobei auch die myſtiſche Einheit ver Göttinnen 
Kt auffer Acht zu laſſen ifl. Jacchos Anmmegsos iſt er auch 
# Sohn ver: Perfephone. Wenn dem Apolon Athena zur 
hutter gegeben wurde, fo galt es die Einigung zweier Stämme 
der Religion ; in jener Genealogie aber traten zwei durch 
1e bedeutende Idee verwandte Religionen veffelben Volks in 
eſe mythiſche Verbindung. Die Männer, welchen ver volks⸗ 
äßige Cult nicht genügte und die daher dem mpftifchen Diony- 
8, dem Thrafifchen Gott, ſich eifrig zumandten, giengen auf das 
altertbum zurück. Dionyſos aber war ein Thrafifcher Gott: 
man babei auch an den Unfterblichfeitsglauben der Thraker, 
: myftifche Telete der Kifonen (nach Diodor 5, 27), Sagen 
n Zamolris und ven Geten, wie bei Herodot (4, 95. 5, 5) 
er Aähnlihe Sagen dachte oder nicht, ift ung gleichgültig. 
walifcher Seher aber war Orpheus, veffen Name neben 


70) Fıayeıw bei Homer, layiwv dx orouctwv bei Aeſchylus. 

71) Antig. 1119, 72) Die Unftetigkeit in den Namen und 
tehungen ift fehr groß und die Scholiaften find oft fehr im Unklaren. 
nige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, ber Thebifche, ers 
bt fih auch den Sohn der Semele Beifiger der Demeter zu nennen 
7, 3. Man fcheint oft die eigentlichen Namen und Beinamen zu mels 
‚ mie überhaupt fo befonders in diefem Kreis, und die Verhältniſſe 
ec einander zu mifhen, wie 3. 3. in Demeter ald ouveonos Boouior. 
chos Sohn der Perfephone u. a. Cic. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
ian. l. c. Orph. H. 29, 6. Schol. Pind. J. 7,3, Zaygevs diowv- 
‚6 zara.mwas "Iaxyos, anftatt zu fagen: Jacchos für welchen Manche 
ichtigerweiſe Zagreus fegen. 
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dem des wandernden Thamyris bei Homer vieleicht alltin nd 

aus alter Ueberlieferung berühmt war: denn Mufied, W fi 
molpo8, der Delphifche Philammon find erft fpäter mit di⸗ gi 
fem Adel des Alterthums bekleidet worden. Orpheus win F' 
und zuerft von Ibykos genannt, aber vermuthlich war ml 
den Liedern von der Arge, der allbelichten nach ver Odyſe F 
ba dieſe eines priefterlichen oder prophetifchen Sängers Ihr 
lich entbehren fonnte, groß und. ſtehend geworben. Diefen Ir 
men ließ nach Cicero Ariftoteles nicht als einen biftoriläek 
eines Individuums gelten, obwohl Philoponos die Aeuſſerun ſ 
von bemfelben anführt, die Dogmen feyen von Orphen 
(edroö), in Berfe habe Onomakritos fie gebracht, worin als 
Orpheus. auch nur alte Pierifhe Lehre bedeuten mag UF 
den alten Pierifchen Namen ſchloſſen ſich feftenartig vie Anhir 
ger des neuen myftifchen Dionyſos an und bereiteten vie Eiw 
führung deffelben in das Heiligthum von Eleufis vor. ! 
diefen Orphikern läßt, fchon ver Verſchiedenheit ihrer Zeil 
wegen, ein allgemeiner übereinftimmenver Begriff ſich nf 
mehr faffen als etwa von den Homeren. Wie bervorragem: f 
und kraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gemiffe Je 
geftanden haben müffen, läßt ſich fehliegen aus dem Crfok 
ben die auf fie zurüdführenne Schöpfung und Umdeutung vl 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neu 
Beſtandtheil des Eleufiihen Mythus Anfehn und Uebergemigl 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter ift Teine Spur 
Erft von jegt an fann Eumolpos zu einem Thrafifchen König 
geworben feyn, der den Eleufiern gegen Erechtheus zu Hilf 
gefommen fey und die Entfcheivung herbeigeführt habe, va) 
Eleufis fi Athen unterwarf, aber feine Telete unabhängig 
feierte 73), Griechiſche Gelehrte ftießen ſich daran, daß di 
Griechiſchen Weihen von einem Fremden ausgegangen ſeyn 









— — — 
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73) Apollod. 3, 13, 4. Pausan. 1, 38, 3, berührt von Zotrald 
im Panegyritos. | 
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n und machten Daher ven Eumolpos als Stifter von bie 
um fünften Abfömmling des Thraferd oder fagten, et fey 
andrer ald der Thrafer gewefen, Sohn einer Tochter des 
stolemos 7%. Bemerkenswerth ift auch daß in dem langen 
mmbaum, worin Charar den Homer und Hefiod auf Or⸗ 
18 und Linos zurüdführen, Eumolpog nicht vorfommt. Daf 
e dem Thrafer Eumolpos Pofeidon und Chione, des Bo⸗ 
3 Tochter, zu Eltern gegeben werben 75), woran fich eine 
tere, fehr phantaftifche Geſchichte bei Apollodor anfchließt 
15, 4), iſt gerade dem Zeitpunft gemäß, worin ich bie 
erung Eumolpos zum Thrafer zu erheben gemacht glaube, 
vielleicht bezieht fich der Pofeidon Vater in Cleufis bei 
fanias (1, 38, 3) nur auf die Abflammung diefer fo hei⸗ 
ı Perfon. Bermuthlic find Streitigkeiten der Bereinigung 
ngegangen, ähnlich wie. die der Kreter und ber altpythi- 
. Samilien in Delphi. Das von Anvofides 76), von Ly⸗ 
und Zenophon erwähnte Solonifche Gefeg, nach welchem 
Rath der Fünfhundert fi am Tage nach dem Feſt -im 
finion in der Stadt verfammelte, um über die etwa babei 
fommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
ınd der neuen Einrichtung anzunehmen zu. Auf die Ge- 
ng des Eultus hat Colon fhwerlih Einfluß ausgeübt: 
ırch, der feiner Freundfchaft mit Epimenided aus Phäftos 
ft, dem „gottgeliebten und in ven göttlichen Dingen und 
ithuſiaſtiſchen und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
daß er ihm in feiner Gefeßgebung viel an die Hand gieng 
berührt manches Einzelne, bievon aber nichts (Sol. 12.) 
etwas fpätere Einwirfung des Onomakritos und feiner 
baefinnten ift ald Entwicklung zu denfen einer wohl mehrere 
ihenalter vorausgegangenen Stiftung, einer der merfwür- 
n religiöfen von der wir in Athen wiffen. Die theolo- 


4) Schol. Soph. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Köuoiniden. 
75) Androtion fr. p. 116. 76) De myst. p. 15, 6. 
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gifche Bewegung muß heftige Kämpfe zwifchen der Lanbfahl, 
welche nicht fo leicht wie andre unter Pififtratos die Dionyfen, 
ihren altangefebenen Cult in ein Sammtfet der Stadt wr 
wandelt wilfen wollte, müffen beftig gewejen feyn, um ge 
fchichtlichen Dichtungen wie die von dem Krieg des Eumolp 
und Erechtheus und mas alles daran hängend in vie fe 
Bergangenheit hinaufgebaut worden ift, zur Grundlage zu bien. 
Auf dieſelbe Vorausfegung führt der Umftand zurüd, daß EI 
ſis immerfort noch siel von einem geiftlihen Staat im St 
behaupten durfte und in ihm entftammten Gefchlechtern « 
Gerichtshof und Rath unterhielt, ver in Religiongfachen Red 
ausiprüche ertheilte. | 
Wenn man von der Thatfache der vorfolonifchen Ermi 
terung und Umbildung ver Eleufiihen Mypſterien ausgeht, 
fann man unmöglic den Homerifchen Hymnus bis gegen» 
50. DI. oder um das fechfte Jahrhundert herabfegen, font 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa Die 30. Ol. 6 
die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphifer in Al 
noch nicht oder nur fehr vereinzelt und ohne Einfluß wart 
Die Hauptftadt, da fie das auf uralted Anfehn geftü 
Hauptfeft nicht an ſich ziehen konnte, ftiftete für fich wenigſt 
fleine Mofterien, die in Agra oder Agrä, vor der Stadt w 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) gefeiert und My 
fterien der Kore genannt wurden und in ihrer mythiſchen Dar 
ftellung fi) auf den Jacchos bezogen, uiunua zwv reg Ai 
yvoov 77), Daher die mystica vannus Jacchi bei Pirgl 


77) Steph. B. s. v. Vermuthlich wurde, wie in Delphi, die &k 
burt gefeiert. Aglaoph. p. 188: ortus, apparatus et institutio ü 
occulto sunt. Das ithyphallifhe Gedicht bei Athen. 6 p. 253 di 
nolsı — ı0 osuva ins Koons uvorsgsa. Schol. Aristoph. Plut. 8# 
wahrfheinlich aus dem Melanthios negs uvompiwv, aus welchem er cin 
Nebenfahe wörtlih anführt, uvomoea de dvo reisiras 100 dviuvıod Ai 
Amot xoi Kopn, TC wixoo xai za uiyahe' xai Eou Ta wixgc done 
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&eorg. 1, 165) Die Kore war wohl hier, wie man ver: 
uthen darf, weil fie im Frühling glei dem Dionyfos auf⸗ 
bt, zur Mutter gefegt worden, fo daß man in dieſen Myſte⸗ 
en, die dadurch zugleih eine von Eleuſis bedeutend unter- 
heidende Eigenthümlichfeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
ogma erbliden würde. Bei Euripives heißt Kore zaldirass 
Ir. 964. ©. Not. 72.) Die großen oder die alten Myſte⸗ 
en fielen in den September (Boedromion) und ihr feftlichfter 
ag war ber fechfte Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
is feinem Tempel, welcer felbft auch (ſonſt Jaccheion), 
wie das Lied das die Eingeweiheten fangen, und bie Sta⸗ 
e der Jacchos, Jacchosſstag genannt wurde 7d), in Procef- 
m nad Eleufis geführt wurde, wann ber große Zug ben 
ott aus dem Keramifog, durch das heilige Thor, die heilige 
traße hinausführte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
r das Bild trug, und andre geiftliche Behörden, morunter 
elleicht der Kurotrophos 79 als Repräfentant eines dämoni⸗ 
wn Wärters des Kindes, wie fonft vorfommt, mit Fackeln 
e fie aus dem Anaftoron für die Nacht mitnahmen 80), und 
t Jacchoĩacchos an allen Stationen anftimmend 81), durch 





Nadsapoıs za noodyrevoss uw usyalmr, Hippolytus Refut. om- 
um haeres. 5, 8 p. 115 ſpricht von einer in Eleuſts Nachts unter 
ken Fackeln bargeftellten Geburt, wo ber Hierophant ausrief: Fsoö» 
ku nömwıe xoöoov Boruw Bosudv (Tovrisuv loyvec loyugor) und als 
große und munderbare volltommenfte epoptifhe Myfterion fchmeigend 
he geärndete Aehre (geiftiger Bedeutung) den Einzumeihenden vorbielt. 

78) Hesych. 79) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
da) Attifhen Müfterienbeamten 1, 35. 80) Liban. Decl. 9 p. 352 
- 100 Ieoy Toy uvonxov Baxyevovıa xas dadovyovrıa xai Tas Ex To 
wersgov Anunddas alugoürre. 81) Hesych. ds dyopäs. Aio- 
1006 6 Tapasvs avayırworsı epi orowv di’ ayopüs dıa TO T0VS uVoTag 
zyalsıy, tovıdouy üdeıw 109 "Iaxyov ds ayogwv Badilovsas. Biel- 
ht Sammelpläße vor den Tempeln, Dentmäleen u. a. Anlagen an dies 
Straße, über welche von Polemons großem Werk eine Abtheilung kH 
breitete, 
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die Thriafifche Flur zu der großen Nachtfeier, von ber 
phanes eine Hauptfcene auf die Seligen ber Unterwelt 
trägt, Bon ver Menfchenmenge und dem Lärm des Zug 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot u. A. ei 
Ereigniß 82). Wie das Neue gewöhnlich das Uralte üben 
fo erhob ficy in dieſer Dreieinigfeit bei Dielen ver bauy 
ſche Jacchos über die alten Göttinnen von Eleufis, € 
nennt ihn den Oberften (doxnr&upv) der Möofterien un 
mon ber Demeter (10 p. 468.) Platon ſtellt im Pi 
wie die Mantif unter Apollon, die Teleftif unter Di 
d. i. Jacchos Cp. 264.) Cicero drüdt fich einmal aus: „X 
und eure Eumolpiven«. Zu ihm wird gebetet um ben 
thum, der im Hymnus von den Göitinnen ausgeht, 
nlovwdorne. Ein Eumolpifcher Vers nennt ihn fa 
zend in feurigen Strahlen 85). Die Abgefchievenen 
Sterne im Frieden des Ariftophanes (32), wonad 
ſchwunghaft fonfretiftifche Chorliev in ver Antigone den | 
jehr myftifch anruft als Choragen ver feuerhauchenden ( 
den unter nächtlihbem Hal ver Stimmen feine Nymph 
rafenden Chören feiern, zuv zaulav"Iaxgov (1132 — 39.) 
fam diefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend 
Andres zur einftimmigen Annahme. Ariftives fagt im: 
108, daß ihn Die Keryfen und Eumolpiden zum ‘Parebr 
Eleufifchen Göttinnen machten als Auffeher der Früch 
der menfchlihen Nahrung Cp. 30.) An einem alten A 
ber Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebilt 
Am auffallenpften zeigt ſich die Kraft der neuen Attifchen 
in einer neuen Mythologie, Die befonders in Genen 
fruchtbar ift. Auf Orpheus, ver feither auch von Dichte 
Simonides, Pindar, Aeſchylus, als poetifche Perfon ı 


82) Herod. 8,'65. Plut. Themist. 15. Aristid. Eleus. | 
83) «orpog.an Arövvoov iv dxtivesos nugwnov, bei Diod. 


84) In Gerhards Axchöol. Zeit. 1852 Taf. 38 ©. 421. 
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hmüdt worden war, als Stifter werden die Welhen (zeAszef), 
me Zweifel die von Eleufis, zurüdgeführt von Ariftophänes 
Ran. 1033), Euripives, Demofthenes u. A. 89). Cumolpos 
m Eleufis, wie ſchon bemerkt, wird in den alten Pierifchen 
del erhoben, bed Orpheus Schüler genannt und ein gatız 
mer Dichter, wie es fcheint, wird eingeführt, Mufäos, ver 
var mit Eumolpos genealogiſch in Verbindung gefest, das 
ißt in das Alterthum verfest wird, aber doch, wenn man 
18 den verfchiebenartigen Angaben ein Hauptmotiv heraus- 
finden fucht, wefentlich als Athener die Hauptftabt, gegen- 
er Eleufid und dem Eumolpos zu verherrlichen beftimmt ge- 
fen zu ſeyn fcheint. Er ahmte den Orpheus, wie Paufanias 
zt, in Allem nad) (10, 7, 2.) Sein Grab auf ver Spitze 
8 höchften und fchönften Hügeld der Stadt deutet vornehm⸗ 
h diefen Anfpruch an 86): ein andres war aud) auf Phaleri- 
em Grunde 395). in Grab des Eumolpos war auch in 
ben, wie eines in Eleufis: aber in dem ber Anhöhe gege- 
nen Namen Mufeion Flingt der Stolz auf diefen neuen Heild- 
ter nach. Alfivamas in der Rede des Odyſſeus nennt, fo 
e mehrere Andere den Muſäos Athener, „wie auch feine 
dichte zeigen“ 8%). Bon den feinen Namen tragenden Verfen 


85) Aglaoph. p. 238— 242. Wenn Iftros, Androtion u. U. die 
ufinim Kunoinov öpyın nennen, fo wird dadurch nicht zweifelhaft 
Xriftophanes u. %. die dem Orpheus reieras im Allgemeinen zufpre- 
i, die Hauptmpfterien, die von Eleuſis verftanden habenz fondern «8 
t nur daß neben ber fpäter gemöhnlihen Anfiht, auch die andre an 
richtigere, daß fie von Eleufiß felbft ausgegangen fenen, ſich erhalten 
e. Wiewohl ed auch zmeifelhaft ift, 06 der Homerifhe Eumolpos oder 
der neuen Schule, der Thrakiſche oder von Orpheus abhängige ver- 
den fey. Dem Eumolpos ſchrieb man nad Suidas s. v. auch zeis- 
Anumoos zei Tv Toy uvomoiwv nagddoow nv Tais Ivyaroaoıy 
oo yevomevnv zu. Darauf ift zu beziehen Hermefianar 1520, wo 
ı Weib Antiope heißt. 86) Paus. 1, 25, 6. 87) Brunck. 
al, 3, 253 n. 485. 88) Einiges Über Mufäos bei Voß Hymnus 
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erflärt Paufanias allein ven für Phlya und bie Lyfomiben, 
die auch Orphifche Hymnen gebrauchten 89), gemachten Hymnud & 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn der Ede 
bieß, für ächt Ci, 22, 7. 4,1, 4.) In diefem, weil für Ohlye, 
dürfen wir die Einführung des Jacchos nicht vermuthen, di J 
fonft von den Orphifern zu erwarten wäre 99%. Auch mi 
Hymnus des Pamphoos, der nach Pauſanias den Athene 
die Alteften‘, wir dürfen wohl annehmen, an Alter ale in 
Drphifchen überragenden Hymnen gemadt hatte, fcheint um 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufanias ermähtäl. 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleufis ven N 
kiſſos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter ſitzend 
blumigen Brunnen am Wege von Eleufis nad Megara 
und geführt von den Töchtern des Keleos zu ihrer Mut 
Metanira, vie ihr vie Erziehung ihres Sohns anvertraut 
übereinftiimmend mit Homer, wie er fagt, bie Namen ber 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31, 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomafritos fchob nach Herodot dem 
ſäos Weiffagungen unter (7, 6.) Daß die Entwidlung id 
guten Hoffnungen des Homerifchen Hymnus in finnliche Hew4. 
lichkeit in feinem Hymnus vorfam, ift oben bemerft word. 
Jacchos, zu dem die Freifenden Becher wohl paffen, wird nid 
ausdrüdlic aus ihm angeführt. Aus Onomakritos aber fühl | 
Paufanias aud das an, daß Boreas dem Muſäos Flügel void 
lieben babe (1, 22, 7), was ber Argonautendichter auf de 
Orpheus überträgt 91. 

Ueber den Einfluß der Orphiker auf die Umgeftaltung mr] 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus. Auch in den Mpthus vong 


auf Demeter ©. 130 f., in meinen A. Dentm. 3, 464, wo der Yusbrub 
„Thrakiſchen Urſprungs“ u. f. m. zu ftreichen ift. 89) Paus. 1, 144 
9, 27, 2. 90) Auch die Gephyräer in Athen hatten befondre Orgic 
der Demeter. Herod. 5, 61. Die Phytaliden hatten fie in ihr dad 
aufgenommen. Paus. 1, 37, 2. Der Tempel war zwifchen Athen und: 
Eleufis. 91) A. Dentm, 3, 471.. 
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entführten Perfephone haben fie Manches hineingepichtet 
Eleufis nicht angeht, wie insbeſondre die Baubo, die 
; in ibm noch immer als eine andre Jambe in Zufamuten- 
3 gefegt fieht. Allerdings fagt Clemend: zadr' son ca 
pa wv "AImvolov yvoriga, Tale os xal Ogysös 
yoages. Aber er muß wegen ber vielfachen Webereinftim- 
ig des Orphifchen und des Eleufinifhen aud hier Orphi- 
Berfe ald Duelle auf Eleuſis bezogen haben, die dahin 
t gehörten, und die Athenäer ftellt er dem Orpheus voran, 
die hochberühmten Athener wegen des Hängens an folchen 
terien ihm beſonders verächtlih find. Aber unmöglich 
ıte in Eleufis auch nur als eine abgefonderte Scene für 
Dysaules dargeftellt werden neben Zriptolemog, dieſer zum 
berhirten und Eumolpos zum Schäfer gemadt werden — 
ber Idee daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
zaules gehört, als eine Variation von Triptolemos, nad 
ä, als dort, wie unten vorfommen wird, eine Abart der 
finien eingeführt wurde, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 
eine Bariation der Jambe, welche die trauernde Demeter 
Lachen bringt. Und worauf Gregorius in einer Predigt 
anfpielt, daß Demeter ven Keleos lüftern macht und fi 
hingiebt — mit dem Sinn daß die anlachenbe, liebe Erbe 
Arbeiter ihre Gaben nicht vorenthält, wie eine im Aglao- 
nus (p. 818—824) mit den andern ausgefchriebene Stelle 
Nonnus deutlich verräth — ift Orphifche, aber nicht in 
fis eingeführte Symbolik. Denn wenn ver Kirchenvater 
mmenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt xai Ks- 
ic uvag dneıodysı za Tosntoiguov; za Öpdxovrag xal 
wsv 708°, va 02 nacysı' aloyvvoum yao nulor dov- 
nv vuxsög eheımv — oldsv "Eisvans Teure xal 08 wmv 
Benson Annonıos, ſo bezieht alles Andre zwar fich auf 
ıfis, das Leste aber ift fehr wahrfcheinlih nur der Pelo- 
nefiiche Zufag, als dort Eleufinien eingeführt wurden, ob- 
A dieß auch als eine in das Drama von Eleufis ſelbſt 
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durch Orphiker eingefehobene Zwiſchenſcene gedacht werben fan, 
Aber eher wird es in Keleä felbft mit dem Dysaules und mi 
der Baubo eingeführt worden feyn als dort. Recht Faber 
wird wie ber befonpre Mythus, nach mythographifcer An, 
fälfchli mit dem alten nach der Zeitfolge in Berbindung ge 
fegt wird, dur das Scholion zum Ariftived, wonach Demeln 
von Keleos und Triptolemos, die ihr ven Räuber der Tohm 
verratben, zum Lohn dafür das Getraide erhält, nachdem R 
zuvor (nowzov) mit Keleos, dem Dater des Triptolemd 
(durch den fie das Getraide giebt), geſetzwidrigen Beiſchlaf 
pflogen hat (vor dem fie fich nemlich entblößte). Wie vertrügt 
fih) mit ver Einfalt der älteren Sage die plumpe, obſch 
Symbolik der Orphiſchen Umbildung ? | 

Unter den bilvlihen Denfmälern viefes Cultus iſt mM 
Das wichtigfte die Gruppe des Phidias unter den Gt 
Athens im hinteren Giebelfelde des Parthenon, die und zu 
nur in der Carreyfchen Zeichnung erhalten if. Durch diem 
aus dem Leben entlehnte und für das Auge nicht gefälh 
Anordnung berfelben wollte der Künftler wahrſcheinlich W 
moftifche gleiche Beziehung des Knaben zu den Göttinnen, 8 
im Dual genannt werden, ausbrüden. In minder Fü 
Weiſe gefchieht dieß in einem in Eleufis felbft 1859 gefundn 
Relief aus ver Zeit des großen und fchönen Style; „Dem, 
eine lange Fackel, Kore in jugenplicherer Geftalt, ein lang 
Scepter haltend, ihr gegenüber, zwifchen beiden, ein ihr 
gewandtes nadtes Kind, welchem Demeter die Hand auf 
Kopf legt“ 92). Unter den Ueberreften von dem Fried % 
Erechtheion 95), deffen Inhalt und Plan im Ganzen nicht 


i 


en — 


92) Bullettino d. Inst. archeol. 1859 p. 200. Die Mutter 
dem Kinde in neun Votivbildern aus Päftum, welche Gerhard in da ® 
Bildwerten Taf. 96 zufammengeftellt hat, nennt er ©. 339 f. mit Ach 
Demeter Kurotrophos. Sehr ungewiß dagegen ber Name Jacchos in nie 
len der Monumente Taf. 2—4 und Taf. 312. 313. S. 79. 80, die I 
Theil fehr ſchwieriger Deutung find. 93) Abgebildet nad Kangadt 
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rathen ift, kommt mehrmals wiederholt vor die Mutter mit 
m Sohn auf dem Schoofe: Jacchos ift ziemlich erwachſen, 

daß man durch die Compofltion unwillfürlic erinnert 
ird an das Werk des Michel Angelo in ver erften Capelle 
rt Petersfirche rechter Hand. Der auffallende Umſtand 
iß die Marmorreliefe bier auf Blöde des harten ſchwarzen 
teindg von Eleufis mit eifernen Nägeln aufgeheftet waren, 
zchte daraus zu erflären feyn daß die BVorftelung Eleu- 
angieng, da bie alte Kunft in dem Material Rüdficht 
f die Borftellung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
edeutung darin zu legen oft ſehr fpigfindig war. Im einer 
malten Thonfigur in Stadelbergg Gräbern hält Demeter 
venn nicht Kore) den Fleinen Jacchos 9%) (gewiß nicht den 
emophon) auf dem linfen Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
iren in Athen nah dem Eingang in die Stadt in einem 
‚mpel ber Demeter in ver Nähe des Pompeion oder Procef- 
nshaufes Statuen der Demeter, ihrer Tochter und Jacchos 
t einer Fadel 9%). In einem Hieron über dem Kephiſſos 
nden Statuen der Demeter und ihres Sohnes 96%). Cicero 
nnt unter ven einzelnen Kunftwerfen deren eine Griechifche 
tadt fih am wenigſten entäuffern würbe, für Athen ven 
ccho8 (Verr. 4, 60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Dop⸗ 
büßen des Jacchos und ver Kore 9). Die Darftellungen 


ıtiquites Helleniques T. 1 pl. 3. 4 in Overbeds Geſchichte der Gr. 
aſtit TH. 1 S. 280 Fig. 51, i. Bol. Kunſtblatt 1836 Gt. 39. 40. 

94) Ovid. Metam. 4, 18 aeternus puer. 95) Paus. 1, 2,4. 
leicht derfelbe Tempel, welchen Plutarh Iacheion nennt Aristid. 27. 

96! Paus. 1, 37, 4. 97) Zoegas Vermuthung Bassir. 2, 172, 
jdas geflügelte Kind mit der Tadel neben dem Thron des Hades und 
Todtenkönigin, gegenüber den Danaiden, nicht den Amor, fondern 
ı Sachus vorftelle, ift mir zweifelhaft: der Gott der Weihe könnte nicht 
hl dem Nichteingeweihten gegenübergeſtellt ſeyn. Rathgeber erklärte in 
ver Recenſion Emil Brauns Dionyſos Pfilar für Jacchus; aber geflü- 
It ift diefer nicht nachweislich: man müßte denn etwa in den Antiquites 
ı Bospore Cimmerien pl. 70a, 1 für Jacchos das geflügelte Kadvoeo 
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des Jacchos ſchwanken nad) ven verfchiedenen Auffaffungen beö 
myflifchen Verhältniffes zu den zwo Göttinnen von dem Säug- 
ling an ver Bruft 9) bis zu der ausgewachsnen Geftalt des 
Sünglings. Als folder if der des Prariteles zu denken (ver⸗ 
mutbli der von Cicero gemeinte), aucd ber in ber großen 
Proceſſion getragene nad Ariftophanes in ven Fröſchen, ber 
opatos Fed (395), nad weldhem auch Antinous als vios 
"Toxxos in Eleufiß gefeiert wurde 9%). Die großen von Ger 
hard verbienftlich zufammengeftellten Griechiſchen Myſterienbil⸗ 
der (1839) von Apulifchen Bafen enthalten nichts mas ben 
Jacchos angienge. Dagegen ift er noch 'in der Römifchen Kai⸗ 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Onyr neben ber Kore 
gebildet 100), 


Berbreitung der Eleufinien. 


Nach dem Schluß des Homerifchen Hymnus hatten [chen 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Volk von Eleufis au 
die Inſel Paros und Antron, eine Seeftapt Theffaliens 
unweit von Pyrafos. Die Demeter in Parod nennt zwar Hr 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das Polygnotifche Ge 
mälde in Delphi und daß Archilochog feine Mutter vie Magb 


nehmen mollen, das zwo Gdttinnen zmifchen fih auf ihren Schultern fiten 
haben, während Taf. 70, 2 eine einzelne Göttin ein Knäbchen ohne Flügel 
auf ihrer linken Schulter trägt, und 70, 3 beide fib umfchlingen ont 
den Knaben. Bei Catull 64, 252 florens volitabat Jacchus ift offer 
bar Jacchus, wie nicht felten, insbefondre bei Römifchen Dichtern, und: 
gentlich gefegt für den Thebifhen Bacchus. 98) Suid. Hesych 
Tæxxoc diovvoos Eni Tw uaoıw x.1.A. Hierauf fpielt Aucretius an 4, 116 
mammosa Ceres. — Auf einem Kleinen Appulifhen Gefäßchen ift Jachıd 
als Knäbchen gemalt (SIONYZOZ) und gegenüber der Kopf der Kom 
gelehrterweife mit dem Namen AXIO, Ariokerſa gemeint, melde für Pe: 
fephone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Zeitung 1850 Taf. 16. 

99) Preller in Gerhards Archäol. Zeit. 1845 ©. 108. 

100) Böttigerd Kleine Schriften von Sillig 2, 306 f. 


po nannte, was mit der Eleufifchen Jambe eins it), aud 
ſpätes Parifches Grabepigramm, worin bie Allgebieterin 
ra angeflebt wirb die Verftorbene an ver Hand zu dem Orte 
Frommen zu führen 2), beftätigen es daß Gebräuche von 
uiid nach Paros übergetragen waren. Zu den Soniern 
int jonft, wie oben bemerkt, das Moftiiche nicht gebrungen 
ſeyn, das zur Zeit ber Auswanderung vermuthlich noch 
t entwidelt war wie im Hymnus: in den Staaten dieſes 
ımmes finden wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
e insbefondre gewidmet. Nörplich von Attifa hatten De⸗ 
er Eleufinia und Kore zur Zeit der Perferfchlacht einen, wie 
tar) fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyfiä unter dem 
‚iron (Aristid. 11), nad welchem ein Begleiter des Ko⸗ 
en zur Stiftung von Milet ver Demeter Eleufinia ober 
Dorvtoss einen Tempel bei Myfale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
ich verbreitete fich im Peloponnes ihr Dienft durch Umge⸗ 
ung eines früheren, fo wie bort früher der Apollonsdienſt 
einen Pythiſchen umgeftaltet wurde und Preller hat ſchon 
einer Demeter die Bemerkung gemacht daß feit ver Eman- 
tion der Peloponnefier aus der Abhängigkeit von Sparta 
: Stiftungen im Peloponnes von Eleufid aus gegründet 
ven feyen (S. 148. 386.) In Keleä bei Phlius war 
vier Jahre eine Telete, Nachahmung ver Eleufifchen; ver 
pel hieß wie in Eleufis Anaftoron, der Stifter, ftatt Tripto⸗ 
8, Bruder des Keleos, Dysaules, Zweimalfurcher, ver 
dem Königthum des Aras, Aderers, von Eleuſis gefom- 
war *). Eine freiere Nachbildung waren die auf einen 
ı Stamm gepropften Myſterien in Lernä, beren Hiero⸗ 
nten fi für Abkömmlinge der Eleufifchen ausgaben °). 
Argos, wo man mit den Athenern binfichtlich des Alterthums 


1) An Schwenck in deffen Etymol. mythol. Andeutungen ©. 333. 
M C. J. 2415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus. 
14.12, 5. 5) Prellers Demeter S. 210 f. 299. 386. 
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und ber Gaben der Götter am meiften wetteiferte und Deme 
ter von Pelasgos im Haus aufgenommen war, gieng bie Sagt 
doch die Vermittlung ein, daß ver Hierophant Trochilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleufis nahm und mit ihr dm 
Eubuleus und Zriptolemos zeugte 9). Daher wird bie Deme 
ter in Argos Eleufinla genannt). So war in Keleä auf 
einem Grab des Aras, des Adererd, eines des Dysaules von 
Eleufis 9. Sn Pheneos in Arkadien war Demeter vm 
Trisaules und Damithales im Haus aufgenommen worden, 
die ihr als Thesmia unfern von der Stadt einen Tempel baw 
ten und eine Telete einfegten: in ver Stadt aber hatte auf 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblich von einem Eumob 
piden im dritten Glied, worin jährlich dieſelben Handlunga 
wie in Eleufis gefeiert und bei ber größeren Telete aus zmi 
großen Steinen, zwifchen denen fie lag, eine die Telete beinb 
fende Schrift herausgenommen und ben Myſten vorgelet 
wurde 9). Auch an der Gränze der Thelpufier ein Tempel 
Demete Eleufinia mit großen Marmorftatuen von ihr, Kon 
und Jacchos 20), ein andrer in Bafilis 11). Auch murben de 
Großen Göttinnen in Megalopolis eingeführt 1%). Nad 
Andania in Meffenien, wo der Demeterdienft von Argos hr 
ftammte, brachte die Eleufifche Reform ein Athenifcher Mifie 
när Methapos nach der Herftellung Meffeniend durch Epamr 
nonbas, in welche Zeit Methapos, wie O. Müller nad Par 
-faniad mit Recht angenommen bat, und von ihm vermuthlid 
wurde bie erfte Stiftung auf den Pandioniden Lykos zurüb 
gefchoben, und auch Kaufon zu einem Eleufier gemacht, d 
doch Kaukon ein alter Peloponnefifcher Name if.  Paufaniod 
ftellt die Begehung dieſer Telete an Heiligkeit zunächſt nad 
ven Eleufinien (4, 1, 4. 2,4. 15, 4. 4, 26, 6. 27,4. 33,9) 


1 
6) Paus. 1, 14, 2. 7) Athen. 13 p. 609. 8) Fous 

2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 15, 1. 10) Paus. 8, %, l. 
11) Athen. 13 p. 609 f, Paus. 8, 29, 4. 12) Paus. 8, 3l,l. 
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nd es mwurben auf dem Boden derfelben im Karnafifchen Hain 
nlängft zwei für die eroterifche Feier des Dienftes reichhaltige 
infehriften entdeckt 9). In Lafonien war ein Eleufinion auf 
ner Höhe des Taygetos, wohin an beftimmten Tagen die Bils 
er der Demeter und Kore aus Helos getragen wurden '*), 
0 diefe vielleicht geftiftet waren nach der von Thukpdides be- 
ugten aus Beranlafjung des dritten Meffenifchen Kriegs mit 
m Heloten gejchlofjenen Verbindung der Athener. In Sparta 
ar ein Tempel der Kore Soteira 15) und ein mufifcher Wette 
impf hieß Eleufiniog 16). 

Leicht ergiebt fih wenn man biefe Nachrichten zufammen- 
ält, daß ein großer Unterfchied zu machen ift zwifchen einer 
nfthafteren Aufnahme und Nachbildung der Hauptideen und 
ꝛs Dienftes von Eleufis im Ganzen oder vielen Einzelheiten, 
ad der oberflächlichen Verbindung durd einige Namen und 
jagen, der Entlehnung insbefondre des in Anfehn ſtehenden, 
:heiligten Namens von Eleuſis. Jacchos namentlich ift in 
Öotien und im Peloponnes, wie e8 fcheint, Aufferft wenig be- 
nnt geworden. An vielen Orten fehn wir auch einfach die 
öttinnen bloß des Feldes beibehalten 177. 


13) Jahrb. f. Philol. 1859 S. 191—193. Gerhard Arch. Anzeiger 
58 S. 251” 258%. Sauppe im 8. Bde ter K. Gef. 1860. Die Telete aud) 
i Diodor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in der Etadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 

17) So waren in der Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine der 
n Eleufis nachgebildete Telete fahen, ein Tempel der Demeter und alte 
ende Bilder (der zwo Göttinnen.) Paus. 2, 13, 3. 8wiſchen Phlius 
id Sityon feierten im Hain Pyräa in einem Hieron die Männer bie 
emeter Proftafia und die Kore, die Weiber aber in dem fegenannten 
ymphon, mo die „die Gefichter zeigenden“ Statuen des Dionyfos, der 
jemeter und der Kore. Paus. 2, 11, 3. Die Abfonderung 'ünd der 
ymphon erinnern an den Gedanken aud bem bie Theömophorien hervor⸗ 
egangen find, Dionyfos an den Jacchos. Auf dem Wege von Trözen 
ah Hermion war ein Hieron der Demeter und Kore und eined der Des 
ieter Thermefia, derfelben in der Nähe zwei andre. Paus. 2, 34,6. 41. 
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fterien flattgefunden haben und nad Theffalonife und Böotien 
nur verpflanzt worden ſeyn müffen. An der Stelle des Jacchos 
in Athen alfo, der rin Dionyfos ift, wenn er auch bort nicht 
nach mimifcher Cäremonie den Tod leidet, werden bie Kabk 
ren mit den zwo Göttinnen amalgamirt und Demeter ihn 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder der Kore 26). Die Br 
biren mögen in Theben eine nicht unbedeutende Legende ge 
habt haben, aber das Meifte was Paufanias berichtet un f 
Kabiräern ald Einwohnern einer Stadt Kabira, darunkf 

Prometheus und fein Sohn Aetnäos, denen Demeter zur Zeuf 
als die Epigonen Theben genommen hatten, während vie ef 
birder übrigens von den Argeiern vertrieben wurden, ihr Kb HE 
chen vertraute, von einer Pelarge, d. i. Pelasgifchen Stifter 
u. ſ. w. fcheint von Methapos herzurühren, der das Kabin 
ſche mit feiner Demeter zu verfnüpfen unternahm Cähnlic mt 
in Lernä auf altem Stamm das Eleufifche Reis geimpft wur) F 
und der auch hier wie in Andania fich fehr keck und gebieterif 
in Erdichtung von Borgefchichte zeigt 7). Die myſtiſchen Ee 
bräuche verfchweigt Paufaniad, In Anthedon war nad bei 
felben auch ein Tempel ver Kabiren mitten in der Stadt w 
ein Hain umher, und in ver Nähe ein Hain der Demeter ud ſ 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alfo hier die Demeter Rabiria $ 
des Methapog. ⸗ 































26) Merkwürdig iſt eine antike Paſte mit dieſer Kabiriſchen Demi I 
in Töltens Berz. der Gemmen des k. Mufeums in Berlin R. 239 ©. 11& f 

27) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben über die Kabiräieef 
Demeter ift alt, f. Tril. S. 270 f. (mo übrigens Methapos mit Unreh 
in ein früheres Zeitalter zurückgeſetzt wird), wovon Lange ausgegangen PH 
indem er in der Ienaifchen Litt. Zeit. 1825 Sept. S. 371ff. O. Müll] 
Anfichten beftreitet, der den Kabirendienft an die Spitze der Thebifhe f 
Mythologie flellt noch in feinem Artikel Bdotien in der Halliſchen ne I 
Fopädie und in feinen Gefammelten Schriften. Was in Weistes Pre 
metheus S. 435 ff. in ermüdender Weitfchmweifigkeit über die Kabiräifkt 
Demeter gefagt ift, leidet an dem Mangel der Unterfcheidung der Zeile 
und der Mythen, der Geifter. 
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Philoſophie und Glaube, 


Es ift eine alte Sage daß der Milefier Thales zuerſt die 
ifterblichfeit der Seelen behauptet habe, wofür Chörilos, ver 
änger des Siegs der Athener über Zerres, angeführt wird ?5). 
eraflit fagt: „die Menfchen find fterblidhe Götter, der Men⸗ 
yen Leben ift der Götter Tod, der Menfhen Top göttliches 
ben: nach dem Tode wartet ihrer was fie nicht hoffen noch 
auben.“ Nach Cicero wird gewöhnlich angenommen, Pheres 
des habe zuerft gefagt und Pythagoras, deſſen Schüler, am 
teiften beftätigt, daß die Seelen immerbauernd feyen (Tusc. 
‚ 16) Son von Chios, dem die Ppthagoreiſchen Triagmen 
»wöhnlich beigelegt werben, fagt in elegifchen Berfen, daß 
enn anders der weile Pythagoras vor allen Menfchen Er- 
nntniffe (yvouas) gefaßt und erforfcht habe, Pherefyves auch 
ftorben ein wonniges Seelenleben habe (Wuxi reorıwor Blov.) 
uch Marimus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerft unter ven 
ellenen habe gewagt zu fagen daß mit ihm der Körper fter- 
n, die Seele aber von ihm ſcheidend auffchweben werde, 
tfterblich und unalternd; fey fie Doc auch geweſen che fie 
erber fam 29). Hiermit verhält es fich nicht anders als wenn 
an die Gefchichte der Ideen über die Natur mit den Philo- 
phen beginnt, fo daß Thales zuerft die Lehre von dem Ur⸗ 





28) Diog. Laert. 1, 24. Näfe Choerili Samii quae supersunt 
182. Suid. 29) P. 16, 2 Reisk. Hiermit verträgt ſich die 
etempfochofe , welche Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Eel. 1, 52, 54 
8 berühmtefte der Pythagoreiſchen Dogmen nennt, alsdann wenn ein 
wafch gedacht wird, der am Ende der Wanderungen angefommen und 
E Rüdtchr ohne noch duch andre Leiber zu gehen, gereift zu feyn das 
wußtſeyn hat: Pindars „Weg ded Zeus”, den die Seele geht nad) drei- 
aligem Wechſel von Leben und Tod (in drei verjchiednen Perfonen), 
enn fie überall fohuldlos blieb Thren. 4. Die Serlenwanderung legt 
m Pythagoras ſchon fein Zeitgenoſſe Lenophanes bei, und zwar die Ae—⸗ 
Iptifche, wovon Herodot fpriht 2, 123, und daß der Gegenfag der reinen 
Rd der unteinen Seelen unb ihres verfchiedenen Aufenthalts bamit beftand, 
emertt Preller gegen Ariſtoteles Ritteri et Prelleri Hist. philos. p.&\. 
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element Waſſer aufgeftellt habe, die wir doch ſchon bei Home 
finden. Und find nicht in Göttermythen alle wefcntlichften Ar 
fichten über vie Verhältniſſe und Gefege der Natur, in verm 
Ergründung und Behauptung die früheren Naturphiloſophes 
fih theilen, fchon enthalten im Keime?! Die Grundfäden vd 
Götterglaubens laufen in ver Geſchichte der Philoſophie p⸗ 
fammen. In ber alten Litteratur finden wir von Beachtung 
des Zufammenhangs der Philofophie mit den Mythen und va 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr sweros, primus gl 
hierin, wie in Hinficht der Fünftlerifchen Erfindungen und si 
len andern Erfcheinungen, in ver Regel von pofitiven Ding 
und Umftänden aus. Die Unfterblicfeit ift vorzugsweiſe Sad 
des Gefühle und der Religion, denen zu jeder Zeit ver fiy 
ſchende Verſtand auch der evelften Männer nicht folgen fo 
Demofrit, der den höchſten fittlihen Standpunkt einnahm 
erflärt die über die Zeit nach dem Tode gedichteten Mythen iM 
Zäufchungen derjenigen Menfchen welche nicht die Auflöſut 
der fterblichen Natur verftehen. Ihm folgte Dikäarch 51). Sch 
ausgebildete Formen, Borftelungen über die Art der Fortbamg 
haben fich nicht behaupten fünnen, wovon die Heſiodiſche Lehm 
lieferung über die oberen und unteren Geifter das bedeutend 
auch das meift nur figürlich, poetifch zu verſtehende Ely 
ein Beifpiel abgiebt. Pherefypes und Pythagoras waren bei 
den Weihen zugewandt, welcde das Myſtiſche in Glauben uw 
Gebräuchen niemals von Philofophen als folchen entlehnt haben 
Ohne was die Lebensbefchreiber des Pythagoras fagen, M 
ihn von den Eleufifchen und Samothratifchen Mpfterien Bickk 
entlehnen lafien, für mehr als Vermuthung oder Folg 
aus Uebereinftimmungen anzufehn, muß ich doch die Nachn 
welche Cicero aus Heraklides mittheilt, für achtbar halten, DW 
Pythagoras mit Leon von Phlius Unterhaltung gepflogen habe 





























30) Democr. fragm. ed. Mullach. n. 117 p. 183, n, 137 p 1 | 
no, 100. 107, 127. 31) Lactant. div. instit. 7, 7. 
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Duse. 5, 3), was durch Diogenes Laertius beftätigt wird 
„8), und er flammte son Phlius ab nad Pauſanias (2, 
,1.7, 3, 5) und Diogenes (8, 1): diefer Stabt aber ‚lag 
lei mit feinen Eleufinien weit näher als Eleufis bei Athen. 
fe Berührung mit innerlic, religiöss angeregten Männern bie 
Glauben an ihre Heiligthümer lebten, mußte auf: tiefer 
ende Geifter Einfluß haben, und ‚die: neuere Kritik fiheint 
ı etwaigen Antheil religiöfer Feiern (zeisze) und der My⸗ 
rienlebren an mehreren Syſtemen ver Griechifchen Philofophie 
ch nicht erfchöpfenn geprüft zu haben, vielleicht auch weil 
m manches Zufammentreffen ald zufällig anfah. Ä 
Pindar, welchen Ariftives nebft. dem. Platon. zu den Pptha⸗ 
reifchen zählt und ber über das Wie des unfterblichen Le⸗ 
26 verfchievene Meinungen vorträgt, nimmt einmal auch die 
ohnung der Srommen im Himmel an, wo fie. in Hymnen 
ı großen Seligen preifen (Thren. 3). Daß Sokrates ber 
smeinde von Eleufis nicht angehört habe, wirb nicht ge= 
51“), tft aber wahrjcheinlih. Er hatte in feiner Jugend 
iloſophen ſtudirt, und es tft nicht unmwahrfcheinlich daß die 
dlofophirenden frühzeitig angefangen. haben fi vom ben 
ıgen großen Feſten, die zu den allgemeinen Eulten nicht ge- 
ten, zurüdzubalten und ſich nicht in die allzugroße und alle 
jemifchte Orvensverbinpung zu begeben. Groß. war der Un⸗ 
ſchied zwifchen ver finnlichen Seligkeit der Gerechten im Ha⸗ 
und dem Streben und. Hoffen der tieferen Geifter, zwiſchen 
' Freiheit des. Denkens und ber Gebunvenheit Des Symbols, 
B durch die vielen für die Denkenden zur Poeſie berabges 
nen Scaufpiele nicht gehoben mwurbe, groß aud der ber 
tgeſchritinen Bildung und ber großftäbtilchen ‚Sitte von ber 
ligen alten Einfalt. Aber nicht zu. überfehn ift dabei daß 


31a) Socratem sacrorum Eleusiniorum expertem fuisse, neque 
Kit quisquam, neque id sequitur ex eo quod cum Demonacte 
wnparatur a Luciano. Lobeck Aglaoph. p. 21. 
| 36 * 
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Platon, ‚wenn auch die, Eleufinien für ernfte Athener- nit 
lich geworden waren, doch im Phädon felbft, worin er | 
Speoulation über die Fortdauer des Geiſtes enwiclt, ih 
oben ſchon berübrten Stelle die Weihen fehr erhebt: (m 
vevovorr od yadlol uvss slvar), wobei er auf fie dad 
ten im Schlamm und zugleich das Verfehren der Gerein 
und Geweihten mit Gott (wie Pindar) zurückführt. Weit 
lefen wir, es werde von den Eingeweihten gefagt, daß | 
Wahrheit die übrige Zeit mit Gott verfehren, denn es 
wie die Teleften fagen, Nartherträger genug zwar, Barden 
nur wenig (Wenige, doch Manche, auf melde die Weihe ı 
(p. 69 c.) 3°). In ver Apologie hat Platon offenbar € 
im Auge, da Triptolemos zu den drei Todtenrichtern Vi 
Aeakos und Rhadamanth binzugefegt und Orpheus und 
ſäos unter den fortlebenden Großen der Borzeit, Homer 
ſiodos u. ſ. w. genannt ift (p. 41a), wobei wir zugleich 
daß Sofrated nicht zu den Eingeweihten gehörte; denn es 
in biefem Fall nicht paſſend geweſen ihn fo das ewige 
dem Nichtſeyn gegenüber ftellen zu laffen, e8 müßte denn 
daß auch hier die Nichteingeweihten berüdfichtigt feyen, wi 
ben Rednern geichiebt. Im Staat, wo die Meinungen 
den Lohn der Gercchten von Heſiodos und Homer an veı 
net ftehn, nennt. Platon die Sympofien des Mufäog mi 
Lohn des guten Königs in der Odyſſee (19, 109-114 
noch findliher (veavıxwrsga) unmittelbar zufammen; es 
daß Andre noch größere Belohnungen von den Götter 
fünden, daß Söhne der Söhne: und das Geſchlecht nachk! 
des Frommen und Eidhaltigen daure und anbrer vergl 
Preis der Rechtichaffenheit, und dann der Gegenfaß zum 
radies des Muſäos, der Schlamm und das Waflertrag 
ein Sieb, Was aber nachher von einem Haufen von Bi 


32) In diefer Hinfiht find die Auslegungen von Döllinger 
thum und Heid. ©. 114 f. ganz verfchieden. . 
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S Mufäos und Orpheus vorfommt, geht nicht entfernt Eleuſis 
3, fondern bie Privat: Orpheoteleften welche durch Reiniguns 
mn und Opfer von den ſchwachen Gewiſſen Gaben erpreßten 
Tode wie die vorher genannten Agyrten und Wahrlager 
ı p. 36338 — 3650.) Bon Herabwürdigung oder Spott auf 
e Mpfterien von Eleufis kann alfo bier nicht die Rebe ſeyn 55), 
wohl allerdings al8 die wahre Weihe, die wahre Seelen» 
Rügelung — da die Orphifer dem Mufäos Flügel gegeben 
ıtten — bie des Philofophen ift, nad dem ftolz edlen Des 
antniß im Phädros (p. 249 c. d), wo ed nicht viel fagen 
ill daß unter neun Stufen ver Zebensftellungen dem mantis 
ven. oder einem teleftiihen Leben vie fünfte gegeben wird 
» 248d.) ‚Der leichten Grazie des Platon ift es ‚gemäß 
B.er auch Die ohnehin fo gewagten und jchwanfenben . ver- 
iednen Borftellungen über das geiftige Kortleben mit einer 
ata negligentia behandelt und wohl nicht immer vie einzel 
n Punfte unterfeheidet, bie zu ber einen ober ber andern 
börten. So beruft er fich ‚binfichtlich der Palingenefie , die 
den Geſetzen als der Glaube derer Die in den Weihen um 
je Dinge ſich viel bekümmert haben, daß nemlich die aus 
m Hades wieder hierher Gekommnen für vie verübten Tha⸗ 
ı die gebührenden Strafen leiven müflen (p. 870 d), und 
im Phäbon als eine alte Sage berührt wirb (p. 70 c), 
, Menon neben Pindar und vielen anvern ‚Goltesmännern 
ter den Dichtern auf Priefter und Priefterinnen, bie ber 
ache mit Ernf obgelegen haben (p. 81 a.) Es ift gar nicht 
wahrfcheinlich daß in der Jacchosperiode der Eleufinien durch 
erfe der Orphifer manches Neue nad) und nad) eingeführt wor- 
n ift, und zwar nicht bloß Zufäge zu dem Mythus und den 


33) Auch nicht Rep. 3 p. 378 a, wonach der Hefiodifhe Mythus 
n Kronos nicht einmal den Wenigften, und wenn fieaud ein Schweins: 
fer ja ein viel größeres gebracht hätten, alfo nicht einmal als Myſte⸗ 
um mitgetheift werden ſollte. 


Gebräuchen, fondern auch Ideen. Ob darunter and folk ü 
wie das Verkehren ver Seligen mit Gott, wie bie breimalig | 
Palingenefie, die auch als ſymboliſche Darftellung Cein dew- J 
usvov) ſich denken läßt, over Die daß Jacchos eine höhere, De 
wahre Sonne fey 5%), was zu einer ergreifenden:-Darftellug 
Anlaß geben fonnte, und woraus als bilvlicher Ausorud mb 
ipringen Tonnte, daß die Myſten Sterne feyen, oder ob Plam 
das Erfte und das Zweite unter Eleufinifche Merkmale gemiſh 
babe, fteht dahin. Wenigſtens möchte nicht immer fire 
Vebereinftimmung gewahrt worden ſeyn. In den Platonifdei 
Gefegen ift angenommen daß die Abgefchievenen eine gewiß 
Kraft haben und an den menfchlichen Dingen Theil nehm 
(18 p. 927 a.) Ariſtoteles zweifelt ob es nicht für die Top 
in der Sinnenwelt noch Güter und Uebel gebe . (Eth. Nico 
1, 11 fm.) Hermias von Atarneus, fein Schüler und 9% 
tons Freund, hatte über die Unfterblichfeit geichrieben 55). - 

Philon der Jude macht die Bemerkung daß viele gu 
Männer ſich nicht einweihen ließen und verworfene zur &iw 
weihung gelangten 36), und fchon Diogenes nahm großen Ar 
ftand daran daß ein Ageſilaos und Epaminondas im Schlamm 
liegen und ver Dieb Patäfion belohnt feyn ſollte 37). Wer de 
die Welt und die Geſchichte Fennt, wird es nicht natürlich um 
nothwendig finden Daß auch Eleufis, nicht bloß der Thyrfo 
träger im Vergleich mit ven Bacchen wenige verfammelte, for 
bern auch Mißbräuche einreiffen ließ, mehr und mehr im Zur 
gang der Zeit vom Ernſte der Wahrheit zum Schein über 
gieng und für Viele dur die Fortfchritte ver Bildung nikt 
nur entbehrlich, ſondern durch die eigne Entwidlung ver geik 
lichen Anftalt zurüdftoßend wurde? 






Dauerhaftigkteit des Cults von Eleufis. 
Apollon hatte ſchon zur Zeit des Pyrrhus Orakel zu geben 


34) Clem. Al. Protr. 2 p. 18 zöv “axyor rd gas. 35) Sul 
36) De sacrificant, p. 357 a, 37) Diog. L. 6, 39. 
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drt, fagt Cicero (de divin. 2, 56. 57), alfo breihunbert 
vor Chriftus. Weit mehr behaupteten vie Eleufinien 
ſehn und ihren Einfluß. Doc klagte im Mithrivatifchen 
im Jahr 87 vor Chriſto Arifiion, der in Athen nad 
rrfchaft ftrebte, vor dem Volk, verſtummt ſey die heilige 
e des Jacchos und verfchloflen das hochwürdige Anal 
7), Kaifer Auguftus hatte, wie aus dem oben Anger 
zu vermuthen ift, den Gedanken, da Athen jegt eine 
a Hochſchule war, wie den alten Römifchen Vollsglaus 
auch ben weit älteren von Eleufid zu heben. Claudius 
einen Verſuch vie Eleufinien in Rom einzuführen 3°). 
ı ließ fich einmweihen, „nach dem Vorgang von Hercules 
ilippug« #0); Marc Aurel fohrieb, als er im Begriff 
zu thun, an Herodes Atticus um ſich mit ihm zu ver- 
ber doch nur ſich gegen ihn vergangen hatte +2). Aris 
eflagt den gemeinfamen Fall des Tempels und der Feſte 
einde der Götter unter und über ber Erbe Cor. 19), 
briften, bie zu diefer Zeit nur heimlich Feuer an den 
gelegt und dadurch die Feſte unterbrochen haben können, 
ht den Einwohnern Vorwürfe daß fie die herannahende 
überfehn hätten. Als vie Ehriften ftärfer geworben 
ſchlugen fie am Partbenon koloſſalen Göttern des Phi⸗ 
e Köpfe ab und zerhadten einen Theil der Metopen. 
3 nennt in der durch jenes Ereigniß veranlaßten Fleinen 
:n Tempel und feine Mofterien das einzige Denfmal 
n Wohlfahrt zugleich und Heiligkeit das Athen und 
serblieben fey, und zwar jährliche Fefte, da die andern 
en vierjährig feyen, nachdem See⸗ und Lanpfchlachten, 
und Staaten, Gedanken und Klänge und fo zu fagen 
ıfgehört habe. Dadurch eben erflärt fi daß gerade 


Athen. 5 p. 213 d. 39) Suet. Claud. 25. 40) Spartian. 
. 434. 41) Philostr‘ V, $, 2, 1, 12. Dio Cass. 71,31, 
it, M. Aur. 77. J 
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bier einer chriftlichen action im Lande einen großen © 
zu führen einfommen. fonnte: und auf dieſe beziehen fid 
Worte o zdmıas’ drsoAovpsvos (p. 415): der Brand ik 
ber erwähnt Cp. 424.) Eine Formel bie, aufjer ven Fre 
nebft Atheiften und Epifureern, die Chriften von ven Elu 
zurüdwies, iſt durch Lucian befannt #2). Dieſe ſchliche 
wohl nicht aus bloßer Neugierde, fondern wie Kunbichal 
eine Feſtung ein, nemlih um Stoff zur Bekämpfung 
winnen. Was auf beiden Seiten gemein war, Berheikun, 
ger :Seligfeit und die {Forderung religiöfen Sinnes und 
Lebensmandels, nach vorausgegangenen ſymboliſchen Cärem 
der Reinigung und Reinheit, mußte den Streit über dir 
Ichiepenheiten und den Kampf um ſich zu behaupten aı 
einen, um zu. fiegen auf ver andern, nur lebhafter unter 
Wie weit der Glaube an die Götter der Myſterien von E 
benen: auch andre verwandten Sinned an vielen Ort 
Seite ſtanden, in dieſen Jahrhunderten eingebrungen uni 
bie Grenzen der Einweihung und beftimmterer Begriffe | 
fidy verbreitet hatte, zeigen auch bie zahlreichen Sarfı 
und Grabfteine mit Vorftellungen die fih auf das jer 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleufis, Nifagorag, au 
erften Regierungsjahren Conftantins gieng in einer Jr 
aus den Königsgräbern von Theben hervor #5). Im 
364, als Balentinian alle Nachifeiern verbot, ftellte ih 
Proconſul von Griechenland Prätertatus, ein ſehr red 
ner Mann, vor, dieß Geſetz werde den Griechen Das 
verbittern, wenn fie verhindert würden bie bag men 
Geſchlecht zufammenhaltenden heiligften Myſterien nad 
gefeglichen Brauch abzuhalten, und e8 wurde zu deren G 
eine Ausnahme bewilligt *%. m einer zwei Jahre v 
vor Julians Thronbefteigung, gehaltnen Rede fagt Ma 


42) Alex. 38. 43) Letronne im Journal des Sar. 
p- 366. 44) Zosim. 4, 3. 
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Bus: in miserandam ruinam conciderat Eleusina. Als Ju⸗ 
lian ſich einweiben ließ, ſah ver Hierophant, fchärfer blickend 
als er, den Untergang der heidniſchen Religion, welchen jener 
abzuwehren trachtete, voraus. Bald nach dem Tode des Theo⸗ 
doſius, der ſie unterdrückte, zerſtörten, angeführt von Schaaren 
von Mönchen, Alarichs Gothen Eleuſis und ſein Heiligthum 
bis auf den Grund, wenn nicht erſt ſpäterhin der beſondre 
Chriſtenhaß das Werk der Zerſtörung dieſes großen Bollwerks 
des Heidenthums fortgeſetzt und vollendet hat. 

Durch die Eleuſinien und durch die ſpiritualiſtiſche Philo⸗ 
ophie, aͤuſſerlich getrennte, innerlich aber aus ihren verſchie⸗ 
jenen Kreifen zuſammenwirkende Mächte, war dad Bewußtfeyn 
von ber geiftigen Natur des Menſchen fo weit verbreitet wor⸗ 
en, daß dadurch die Griechifch gebilbete Welt auf pas Chri⸗ 
tenthum vielfach vorbereitet war. Diefe Bemerkung ift keines⸗ 
degs neu. So fagte Böckh in einer feiner inhaltreichen und 
chönen Feſtreden (1853 ©. 7): „Nur die ahnungsvollſten 
Mythen erhielten fich bis fpät herab in den Myſterien, welche 
n Verbindung mit Weihen und Reinigungen, nicht zwar durch 
tehre, aber durch heilige Anfchauungen einen heitern und freus 
rigen Blid aus dem biefjeits und dem Enplichen in das jen- 
eitd und das Unendliche eröffneten — Ja wie heftig auch bie 
Dierophanten und Diener der Myſterien nod in ven legten 
jeiten fi) gegen das Chriſtenthum fträubten, bat man body 
richt ohne allen Grund gemuthmaßt, daß die in ihnen fortle- 
enden ebleren und reineren Formen des Mythos dem Chris 
tentbum förderlich gewejen und vie Gemüther für dafjelbe em⸗ 
fänglicher gemacht haben.“ Wenn die Kirchenväter bier und 
a den Vorwurf der Bermifchung mit beipnifchen Elementen 
nahen, fo fcheint vieß befonvers auf ein Entgegenfommen ges 
ade der Myſten, die nur noch fich nicht ganz von ihren frü- 
reren Einprüden und Borftellungen losmachen Tonnten, zu deu⸗ 
en. Wies das Ehriftenthum entſchiedner und Fräftiger auf das 
Jöttliche Ideal in ver Menfchheit hin, fo ift Doch auch der Ueher⸗ 
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gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Weſen m 
der Hoffnung daß des Menſchen Geift unvergänglid ſey, un P 
zu der Fähigkeit und Geneigtheit, darum auch Gott, wie er and FE 
in allem Leben und in allen Wechſeln ver Natur wirken mög, 
body von ihr zu unterfcheiden und aud ale Geift, entſprechend 
unferer geiftigen Natur, im Geift anzubeten fey, ein nod wid I 
tigerer Fortſchritt menfchheitlicher Entwidlung geweien. Def 
Apoftel Paulus beruft ſich in Athen auf die Dichter des Bolh 
welche bezeugten, daß die Menfchen göttlicher Abkunft feym, 
woraus natürlich die Forderung fich ergiebt, nach Gottähnlik P 
feit (ömolwars Ta Is) zu fireben, und womit zugleich im 
Sinn für eine innere Gemeinfchaft aller Menfchen, über bi 
äuffere des Staates hinaus, erwachen mußte. Das Chrifter 
tbum machte die Hoffnung eines andern Lebens zum Boll 
glauben, nicht zu einer philoſophiſchen Frage, wie Herder ag: 
und wie das Chriſtenthum jelbft früher if als die Philoſophe 
des Chriſtenthums und die neuere Philofophie überhaupt, I 
blieb auch bei den Griechen die Philofophie der Unfterblichkeil 
als das Jüngere in innerem Zufammenhang mit dem Volk 
glauben ald dem Aelteren, fuchend und forfchend nach Griw 
ben zu deſſen Befefligung oder Erfegung. Freilich mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zufammenbang 
bewahrt oder in venfelben hiſtoriſche Einficht gehabt habe: 
ungefähr wie jest Diele glauben das Chriftenthum abgethan 
zu haben, vie doch den mefentlichen Theil ihrer Bildung au 
ihm haben, wie jüngft ein hochftehbender Theologe in Heieb 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Bon Eleufig aus hal 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren als von 
der Stadt aus durch den Staat, durch Poefie, Kunft und 
Wiſſenſchaft. Ja ed wird ſich faum entſcheiden Iaffen ob met 
durch die Sprache und alle Hellenifche Bildung ober meh 
durch den vielfach und weithin angeregten Unfterblichfeitöglaw 
ben dem Chriftenthbum die erften Bahnen feiner Werbreitung 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenpen geöffnet worben find. 
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Wenn bei foldhen Anfichten von Manchen der Name Aglao- 
»hamos auf mich angewandt werben follte in dem ironiichen 
Sinn, worin er ben Titel eines in mehrfacher Hinficht vers 
rienftvollen und flarf ausgezeichneten Buche abgiebt — ähnlich 
vie Paläphatos im Gegenſatz des alten und heiligen Sinns 
ie nüchterne und oberflächliche neuefte Auslegung eines fchlech- 
en fpäten Yabelbuchs bezeichnet — fo müßte ich Dagegen denn 
erabe aus befennen, daß mir in diefem berühmten Bud aller- 
ings was die Eleufinien betrifft das Kind mit vem Bade 


usgeſchüttet zu ſeyn fcheint. 


24. Dionyfog (1, 424 — 451.) 


Der Hauptgott eines Stamms oder Staats, wie Athena, 
lpollon, Artemis, Pofeivon, ift Dionyſos nicht geworben, 
uſſer etwa in jpäteren Zeiten in Stäpten Rlleinafiens ). Einen 
roßen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripides in den Bac⸗ 
yen (274), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
teihen und dem Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
50 verbreitet wie der Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
a nicht befchränft war, war natürlich auch fein Dienft. Be⸗ 
mbers fand er ftatt in Eubda, wo noch jetzt Wein die Fülle 
af, 3. B. in Eretria nach einer Snfchrift CC. J. 2144.) 
Inter ben am meiſten verehrten Göttern, fagt Paufanias, war 
Yonyfos in Elis (6, 21, 1), fo war er es gewiß auch in 
Simon (2, 7, 6), in Naxos, Chios u. a. Infeln, er ward es 
it der Zeit auch durch Feſte und Mofterien in Athen u. a. 
Städten. Daß die Megarer von zwei angeblich durch Melam⸗ 
oden geftifteten Dionyfosbildern eines Patroos nannten ?), 
heint ohne beſondre Beveutung. Bei Homer ift Dionyſos ale 
Jott des Landvolks ausgefchloffen vom Olymp und dem Troi⸗ 
hen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


1) Pinder über die Eiftophoren der Provinz Aſia in dm Schr. ber 
eri. Akademie 1855 S. 5385, 2) Paus. 1, 43, 5. 
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Charakter nicht ausgebilvet und feftgeftellt bat, iſt Urſache daß F 
beide in auffallenverer Verſchiedenheit und ſchwankender vor 
uns flehn als die anderer Götter. Die Theogonie. hatte Fein 
Stelle für ihn auffer daß er. beiläufig als Sohn ver Sem 
genannt ift (941) Mit vollem Recht fann man’ fagen dv F 
die Bacchiſchen Mythen und Eulte ihre Ausbildung Tpäter ald vie 
andern erhalten haben, die des Pan, des Asklepios und bes Her E 
akles ausgenommen. In Athen z0g erft Pififtratus feine Zeit 
in die Stadt, die Demokratie hat überhaupt ihn gehoben. J 
dem älteften Heiligthum des Dionyfos in Athen bei dem Tim 
ter war ein Dionyfos Eleuthereus, deſſen altes Xoanon vor 
Eleutherä dahin verfegt worden ward). Wenn Könige von 
Dionpfos abftammen, ſo ifts in Attika Melanthios, aus der 
Klaffe ver Hirten; Aſyle wurden vorzüglich ihm häufig geftiftet‘). 
Biellsicht nahmen des populären Scheind wegen bie König 
nach Aleranvder die Maske feines Namens an, fo wie ihn 
ber politifche Prolemäus Philavelphus das aus Athenäus br 
fannte überfchwängliche Feſt feierte. Die Etrurier nannte 
ben Dionyfos Phuphlung, wie e8 feheint, mit einem Beinamen, 
Populonius, Anwoonos. Im Durchgang dur die ſtädtiſche 
und die allgemeine Hellenifche Bildung, in der Berbindung 
mit andern früher ausgebildeten Göttern ift Dionyſos ein Ar 
drer geworden. Doc erhielt fich in feinem Cult die alte Ro 
heit mehr als in andern, welchen früber durch die heroiſcht 
Lebensweife, dann durch die ſtädtiſche Einilifation, ein Heilen’ 
ſches Gepräge aufgedrüdft worden. Die Primitive war mil 
der Thrafifchen und Phrygiichen Art näher verwandt und da 
e8 fich zum Theil behauptete, jo zog es auch in fpäteren Zei⸗ 
ten das verwandte Ausländifche wieder an. Die Natur de 
Volksmäßigen blickt, aufferdem Daß es fi im Derborgenen ' 


3) Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Teos, in ein 
Kretifchen Stadt Chish. p. 104. 112 vgl. Tac. Ann. 3, 61, ihm al 
dem Dionyfos Bachios Demofios in Tralles in einer Inſchrift. 
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rtlich fortfegte, vielfach hindurch; in Aufzügen und in ben 
erfonen des Thiaſos muß den Stäptern der. ländliche Urs 
rung immer fehr fühlbar geweien ſeyn. Das neinanders 
ielen des Urfprünglichen und des Umgebildeten läßt ſich bald 
tennen, bald ahnen; ganz fcheiden Tann man es nicht. Die 
unft bat in dieſem Kreis aus dem Volksmäßigen unmittels 
ar ſchöpfen müſſen und bat dieß vorzüglich in einer von Dils 
ng gefättigten Zeit gethan; fo daß in ihm, im Bergleid 
nt der Hoheit und Würde der Poefie, worin aus früherer 
eit Die andern Götter überliefert waren, ver Vorzug an Fri⸗ 
be, Zeben und Fülle auffällt, wie fie eben im Volk und feinen 
sagen und BVorftellungen dem Dionyſiſchen eigen find: 

Der orgiaftifche Taumel der alten Zrieterifa Tonnte mit 
r Zunahme der bürgerlihen Ordnungen nirgends befteben. 
n Delphi erhielt fich, wie wir aus Plutarch fehen, ein Nach⸗ 
Ib ver nächtlichen Schwärmerei der Thyiaden, wie die Haupt⸗ 
te der Religionen das Aelteſte wicht leicht ganz. ablommen 
fen, und Böotien, wo. der Kithäron als das älteite und 
»oͤßte Denkmal Griechifchen Dionyfospienftes vor Augen ftand, 
ielt am längften an ven alten Bräuchen, dann vielleicht Aeto⸗ 
en, von wo fie nad Elis verpflanzt worden find, fo wie 
ac Paträ, wo Dionyſos als Kalydonios verehrt wurde und 
'alyponier das Prieſterthum erhalten hatten 5). Plutarch fpricht 
m dem. Lärm der bei ihnen, in Böotien, um bie Nyftelien 
bräuchlich fey, und ‚wie vergleichen bei feinem andern Gott 
8 dem Dionyſos vorkomme 6), erwähnt auch daß Die Nyftes 
en zur Zeit des heiligen Krieges beftanden. Doch ift zu be 
werfen daß Heſiodus als GSittenlehrer nicht die Feſte, ſondern 
ur die Erndte, das Opfer und den Wein zu täglichem ſehr 
näßigem Gebrauch (609 — 12) und das Beſchneiden ver Res 
en berührt (568.) Auch. in den Eöen giebt Dionyſos den 
Nenichen wie Freude, fo auch Beſchwerde, wenn der Rauſch 





5) Paus. 7, 21, 1. 6) Sympos. 4, 6, 2. 
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Beine. und Arme bindet. Genau ift das Erlöfchen ver ab 
ten trieterifhen Orgien nicht zu beſtimmen. Attifa nahm ie, 
wie fhon bemerkt worden if, nicht auf (GGöͤtterl. 1, 450) 
und Athen gab den Dionyfien beſondre Geſtaltung. Die De 
riſchen Staaten wiverftanden von Anfang an den enthufiaktilche 
Teiern. In Lakonien, wo Bryſeä, nach einem Beinamen be 
Gottes benannt, von Paufanias ausgezeichnet wirb (3, 3, 20) 
wurden weder auf dem Land noch in den von den Spartiate 
beherrſchten Städten Gelage gefeiert, noch an den Feften be 
Dionyſos felbft Komen aufgeführt; die Gefepe hatten dieß au 
dem ganzen Lande verbannt 7), In Argos, Korinth, Siegen 
einem vorzüglichen Weinland aud, jest, fehlten Hefte nicht um 
nicht in den Doriſchen Städten Großgriechenlands. Insbe 
fonpre in Tarent fanden die phallifhen Komen, die Dumme 
reien und Tänze Eingang, aus denen dort audy frühzeitig alle 
lei dramatifche Spiele ſcherzhafter Art hervorgegangen find 9 
Wo dafjelbe in einheimifchen Doriſchen Staaten gefchehen, wi 
denn Ariftoteles in der Poetif die Urfprünge der Komödie bei 
Dorern zufchreibt, da Scheint das Landvolk von frempem Stamı 
feiner unfchuldigen Luft überlaffen worden zu ſeyn. Auf Les 
bos erwähnt Nelian Zrieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung. des. gefammten Dionyfiihen Weſens wir 
dadurch erfchwert daß nicht bloß der Thrafifch-Aeolifche, br 
Thebifche, der Attifche und Sonifche, ver Dorifhe Dionyfoi 
zu unterfcheiden find, fondern auch Das ungemifehte und bat 
in feine ſtädtiſche Ausbildung eingefloffene Ländliche, Roh 
durch. einander laufen. Aufferdem find zwei Hauptrichtungen 
zu verfolgen, SFeftluft, Zehen, Künfte und das Chthoniſche, 
das Heufferliche und Allgemeine, worin Dionyſos ſich theild 
in einem neuen weiten Kreis von Künften vergeiftigt, theil 
als Patron eines heiteren und ausfchweifenden Lebensgenuſſes 


7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8) DO. Müller Dorer 1, 409-5. 
Sophokles Antig. 1118 xAvscev 06 augensis Iralder. 


575 


en Apollon Muſagetes entgegengefeßt zeigt, und dann bie 
Rofterien. 

In der Erregtbeit ver Bacchiſchen Eulte, fo wie in dem 
olfsmäßigeren Charakter des Gottes fcheint der Grund davon 
u liegen, daß fein Mythus überhaupt fchwunghafter. und feine 
riheinung auch mehr von Wundern begleitet ift ald bie ber 
ndern Götter, befonders des Apollon. Berberrlicht im Hymnus 
t das Wunder der in Delphine verwandelten Tyrrhener, wos 
on er Togomvolsıns genannt wird. Dabei verwandelt ſich 
er Gott, um Zeichen zu thun (onuarı yalvor 46, Javpara 
or« 34) in verfchievene Thiere, einen Löwen, einen Bären. 
In einen Löwen verwanbelt er fich auch dem Athamas, dann 
nr Orchomenos 9, in der Gigantomadie, Daher die Namen 
ielgeftaltig (nodvasdng za noAvuooyos), taufendgeftaltig in 
nem Hymnus der Anthologie 20). Diefe Berwandlungen find 
üht mit denen der Thetis, des Proteus zu vermifchen, bie 
nf die Natur des Waſſers zurüdgehn. Lebendig ift viefe 
Bunderthätigkeit in den Bacchen gefchilvert, wo die Flur von 
Rild, Wein und Honig fließt (242), befonders wo Dionyfos 
ie Feffeln der von Pentheus eingefangnen Bacchen bricht 
443 ff.) und die feinigen (616 ff.) Bon Pentheus wirb er 
Keichnend Gaufler gefcholten (yons 234.) Er ift. wie er feyn 
Hl (orotog 7Iels. 1017), Stier, Drache, Löwe; voll vieler 
Bunder, fagt der Diener, kommt diefer Mann nad Theben 
178), und Wunder thun die erfien Thyiaden (Götterl. 1,.442), 
dunder begeben fich fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
merkt ift (132. 135.) 

Die Dionyfiichen Hefte und Gebräuche, um den allgemeinen 
influß des Weinbaus auf Sinnesart und Sitten der Bewoh⸗ 
rt bier zu übergeben, baben unftreitig- auf vielen Punkten ven 
eift gewedt. und ver gefammten Hellenifchen Bildung eine 
nregung und Richtung der aufferorventlichiten Art gegeben. 


9) Anton. Lib, 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des Dionyfos find Schulen der Kunft und‘ 
geworden. Dean könnte fagen, Apollon und die Mufen 
das Epos eigen, Dionyſos habe zugleich für die lyriſche 
den Kitharbden Apollon begleitet und ergänzt, bag 4 
aber erzogen. In das Lyrifche griff er ein durch die 
gerte, in Luft und in Trauer die Bruft erſchöpfende € 
dung, wie befonvers in Lesbos, Korinth, Sikyon; das ; 
erfchuf er, ausgehend von Trauerchören und von luſtigem 
menfchanz, der von der befreundeten Ziegenheerbe feine 

nahm, von Schimpfiptelen und Spott und Hohn, feiı 
und pofjenhaften Aufzügen. Es ift oben ſchon gele— 
(S. 343) die herrichende Anficht beftritten und angen 
worden daß die Seele, der Lebenskeim oder der Urbefte 
biefer dritten Gattung fo gut wie bie ber beiden ander 
ftändtg in unfre Natur gelegt ſey. Er befteht in dem 
Aufferer Darftellung für dad Auge, in dem mimifchen 
"trieb und Talent, in der Gabe durch Geberde, Bewegut 
Stimme auffer fi herauszugehn und Götter oder andr 
ſonen nad der Vorſtellung als leiblich gegenwärtige da 
Ien, einer Gabe die nicht weniger ald das Fünftlerifd 
andre Arten des Genied angeboren und einzeln verth 
und nur feltner von den WVölfern wie unter den Indi 
als folhe gewürdigt, erjogen und auf bie Höhe der Ku: 
bracht worden if. Der Schaufpieler gebt im Dramc 
dem Dichter voran, wie in ver höchſten Vollendung, 

ſtens nach der Erfchöpfung der Poefie die Schaufpielfu 
glänzend überragt und überdauert. Ihr ſchließt Anfan 
Poefie fihb an, fie zu unterftügen, bis biefe, ungefäl 
von ihr die Muſik, fih mehr und mehr unabhängig mac 
endlich in der zum Leſen gefchriebenen Tragödie obligat 
Die Tragödie, weil fie nicht von einzelnen großen G 
ſondern von volksmäßigen Feiern ausgieng, Tonnte er 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (Oıbö arıscew 
Das Komifche hat auch auffer dem Dionyſiſchen Kreife mar 
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Gelegenheit gefunden ſich auszulaffen und zu üben: doch nfr- 
den ohne die Dionpſiſchen Späffe in Megara und andern 
Dorifchen Drten, welche Schöl in feiner erfien Schrift de 
origine Graeci dramatis (Tubingae 1828) zufammengefucht 
bat, ohne Agonen ver Art im Lenäon zu. Athen und nachmals 
im Theater die Komödie nicht erblüht ſeyn. | 

Nach ihrem Urfprung aus dem Landvolk, aus dem volks⸗ 
mäßigen Geifte geht allein das rein Menfchliche die Dionyſiſche 
Religion an, in religiöfen Gefühlen und Feiern, von den aus⸗ 
gelaffen Iuftigen bis zu den bemeglichiten und mpftifcheften. Sie 
erhebt fich zur höchſten Kunft nachvem fie in das fläbtifche Les 
ben hereingezogen worden, aber ohne am bürgerlichen Leben, 
Gemeinweſen, Handwerk, Verſtandesbildung, Wiffenfchaft, ſich 
anders als mittelbar durch die Kunſt und ihre Luſt zu bethei⸗ 
ligen. Wenn das Epos in feiner Blüthe dem Herrenthum der 
Burgen gehörte, die Lyrik in der ihrigen ver ſtädtiſchen Arifto- 
Ratie, fo iſt das Drama urfprünglid Sache des Volks und 
ber Demofratie. Auch die Wahrfagung, ein großes Amt des 
Thrafifchen Dionyfos, laſſen die Griechen fallen... Denn wenn 
auch Tireſias in den Bacchen des. Euripibes, um den Diony- 
ſos zu preifen, wie das Kriegerifche, To auch das Seberifche 
an ihm rühmt (298301), fo jagt er dieß ausdrücklich nur 
von den Wirfungen des Weind aus und anderwärts nennt er 
in ver Hefabe den Gott den Wahrfager ver Thrafer, (1267.) 
Wenn in Amphiklea Traumorafel gegen Krankheiten von Dio— 
nyſos eingeholt werden 11), fo ift faum ein Gott der nicht hier 
oder dort auch orafelt, wie es auch gefeierte Heroen thun. 
Auf den Halbbruder Apollon ift dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einſtmals hat vor ihm und vor dem Python felbft Diony⸗ 
fo8 auf dem Parnaß das Orakel gehabt. Bielleicht ift Davon 
der Name Baxyos wie Baxıs abzuleiten. Plutarch zwar fagt 
dag die Alten dem Dionyſos einen großen Theil der Mantif 





11) Paus. 10, 33, 5. 
IL 31 
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beigelegt haben !?), und nennt uns den Dionyfos Eubulens 
der Orphifer Gib. 7, 9); aber er unterfcheidet nicht, welche A 
ten. Eubuleus wird fonft nur Adonis und Hades genamt, 
in den Orphiſchen Hymnen einer der Attifchen Tritopatore, 
aud ein Bruder des Triptolemos. Macrobius überfegt bam 
consilii praestitem (Sat. 1, 18.) : Aber Mòc BovAn heißt dad 
Drafel aus der Dodoniſchen Eiche in der Odyſſee (14, 328) 
Und Apollon fagt in feinem Hymnus 132; xofae d’ dyäge 
noch Arös vonusorka Bovirw. Themis ift eößovios bei Pin 
dar (J. 7, 32. Hymn. fr. 1) und Aefchylus (Pr. 18) '5). 
Im Zuſammenhang mit dem angeveuteten Wefen 
Dionyfos und den Alteftien Spuren und Merkmalen feines 
tus fieht e8 auch daß er als Lyſios verehrt wurbe, 
Defreier wenigftend barf dieſer verſtanden werben in 
auf das Innere der Städte (da den Feinden gegenüber 
Eleutherios die Freiheit ſchützte), wo. er Tempel hatte, wie 
Theben, nad) Pauſanias (9, 16, 4) von da in Sikyon wo 
andrer, Baccheios genannt, nad der Legende im Geg 
von ’Avdoodapes gefegt war (2, 7, 6), ferner in Korn 
(2, 2,5) — und fo find zwei Dionyfe auch in Megara Ci, 40,1) 
und in einem Ort Arkadiens (8, 26, 1): — Gleichbedeuten 
ift ’Ervelsddegos, ’ErrsAevdtgios in Naupaftos, nad zwei WW 
fhriften, aud) ’EAevJeosvs, der Gott von: Eleutherä, welden 
auch die Sage diefe Bedeutung giebt und von ihr den Orte 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2.) Auch nennt Hefyhied 
den Dionyſos in Eleutherä und Athen ’Eisvdsgos. In Ur 
tria wurde zur Feier der Herftellung der Demokratie von Ralf 
und Volk verordnet dag alle Bürger am Dionyfosfeft Kräng 
tragen follten, in einem Pfepbisma fchon bei Muratori. Aa 
zelsral lefen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff Mi 
Freiheit faßte man auch in Stalien befonvers auf als mas 















12) Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) Vgl. Nachtr. zur Tri 
©, 194 Not, 31, na 
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achos und Kore der Campaniſchen Stäbte Liber und Libera 
annte, und in Italien wurde bekanntlich Silen, vor Edhel 
Rariyas genannt, als Spmbol ver Freiheit, in den Kolonieen 
es jus Italicum aufgeftellt. Won Dionyfos wurden auch die 
Maven begünftigt 13°). Auſſerdem macht Lyfios oder: in .bie- 
m Sinn auch 2y&os den inneren Menſchen frei von aller 
afrengung, Spannung, Zwang, Verdrießlichkeit, Sorge, wie 
n Orpbifcher Hymnus auch den Schlaf anruft Avasmsgsure. 
Ihne Zweifel bat dieſer los und freimachende Gott auch freiere 
Sitten gefchaffen und an feinen Feften Zügellofigfeiten gebiet, 
€ bald unter den Einflüffen die einen Uebergang -von ber 
teren, firengeren, frömmeren Zucht zu einem ungebunbneren 
:ben der Sinnesgenüſſe bewirkten, einer der mächtigften wurde. 
dit der zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, fann man 
ohl annehmen, hat. das lockere Leben zugenommen und über 
m Dionpfiichen Carneval hinaus bat ſich immer weiter: ver 
ichtfinn und Die Genußwuth verbreitet. - Gewiß iſt aber das 
mdvolf wenig Schuld . an biefer Ausartung geweſen, durch 
e ftäbtifche Berfeinerung m die Dionofſſche Luſt nachtheili 
worden. 


Der Sohn der Semele, Dithyrambos. 


Der Thebiſche Dionyſos hat keinen heiligeren Namen als 
itbyrambos, Dieſer drückt feine myſtiſche Geburt, ven 
rund feiner Religion aus, weßhalb auch von ihm der Hymnus 
nannt war, und er ift, da ſolche prägnante Hauptbeinamen 
r Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, berfömmlich waren, 
rmuthlich nicht viel jünger ald die Religion des Semelefoh- 
8 ſelbſt. Die Semele des Mythus begehrt des Anblide des 
eus felbft theilhaft zu werden; aber wie Jahveh zu Moſes 
rach: „du kannſt mein Angeſicht nicht ſehen, denn nicht ſiehet 
ih der Menſch und lebet“, jo erlag die Tochter des Kadmos 


13a) Daſelbſt ©. 196. 
37 * 


der Erfcheinung des vom Blig nicht zu trennenden Gotted 
Semele. heißt. unımo zegavrie bei Sophofled (CAntig. 11 
der Sohn feuergeboren 16). Die Idee ift daß Dionyſoe 
ter dem Frühlingsgemwitter erzeugt werde, wie das Kin 
Hera unter dem Kukuksregen. Der Mythus zählte Te 
die Monate die das Kind im Leibe der Mutter und bie 
Schenkel des Zeus lag 1%), und zog die Eiferfucht ber 
in das Spiel 17). Ein beventendes Gemälde des Philof 
Ct, 14) war wohl nicht ohne Einflug son Semele odı 
Waſſerträger von Aeſchyſlus. Den Hymnus finden wir 
dem Gott auch PAan und andre anders nach dem thrigı 
nannt. Daß das Wort ds9vgaußos Graecismi vel 
quissimi geweſen ſey, hatte Bentley gefühlt 5%. Als t 
tefte Duelle der darauf bezüglihen Sage wurde bisher 
pides und dieſe barum für jung, von J. G. Voß ſog 
eine Neuerung von Euripides nach der Etymologie angeſel 
Indeſſen iſt die Geburt aus dem Schenkel an einer Ve 
allerrobeften Zeichnung, die mit Grund wenigſtens i 
fiebente Jahrhundert gefeßt wird, zu ſehen: Feftichmau 
Proceffion find umher ?9%. Der Schenkel könnte im ( 


14) Der Anblid Gottes tödet 1 Mof. 16, 13. 32, 30. 2 Di 
18—20. Richter 6, 22. 13, 233. Jeſ. 6, 5 vgl. Geſenius. 

15) nugsyevns Eurip. Bacch. 3, zugıonögos, ignigena, nıvgı 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nafos. Cornut. 2. Kall 
nennt es yAsroumvos, Siebenmonatstind, Etymol. M. et Gud. s 

17) Ovid. Met. 3, 253 u. A. 18) Diss. on Phalaris 

19) Myth. Br. 4, 78. Curipides deutet auf den Wortfin 
Zeus ſpricht Bacch. 526: 

i9+, Ardvoauße, duav ügosva 
zavds Bass vndor. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 86 ss. O. Jahi 
König Ludwigs S. CXXVI Not. 1012 vergleiht damit Gerhart 
erlef. Bafen Taf. 202. Die Geburt des Dionyfos im heiligen St 
der fhönften Bafen in Girgenti in der Sammlung bed Cav. Ep 
Hirt, Mythol. Bilder, S. 77. Ein Basrelief in den Jon. ı 
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atze des Haupts als der fleifchigfte Theil des Körpers in Bes 
ug auf die Fülle des überftrömenpen Dionyſos gewählt feyn: 
ch iſt auch die Anfpielung auf waren, Hige, die des Sirius 
a dem Mpthus von Ikarios und in Xetolien, wo ber Hund 
Sirius) die Rebwurzel gebiert 2), nicht zu überfehn, fo daß 
er umgoyeyıjs, mnoosgapns zugleich die Semele und die Hitze 
urMutter hätte. Da Yuvga — was vom Auge vorfommt ?2) — 
n AdVooußos die Hauptfache fey und das 4 nur die Endi⸗ 
ang verftärfe, wie in Z9vußos, einem Tanz, u. a. 25) ift 
ächt zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort als ein Wort 





PD. 1 p. IV. Semele vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
"Bronen. Die Geburt aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daſ. tav. B 
ke bekannte Borgiafche Patera. Ein meit fpäteres Relief an einem Sar- 
wuhagbdedel Mon. d. J. archaol. 1, 45; ein Brudftüd |. das Ak. Kunft- 
Bel. zu Bonn 2, X. ©. 115, vgl. D. Müller Archäol. $. 384, 2. — 
bene Bafe aus der älteften Zeit der Kunft läßt uns verſchmerzen daß mit 
em Zeugniß des Manilius nichts anzufangen ift, der die Doppelgeburt 
28 Dionyfos in die Hefiodifhe Theogonie zu feßen ſcheint 2, 12—16: 
u Hesiodus memorat divos divumque parentes 

et Chaos enixum terras, orbemque sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque senes, Jovis et cunabula magni, 

et sub fratre viri nomen, sine fratre parentis, 

atque iterum patrio nascentem corpore Bacchum, 

omniaque immenso volitantia lumina mundo. 
Eus einer freieren Auslegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
üeß nit hervorgehn. Daß die Bachusgeburt nach der Zeit ded Mani: 
ins aus der Theogonie, im Anfang oder gar nah V. 941, verfhmwunden 
ey, ift undenkbar. Auch dag Manilius ben Hefiodus als ben poctifchen 
Eypus ber claffifchen Theologie genommen und darum den Zufag gemacht 
abe, wie W. Mure litterature of anc. Greece 2, 504 s. meint, iſt 
Höhft gezwungen. Bielleiht ift das Ganze aus der dem Hefiodus beige: 
zgten Aftronomia genommen, wohin auch ber dritte Vers deutet. Ovid 
Metsm. 4, 123 Ignigenamque, satumque iterum, solumque bimatrem. 


31) Athen. 2 p. 35 b. xvwr edıo ore)eyog Eısxs. 22) Phi- 
kostr. p. 946, wie ndlus Wrwv, OTuuaroc. 233) Meine 4, Dentm, 


3, 13% f. Nachtr. zur Til. ©. 191. 
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au beurtbeilen ohne Rüdficht auf die Zeiten und auf vab 
Naive in vielen Perſonificationen. Da die erſte Sylbe imme, 
mit Ausnahme fpätefter Schriftfteller, lang ift, fo ift ma 
verfucht fie auf Zeus zu beziehen (aus des Zeus Pforte der 
vorgegangen), wie in Andha, Anvlas, worin nicht be 
Dativ liegt, wie in Ayılas, diirssung, Öeirgsypas ?*). Alm 
es ift wahrjcheinlicher zu verftehn dic, zweimal, wie die Gras 
matifer thun 25) und wie von Dichtern und bet: Diodor da 
Gott deungsop, von Nonnos dıoooroxog genannt wird: dem 
da die älteften Dithyramben trochäifh waren und alſo der 
Länge in Namen bevurften, fo haben fie fie gefegt, mie vie 
Epifer in Aıwvvoog, Ziovyog, elvoolpvidos. Aeichylus fpiel 
an auf das altwäterlihe Symbol: „wenn aus herb unreiin 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.» In des Euripibed 
Bacchen deutet Tirefins das nunmehr verlachte Einnähen in 


bie Lende des Zeus auf ven Aether, worin das Kind genäht 


wird, und zugleich mythologifch und etymologiſch (242 — U, 
286— 297. 88—101), Pindar aber ftelt in myftifchem Erf 
ein neues ähnliches Wort, Avdtoauuos, neben das alte yon 
myftifcher Vollbedeutung 26), indem dem zu gebärenpen, in 
den Schenfel eingenähten Kind zugerufen werde Ad daue, 
löfe die Naht. Auch Alkmans Zopayewras (Not. 51) ſcheint 
auf diefen Glauben ſich zu beziehen; die Myſtik ſcheut nidt 


„he Allen 


das Kraffe. Pindars Einnähen wiederholt der Perieget Die - 


nyfiog (939) dreöv ydo ava xIova Avoaro xeivnv Zei 
adrov hövvoov Eürgaydos rrupd ungod), Ariftives nimmt in 
feine Rede auf Dionyſos diefen Zug des alten Glaubens au 
— döberbausvos vo uiew — xaltoas Tas Nuugpes Ava w 
beune — und noch Julian läßt das Avdiganue die Nom 


24) Etym. v. 4ıtgslos. Eust. Il. 1, 176. 25) Entweder d 
di9vEw ürıow fey in Nyfa Dionyfos erzogen, oder 0 dis Ivpale Auf 
zug, 0 da dvo IugWv Pas, dis Iugas ausißw» Schol, Apollon. 4 
1131. Suid. Etym. M. et Gud, u. A. 236) Fr. 55, nicht beffer old 


ein danıwv intwv dosdoi. 
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phen dem gebärennen Zeus zurufen *7). Auch in uneoddupgs 
kehrt diefelbe Anfchauung wieder, bie auch Herodot ausprüdt, 
wo er jagt daß Zeus das Kind nah Nyſa über Aegppten 
hinaus gebracht habe (2, 146.) 

Die Herfiellung des Standes der Semele liegt zuerft in 
Der Theogonie vor, welche fagt: fo gebar den Unfterblichen Die 
Sterblie, nun aber find beide Bötter (940.) Dionyfos ſelbſt 
geht nieder zum Hades und führt feine Mutter in den Him⸗ 
mel empor, wie in Bildern bes Mittelalter8 ver Heiland bie 
einige. In einem fchönen Gemälde ſchaut Dionyſos voran⸗ 
chreitend fi) nach Semele um 28). In einem andern fährt 
T fie auf einem DViergefpann hinan ?9) und in einem mit dem 
Scheiterhaufen der Alfmene ift damit die in ber Vergötterung 
dr oorausgegangne Semele, zwifchen Silen und Satyr und 
Dionyſos zwifchen zwei Mänaven verbunden 59). An einer 
uchaiſchen Kylir von Capua ift Dionyfog mit Semele, die 
ei Horen im Gefolge 3. An dem befannten Tempel zu 
Ryzitos führte in dem erften ver befchriebenen Neliefe Diony⸗ 
8 feine Mutter empor, voran Hermes und ald Yadelträger 
Satyrn und Silene. Diefe Heraufführung wurde in Delphi 
iebes neunte Jahr dargeſtellt, meiftens nach myſtiſchem Sinn, 
ven die Thyiaden wußten, unter dem Namen Heroig 32). Der 
Rame Herois dient der Erhebung in den Olymp zur Folie; 
ver Einfalt war übrigend das Heroenthum fo lieb und heilig 
daß das Gebet ver Eleerinnen lautete: 3AYsıy "How Ahovvoor, 
und. auch Ariftäog zum Heros gemacht wurde. Darum nabım 
auch das heilige Grab der Semele in Theben, ein unbetret- 
barer, vom Blitz getrofiner Bezirk bei den Trümmiern ihres 


27) Or. 7 p. 220. 28) DO. Jahns Vafenbilder Taf. 3 b, meine 
U Dentm. 3, 136 Taf. 13. 29) Berl. Samml. NR. 699, 

30) Nouv. Ann. de l’Inst. archeol. pl. 10 p. 495. 31) Ger: 
hards Archäol. Zeit. 1848 S. 220. 32) Plut. Qu, Gr. 12, Hesych, 


Zeuiln — dogm naga bovriyw. 
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angeblichen Wohnhaufes 55) oder auch auf ben Bergen %) 
nichts von ihrer Göttlichkeit. Die Braſier erbichteten vielmeht, 
um ein folches zu haben, daß Dionyſos mit Semele in einem 
Kaften angeſchwommen und fie dort begraben fey 35). In aller 
Srömmigfeit nennt Pindar die Tochter des Kadmos, ver er 
bier und da reigende Beinamen giebt, wie zuwvsdagn, ker- 
auisvoc, Eiszaurvk, der Olympiſchen Göttinnen Nachbarin, 
bie Heroine (P. 11, 2. 6) und den Dionyſos des höchften Ba 
ters und des Kabmeilhen Weibes Sohn (Dith. 1, 4); ie 
Sophofles venfelben der Kadmeiſchen Nymphe Schmuck (Antig, 
1102.) Im Olymp, wohin Dionyfos die Semele führt, if 
fie nad Pindar ſtets von Pallas und fehr geliebt von Zeus 
und bem epheutragenden Sohn (OL 2, 25); neben ihm fit 
fie mit Zeus und den Seligen am Tifch bei Nonnos (25, 116), 
ber den Zeus felbft fie in ven Olymp heraufholen läßt C31, 230.) 
In einem alten Vaſengemälde fehn wir Sohn und Mut, 
mit den Namen, in Bruſtbildern gegeneinander über 56). In 
Pindars herrlichem Dithyrambog heißt es, daß die Lieder um 
Chöre Semele feiern Cl, 17) In einem Tempel ves Dies 
nyfos in Theben erwähnt Paufanias eine Statue der Semele 
(9, 16, 4) und nad Theofrit wurden, wenn dem Dionylod 
neun, ihr drei Altäre gefegt (26, 6.) Die Trögenier ſagten 
nach Paufanias, der für fi Iäugnet daß Semele, bie ed 
Zeus Weib geweſen, geftorben ſey, bei ihnen habe Dionyſos 
fie aus dem Hades heraufgeholt (2, 31, 2), Anpre daß m 
durch den Alkyoniſchen See zu diefem Zwed binabftieg (2, 37,9). 
ein Weg zum Hades weil dieſer See über alles Maß tief war. 
Ein Orphiſches Gedicht Niedergang zum Hades iſt befannt 
und in den Myſterien von Lerne war Dionyfos mit Demeter 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4, 674. 34) Phoe- 
niss. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, 24, 9. 36) Det 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuovo Bull. Napol. 6, 13. Gerhards 
Anthefterien 1858 Taf. 1, 1. Semele ift auch gefhrieben an einer ardais 
[hen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5, 
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verflochten. Den Aufftieg verzeichnen bie Mythographen 37), 
rühren die Dichter 39), und ftellen Bildwerke dar 39. 

Sp weſentlich ift im Dionpfospienft das Thyiadiſche daß 
Semele auch Thpone genannt wurde, womit der Homerifche 
Dymnus fchließt: adv mmol Zeusin Nyraso xaldovnn Ovovnv. 
Anter diefem Namen, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
wei Mänaden ftellt fie ein Bafengemälde dar +9. Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aeſchylus in der Semele, Pindar CP. 3, 99), 
nd Mythographen +1), woher dann aud der Gott Thyondos 
genannt wurde Cin Chios +2), Rhodos +5), Thyoneus von 
Doraz, Ovid und Statius und Thyia fein Feſt in Elis +). 
Aber auch der Dione (der Dopvonäifchen) Sohn wird Diony- 
08 genannt, und zwar auffallenderweife in der Antigone bes 
Suripides; und Doc, ift daran nicht zu zweifeln, da der Scho⸗ 
iaft des Pindar die Verſe neben Thyone als Zeugniß für einen 
‚weiten Namen anführt, da derſelbe aud neben Dionyſos und 
Poſeidon auf einer Vaſe gefchrieben fteht +5) und ta Prarilla 
sen Dionyſos Sohn der Aphropite genannt hat wohl nur 
durch Vermiſchung diefer mit ihrer Mutter Dione +9. Damtt 


37) Apollod. 3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
19, 29. 39) Der Orphifhe Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 
Myſterien an den Zrieterien werde die Geburt des Bachos und zugleid 
ber Aufftieg der Semele gefeiert. Durch diefe Zufammenftellung wird Ses 
mele gewiffermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeuely, Libera, 
40) De Witte Desor. d’une coll. de V. n. 43. 41) Apollod. 
3,5, 3. Diod. 4, 25, der 3, 623 unrichtig erklärt, richtig aber Schol. 
Apollon. 1, 636, Schol. Pind. P. 3, 177 und Charar. Hesych. Suid. 
Sun 5 Zeulin. Cicero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus. 
42) Oppian. Cyn. 1, 25. 43) Hesych., 44) Paus. 6, 26, 1. 
45) Reserve Etrusque p. 13 n. 46 — ber Lucian Bonapartefchen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxyov Aswvns, tihtiger in Bekk. 
Anecd, 1, 225. Bockh in feiner Antigone S. 177, fo wie in der erſten 
aladem. Abhandlung Über die Antigone S. 84 trug dagegen kein Beben: 
Een, nahdem Meineke in der Zeitfchr. für AUW. 1843 ©. 187 ’Avnony 
batte fegen wollen. Dem Dionyfos wird aud in der Antigone ded So⸗ 
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Sieht man auf Nyfa zurüd, fo erklärt fi auch vie Verbin⸗ 
ung mit Silenos, urfprünglich eines Dämons des fließen- 
en Waſſers 59, übereinftimmend mit dem Marfyas. ver Phrys 
‚er, und Erzieher des Dionyjos, der das Rind in ver be⸗ 
annten meifterlichen Statue auf den Armen hält und wie mit 
hnungsvoller Freude anblidt. 

Ein feierlicher, gern gehörter Beiname des Dionyſos iſt 
Zio@yıasıng, bei Alkäos ’Eopayıays, von dep, 10, und 
Die, der Lenzgeborne, die Endigung wie in Baxxssweng °'). 


50) Nachtr. zur Tril. ©. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 
en Gott opfern, mährend auf einer Säule die Liturgie liegt, die er ler⸗ 
en wird. Mus. Napol. 2, 10. Greuzer, in den Studien 2, 260 ff. 

51) Diefe einzig richtige Wbleitung des Wortd murde von Schwenck 
ageben zu der Ueberfekung der Homerifhen Hymnen ©. 313 und vertheis 
ägt Beitfhr. f. AW. 1835 ©. 12095 gelehrt, doch nicht glücklich beſtrit⸗ 
en daſ. 1836 S. 1055 fe Bon ben Deutungen der Grammatiter zu JI. 
» 39 und Euſtathius zu Dionys. Per. 576, der auch naoa zo Eppaydas 
wo unpw Tod Aros hat (fo wie Etym. M.), kann nicht die Rede ſeyn 
Siewohl Döderlein 1848 die von 2oepew vertheidigt hat. Wir haben 
kwar aud) "Hosyorn, aber siao ift Joniſche Form, und alfo, wie & für 7 7 
aich Attiſch ift (Ahrens de dial. Dor. p. 295), ftcht edo für Fo (Alk: 
Ban Fo), da ber dakykliſche Rhythmus die zuſammengezogne Form er⸗ 
oberte. - Der Bindevocal « x für o ift aud in nodavınıyp, xusauvsg, 
wupaysuıns. Wer an dem s für v Anſtoß nähme, müßte fih menig um⸗ 
vefehn, auch nicht an Yizv, girvua, ünsopialos für ünseguns (Buttm. 
Beril. 2, 213 |.) gedacht Haben. Bon dem parafchematif—hen ways haben 
wir, auffer den vonLobeck Patholog. serm. Gr. p. 393 angeführten, Bei⸗ 
Diele in Ihwmys, nareswms: und es hebt dieß das bedeutungsvolle Wort 
welt über das einfache Jospuns. Die Rebe wächſt &ua zö has, Paus. 10, 
28, 1. Da aus Alkman Zopapsomg bekannt geworden war (Übergangen 
m Bergts Ausgabe, aber f. Schneidewin im N. Rhein. Muf. 2, 294), 
'o wurde im Philologus 10, 701 behauptet, daß ſowohl diek als sipe- 
Pwns von 2opas, Biegenbod, flamme, indem Dionyfos (allein in Me⸗ 
tapont) als dospsos vortomme, ihm auch ’Zoign zur Amme gegeben werde, 
was noch verkehrter ift: ed muß fih auf fein Opferthier beziehen. Es ift 
aber nicht bloß auf die Wortform, fondern immer zugleih auf die Weheu- 
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a tem Hymmentrudküd ani Dienyiod bei Diedor wird er 
angeretet Nlov yires Eigaywsm, zai ab pir ev zeie 
duovec’ eigagsäıa. Dionyſios ter Perieget nemut deißgoper 
Eigagısıyy (516.) Als ter Frũhling führt er in einem Bas⸗ 
relief die Horen, und als ſpät vie alte Ider zurüdgerufen wurtt, 
wonach vie eine Seite Ted Sonnengous Waſſer und Lebe, 
tie andre Erftarrung un Winter war, ſind tem auf vem Pan 
ther dahinſprengenden Dionyſos, ald Helios, tie vier Jahr“ 
zeiten zu ten Zeiten geftellt an einem Sarfophag im Vatican. 

Zas Tionyjosfind hat tie Einkiltungsfraft und die 
fromme Einfalt ter Nation ganz anders beichäftigt als irgend 
ein andres Götterfint , felbit ald tie Zwillinge der Leto oder 
der neugeborne Hermed. Es erfcheint, wenn man feiner Kind 
heitsgeſchichte nachgeht, recht ald die Freude der Menſchen. 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenkind und ber feines 
Spielzeugs frobe Knabe Zagrens, das viele hervorſtechende 
Heiligung erfahren hat, fondern auch ver Nyſageborne ober 
der Thebifche Dionyfos den vie Sage von der Geburt an eine 
Stufenreibe von Scenen hindurdführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deſſen Waſſer fo glänzend bell'und 
fo füß zu trinfen war, haben die Nymphen pas neugeborn 
Kind gebadet 52), wofür Euripides die Duelle Dirke feiert 
(Bacch. 520.5 Daß e8 von Hermes gleih in ven Olymp 
getragen wird am Amykläiſchen Thron, und nad Prarxiteles 
fehr häufig, ift wie eine Ausnahme, die fagen will daß Die 
nyſos trog der Sage von ber Semele doch eigentlich zu dem 
großen Göttern gehöre. Das befannte Albanifche Relief aus 
ſehr kunſtalter Zeit hat ven Ausdruck der Religion und vie dad 
Kind fiillende Amme gehört unter vie oft wiederholten Gegen 
fände. So in einer Heinen Bronze in Florenz, wo dieſe ein 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 5%), während in er 





tung gefehn worden. Ic zweifle nicht daß Altman, fo wie Pindar, an 
Ippagp9as, woher auch ein Subftantiv Zpgeuma, gedacht hat, da darin 
ein Heiligthum lag. 52) Plut. Lys.28. 53) Samml. Cades Centar. 6% 


ner Pafte (N. 3) das Knäbchen fchon fleht auf den Knieen 
der Amme, vor welcher ein vergnügter Satyr flieht. Die Ge 
burt und erfte Pflege ftellt befonvers ein Sarkophag des Ca⸗ 
pitols dar; auch eine elfenbeinene Büchſe 5%. Ausgezeichnet 
unter den zahllofen in biefen engeren Kreis gehörigen Bild⸗ 
werfen ift das Relief an dem Krater des Salpion, dem Tauf- 
gefäß von Gaeta Cin meiner Zeitfchrift Taf. 5 ©. 500), Her- 
mes als Kinpswärter, eine Mänade daneben, an einer Bafe 
des Cabinet Pourtalds von Panoffa (pl. 27 p. 95) Eine 
Traube wird dem Kind vorgehalten, von der e8 ſich abwenbet 
nach der Muſik hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
der Terniteſchen Gemälde von Pompeji (der Reihe bei Reimer 
3, 3,) In einem kleinen Homerifhen Hymnus emähren und 
erziehn es die göttlichen Ammen, die Najaden, in einer wohls 
duftenden Höhle, bis der Gott in ihrem Gefolge, mit Epbeu 
und Lorber geſchmückt, durch die. waldigen Thäler geräuſchvoll 
sieht, was auch Sophofles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (dessyobems, orgsospolms) wird er von Pratinas 
u. A. genannt. 


Dionyfos und Ariadne. 
Weil er von ver Frühlingsfeier ausgeht, mag auch ver 
Mythus von Dionyfos und Ariadne, obgleich er nur von Kreta 
und Naxos ſtammt und vermuthlich nicht viel früher fich ge- 
bildet hat als damit ein Heroenmythus auf die eigenthümlichfte 
Beife verflochten worden ift, bier feine Erörterung finden. Die 
Narier feierten einer Ariapne ein Freudenfeſt, einer andern 
eined der Trauer, wie und Plutarch erzählt, in Verbindung 
mit einer ind Menfchliche, Hiftorifche umdeutenden Legende 55). 
Der Sinn mander Naturfeiern ift auf dieſe Art untergegan- 
gen, bier aber hat die blendende Einmifchung des Thefeus zu 
der Dichtung einen ftarfen Anlaß gegeben. In der Feier ift 





54) Arhäol, Zeitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 55) Then. 6. 
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derſelbe Gegenfag wie in ber zur allgemeinen Trauer entführ- | 
ten und ber zu Aller Freude wieder emporgeftiegnen Kore, und 
die Einheit der Perfon ift Durch die zwiefache Erſcheinung nicht 
aufgehoben, wie die des Weſens felbft mit zwo Horen, EChariten, 
Nemeſen befiebt. Aqecidyn ift gleichbedeutend mit Evadyg, die 
Gefallende 5%). Gleichbedeutend ift auch ’dasr/de, pie Wonnigr, 
wie fie in einem Bafenbilde heißt 57), und es fcheint Beine 
vom Frühling entnommen, und eben fo. Audi, wie nad 
Heſychius Die. Kreter die Ariapne ebenfalls "nannten. : Bon 
Kreta geht Ariadne aus: wenn aber Dävalos in Knofjos in 
der Ilias den Chor ver Ariadne madt (18, 590), nad Par 
fanins ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo führt uns em 
Ehor Coon Fünglingen und Jungfrauen) auf:. ein Yrühlinge 
feſt. In Cypern zeigten ‚die Amathufier in einem Hain ei 
Grab ver Ariabne, der Ariadne Aphrodite fagten. fie, ver ft 
opferten, nach ganz beſondrer Beziehung und Gebräuden, un 
ter Trauer und Betrübniß, doch aud auf Theſeus zurüd⸗ 
geführt 57a), | 

Die Narifche Ariadne nun, die abgeſehn von der Deme⸗ 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erſcheinung zufammen 
trifft, hatte auch zu Dionyfos, deſſen Cult in Naros fehr alt 
und anfehnlicy war, dieſelbe Beziehung des Weſens vermöge 
deren diefer mit der Kore, in andrer Weiſe, doch auch braͤul⸗ 
lich verfnüpft worden if. Die Römer nahmen ihre Libera aud 
für Ariapne 88). Die Verbindung aber des Dionyfog mil 
Ariadne, welche mythiſch und poetifch, nicht im Cultus fo wel 


56) Bon avdarw, Shwend Andeut. S. 158. Daß die Kreter 
ddvor für dyvo» gefagt haben follen nach Hesych. (Hord Kreta 3, 5%, 
von Ahrens Dial. Dor. p. 80 s. übergangen), ſcheint ein Autofchediasms, 
veranlaßt dur den Namen ’Agscyvn, den 3. B. eine der Nährnymphen 
des Dionyfos trägt. 57) DO. Iahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 ©. 12. 

57a} Plut. Thes. 20. Rod) weniger ift aus einem Grab der Yriadne 
in Argos bei Paufanias 2, 23, 8 zu fihließen. 58) Ovid, Fast 
1, 509: Metam. 8, 170. 
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wir wiffen, fo berühmt geworben iſt, finden mir ſchon in ver 
Odyſſee als die Tochter des Minos, melde Thefeus aus Kreta 
nad dem Gefilde ver heiligen Athenä führte, aber nicht genoß, 
da Artemis zuvor (vor der Ankunft und Hochzeit): in ber um⸗ 
flofienen Dis fie durch des Dionyſos Zeugniß zurückhielt (11, 
320—24.) Dieſe Stelle, die zu den dunkelſten gehört, iſt nur 
nad dem Eharafter ver Perfonen und den Bebingungen des 
Eultus und des mit Hervenfage bereitd verflochtnen Mythus 
vermuthungsweife zu erklären. Das Dis, Dia nit: Naros, 
jondern ‚eine Feine Snfel des Namens „vor Kreta“ ſey, be⸗ 
merkt ein Scholion (11, 325) auf eine Art, welche die Will⸗ 
für verräth, und. eines zum Theofrit (2,-45) wiberfpricht dem 
ausbrüdlih. Daß jenes Dia auch Naxos gebeißen habe, iſt 
nicht befannt, wohl aber ſchickt ſich der Ehrenname befonvers 
wohl für bie größere und durch alten Dionyfospienft :audgegeich- 
nete Infel, Die Kretifche Ariadne war Tochter des Königs 
Minos geworden, -wie Semele des Kadmos u. ſ. w. und daß 
der Sieger über Minos deſſen Tochter als. Beute davonführt, 
iſt in der Ordnung der Sage. Wahrfcheinlic, hatte in Raxos 
bie Göttin Ariadne, die des Trauerfeftes, .ein Grab, das. aber 
auch als das der Königstochter genommen werben Tonnte, um 
mit einer ſo fehimmernden Perfon den Kranz der hochklingen⸗ 
ven Frauen in der Nefyia zu. fehmüden, und darum ift in ber 
Sage Ariadne von Artemis getödet, welche Die Frauen tödet, d. h. 
geſtorben. Aber auch die andre Seite, daß Ariadne mit Dio- 
nyj08 verbunden war, durfte der Dichter nicht -unberüdfichtigt 
hfien, und daß ſchon er fie für und bezeugt, iſt die Haupt- 
fahe: denn die Art ver Geftaltung und ber Motivirung ver 
Mythen ift, wenn man nicht gerade darauf ausgeht ven Sagen: 
und Dichtergeift zu charakterifiren, untergeorbnet ven realen 
Lerhältniffen und ven Ideen. Aber er thut dieß auf eine un- 
verſtändliche Weife mit zwei Worten Aovvoov Bagwelnow. 
Diefe müfien ſich auf die zur Zeit befannte Art wie Dionyfog, 
indem er die Ariapne töden ließ und fo dem .‚TIheleus euiine, 
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fi) zur unfterblichen Genoffin gewann, als auf eine befannk 
beziehen. Wir haben in verfelben Nekpia denſelben Yall an 
Herafles, der unter ven Schatten ift, aber zugleich im Diymp. 
Auch bier muß uns, möge fchon der Dichter felbft ober ein 
andrer verfucht haben vie Einheit zweier verfchiepner Perſonen 
oder Vorſtellungen berzuftellen, das daß genügen, das wit 
it anderwärts erklärt. Nicht auf die Begreiflichleit kam « 
an, fondern auf Das Scheinbare im Myſtiſchen und in dr 
Abweifung von ſchaalen Einwendungen. Sonderbar aber if 
bag man von jeher die „Zeugniffe” im böfen Sinn verftanden 
bat, ald zaraeuagsvpias, wonad die Sache nothwendig eine 
ſchlechte Geftalt erhält. Warum nicht das Zeugniß des Gor 
tes verftiehn daß Ariapne von Zeus unſterblich gemacht werben 
und die Seine feyn werde, unter welcher Grflärung Artemis 
fie nach feinem Willen töden follte: denn nur durch ven Ze 
fonnte fie ja zu den Göttern eingehn, als Braut des Thefews 
fonnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob in ber Erflärumg 
des Zeus Wille, eine Heraufbolung von den Todten wie dr 
Semele, oder weiches Motiv fonft angeführt war, Tann uns 
gleichgültig feyn 59. Der Grund des Mißverftänpnifjes war 
ver fehr gewöhnliche, daß man die Motive nur aus den Er 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und fich nicht in 
die mythiſchen Begriffe und Formen der Vorzeit hineinzudenfen 
wußte, wenn man nicht etwa hinter mpthiſchen Schein fine 
lofe, märchenhafte Götterfabel verftedte. Diefe Erfcheinung 
darf als die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionyfod 
Ariadne einer Irreligiofität Cdosßer@) angeklagt habe, weil ſie 


59) Seneca fhildert im Dedipus eine Himmelfahrt von Naxos and 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem Buch Kretika freite 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und fehenkte ihm für fie die Krone von 
Hephäftos, die fo viel Licht ftrahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Thefeus 
aus dem Labyrinth befreite. Schol. German. 70. So fabelte vermuths 
lid ein Kreter. Wuffallenderweife tft der ganze Mythus von Ariadne in 
unfrem Upollodor übergegangen. 
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In feinem Temenos mit TIhefeus gebuhlt habe: fo daß dad 
Andre damit gar nicht zufammenbienge, ſondern von Späteren 
zedichtet fep, dag Ariadne von Thejeus verlaffen und darauf 
son Dionyfos entführt worden ſey 6%. Pherekydes hingegen 
ieß die Homeriſche Urkunde ganz fallen und erzählt diefen 
Mythus: Thefeus fleigt auf der Fahrt an der Küſte ver Inſel 
Dia aus, fchläft ein, Athena tritt neben ihn und heißt ihn 
Ariapne zu laffen und nach Athen zu gehn, was er fofort thut, 
Als Ariadne wehflagt erfcheint ihr Aphrodite und mahnt fie 
Duth zu faffen: denn fie werde des Dionyfos Gattin und. ber 
ühmt werben, worauf der Gott erfcheint, fich mit ihr verbin- 
et und ihr einen golpnen Kranz fchenft. Poetiſcher und künft- 
erifch fchöner iſt es daß Ariapne am Strand eingeichlafen war 
ınd Theſeus fie treulos verlaffen hatte als der Gott mit fei- 
sem Gefolge naht und durch ihre Schönheit entzüdt wird 617, 
An einem Känncen find die Beiden gemalt ſitzend unter einer 
veit ausgebreiteten Rebe, fie mit dem Goldkranz in ver Hand, 
md Eros fchwebt mit einer Tänia heran, wobei ungewöhn- 
iherweife auch die Scene durch die Inſchrift NAZIQN be: 


60) Aehnlich Nägelsbah Homer. Theol. S. 111 „Angaben irgend 
iner Art um Ariadne für fich zu gewinnen.“ Leo Meyer Aelteſte My⸗ 
hologie S. 63 „Anfchuldigungen.“ Der Scoliaft des Theotrit bindet 
h wenigftend nidt an das Wort und feßt zar« Povinaw Jiovvoov- 
dielerlei Wunderliches ſtellt Nisfh in feinem Sommentar zufammen, in- 
em er felbft mit Interpolation , früherer Umgeftaltung u. f. m. zu helfen 
ereit iſt. Eine neue, mich nicht überzeugende Anficht des ganzen Mythus 
eilt Prelier auf in der Archaol. Zeitung 1855 S. 11 f. Mythol. 1, 422, 

61) Dieß war der Inhalt eines der Gemälde des älteften Dionyfos- 
zmpeld in Athen, Paus. 1, 20, 2, welches großen Einfluß auf die vielen 
Darflellungen auf Bafen, in Pompeji, in Reliefen und Gemmen. gehabt 
aben möhte. Daß eine der berühmteften Baticanifhen Etatuen die ſchla⸗ 
ende Ariadne vorfiellt, hat F. Jacobs aus Perinthifhen Münztypen nad: 
vewiefen. Die: Denkmäler verzeichnet DO. Jahn Archäol. Beitr. S.251—300, 
“a dmen einige Start beifügt in den Schriften der Sädf. Gef. 1860 
Taſ. 2. 3 S. 23 f. 
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zeichnet iſt 62). Auch am Kaſten des Kypſelos bat Paufaniod 
neben Ariadne mit dem Kranz nur aus Berfeben Thefeus wit 
der Laute ftatt Dionyfos genannt (5, 19, 1.) An einer in 
Perugia gefunnnen Amphora ſitzt zwiſchen Diyrten ver Gott 
auf einem Thron und Ariadne fehmiegt fich neben ihm ſtehend 
ihm an 65), wie in andrer Stellung an der Vaſe von Em 
Martino mit der Darftelung der Hochzeit Apollon und Artemit 
Ehryfe an den Enden ver Reihe 6%. Die Hochzeit wurde nad 
der Narifchen Sage, die auch den Dionyfos dort geboren mi 
von drei dortigen Nymphen erzogen feyn ließ, in Naxos vl 
allen Göttern mit Gefchenten gefeiert. Es ſtellen fie auch mi 
neulich zu einer Abhandlung Gerhards Divnyfos, Semele um 
Ariadne 65) von neuem geftochne Sarphofage, ein Vatican⸗ 
fcher und der Braschifche in Münden, fehr Bacchantiſch fr 
dar (Taf. 130, 1: 2,3 Hier zieht Semele in ihrem befew 
dern Pantherwagen dem bes Brautpaars voran. Die 
in ihrer Zärtlichfeit gegen den Sohn, ſitzend neben bem 
füffenden Paar, ftelt aud ein bier zuerft herausgegebmt 
Spiegel dar und zwei andre hinzugefügte ohne Namen md 
yon weniger ausbrudsvoller Compofition verbinden fie eber 
fans mit dem Paar (Taf. 131. 132, 1. 2.) während and 
Spiegel fie weglaffen 69). Im Olymp an der Tafel une 


62) Millingen Anc. mon. 1, 26. 63) Conte Conestabi 
Bullett. 1858 p. 61 =. 64) Gerhard Ant. Bildm. Taf. 59. 

65) Archäol. Zeit. 1859 S. 97—110. An einen befondern „Wed 
bezug der beiden göttlichen Frauen“, wonach Semele halb Gattin, he 
Mutter wäre, wie bier mehrmals bemerkt ift, finde ich nicht Grund nel 
Anlaß zu denken. Auch an einer Lekythos aus Kumä feheint dar 
zu ſeyn Ariadne im Begriff den Wagen zu befteigen, hinter den Mofa 
Dionyfos und im Gefpräh mit ihm feine Mutter, voran Hermes ul“ 
Hekate mit dem Hochzeitsfadeln, wobei an die xa9odos ſowohl ald w 
@vodog der Korte gedacht worden ifl. Vasi dip. rinvenuti a Cuma pe® 
seduti da S. A, il Conte di Siracusa tav. 3, 2% 66) Gerharbiß 
Etr. Spiegel Taf. 84- 86. 


Den andern Götterpaaren fehn wir Cmit ven Namen) Diony- 
‚08 und Ariadne an einer großen Kylix im Brittiihen Mu- 
ſeum 67), wie denn ſchon die Theogonie ſagt: Dionyfos machte fie 
su feiner Gattin (&xosus) und Zeus machte fie unfterblich (947769). 

Ein wigiger guter Gedanke war ed aud, den ich zur Er- 
Mörung des großen und präctigen Sarkophags Cafali aus⸗ 
inandergefegt habe 69%. Da zu ben Freuden des Dionyfifchen 
Feſtes, Die in dem Thiafos abgefpiegelt werben, wefentlich 
zu das Schaufpiel gehört, fo wird auch dem Gott ein Schau- 
giel gegeben, zunächſt ihm und feiner Geliebten, die in der Mitte 
and am höchften figend, wie vom Hügel berab bie Dorfbe- 
ssohner zufchauten, ſich an ihm erluftigen. An einem dort von 
mir nach Zoegas Befchreibung angeführten Sarkophag Pam⸗ 
dhili iſt es nur das luſtige Traubenaustanzen durch Silen und 
Satyrn, an einem 1827 entdeckten Moſaik das Spiel der 
Aſtolien, welchem das göttliche Paar zufieht 9. Am Caſali⸗ 
hen Sarkophag aber, deſſen Inhalt in einem Herculanifchen 
Bemälde ins Enge gezogen ift unter Uebertragung des mythi⸗ 
hen Eoflüms in die Sitte der Zeit und Verwiſchung des ei- 





. 6) R. 811* des Katalogs, Mon. d. lust. arch. 5, 49. Ann. 25, 
L03. 281. 68) Hıovvoov dauag. Eurip. Hippo! 338. 

69) Zeitfhr. für a. K. S. 475—489. Böttiger Mmalthea 1, 36 will 
Kb noch nicht für ganz überzeugt erklären. Visconti , Zoega, Böttiger 
batten, befhäftigt mit der Vorftellung eines hochzeitlichen Zuges, die be⸗ 
endre Bedeutung nur überfehn. E. Brauns in der Befchreibung Roms 
Don Diatner, Bunfen u. A. 3, 1, 680—683 gemahte Einwendung, daß 
we Streit des Yan und des Eros zu fehr dad Gepräge des Epifodifchen 
zage um darin den Mittelpuntt der ganzen Darftellung zu erbliden, kann 
x nicht gut heißen, ba die Kleinheit der Figuren fie von den übrigen 
derade als Schaufpieler abfondert. Nicht diefe befondre Handlung aber, 
andern ein Schaufpiel überhaupt bildet den Mittelpunkt des Ganzen, in 
der Sache wie im Raum. Der Hermes Übrigens in der oberen Reihe, 
Behdrt nicht zu dieſer Gruppe als Enagonios, fondern zum Dionyjos als 
Doſperſon. 70) Gerhards Archäol. Zeitung 1847 Taf. 9 Otto 
Bu ©. 12. 
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gentfichen Charakters des Kampfpaars (2, 13), find die % 
fonen des paläftrifchen Kampfes der aufgeführt wird, Gt 
aus der Gefellfchaft, Eros und Pan. Ueber vie Bedeu 
dieſes Stoßkampfs bin ich mir ehmals nicht recht Flar gem 
(S. 484 f.) Er ift als ein Spiel für fi) ganz abzufend 
von ber andern Gefellſchaft und der Sinn iſt klar genug, ! 
die menfchliche Liebe etwas Höheres ift als ver thierifche Tri 
weßhalb die Gruppe auch oft wiederholt vorkommt 7), « 
bedeutend genug. Für Dionyſos und Ariadne, wenn dieſen 
geben von Satyrn und Mänaden in der ivealifchen laͤndli 
Welt dargeftellt werden, die vom Olymp fo verfchieben it 
von dem wirflien Weinland, paßt diefed Spiel fo wohl 
ob es für fie erfunden wäre. Der Gott durfte, während 
feftliher Schwarm fich feinen Trieben frei überließ, nicht ı 
und kalt fegn und ohne den Genuß von Liebe und Zärl 
feit. Aber wie er nicht trunfen ift gleich dem Gefolge, 
dern eine: befeligende Wirfung des Weins erfährt, fo m 
auch fein und Ariadnes Liebesglüd durd einen edlen, gr 
gemüthlichen Ausdruck, ven freilich fpätere, gewöhnliche Ri 
ler zuweilen mit einem mehr fchwelgerifchen vertaufcht be 
einen Gontraft bilden gegen bie finnlichen Genüffe und 
Nieprigfeiten feines Volks. Diefem Contraſt entſpricht 
nau der zwifchen Eros und dem Gott der Thierheerden. 

Sieg gewinnt die menſchliche Liebe über vie thierifche, 
Kampf endigt zu Ehren des göttlichen Liebespaares. 

Kampf an ſich fieht weniger naiv over fomifch als unnati 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu in fteinbodmäß 
Anrennen die Stelle eines andern behörnten Kämpen ei 


TI) Auf die verfhiedenfte Art, z. B. an einer Wand in Por 
Bull. d. Inst. arch. 1841 p. 123, in der verworrenen Vacchiſchen 
des großen Sarkophags von Bolfena, Gerhard Ant. Bildw. Taf. 
©. 363, an dem Giebelfelde eined Tempeld an einem Farnefifchen 
kophag, Neapels Ant. Bild. von Gerhard und Panofla ©. 461 
zwei Mofaiten , |. Start in Gerhards Archäol. Zeitung 1853 ©. 3 


97 


nen? Dieß war vielleicht veranlaßt oder vermittelt Durch 
yahmung eines zur Zeit fehr beliebten Kunftftüds ber 
idermacher (Havuazorıosoi), wovon wir Kunde haben 7). 
igend entipricht dem Drange des Volks in Zeiten ber 
uf auch etwas zu Schauen woran es feine Freude haben 
e, die oben beiprochne Kunftanlage das Empfinden und Thun 
Menfchen durch den eignen Körper wie im Bilde zum Aus⸗ 
zu bringen und dieſen Ausdruck bis zum Idealiſchen zu fteis 
. Das Bollsmäßige ift in dem göttlihen Schwarm bes 
wſos in der volften Natürlichkeit gefaßt. Auch im Mik 
er, wo die Eivilifation wenig Durchgebrungen war, herrſch⸗ 
ie aufgeführten Myſterien und Mirakelſpiele vor und wenn 
ie, Mufit und Bildfunft früher an geiftiger Tiefe hervor⸗ 
n, fo erreichte Die ſchon auf den unterfien Stufen geübte 
it zulegt auch wieder die vorangeeilten Schwefterfünfte 
en Höhen der genialiihen Vollendung. 

In Athen fang man bejondre Lieder dem Dionyfos und 
riadne zu Ehren bei einer Weinrebenproceffion aus dem 
el des Dionyſos nach dem der Athena Skiras; viele 
ophoria hießen geftiftet von Theſeus nad der Rüdfehr 
Kreta 735).  Diefelben beiden Götter hatten in Athen ben 
mos zum Sohn, wurden aud fonft genealogijch verwandt, 
mehr wohl Thefeus und Ariadne. 


Auch in den Symbolen des Dionyſos ift Die in ber 
en Natur erwachende Triebfraft des Frühlings ausgedrüdt. 
Stier hängt mit dem Thrafifchen Doppelgott zufammen, 
ı dem Dionyfos als Stier entgegengejegte Seite, Ares⸗ 
on ein Wolf ift, der fih auch im Tempel zu Delphi be- 


2) Der Savueronosös der am Neumond im Theater dad Volk be⸗ 
, Sazvoirisieı deddayusvo xend, nöpgwser ed udia Tor zitw- 
zraceiovsi. Synes. Galv. encom. 13 p. 77c. Daher das Sprich⸗ 
Palaxgös ur xark xpıod un vuoralsıy avyıngöownov. Gregor, 


Ep. 62 T. 1 p. 819 a. 73) Plut. Thes. 23, 
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bauptet bat. Wie der Kampf biefer beiden in Argos ba 
ftellt war, ift oben vorgefommen (Ct, 479.) Auch mit Apo 
als Krüblingsfonne ift auf Münzen von Phofis ein Dchfen 
verbunden 73%). : Wie gemein die Borftelung des Stiervion 
war, fiebt man aus ver (uielleicht zuerft fpöttifchen) Nam 
umbildung Aıovv&og, der mit den Hörnern den Zeus 
Schenkel over in der Geburt geftoßen habe, die aus St 
brot, dem Zeitgenoffen des Perifles, angeführt wird 79 

in einer Infchrift von Mitylene vorkommt, Aeoliſch Zowvv&os 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen ftiergeftalte Bildſä 
des Dionyfos machen — was aber vermuthlicdy nur von S 
hörnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, fo auch namen 
in Kyzikos, wo nad) Athenäus Dionyfos ftiergeftaltig au 
fielt war (11 p. 476 a), indem vorhergeht dv Aon 
xsga1oipvj nrActrsoIes — und daß die Weiber ver Eier 
Gebet den Gott hervorrufen (aus dem Waffer), mit 

Stierfuß zu ihnen zu fommen, und bei ben Argeiern 

Zuname PBovyerns jey 7°) Cd. i. 6000, wie zavpoyerıs 
teögos in einem Orphifhen Bruchſtück, Asvorußovergs): 
rufen ihn unter Trompeten, die fie in Thyrſen verfteden, 

dem Wafler indem fie ein Lamm dem Thorwärter (rrwico; 
in den Abgrund werfen (de Is. et Os. 35.) Den Hei 
„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in einer andern Sd— 
jelbft an, welcher mit dem zweimaligen Epodos fchloß « 
todge , d&se taüpe (Quaest. Gr. 36), ein Beimort veffen ! 
ligfeit auch in ven Samothrafifchen Axiokerſos und Ariof 
fih ausfpridt. Paufaniad nennt das acht Stadien von 
Stadt (wo alfo der Tempel fand) gefeierte Feft Ovre, hat 
aber nicht genau erkundigt; denn er läßt die Eleer, va | 
eier Doch eine geheime ver. Weiber war, ven Gott anrı 
zu ihnen zum Feſt ver Thyien zu fommen und eine ofine, ft 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) C. J. 2167. 5) Dieß berührt er auch Sympos. 4 p.67I 
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Fremden zugängliche Cäremonie begehn, wo Divnyfos in Wein 
Wunder that (6, 27, 1.) Dionyfos ſoll in dem Liebchen mit 
Den Ehariten in den hehren Tempel kommen, die ber Früh⸗ 
Längsgott immer mit ſich führt. Das Weiberfeft aber fcheint 
Dier ein ferunpäres zu fepn, worin der Stier in einem andern 
Sinn genommen wirb als ben er fonft bei Dionyfos hat, in 
Dem welcher in dem nicht uneblen Ausdruck aravpemıs von 
Finer Jungfrau ſich zu erfennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
vum Ehejegen und Ehefreuden an, jo daß nicht nur das Boso 
vsodi Hvsıw, fondern auch odv Xapkreoow einen fpecielleren 
Sinn erhält, die Weiber riefen den Dionyfos an zu ihnen zu 
kommen, wie auch Plutarch fagt 77). Als sdrov dgasyvivaıza 
Kemuivonsvass Avdsoyre twals, wie er bei Plutarh heißt 
CSymp. 4 p. 671 c), lehren und die Mänaden den Gott 
Rennen, ver in einem Homeriſchen Humnus yuvasuarıs heißt 
65, 17.) In den Bildern des Dionyfos iſt das Symbol des 
Stiers gewöhnlich nur auf verfchietene Weife angeveutet und 
non den verfchievenen Arten dieſer Andeutung handelt ein Auf- 
Lab über Bacchus mit der Stierhaut in den Annalen bes 
archäologifchen Inftituts 1857 (S. 146). Doc fehn wir den 
Dionyſos auch häufig auf Gemmen als Stier, namentlich einer 
pon Hyllos, auf Münzen, ald von Thurii. Daraus ift der 
Wrählingsftier, mit ven fieben Plejaden darüber, hervorgegangen, 


77) Sieht man die Erklärungsverfuhe Plutarhs an, fo muß man 
Gb, wie bei unzähligen andern eben fo falfhen, fragen, .ob wohl der 
hun des höheren Alterthums, worin Symbol, Mythen und Cäremonien 
gatiprungen find, dem fpäteren fo gänzlich untergegangen fey, meil es ihn 
wicht mehr verftehn und erforfchen konnte, oder ob diefe falfche, oft fpik- 
VNDadige, noch dfter alberne Exegeſe aufgelommen fey dur das Bemühen 
Sen ganzen Zuſammenhang der Naturreligion fih und andern zu verdeden 
und abzuläugnen. Bei einem Plutarch und fo vielen Früheren (Nachtr. 
au Tril. S. 208), kann man zweifeln: niht, wenn man im Stier das 
Symbol ganz verkannt fieht, etwa bei Athen. 2 p.38e oder 11 p. 477 a 
Bon Dionyfos, bei Feſtus p. 363, taurorum specie (von den Zlüffen) u. X. 
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der die drei Chariten auf den Hörnern trägt 7%), bie mit Die Pr 
nyſos den vierten ber ſechs Doppelaltire der zwolf Götter rw fi 
nahmen 9%. Was gefabelt wird, daß Dionyfos Stier m 
den Pflug zu fpannen gelehrt habe, fcheint nur gelehrie Erin 
dung um daraus feine Hörner zu erklären 89. 

Das andre dem Stier gleichbeveutende Symbol, da 
Phallus Caus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein dit | 
te8 des Dionyſos, die Schlange, iſt eigenthümlich und mie 
ſtimmter — kann bei diefem Gott eben fo alt gebadht werm 
als bei vem Pelasgifchen Hermes, der die Heerven befructe, 
wie Dionyſos das Gelände 81). Plutarch ſchildert das vater 
länpifche Feſt der Dionyſien als vor Alters vollsmäßig md 
luftig begangen, eine Amphora Wein und Neben Caufgeführ), 
ein Bock gefchleppt, ein Korb vol Feigen getragen, nad Al 
ber Phallos Cde cupid. divit. 8.) Herodot nennt ed de 
Pompe (Proceffion) des Phallos (2, 49), Kornutos Phale 
gogia (70); ein Bild giebt ein Chorlied in ven Acharuen 
(259). Die dabei gefungnen Lieder hießen Phallika, melde, 
im Zuge gefungen, Heraflit von Ephefus ſchaamloſe nennt. R 
Stalien wurde nach Auguftinus der Phalus auf einem Way 
durch die Felder geführt und zulegt in die Stadt (Lavinium), 
auf das Forum, und wieder aufbewahrt nachdem er von dr 
anftändigften Hausfrau gefränzt worden war (C.D. 7,21) 9). 





78) Hirts Bilderbuh Taf. 16, 1. Wiefeler Taf. 33, 383. 

79) Schol. Pind. O. 5, 10. Paus. 5, 14, 8. In Rhodos un 
von da in Agrigent die Tempel des Dionyfos und der Charis zuſammer. 
Plio. 33, 1. 80) Diod. 3, 64. 4, 4. 81) Auguftinus C.D 
7, 21 fagt vom Liber: quem liquidis seminibus ac per hoc non 5% 
lum liquoribus fructuum, quorum quodammodo primatum vinum 
tenet: verum etiam seminibus animalium praefecerunt. 

82) Arnob. 5, 28 — in Liberi honorem Patris ithyphallos sub- 
rigit Graecia et simulacris virilium fascinorum territoria cuncia 
florescunt. 29 — hi phalli quos per rura, per oppida mos sıb- 
rigit et veneratur antiquus. 39 — quos ritibus annuis adoral et 


In Athen durfte das immermehr durch das Helligthum gehei⸗ 
ligte Symbol am ‚großen Feſt nur von der Gemalin des Archon 
Baſileus gefchaut werden 8°. Die Rhopier nannten die Phals 
In nad dem Gott Bvantdas 8%). | | 


Auch als phalifche Herme kommt Dionyfos vor in Me⸗ 
thymne auf Lesbos, mit der Legende nah Pauſanias, daß 
Schiffer im Netz ein Angefiht von Oelbaumholz aus dem 
Meer gezogen und daß bie Metbymnäer , die darin einen auf 
dad Göttliche gehenden Ausdruck erkannten und bie Pythia 
fragten, nach ihr in dieſem „Zoanon“ ven Dionyfos Kephal⸗ 
len verehrten, von dem fie aud ein Abbild in Erz nad Del- 
phi fchichten (10, 19, 2.) Der Delphiſche Spruch felbft nennt 
ein DaAinvöy xaonvor, d. i. einen Kopf mit Phalus an dem 
Pflod der zu dem Kopf gehört, wie auch Denomaos, aus wel 
chem Eufebius vieß Orakel entlehnt 85), richtig erflärt (#Adtvog 
zoouogs — BE dxgov xspakosıdns xopmos), indem er bed 
Ausdrucks phalifches Haupt durch Wiederholung deſſelben in 
feiner nachfolgenden Bemerkung fpottet. Eben fo gut als Ke⸗ 
phallen Tonnte viefer Gott auch ald Phallen bezeichnet wer⸗ 
ben. Die Erfindung feiner Auffifchung aus dem Meer ift ver- 
anlaßt dadurch daß der Gott felbft, wie in Argos und Elig, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
Im im Frühling gemeiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 

84) Hesych. 85) Pr. er. 5, 36 p. 233. Theodor, Therap. 
10 p. 962 Schulz. 
' Alla xa) Mudvurns vatraıs nold Awior dores 

»allyvöor nuwocr dıwuvvooıo xapnvov. 

Sobe ändert Aglaoph. p. 1086 Ballnros. Indeſſen iſt Kepalij» ein 
Ken To gutes Wort und dad Haupt, ohne den Körper als Form, eben fo 
gut einer Bezeichnung ald Perfon mwerth mie der Phallus. Zoega Obel. 
pP 229 not 15 bezieht hierher eine Mitylenifhe Münze bei Pellerin 
(Mionnet T. 3 p. 44 s.): auf einem Schiffsvordertgeil eine Herme mit 
Datchiſch befrängtem Haupt Die Herme in Gerhards Ant, Bildw. Taf. 
87, 5 könnte hierher bezogen werben, 


im Frühling aus dem Meer hervorgerufen wurde. Die phal 
lifchen Hermen des Dionyjos aber haben fich nicht verbreitet, 
wenige Beilpiele davon kommen vor in fpäten und unbeden⸗ 
tenden Werfen 86%). Dagegen finden wir Dionyfos häufiger 
als Kopf oder Masfe 87), 

Herodot glaubt daß Melampus den Hellenen des Diony 
108 Namen, Opfer und Phallosproceifion mitgetheilt habe 
(2, 48. 49.) Er verfchweigt nicht, daß in Aegypten phalliſche 
Sliedermänner von Weibern getragen und von Weibern befun 
gen würden und Chöre ihnen fehlen, und nimmt an daß af 
Melampus folgende Sophiften den Dionpſosdienſt größer aus 
gebilpet haben: den Phaluszug aber habe Melampus einge 
führt, ein mweifer Mann und Seher, der aus Aegypten, vors 
zügli durch Kadmos auf deſſen Reife nach Böotien, Vieles 
erfahren und bei den Hellenen eingeführt habe und auc das 
in Betreff des Dionyfos, worin er Weniges geänvert habe 
(Phallos fatt der Heinen phaliihen dyalunza vevgoanaom, 
Das ganze Volf in der Pompe ftatt der Weiber): denn nid! 
wolle er fagen, daß der Hergang in Aegypten und der bei den 
Griechen zufammenfalle, denn fonft würde (mit dem Aegyppti⸗ 
Ihen) das bei den Hellenen übereinftimmenp und nicht (von 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt feyn: aber auch nidt 
wolle er jagen daß Die Aegypter es ſey dieß ober etwas An 


86) Im einem buntzufammengefegten Relief, aus dem Mus. Napol. 
2, 29, in Wiefelers Dentm. Th. 2 Taf. 35, All, wenn nicht vielmehr 
der Dämon Phales gemeint ifl. Unter den ven DO. Müller im Handbuch 
8. 383, 3 angeführten Monumenten kann mwenigftens in der Herme eine 
Reliefs im feinen Dentm. Taf. 1, 4 (nit 5, auch bei Guigniaut Tel. 
108, 437) ein Hermes verftanden werden. 87) Müller $. 346°, 9, 
wie auch andre Götter, Demeter und Kore mit Dionyfos Paus. 2, 11, 3, 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Prariditn. Das Haupt dei On 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Orakel, Philostr. Her. p. 70% 
und Eckhel erblit e8 auf Münzen von Antiffa, den älteften unter dm 
Lesbifhen D. N. 2, 551. 


bre8 von den Hellenen angenommen haben. Alfo ver Phallus 
und der Zug im Allgemeinen, ald das am meiften Charakteris 
ftifche, Tchienen ihm unter von einander entlegnen Bölfern ohne 
Mittheilung nicht denfbar zu ſeyn. Allgemeinere Bergleichung 
bat gelehrt wie unrichtig dieß fey, und insbeſondre daß Haupi⸗ 
gebräuche der Opfer und Feſte fich nicht allgemein von Bolt 
zu Volk verbreitet haben, wie zumellen Mythen und Sagen. 
Diodor nennt unter manchem Anvern von Melampus aus 
Aegypten Entlehnten den Phaluszug nicht (1, 97), führt 
aber an was gegen ven Thebifchen Dionyfos auf Orpheus 
und feine Aegyptiſche Duelle zurüdgeführt wurde (1, 23.) 


Der Gott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attifchen Demos Phlyens hieß 8%), und 
Anthefteria bie in Athen und ven von da ausgegangnen Koe 
Ionieen fein Frühlingsfeſt. Wie Gras und Blumen treibt auch 
bie Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfers 
ten nach Plutarch dem Poſeidon Phytalmios und dem Diony- 
108 Denpdrites“ (Sympos. 5, 3, 1), der ihn aud mit Be- 
ug auf Pindar ald ven Herm, nicht bloß des Weines, fon- 
dern der ganzen feuchten Natur erflärt 89%. Auch bei den 
Päoniern wird von Heſychius ein Dionyfos Dryalos genannt. 
Pindar fagt ver Bäume Flur mehrt ver freudenreihe Diony⸗ 
ſos (fr. 33.) Er hieß daher in Böotien ävderdoos , wie bei 
den Rhodiern Zeus 99. Am Kaften des Kypfelos hielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7, 21, 2. Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX, 
fin und Ariadnes Sohn Ködvsns. 89) De Is. et Os. 35. zö 
yivauov ras Öyoommros Schol. Arat. Diosem. p. 334 Buhle. 4wrdce 
lasındd guolup, Dratel von Pergamos in meiner Syll. Epigr. 
a 183, 5, wie Ronnos fagt Yvoiloor anyıv. 90) Hesych. s. v. 
In einem feltfam zufammengefegten Vaſengemälde erhebt fi aus ein paar 
fallen Baumäften ein Figürchen, worin ich nicht den Dendrites erkennen 
kann, da es weiblich zu feyn fheint. Minervini Mon. del Barone tar. 12. 
P. 63. Eher möchte Dendrites zu ſuchen ſeyn an der in Gerkartb oh 
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Apfel» und Granatzweige mit Früchten 91). Der Dichter Phi 
letas fpricht von Aepfeln ver Kypris als Geſchenk des Diony 
ſos. Theokrit nennt Die Heöperivenäpfel des Dionpſos (2, 120.) 
Aber ver Sykites, der namentlih in Naros und in Sparta 
verehrt wurde, behielt den Vorrang. Feigen find in nicht wer 
nigen Gegenden Griechenlands ein Hauptnabrungsmittel noch 
jest, während man Apfelbäume nur im Arkadiſchen Hochland 
und vielleicht fonft hier und da einzeln ſieht. Selbft vem Zeus 
dankte man für jenes wichtige Geſchenk dur den Namın Ep 
kaſios 92), wie er auch duderdoog genannt wurbe (Not. 90.) 
Da das von den Herren der Aderflur getrennte Landvollk an 
unteren Bergrüden und Hügeln beſonders auch von ber Zie 
genzucht lebte, die in Attifa ver ganzen Phyle ver Wegikoreid 
den Namen abgegeben hatte, fo find aud davon Beinamen 
entftanden, Meiavasyıs, Msiavdlöns, ſchwankend fpmbolis 
ſcher Art und Zeugen ber Bertraulichfeit, worin vie berben 
Befiger von Ziegenheerben fi zu ihrem Gott feßten, fo wie 
die andern angeführten Beinamen und Beimwörter und andre 
Aehnliche 95) zeigen, wie die Gebildeten die Gaben ver güti- 
gen Natur mit Freudigfeit von allen Seiten dankbar aufnah⸗ 
men. Auch die Bienenzucht oder vielmehr Dad Ausheben ber 
Honigrofen in den Waldbäumen hält ſich an dieſen Golt, 
wie an Ariftäos; der Honig ift fein Gefchent over feine Er 
findung, was Sopholles benugt hat in dem Satyrſpiel Die 
nyſiakos 99, 


Panofkas Neapels Bildw. S.363 befhriebenen Olla. Sicher aber kommt 
ber Name nicht zu dem mit Demeter und Kore verbundenen Dionyfos in 
dem räthfelhaften, ganz eigenthümlichen Marmor der Villa Altieri in & 
Braun Ant. Marmorwerten 2, 1. 91) Paus. 5, 19, 1. 

92) Hesych. ovxatsıw. 93) Nachtr. zur Tril. S. 18614. 

94) Nachtr. S. 296 fe Daher wird dem Dionyſos eine Honigrofe 
dargebracht an einer Vaſe bei d' Hancarville 4, 18 der fchlechten Pariſe 
Ausg. fo wie Obſt an einer der Lambergfhen Sammlung Taf. 65. Ueber | 
den melrdevgems hatte Köhler eine Abhandlung gefhrieben nah Morgens | 
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Ein großer Irrthum war es die Verehrung des Dionyios 
om Wein berzuleiten, durch den als die größte feiner Gaben 
nur am meiften an Ausbreitung und Charakter gewonnen 
nt. Auch drüdt feine Frucht die überfchwengliche Fülle, Kraft 
ınd Lieblichkeit ver Natur fo ftark aus als unter ſüdlicher Sonne 
vie Rebe. J. H. Voß hatte die Anficht gefaßt daß der Wein 
geiftiger wirke als die Gaben anprer Götter und danach den 
Dionyfog als Genius ver Menfchlichfeit behandelt. Zu Homers 
Beit fey Weinbau und Bacchiſche Religion nicht ausgebreitet 
geweien und erft fpäter ſey vermittelft befjer bereiteten Weines 
bie Cultur erwachfen: die Homerifchen Helden tranfen nur Moft. 
Aber bei ven Kentauren, großen Weintrintern, bat doch die 
Zrunfenheit und bei ven Skythen, Perfern, Karthagern, Kels 
ten, Iberern und Thrafern, denen fie in den Platonifchen. Ges 
fepen Schuld gegeben wird, vie Weisheit nicht erzeugt. - ©. 
Forſter in feinen Anfichten fpricht über ven Rückſtand der Cul⸗ 
tur in den Weinländern. Der geiftvolle Jon faßte allerdings 
den Dionyfos faft fo auf wie Voß 95), aber dem Loblied ſteht 
auch freie Dichtung zu. Eben fo ift es nur Bermuthung wenn 
wan in beſtimmtem Zeitpunft zuerft aus Phrygien Bacchiſches 
Befen nach Hellas hereindringen läßt, wie Creuzer und Böt⸗ 
üger, oder aus Syrien. Das Wort olvos, vinum iſt ber 
Geſammtſprache eigen. Die Einführung des Weinbaus neh⸗ 
men wir nicht wahr, und nur fehr wenig läßt fich über deſſen 
Verbreitung fagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölkerung. Deutlicher ift die Zeit 
daß Jtalien weinarm war. Nicht einmal aus der Begeifterung 
ber Thrieen durch Meth oder aus dem Gebrauch vieles Ges 
infe, worüber Ariftäos mit Dionyfos einen Wettftreit bat 
ki Nonnus (19, 225), in ver Thebais des Antimachos iſt 
ein ſichrer Schluß zu ziehen. 


Am in deſſen Leben S. 64. Quaerebant flavos per nemus omne 
fros (Satyri levisque senex) Ovid. Fast. 3, 745. 95) Athen. 
io p. 447 © f. au) 


Als Gott des Weins ausfchließenn, im Gegenfag zu Pe 
feivon, Nymphen, Triton u. f. w. fonnte Dionyfos nur gb 
ten in fo fern er über feinen nächſten länvlichen Kreis hinaus 
alle Welt angieng und neben Demeter, da Wein im Sübm 
das allgemeine Getränk ift, geftellt wurde, wie von Euripides 
in den: Bacchen (274—85) u. A. Bacchios wird für Wen 
gefagt oder der Wein Blut des Dionyfos genannt von Time 
theos, ſo wie fchon als Hefiobifch vorkommt: „beiprüßt vom 
biutfließenden Thau geftampfter Trauben“ 96%. Zu dieſen 
Dionyſos, welchen Aeſchylus, nach dem Gebrauch ver Antike 
fterien, Gottwein, ©soswog nennt, gehört die Trinkſchale gan 
fo wie der Schild zum Ares 9). Diefer ift Freude den Mew 
[hen in der Ilias (14, 325), vielerfreuend (rwodvyyIng) bi 
Hefiodus, Sorgenbegraber, Freudengeber (Audsxjdans, yapr 
Össrns.) In diefem Sinn verbinden ihn befonders die Künfs 
ler gern mit Göttern ober Zeichen des Waſſers. Naida Bar 
chus amat, fagt'Tibulus. Daher ift aud ein Kampf zwiſchen 
Dionyfos und Pofeivon auf Vaſen won Vulci gemalt. In 
Zanagra war im Tempel des Dionyfos auffer der State 
beffelben von Kalamis eine Des Triton, mit einer Legenpe baf 
biefer von jenem im Kampf befiegt worden fey 98), wie ber 
jelbe im Homerifchen Hymnus Die Tyrrhener befiegt, die See 
männer. Daß man ihn im Gemälde mit Delphinen umgab, 
beutete gewiß nicht auf Verſetzung des Weins mit Seewaſſer, 


96) Foostös du orayulwv Aaxrtilousvaor aluopdo dooop. Men 
Muf. 1832 1, 423. Dionyſos Heißt nicht Äusoidns well er die sueek, 
angeblid den zahınen Weinſtock, gefhaffen hat, mie Plutaxch erklärt de 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, wie bei Plutarch felbf 
Symp. 4, 1, 3 zöv dvdoouin» xai jusgidnv (olvov), 6, 7, 1 Töv olver 
Atilıyov xal nuspidıw, oder den Gott diefes Weins. Ueber die Endum 
dns |. Lobech Ajac. p. 390 ed. 2. 97) Aristot. Poet, 21. Rhek 
3, 4. Ampelos, der dichterifche Gefährte des Dionyfos, reizte zu Did 
tungen an, Creuzers Gemmentunde ©. 125— 28, 98) Paus. 9, 20, 4 
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€ Barre meinte 9%, fonvern Pofeivon war bier wie dort 
riton als das Waſſer überhaupt gedacht. Plutarch fagt, 
Pofeivon und Dionyfos Chier nicht als Weingoth feheinen 
erren des nafjen und belebenden Elements zu feyn und dem 
oſeidon Phytalmios und dem Dionyfos Denprites opfern fo 
'fagen alle Hellenen 10%), Delphin und Epheu fehn wir uns 
r den Hanbhaben einer arcaifchen nad Paris gefommnen 
ylir aus Bolei, die den jugendlichen Dionyfos Gwifchen zwei 
lügeln — ale Pſilax? — und zwei Augen)--auf einem Ruh⸗ 
tt enthält. - Sehr ähnlich find eine andre in der erſten Samm- 
mg Feoli (N. 50.) So finden wir den Triton mit Weinlaub 
eränzt, an Brunnen Bacchiſche Gegenflände und an Re 
iſchen Weinfratern, von Piranefi herausgegeben, Delphin, 
hwanenhälfe, Gänſe, phantaftiiche Seethiere mit Weinäften 
ı Henteln verfchlungen ober einen Fiſchkopf oder Waffervogel 
it Reblaub gefhmüdt. Was Anfangs mit Ernſt aufgefaßt 
urde geht in ein endloſes Spiel finnreicher Kunſt über. 
Beinamen dieſes Dionyfos waren Pfilas, indem Doriſch 
Hd Flügel bebeuteten, der bejchwingte, geifterhebende, in Amy⸗ 
4101), Briſeus, Brifäog, fließend, fegentriefend, in Lesbos, 
ı Smyrna 19); auch hatten von diefem Die Städte Briſa in 
esbos und Bryfeä in Lalonien, wo ihm bie Weiber in ver 


“ t 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. 100) Symp. 5, 3, 1. 
ufällig mird auch das der Fichte des Pofeidon abgezapfte Harz fhon von 
m alten Griechen in dm Wein gemifht und Pintenäpfel legten’ fie in 
le Beinfäffer wie noch jegt auch gefchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Uman fagte dag Dionyfos felbft Roß und Eſel beflügle (nregovr.) E. 
zam Kunftvorftellungen des geflügelten Dionyfos 1839. Rhein. Muf. 
592—610 1839. 102) Eine Synodos der Tehniten in Smyrna 
I05 zöoy Bossoda dsövvcor C. J. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 cf. 
N. Noch jetzt heißen die Brunnen Sovase. Du Gange Aavoas., fon- 
a, Bovasas scatobra. Daher Brifä Nymphen bes. Ariftäos (Herack 
pat. 9. :Hesych. Boicons), Bovcwr, Augpovoos. Ausdrudsvoll Per⸗ 
us 1, 76 Brysaei — venosus liber Atti, dazu DO: Jahn p. U. 2 


Nacht im Geheimen opferten nady Paufaniad (3, 20, 4), der 
Namen; was bei Brifä die Sage, wie fehr häufig, umlar, J 
Anfchaulich wird das Wort durch die Üüberfchwengliche Fruch⸗ E 
barfeit und Saftigfeit ver Trauben, Feigen, Maulbeerenu.f.n, P 
die man auf Griechifchen Inſeln, jegt bier und ba faft gay J. 
fich ſelbſt überlaffen, pie Bergabhänge und mit der Fülle ve J, 
Früchte zum Theil ven Boden beveden ſieht. Aehnlich if von h. 
yiso, som Duellen, Sprubeln, Ueberfliegen befonvers Diony E 
fos, obwohl auch Perfephone von ven Lafenämoniern nad f: 
Heſychius DAosa genannt wurde, Phloios, Phlyeus 9 
Nach dieſem hieß die Stadt Phlius im Peloponnes, welche die J 
Legende von feinem Sohn ableitet 19, : 

Beveutfam ift der Name Krefios (von xsodw), all 
Borbild den Wein mit Waffer zu mifchen, unter dem er im 
Argps verehrt wurde, wo aber die Legende auf Kreta zurüd 
geht, von wo Dionyſos die Ariapne dorthin geführt habe '®) 
Das Ethnikon Korjasos hat allerdings Stephanus DB. neben I. 
Konreüs, Korraios, Komrassis. Die Legende aber zeigt nun # 
gleich hundert andern, wie durchgreiſend der Hang bie Gedan⸗ 
fen einer älteren, zum Theil fehr alten Zeit in. finnleere Os 1 
Schichten umzuwandeln gewirkt hat. Bon einer Feier der Ariatın 4 
welche nach dem untergefrhobenen Sinn des Namens allein ihn 
rechtfertigen würde, ift in Argos feine Spur. Das Gefähr | 
liche des Weins, die Nothmwendigfeit ihn mit Waffer zu milden | 
ſchärfen insbefondre Attifche, die Einfalt des hohen Alterthumd | 
an fich tragende Sagen, wie die von Amphiktyon 196), von 


— — 











103) Hesyeh. yädsr, yeusır, söxapneiv. Ael. V. H. 3, 41 
nolvxaoneiv ob doyasoı Wvöualor yAvsıv, OF Töv Arövvoov blsürs 
öxcdkovv. Plut. Sympos. 5, 8, 2, daß einige der Hellenen dem Dion | 
f08 SAosog opfern, wo er aus Antimahos anführt gAodovaer unupax 
von der Stabt der Kadmeer und ünsoplosa una bei Empedokles tadell, 
Auch glevs, wie bei Arkadios p. 126 für gIsös zu fhreiben ift, murdt |. 
Dionyfos genannt. 104) Philetad bei Steph. B. 105) Paus. 
2, 23, 5. 106) Philoch. fr. 22. 
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riog 107) ein; Auch war in Athen bie :Cäremonie eingex 
zu dem ‚Tempel bes Dionyſos in :Rimnd:Moft: aus den 
fern zu bringen, dem Gott zu mifchen und dann: felbf zu 
fen, indem man auch fagte, daß biet ‚gmerfl:-ver Mof mit 
: Baffer gemifcht worden fey 08. Der Dionyſos :sdNds 
aufrechte, im Tempel der Horen mir: von Philochvros 
ha erklärt als. Vorbild: für. die Becher, ich: nicht zu berau⸗ 
n bis zum Wanfen oder Umfallen '09. Das Büd braucht 
ı fi um feinem Namen und ver Abfiht deo Stifters zu 
prechen, nicht ſtark oder auffallend - abweichend zu denken won 
damals gewöhnlichen: innerlich feligen, dem zarten Körper 
ſich bequem gehen laſſenden oder: ſich anlehnenden Diony⸗ 

Athenaus tadelt die Künſtler die ihn trunken darſtellten, 
ide als ob fie die Demeter. erndiend oder eſſend vorſtellen 
ken (10 p. 428 f.) Auch trinkend ſieht man A tn vo in 
nd einem feiner Bilber:4'%,. 

Auf die: raufchenden Feſte bezieht ie ber Name Bros 
8, dolßovumos, fo wie die aus endlos wiederholten Anru⸗ 
jen entfprungnen, Zöas (woher sdaomjo, dafs) wie 
sog, Evius, Eiav, Eleleus (wie auch Apollon vom 
:nögefchrei heißt bei Macrobius 1, 17), Jacchos, verftärkt 
euxos, bei Sophokles, Baxyos, - Buaxysıos, Buuxioq, 
yevd, Baxysvuns, ’Eoißoas. Faſt alle dieſe kommen vot 


107) Apollod. 3, 14, 7. Hyg. 130. 108) Philodemos bei 
in. 18 p. 865 a. 109) Die Erklärung Nachtr. S. 208 muf 
erwerfen. - 110) Bosga Bassir. tav. 71 not. 3. Wenn es dem 
nos bes Aucian zufommt, den Dionyfos ald unterliegend der Trun⸗ 
it zu fchüldern, fo durfte danach nicht Visconti feinen. Husdrud eins 
m wo er im Mus, Piocl. 4, 20 von dem im truntenen Zuge ſchrei⸗ 
m, oder im Musee Frangais von einem ähnlichen durch einen Eatyr 
am unterftügten, wie geführten Dionyjos in Statuen des Soubre und 
forenz ſpricht. Ayffallender iſt daß er hier und 2,.30 nots die, Prari- 
be Gruppe des Dionyſos zwischen Methe und einem Satyr bei Plis 
5 wegen Paus. 1, 20, 1 an.sinen Dreiſuß ft. - . 1. 8 

u. 39 
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Anafreon nicht vor, Bromios nicht bei Pindar und Aeſchylu. 
Die auf. Archilochog, wie Hephäftion fagt, zurücgeführten 
bacchen.: waren vermuthlich nicht von ihm, “Die Perfonificati 
des Heftes durch den Gott wird weit getrieben in vielen Au 
brüden, wie nuch in xogobsvros, bei Pindar, zuucork, 
varpavıs , auch xoonmoung, Aaursiie (in Pellene- Aupmm 
Dionyfog mit der. Kadel auf Münzen son Kyzilos,), ya 
eng, ravgrrodos, 

Unter ven näheren Berügen bes Dionyfog zu andern GM 
tern fteht der zu. Apollon wegen ihrer uranfänglicen 
meinfchaft oder Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltmf 
bes. forialen und gerftigen. Charaktere immer mehr auseina 
gegangen waren. Auc. in ihrer völlig gefchievenen mythil 
Perfönlichfeit traten fie theils gegenfäglich, theils feit ver Anl 
bildung der Dionyfifchen Seite. in Annäherung und Verſchuch 
zung ihres Weſens mit einander in Verhältniß. 
eben fo ſehr die hieratiſche als die das Leben abſpiege 
Poeſie thätig ſolche gegenſeitige Bezüge unter den Göttern um 
den Eulten zu erfinden: kennt man bie wichtigften darunter, ſ 
geben fich die feineren und fpielenven leicht son felbfl. A 
bem vorderen und dem hinteren Giebelfelde des Delphiläe 
Tempels ftanden mit den neun. Mufen Apollon und mit be 
vermuthlich gleichfalls verbreifachten drei Bacchen Dionyid 
einander gegenüber. Das Delphifche Orakel beförvert and 
den Dienft des Dionyfos, 3. B. in alter Zeit in Athen '') 
dem es auch fpäterhin einen Frühlingschor (wgaTov xogem 
vorschreibt 112), in Methymnä 115). In Kolone führt es eind 
Wettlauf von. zwölf Jungfrauen, Dionyfiaden genannt, ein 11 
DBereint finden wir in drei einander nah ftehenden Te 
die Letoiden und Dionyfos in Aegina 11%), Dionyſos wi 
Apollon in einer Weihinfhrift in Chiog 116), in Gemaͤlder 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demosth. e. Midiam 53. 


113) Paus. 10,19,2. 114) Paus. 3,13, 5. 115) Paus. 2,3, 
116) C. J. n. 2214 e T. 2. p. 1020. 
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ionyſos und Leto mit den Zwillingen 17), Ein fehr fdhöner 
piegel aus Vulci ſtellt Apollon und Semele küſſend ihren 
den Sohn dar 118), Beide Götter find in dem Staatdopfer 
x: der Einweihung von Theben durch Epaminondas verbuns 
Fa wie je zwei andre Götter an einem Altar 119. Man ges 
el ſich beide gleichſam zu identificiren. Prariteles gab ber 
aute des Apollon zur Stüge einen Thyrſos, in Phlyeis hieß 
Pollon Asovvoodoros, in Acharnä Dionyfos Kiſſos zugleich 
Mslnopsvos, Sänger '20), in Delos Sohn Apollons; und bie 
Rufen gab man ihm zu Erzieherinnen. Thefeus follte nad 
Nntarch in Delos Dionyfiiche Chöre am Altar des Apollon 
Boeführt haben, dem er bei Paufanias ein Kampffpiel ftiftet: 
Iinamen vie beide Götter von einander taufchen, find, des 
dollon Kunuazos, Baxyıos, des Dionyfos ”Axegosxoung, 
Iuav, ’Insos, ’Alstlxaxog, ’Axdosog, dieß wohl in Bezie⸗ 
Bag auf die Heilfamfeit des Weins, wie ber Ppthifche Gott 
m Divnyjos vor und nad dem Hundgftern zwanzig Tage ald 
Bat, Yyıcıns, zu gebrauchen heißt 9, In Naufratis wur⸗ 
a dem Apollon die Feſte gleich den Dionpfifchen gefeiert. 
We Satyrn nehmen zum Aulos auch die Apolliniſche Kithara 
WM Die Bermifchung erftrect fi) natürlich auch auf Die von 
BR. beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie bes 
ihen Perfonen. So: heißt Hekatäos Vater der Satyrn, 
Bein Eleuther Sohn des Apollon; viefen fol Pythagoras 
bon des Silen genannt haben 122), welchen Gemal ver 
as Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
RStifter der Dionyſiſchen Weihen, ift vemfelben Sohn: ves 
bi (P. 4, 315.) Schon die Odyſſee fennt als Priefter 
Apollon den Maron (9, 198.) 








a 117) Gerhard Vaſengem. 1, 55. 56. 118) Mon. d. J. arch. 
w 56, was nicht auf das Feſt Herois bezogen zu werden braucht. 

119) Paus, 4, 27, 4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 
” 121) Athen. 1 p. 22 e. 36 b. 122) Porphyr. V. P. 16 
- & Kiesl. Clem. Al. p. 24 Pott. 


39 * 


613 


Aphrodite wird mit Dionyfos une. den Seinen in 
kinbung..gelagt durch freie. allegorifche : Dichtung. Er if‘ 
ver: Eharis, ver: Liebealuft, wie der. Methe, und, wie fie | 
ber Biebe ergeben; . Auch. Hymenäos wird Sohn des Dig 
und der Aphrodite. genannt,. Priapos in Lampſakos bes 
upſos und. einer Nymphe Sohn '?5), wohl nicht durch 
Wis, ſondern nach meiterem theologiſch .pbyfilalifchem 2 
diefer Götter. .. Eros, Nymphen und. Aphrodite, dichtet 
freon, fpielen mit Dionyfos wann er- über hoher Berge ! 
Dabinfährt (fr. 2), wie Sopbofles_fagt, daß er .auf Z 
höhen wohnen gern. mit. nen Helikoniſchen Npmphen 
(Oed. P. 1105.) In Marmorn fehn wir Aphrodite 
Bacchantinnen gemifcht 3. Wie gensigt die Menſche 
find, wenn Zucht und Sitte nachlaſſen, ihre.: Neigungen 
Leidenſchaften zu beichönigen, hat fich felten. naiver erwiel 
in dem ſcheinbar an ernfte Mythologie ſich anfchließenn: 
überfehlichen Kreife lebensluſtiger Bacchiſcher und zuglei 
tifcher Darftellungen feit den Zeiten Aleranvderd., Man 
fchreitet allerdings die Grenze nicht, Die reiner, Kunftgel 
mit Anftanpsgefühl der Nation .nod in den Zeiten bee 
falls bewahrte, und ‚wirkte fchon darum nicht nothwend 
fittlich weil. die Masfirung in die unübertrefflihen mytt 
ſchen Figuren und Berhältniffe ven Sinn auf Das un] 
here Natur Anfprechende von dem auf Die niedere Wir 
binüberleitet: aber. im Ganzen wurde natürlich ein ı 
Vorurtheil erweckt. Recht wie ein Symbol fo vieler 
reihen mptbifch.= ploftifehen Darftellungen yon _Wein und 
fann die fihöne Zerracotta bienen worin ber Süngling 
den beraufchten Silen umarmt, auf welche jchalfhaft eine B 
etwa Aegle die Geliebte des legteren, blickt indem fi 
Zympanon fchlägt 12%), 


123) Strab. 13 p..387. biod; 4, 6, Paus. 9, 31, 124) 
Chiaram. I, 36, 1242) Zoega Bassir. tav. 89. Soega 
Akratos, den er nicht mit Net für denfelben mit, Silen hält. 


\uı. 
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Die Ehegöttin Hera dagegen ift unverträglih mit Dies 
dſos, defien Rafen daher von ihrer Feindſchaft abgeleitet wird, 
we oben berührt ift CS. 336.) In Athen vermieden, wie 
Kintarch anführt, die Priefterinnen des Einen und der Andern 
u Begegnen ſich unzureden und Epheu durfte nicht. in ven 
Sempel der Hera fommen, „nicht wegen der mpthiſchen und 
Wernen Eiferfuchten“, fondern weil Trunfenheit, wie Platon 
we, das Unfchiclichfte für Bräutigam und Ehe fey:25). ..:. 

Dan ift zum Genoſſen des Bacchiſchen Schwarms eben 
B fehr durch Die Aehnlichkeit feiner Verehrer in Lebens= und 
Binnesweife geworben als durch die günſtigen Aniläffe, bie der 
Bhierifchen und Fünftlerifhen Einbildungsfraft durch fein Zus 
Beittentreffen mit Silen, Satyrn, Nomphen und Bacchen 9“ 
Den waren. 

: Die befonders häufige Paarung des Dionyfos mit Deras 
Bes, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben eihander 
* hat ihren Grund nicht bloß in ihrer Thebiſchen Lands⸗ 
Banfchaft, ſondern auch in ihrer theils im Verhaͤltniß zu den 
Wiern- Göttern übereinſtimmenden, theild unter einander con= 
Wirenden Natut, des alten zum Heros herabgefegten Gottes 
Üb des neuen aus dem Heroenthum hervorgegangenen. Ver⸗ 
ih hat diefe Gottmenfchlichkeit beider nicht: wenig beige- 
hen zu ihrer immer zunehmenden, zulegt ganz überwiegen- 
—— und Verehrung. Dionyſos führt ſeine Matter 


——— ein; fo ſpäter Herafles die Alkmene; am Amp⸗ 
en Thron trag Hermes das Dionyfosfind und führte 









. Yen geprüften Ervenfohn ven Gbitern zu 135%). In 
Baſengemaͤlde fährt Athene ven Herakles in einem Niere 
nn gen Himmel, unterhalb ift Dionyfo® gelagert 136) ;- in 
andern iſt Dionyfos mit zwei Satyrn auf der Rückſeite 
es Herakles der in den Himmel gerührt wird 127). Auf meh⸗ 








I, 125) Fragm, 9 ‚ng mov .du iarevaic dadaluv. 2. 
‘.1258) Paus. 3,:18, 7. . : ‚126) Millingen Peint. de Vases pl. 36. 
12T) Passeri Pict. Eir., 2, 179. ' 
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reren Vaſen find beide Götter vereinigt 128), am einer ft heil 
rafles auf demſelben Tifchbett mit Dionyſos' und Ariadne 
Auch Dionyfos mit Kore und Herakles mit Athena wer 
zufämmengeftellt 130%). So wird ihnen auch als Altargenef 
gehuldigt 3%, ein gemeinfchaftlicher Tempel errichtet von Se 
mius Severus 18512), womit übereinftiimmt daß fie auf Min 
verbunden vorlommen, wie auf denen von Heraflen in} 
canien 132), Ä 























Abbildungen. 


Als Bild des Dionyfos diente zuerft und auf dem fa 
bis zulegt eine Säule, Pfahl, orülos, wie er unzählige 
genannt wird, in einem Drafel bei Clemens osürog Onße 
Awvvooog noAvyndns. Sin Theben fagte man ein Hol 
vom Himmel gefallen in ven TIhalamos der Semele, Pol 
108 aber habe es mit Erz Cin Form von Epheu?) überfieh 
lafjen 155). Die Lanpleute, fagt Marimus Tyrius, ehrten ! 
Dionyſos durd ein natürliches Stammende, das fie in il 
Pflanzung aufſteckten, ein bäuerliches Gottesbild (8, I Bei 
Dafür jagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicia m 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 
An diefem Holz lieg man Epheu fich emporziehn, ver ihm 
ben vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripl 
in der Antiope fagte: xousvre xı000 orikov Evitov 3 
Ja daß nah dem Chorlieve der Phöniſſen umichlingen 
Epheu den neugebornen Bromios verftedte (653 — 58), 
vermuthlich durch die Vorftelung der Idole veranlaßt, 
Mnaſeas bei dem Scholiaften erklärt vermittelit des in The 
vorfommenden, an fi beveutfamen Namens Perifionie 
jäulumfangend, ven wir fonft nur als Weberfchrift eines & 





128) Laborde 1, 49 not, 2. Gerhard Auserlef. Vaſen 1, 59. 6. 

129) Millin Vases 1, 37. 130) Gerhard Bafengem. 3, 2 
&.253. 131) Brunck. Anal. 3, 201,251. 1312) Dio Cass. 76,l 

132) Eckh. N, anecd. p. 37 tab. 3, 14. 133) Paus. 9, 14% 
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yeihen Hymnus finden (46.) Als Säule waren auch andre 
'Ölter in ältefler Zeit aufgeftellt, männliche und weibliche, 
tmentlich Hera zu Argos (æidy) und zu Thespiä vie Kithäs 
niſche, Artemis (lignum indolatum), Demeter Crudis palus), 
pollon (xiav), Leto, in Delos (dyakua Eilsvov duogipoy 
ich Athenäus 14, 2), die Stelle nahmen nachmals fpmbos 
che Schnigbilder oder auch Statuen in natürlicher Menſchen⸗ 
ftalt ein. Eigenthümlich ift dem ländlichen Disnyfos daß 
ın von dem Stamm nicht abließ, diefen aber zuerft wohl 
u mit Epheu umkleidete, und almälig für ihn eine Art von 
len, wenigftens in Bafengemälven, einführte, worin das 
fe Holz, mit einem Talar, in Nachahmung ver menfclichen 
gur, von welcher Epheuzweige ausſtoßen, bekleidet ift obne 
» Balkenform ganz zw verfteden und ohne Arme; das Opfer 
8 großen Weinfrügen wird immer von Thyiaden Cin der 
hrflichkeit alfo von Weibern) gebracht '5*). 

Gleich die frühefte befannte künſtleriſche Darftellung des 
ionvſos yerräth Lydiſchen Einfluß, in einer Zeit wo biefer 
Meicht noch nicht über die Fünftlerifche Darftelung. hinaus⸗ 


134) Zwei Bafen im: Museo Borbonico 12, 21. 22; eine Trink⸗ 
ale von Hieron in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Lon- 
s, im Brittifhen Mufeum, in S. Maria di Capua (färmtlih Peri⸗ 
nios, teines von Endendros) abgebildet in den Abh. der Berliner Akad. 
18523 zu ©. 341 Taf. 12. An dem legten (aud in Minervinis Mo- 
m. Barone tar. 7) ift deutlicher als an andern der bärtige Kopf an 
: Säule zur Seite angefeht, den Schein einer wirklichen Figur zu ver- 
rkenz an dem im Brittifhen Mufeum ift dee Kopf wie zur Säule ge- 
fig anzufehn, aber mit diem Epheumulft darauf, zsooW zwuwv orülog, 
ht ein „Baum der fi in ein anthropomorphiſches Bild umgewandelt 
zt«; unten ift ftatt der Füße der Balken fihtbar. Aehnlich kommt ein- 
dl eine Herme mit Mantel vor. S. oben S. 452. Die bervfchende 
sbe war roth. 3.3. der Dionyfos Akratophoros in Phigalia war.mit 
nnober angeftrihen (vermuthlic auch diefer an den azülog erinnernd), 
8 Geficht der vergoldeten Xoana in Korinth roth angeſtrichen, Pausan, 

39, 4. 2, 2, 5. 


gieng. Er war nemlih am Kaſten bes Kypſelos 135) batug 
und mit einem zu den Füßen herabreichenden Chiton bekleidet, 
hielt einen Becher und um. ihn waren Reben, Aepfelbäume un 
Granaten: 136). In Neapel: wurde der baärtige Dionyſos Hr 
bom und Baffareus genannt nach Macrobius Ci, 18 p. 300) 
Hebon, Aßamr,: ik was in Phlius Han (Götterl. 1, 310), 
Jahresjugend, genau die Bedeutung bed Gottes. Eine vie 
ſchrift im-Burbonifchen Mufeum zu Neapel Ye äruyarsonim 
“Hdovı ?57), Baffareus läßt auf ven einem langen: Weiher 
kleid Ähnlichen Ehiton fchließen, in welchem in ven Baſſariden 


138) Oben ©. 396 ift die Bermuthung bingeworfen, daß bie fg 
nannte Perfifche Artemis am Kaften des Kypfelos der Religion des Byis 
[hen Künftlers angehört. 136) Paus. 5, 19, 1. So wie dur @ 
xeroy, mag zum Theil das Backhifche zosxilow ded Theaters, dad ya 
iuanov, Ins genannt wird (Valcken. de Aristobulo p. LXXXU) 
befhaffen gemwefen. ſeyn. Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchus 
vestigia palla verrere. 137) Mommfen im Bullett. d. J. a. I 
p. 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Inſchrift HBRNH ENIS- 
NEZTATR x. r. 4. die feit 200 Jahren in Cajazzo (Cataldam) nidt 
mweit von Neapel auf dem Markt fteht und feit Matthäus Aegyptius mie 
derholt gedruckt worden ift, im C. J. Gr. 'n. 5790 'p. 722, hat U 
Mommfen als unächt erfannt. Auf den Hebon murden, befonders RE 
Edyel D. N. 1, 1 p. 36—40. 121 und Lanzi Opuse. 1806 p. 171 u 
die Campanifhen Münzen (Fiorelli hat 25 Städte gezählt) mit einn 
mannköpfigen Stier bezogen, der aber nad) langem Streit für den Huf 
des Orts zu nehmen ift (fo wie in Affyrifhen Wonumenten der auge” 
Fewrsos dad Wafler bedeuten fol.) In Catania fah ich bei Heren Guy 
liani zwei Kupfermüngen 4AONTIRN, die den Beweis verſtärken: dem 
aud dem Munde des Stierkopfs fließt Waffer heraus, mie vom Adele 
Sophokles fagt Tr. 14 2x de daoxiov yersiadog xgovvos dssbbairem 
xonvasov norod. Die Münzen von Alluntium waren feit Eckhel bekam 
aber nicht dieß Merkmal. Minervini fand fpäter eine ähnliche Min 
von Reapel mit der Laute neben dem Acheloos, die auf Parthenopt 
Sirenen deuten, welche Ayelwides und des Acheloos Töchter heißen, und 
den Stier in Wellen ſchwimmend. Auch weift er diefen Acheloos auf 
Spanifhen Münzen nad. Bullett. Napol. 3, 62, 
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leſchyſus ven Dionyſos auftreten ließ. Denn in den Thesmo⸗ 
boriazufen des Ariftophanes (134) eraminirt Mnefilochos ven 
‚erkleideten Agatbon „nah Aeſchylus aus der Lykurgeia“: 
‚von wannen ift ver Weibling, weß Landes, was für Tradıt?” 
Dann werben Barbitod (dad Lodiſche Inſtrument), Krokotos 
ınd Kekryphalos erwähnt. Eben fo if in ven Bacchen bes 
Suripides, worin Dionyfos gleichfalls aus Lydien herkommt, 
ie Tracht geſchildert, weiblihe Stole, zu ven Füßen reichene 
ver. Peplos, lang berabfallenvdes Haar und auf dem Kopf bie 
Mitra; dazu Thyrſos und eine gefledte Rehhaut Cubergehangth 
828 35.) 

Unabhängig von dieſem Lypdiſchen erſcheint ber Hellnſſche 
Dionyſos in allen älteren Werken, gleich allen männlichen 
Boͤttern, Apollon ausgenommen, immer bärtig, „wenigſtens 
xis auf Phidias, ſchreibt Millingen, beſonders auf den Thebi⸗ 
chen Münzen immer, ſo wie auf denen von Thaſos, Naxos 
1. a. Doch iſt ver Irrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Winckel⸗ 
nann bat ihn getheilt. Dabei ift der Gott leicht mit einem 
Mantel befleivet in zahlreichen älteren Vaſengemälden 158), 
Seit welcher Zeit ihm die jugenvliche nadte Geftalt zu eigen 
zeworden, ift unbefannt: vielleicht erft ſeit Prariteles, wie 
Berhard bemerkt hat 139), wo er zugleich anführt daß er auf 
ven Apuliichen Gefäßen immer unbärtig ift, sin. Beweis mehr 
ür deren fpätere Zeit. Einfluß auf dieſe Umbildung kann vie 
ugendliche Geftalt des Apollon, der nur in einer ſeltnen Aus⸗ 
zahme bärtig auf einer Kylix, ‚gleich dem Achilleus, Paris und 
indern an benen es uns auffällt, vorfommt, nachdem .man 
nit diefem ihn zu verbinden und zu vergleichen fi) gewöhnt 
hatte. Wie man diefen neueren Dionpfog archaiſtiſch mit dem 
Stierfymbol verbunden hat, ift oben berührt worden. 

Nachdem der Griehifche Dionyjos mit dem Judiſchen 


138) Um nur einige Beifplele anzuführen, Berl. Muf. N. 1035, 
Cab. Durand n. 199. 200. gi: Buonarotti Medaglioni p. 496. 
189) Rapp. intorno i vasi Volcenti im 3. Bde der Annalı p. Ad. 
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vermifcht worden war, ift dad Coſtüm aufgelommen, das frü 
ber aus Marmorwerken, befonderd ver Einkehr bei Ilaries 
befannt if. Wie die Phrygiſche Tracht Feine treue Nachbil⸗ 
dung, fo ift auch die Afiatiihe Großfönigsgeftalt, im falten 
reihen Talar, mit fulbentriefendem , forgfältigft gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit fünftlerifcher Freiheit feftgeftellt. Auf 
den Bart viefes Indiſchen Dionyſos bezieht fi zaranmayem, 
wie aus Diodor zu fchließen ift (3, 65), und reyavim. 
Nicht ven Baſſariſchen oder Indiſchen darf man fie nenne, 
wie Millingen u. A. thun; fonvern fie ift eine neue Mobifiers 
tion des Baſſareus in Folge des erweiterten Reichs des Die 
nyſos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Inſchrift 
Sardanapalos fann den Dionyſos angehn, von dem König 
auf ihn angewandt feyn. Unter den vielen bärtigen Hermen, 
die dem Dionyfos mit zugetheilt werden Tönnen, tft vieleicht 
eine und die andre nicht ohne Einfluß des nad) dem fogen. 
Indiſchen Dionyſos gebilbeten Ideals, eben fo wie pie fchöne, 


ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel, 
gebildet worden, während andre nur den Thebifchen Gott var 


fielen wollen. 


Borderafiatifher Einfluß. 


Bei dem Coſtüm ift fo eben Lydiſcher Einfluß berührt 
worden, ber feit der Zeit ald er in der Mufif, in Luxus und 
Sitten, befonvers in Lesbos, in Samos unter der glänzenden 
Herrfchaft des Polyfrates, fo fehr merklich wird, ven Helleni 
fchen Dionyfos und feinen Eult ftarf ergreift. In alten % 
gen war ber Lyfifche Apollon in einige Gemeinfchaft mit dem 
Griechiſchen getreten: doch fehn wir dieſen nachher eben fo fel- 
ftändig und eigenthümlich ſich entwiceln als die andern Grie 
hilchen Götter, die bei den flammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern und nicht vorfommen. Es liegt in der Natur 
des Dionyfos, der ja au von Thrafien her in Böotien und 
Delphi eingewanvert war, daß er in biefer Hinficht eine [0 
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große Ausnahme macht. Er wurde von Alkäos angerufen laus 
terer Baffareus, wie wir aus ber Obe des Horaz auf den 
Wein fehen, deren Anfangsvers die Ueberfegung eines von 
Alkäos erhaltenen ift (1, 18, 11.) Die poetifchen Mänaden 
die bei Alkman Mildy ver Löwen melken, find nicht Lakoniſch, 
fonvdern Lydiſch. Anafreon fpricht von weichlichen Baflariven 
des. Dionyfos. Baſſariden führt Aeſchylus in feine Thrafifche 
Lykurgea ein und Euripives läßt in den Bacchen den Sohn 
der Semele, den Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jet 
vom Tmolos her (Ovid nennt einen Mäonier Alötes, ver ihm 
von bort folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerft von den Hel⸗ 
lenifchen Städten einen Lydiſchen Thiaſos einführen (55), wie 
fih denn Dionyfos auch für einen Lyder ausgiebt, und die 
Zelete ift ihm und der Göttin der Cymbeln und Pfeifen ges 
meinfam (126—129), vie nicht allzu lange vorher auch in 
Theben Eingang gefunden hatte. Auch aus Hipponax iſt ans 
geführt „per Kithäron in Lypifchen Chören der Bacchen“. Der 
Kordar war einheimifh auf dem Sipylos, welchen nach der 
Legende bei Paufanias freilich ſchon die Begleiter des Pelops 
ber Artemis Kordaka fangen (6, 22, 1.) Andrerſeits wird 
bie Geburt des Dionyjos dann auch nad) Sardes gelegt !*9), 
Baflara over Baſſaris hieß ein zu den Füßen reichender Chiton!*!), 
was wohl nur zufällig übergetragen feyn möchte von einer äls 
teren Fuchspelzbekleidung nah dem XThiernamen Paooage, 
Basoagıov. Die Chorljeder der Bacchen zufammengehalten mit 
der Schilderung ver idealiſchen Barden des Kithäron laffen 
uns den Geiſt ver von Kleinafien und über manche der Inſeln 
ber mobificirten,, wenn auch von dem Dichter fehr frei beban- 
delten Dionyſiſchen Orgien faffen, die nur offner und einfacher, 
ein Borfpiel auch der chriftliden Mudereien geweien find. „O 
felig wer glüdbegünftigt die Weihen der Götter kennt und reis 
nes Lebens ift und geiftig ſchwärmt auf den Bergen und in 


140) 8.®. Brunck. Anal, 3, 120, 3%, 141) Poll.7,59,.Hosych. 
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heiligen Reinigungen, wer ver großen Mutter Kybele Drgim 
reiht verrichtend, den Thyrſus fehüttelnd und mit Epheu be 
kränzt, dem Dionyfos dient“ €72—81.) In den Reknigungen 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele ſchwärmt mit bem 
Leibe (Wuydr Iuaosvsrun), Im Thyrſus ſchwingen und im Ephew 
franz {ft der Dienft, im Narther iſt die Heiligung (113 ode) 
heilig ift die unerläßliche umgeworfne gefledte Rehhaut (138), 
heilig Die Lode, die dem Gott gezogen wird (494) Himreißend 
geſchrieben ift das zweite Lied de& Chors, worin er den Pen 
theus tadelt, der den Bromios verfchmähe, bei fchönbefrängten 
Fröhlichkeiten den erfien Gott der Seligen, dem e8 eigen in 
zu fehmärmen in Chören, unter dem Hal des Aulos zu her 
zen und zu lachen und die Sorgen zu ſcheuchen am feſtlichen 
Mable: Weisheit fey Unweisheit, furz das Dafepn, wer groß 
Dinge verfolge, verfehle dad Gegenwärtige: nach Kypros wünſcht 
er ſich, nach Pieria, im Frieden, beim Wein, genießend zu 
leben bei Tag und bie lieben Nächte. Das vierte Lied beginnt 
er mit den nächtlichen Chören worin er auf grüner Au fid er 
Iuftigen will gleich dem Neh das den Netzen und der Koppel 
entfprungen ift: das Schönfte ift der Feinde Herr werden, das 
Schöne ift das Liebe immerdar, vergebens ifts die Bräude : 
zu beurtheilen und Befferes zu wollen als was in ber langen 
Zeit bräudlich und in der Natur liegt, wobei fophiftifch vie 
Bräucliche und was ſchön ift, ift lieb immervar als dämoniſch 
und der mahrfte Gottesdienft genommen wird, und ver Schluß: 
taufend Hoffnungen haben noch Taufende, die erfüllen ſich im 
Süd, die ſchwinden; felig mem am Tage das Leben glüdlid 
iſt. Die Phrafe daß Dionyſos in Die Felernden einzieht (466), 
wendet der Chor fehr Fäftig an: „komme, Dithyrambog, zieh 
in meinen Mannesleib ein alltäglich" (526.) Die Orgien find 
Geheimniß für die nicht Theilnehmenven (doorz’ dßaxysvrı- 
ow eiösvon) und die Chöre werden heimliche genannt (1109.) 
Pentheus behauptet daß Die ausgezognen Weiber mitten im 
Thiaſos volle Krater aufftellen, daß die eine hier⸗ vie andre 


»ahin ins Einfame ſchlüpfe dem Lager. non Männern zu: dienen; 
orgeblich -ald rauchopfesnde Müännden ,: allein Apbrobite. gebe 
hnen vor dem Bacchios (221 —25), und was biergegen und 
iber nad was er ſonſt über dieſe den jungen. Frauen darge⸗ 
onen Weihen (238 weissag evlovg,.260 — 62) und.die. Ge⸗ 
jahr für die Ehen, das. Verführerifche ver Nacht (353. 487), 
weiche Dionpſos wegen ihrer Ehrwürdigkeit empfiehlt (486), 
Tireſias bemerkt, daß auch in Der Bacchusfeier die Vernünftige 
nicht verborben. werde (317), dient nicht. gar fehr. dur Wider⸗ 
legung. 

Bon Lydien aus if auch, wie es ſcheint, und vermuthlich 
erſt nachdem ſchon Baſſareus Anſehn gewonnen hatte, der 
Löwe als ein neues Thierſpmbol von Griechen, beſonders der 
Inſeln und Kleinaſiens, aufgenommen worden, der in Sardes 
die Sonne bedeutete, wie in Aſſyrien 122), wie. auch im Dienſie 
des Melkart. In Samos war ein Tempel des Dionpfſos 
zex9v og, fo genannt. von dem Bild eines rachennuflperrens 
ben Lömen 15), beffen Legende und Plinius erhalten. bat 
(8, 16, 21.) Sie ift ein Gegenftüd ‚zu der befannten Ges 
\hihte von dem danfbaren Löwen, des Anprofles, bei deren 
Erzählung auch Aelian an die ähnliche von dem Samier Elpis 
bei Eratoſthenes und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
Epis den Liber Pater in Schreden vor Dem Lämen. in Libyen 
anruft, ift Das Einzige was ber Erfinder der Erzählung hin⸗ 
zuzuthun brauchte, indem er uns ein recht deutliches Beifpiel 
von der Nichtigkeit und Spielerei der Namenserflärungen. vurd) 
Legenden giebt. Der Samiſche Gott fam au bei Polemon 
ber nach Clemens, ber aber von der Statue eines zeynvoro, 
Anöllovos fpriht, aus Verwechslung, wie Preder in der 
trefflicheh Ausgabe von Polemons Fragmenten Thin bemerkt 


142) Rich Obss. on the ruin« in ‚Babylon p. 128, der geflügelte 
io, Lajard sur deux basr. Mithriaques 1838 p. 17 s. Einen 
umſtrahlten Löwen entpält noch eine Münze Antonin bed Frommen, 

143) Beruhardy Eratosthenica p. 67. 
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bat cp. 109.) In Samos hieß Dionyſos auch Enordes 1), 
was den jugenvlichen bedeutet 15). Es iſt daher zu vermu⸗ 
then daß man biefem ben hochſommerlichen mit dem Aſiatiſchen 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie die alte Symbol 
den Wolf als Winter: und dieß zwar um in biefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fih zu gewinnen. Die beiden Namen 
Evöpyns und Keyyvas zeigen von neuem, wie die Götter fid 
oft im Gefchmad des verben Volks aufgefommene Namen fd 
gefallen laffen mußten. In das Sternbild des Löwen mil 
nad Euftemon der Hunpsftern fichtbar erft am erften Zage 
des Geftirns 16%), und der Keiſche Toloffale Löwe bei Julid 
wird daher als ein Averruncalbild (eidwAov armorgoreior) 
für Die Hundstage angefehn. Das Verhältniß der beiden 
Dionyfe in Samos wäre demnach dafjelbe welches vie Köpft 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Mb 
fana (Zankle), feitvem die Samier im Beſitze vieler Stadt 
waren d, i. DI. 70, 4 1475), ausdrücken, da die Frühlinge⸗ 
nachtgleiche in das Sternbild des Stiers fällt. Daß der km 
feurig genannt wird, zuguyitywv 14°), hat vermuthlic ver 
Grund in feinen Augen: bei den Aegyptern gehörte er dem 
Hephäftos 149), In einer Gigantomadjie verwandelte ſich Dir 
nyſos in einen Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen dem 
Löwen Dionyfos und dem Löwen als Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter iſt eingebrungen „der 


144) Hesych. ’Evopyns. Derfelbe hat ’Eivysds, Arovvoog dv Zauı 
von mir wenigſtens ungemiffen Sinn ‘Zvoeyns auch bei Lykophron 213. 

145) Hesych. ’Evopynv Aaov, Tov ini riiß HBns, ag’ od zum 
öoyndov. Hesych. Phavor. opyndov, Yßndev. Dem Eunuchen entge 
gengefeßt. Hierod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttiger Amalthea Th. 3 
S. VI f. Mionnet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Brit. p. 177. int 
ben Stier würgend auf Münzen von Tarfos, Eckhel D. N. 3, 11, 
Akanthos, wie freilih auch Löme und Hirſch, Lowe und Eber verbunden 
werden. 148) Eurip. Baceh. 1018. 149) Ael. H. A. 127. 
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Ihryger, ver Pfeifer, ver Sabaziod« wie Ariftophanes in 
en Horen ihn nannte, der auch Korpbantiihe Weihen er- 
‚ähnt CVesp. 122), wie die Mutter des Aeſchines Glauko⸗ 
yen Orphiſch⸗Phrygiſche Weihen verſtand und als eine Teles 
ria übte ?50), Indem Sabos und Dionpſos für venfelben 
elten, lernt Dionyfos von Kybele die seAszag und erhält von 
hr die Stola 152), heißt von ihr erzogen 152), wirb von ihr 
n bie ganze Einrichtung eingeführt und gebt yon Kybela in 
ie Welt aus, zuerſt nach Thrakien 155). Der Parifche Mars 
aor jeßt (ep. 7) die Ankunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
3. J. fpäter) den Phrygiſchen Hörnergottespienft ver Meter, 
Nutter von Hyagnis in Kelänä, der Mutter des Dionyfog, 
on dem die Späten fagen, er ſey von Kybele erzogen, und 
Jan, Die Phrygifchen Cmetallnen) Tympana nennt Dionyfog 
rn den Bacchen. ver Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
D wie die Handtrommeln (Bvgoonovov xuiximue) Kretiſch, 
Porpbantifh. Die mächtige und „göttlihe« Wirkung ver 
Nufit des Marſpas und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
ofion (p. 215 c), den Raferei eingebenden Zufammenflang 
er Bombpken Aefchylus in den Evonen 15%), in Bafenge- 
aälde enthält Kybele mit Thurmfrone und Thyrſos, Sabazios 
ait Strahlenfrone, ein paar Bacchen umber u. f. w. 155), 
Ein Denfmal dieſer mpthologifchen Vermiſchung ift auch ein 
Jasrelief ver Infel Paros bei Stuart T. 4 (worin ber Löwe 
im Ende rechts nur ald ein Bildwerk beim Eingang zu neh⸗ 
run jeyn möchte.) Nach Plutarch nannten noch zu feiner Zeit 
Biele bei den Orgien, wie man bei Demofthenes und Menans 
‚er finde, die Baxyovs in ihren Ausrufungen Z&ßßovs (Sympos. 
I, 6, 2.) | 





150) Suid. AHioyivns. 151) Apollod. 3, 5,1 s. 

152) Steph. v. Meosavge. 153) Schol. Ji..6, 130. 

154) Böttiger Archäol. Muf. S. 94 über die muthberaufhende Kraft 
"er Metallmufit, wovon in der Franzöfifchen Revolution fürdhterlicher Ge⸗ 
rau gemacht worden ift. 155) MiHin Vases 1, 50. 
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Dionyfos in Indien; 


Herodots oder der Aegyptiſchen Priefter Herleitung des 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus Aegypten '), FF 
veffelben Meinung (3, 8) daß der Arabifche Urotal (Heſpchis E 
und Stephanus Byz. v. Sovorgns nerinen Dufares) und vm 
Glauben Anverer 575, felbft des Klarifhen Apollon bei Me 
robius daß Jao, Jehova und Dionyſos verfelbe feyen, var 
ich übergehn: doch nicht ganz bie Entftehung eines Indiſchen 
Dionyfos. Die Verfchmelzung des Hellenifchen mit Baflarend 
und Sabazios in den VBorftellungen einer Mehrzahl der Dim 
hen, hat durch das Vorbringen Aleranders nad Indien dit 
große Folge gehabt dag die Griechen wohl vorbereitet ware, 
ſich die Verehrung -diefes großen Gottes über Vorderaſien his 
aus tief in das Innere des Welttheils hinein ins Unbeftimmk 
ausgedehnt. zu denken. Es ift möglich daß auch die Sage von 
den Zügen des Ormuzd von Perfien aus in alle Welt, wie 
O. Frand vermuthet hat, oder die Aegyptiſchen Sägen äh 
licher Art son Oſiris, Eefoftris auf die Griechen gewirkt de 
ben. Schon als bei Euripides in den Backen der Sohn M 
durch den Blig entbundnen Semele von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Baffarivden in Hellas zuerft zu feinem Geburt 
ort ſich wendet, hat er zugleich Perſien, Baktrien, Medien, Ara 
bien und ganz Afien, das am Meer liegende, mit aus Hell 
nen und Barbaren gemifchten Städten verlaffen (13 — 19.) 
Daß Euripites hier Indien nicht nennt, iſt fehr bemerken“ 
wert. Antimachos, der Zeitgenoß Platons, verfegt die Fa⸗ 
bei von Lyfurgos nad Arabien 188). NAlerander der Groft 
gefiel fich in ungeheuren Dionpfifchen Feſten, wie in Efbatana '59, 

156) Auch ein fpäter Homerifcher Hymnus ſetzt Nyfa an den Rilund ' 
Cicero hat als den zweiten Bacchus Nilum qui. Nysam dicitur intere- 
misse (N, D..3, 23), einen Auswuchs von Fabelei. 157) Tac. Hist. 
5, 5. Plut. Sympos. 4, 6, vielleiht auf Anlaß Jüdiſcher Religions: 
gebräude, wie Voß meint Mythol. Br. 4, 43... 158) Diod. 3, 64 

159) Athen. 12 p. 538 a. | 
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sie Arrian und Curtius fie befchreiben und der Sohn des 
Immon mochte wohl daran venten einen neuen Dionyfog, 
sie feine Nachfolger ſich gern betiteln ließen, einen zweiten 
Dionyfos der Art des und aus Euripided bekannten, der fein 
»eer bis Baktrien geführt hatte, vorzuftellen. Der jüngere 
Pratinos fcheint auf vie Thorheiten diefer Art feine Komödie 
Dionysalerandrog gegründet zu haben. Ernfthafter nahmen 
8 die Schmeichler, die fchon von Strabon als die Urheber 
er Erfindungen bezeichnet werden, und benugten vie Aehn⸗ 
chleit des Griechifchen Dionyfos mit dem Indiſchen Siwa, 
ke, bei noch größeren Berfchiebenheiten, leicht aufzufinden war, 
m beide für einen und Indien für ven frühelten Schauplag 
efjelben zu erflären. Nyfa wurde in Indien gefunden 160), 
md die den Nyſäern von Arrian geliehene Rede über ihren 





160) Wie das Indiſche Nyfa von Wlerander beftimmt worden fey, 
gt A. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
mpös des Zeus, wie Strabon, Arrian, Eurtius anführen. Wie leicht: 
etig die Griechen ihre Mythologie nad) Indien verpflanzten,, ficht man 
fonders aus Arrian Anab. 5, 3. J. H. Voß Nyfa nah Imbien ver: 
Kt durch Alexanders Schmeihler Mythol. Br. 4, 160—192. Zoega 
smertt Bassir. tav. 2 daß Guripides B. 285 „die dunkle Phraſe der 
Igefie der Vorzeit” umoos Asös profaifh und froftig in öungsvser ums 
efegt babe. Der Dichter nennt nemlih den Dionyſos oungov “Hoas 
uxeor indem Zeus ihn erzeugte Öntas ueoos 1 Tov — aldEgos. Die 
erleitung vom Meru verfpottet Zoega und Not. 1 fagt er dag ihm kein 
Schriftfteller bekannt fey, der die Thaten des Dionyfos bis zum Indos 
asdehne, und verwirft die Anfpielungen auf Indien melde Strabon 15 
. 687, obgleich er den durch Alexander gegebenen Anftoß zu der Kabel 
nfah, in Stellen des Homer, Sophokles und uripides finden mollte. 
ven Einfluß des nadtroifhen Phrygiſchen Cultus auf „Athen und Gries 
enland« datirt er etwas zu fpät „nah den erften Perſerkriegen“. Der 
on mir zu Fhilostr. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
omo8 bed Alerander und feines Heerd durch Karamanien ift Erdichtung. 
5. Droyfen Geh. Aleranders S. 483 Not. Schon Arrian Anab. 6,28 
emertt daß weder Ptolemäos und Ariftobulos, noch fonft ein Glaubwürs 
iger davon melde. 
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Stifter Dionyſos und die daraus fi) ergebenden Aniprüde 
auf Schonung (5, 1) beweift wie fehnell der Glaube an ven 
Indiſchen Dionyſos fich verbreitet hatte um von ben Einge⸗ 
bornen in dieſer Art benußt werden zu können. Ober wäre ed 
glaublicher daß auch dieſe Gefchichte felbft erfunden worden 
fey um jenen Glauben zu unterflügen? Wie fehr er fih be 
feftigte, gebt daraus hervor daß ein Megafthenes, ver zur Zeit 
des Seleufos Nifator um 304 einen Fleinen Theil von Indien 
bereifte, die Spentität der beiden Götter und ven Eroberung® 
zug des Dionyfos nad Indien glauben (oder erzählen) Fonnk. 
Strabon fagt „Megafthenes mit Wenigen”, indem er fe 
biefe Fabeln mit Gründen beftreitet (15 p. 687 8. 712.) De 
Gelehrten, wie Theophraft 261) und Eratofthenes, glaubten nid. 
Auch Arrian, der dem Megafthenes folgt (Ind. 7—9), Mt 
doch felbft gegen einen Kriegszug des Gotted von Thebe 
durch fo viele ftreitbare Völker hindurch, um allein bie Inder 
zu befiegen, das größte Bedenken, deutet an, wie fehr ver 
Alerander Cund feiner Umgebung) dieſe Mythen fchmeicels 
mußten, und Eratoſthenes .erzählte ihm des Mpthifchen zuvil 
(Anab. 5, 1. 2. 3.) In Aleranpria gewann bie neue Gap 
viel Beifall und Einfluß, der neuen kleinen Dionyſe wegen 
die Mythographen fügten fie in die alte Göttergefchichte ein 
wie Apollodor (3, 5, 2), Apollonius und fein Scholiaft (2, 904) 
Dinarchos, „ein nicht unbeveutender Dichter“, ſtellte die Tier 
ten des Dionyfog in Indien denen in Hellas voran 162). Aug 
Paufaniad glaubte daß Dionyſos zuerſt mit großem Heer gr 
gen Indien gezogen fey und ven Euphrat überbrüdt habe 
(10, 29, 2): Tacitus fagt verächtlih, daß Einige glaubte, 
Liber Pater werde ald Bezwinger des Orients verehrt CHist. 5,5.) 


161) Hist. plant. 4, 4, 1, vom Meru, Ser zul 10» Yrurvon 
elvas uvdoloyovos, ine gute Bemerkung in O. Müllers Prolegomem 
©. 177 f. 162) Cyrill. c. Julian. 10 p. 341. Euseb. Chron. 
can. 1. 2 p. 122 (292 Maj, Syncell. p. 161 b.) 
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Bor mehr ald einem Menfchenalter regten bie erften oberflächliäyen 
Rachrichten aus Indien über Indiſche Götterlehre und Götterna⸗ 
nen den alten Wahn mächtig wieder auf: daß auch nach allen 
argelegten Gegengründen die melche fich ihm begierig zuge- 
vandt hatten, dabei lieber bis zulegt verbarrten, kann vor 
sieleın Andern zeigen, wie leicht die welche ſich viel mit Fabeln 
seichäftigen, felbft zu fabeln geneigt werden. Ein Freret, ein 
Bayer hatten ſchon den rechten Standpunft genommen. Dem 
u freien Sluge der mythiſchen Poefie hat die Kunft erft ſpät 
sachzulommen verſucht. Paufanias und andere Autoren nennen 
eine den Indiſchen Dionyſos darftellende Werke: erft nachdem 
such den Römern ihre Kriege Alten befannter gemacht hatten, 
sefonbers weil ihre eignen Triumphzüge dazu fo einpringlid 
Tuluden, wurden auch Bacchiſche an einer fehr großen Menge 
Ion Sarfophagen bargeftellt 165). Die Griechen aber machten 
8 triumpe, triumphus ihr Yolaußos, Yaaußevew. Durch 
te fpäte fo große Erweiterung und Bermanigfaltigung des 
Dythus vom Dionyfos hat fich eine neue befondre Beziehung 
wiſchen ihm und feinem Thebifchen Landsmann ergeben. Wie 
eier von Anfang einen ver größten Gegenflände der Sagen- 
Iwefle abgegeben hatte, fo verwandelte fi) von ben Zeiten 
Eleranders an der Gott Dionyfos für Viele immer mehr in 
er Stoff eined wunderbaren und höchſt manigfaltigen Ro⸗ 
Rang, wie fein anbrer Gott die Poefie in epilchen Compoſi⸗ 
bonen befchäftigt hut. Bon Euphorion von Chalfis an bis 
uf Nonnos find von ihm epifche Gedichte im Zufammenhang 
erfaßt worden; auch Baſſarika und eine „Phrygifche Poefie« 
Berden angeführt. Um aber fih eine Borflellung davon zu 
wachen, in welcher Verwirrung. die Griechiſche Mythologie zu 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
Ag, muß man lefen was biefer über Dionyfos berichtet, der 





163) ©. 3. B. Zoega tav. 7. 75. Pioclem. 4, 23. 
40* 


in Theben zwar geboren, feine Laufbahn in Indien bentant 
(4, 2—B5, zu verbinden mit 3, 64. 65.) 


Dionyfos mannmeiblid. 


Die Weiberfleivung des Dionyfos in der Lokurgee dei 
Aeſchylus ehrt uns, daß auf den Phrygifchen Gott das eir 
fache Symbol der Mannweiblichfeit für das Allumfaffende un 
das fich jelbft genugfame Wefen der Gottheit angewandt wet, & 
das in Alien auch fonft vorfommt. Sp in Syrien mo ma 
der Aftarte den Bart des Melkarth gab 16%, in Indien wik 
in den Anfängen der chriftlichen Zeitrechnung Siva androgy 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männlichen und enm 
weiblichen Namen 165). Die Orphifer nannten den Zu: 
Mann und Weib. In den Bacchen des Euripides ift jent 
Dionyfos ein „weibgeftalter Fremdling+ (349), IyAvnooyn, 
d. i. mannweiblich, dooevoInivus diyuis, dsavogyvung, wie i 
Orphiſchen Hymnen (29, 2. 41, 4) Cine Anfpielung bar 
ift in dem Zuge daß Dionyfos bei Kybele erzogen ſey, um 
in dem daß Hermes ihn der Ino „als ein Mädchen“ (gekleideh $: 
zur Erziehung überbrachte. Nicht zu verwundern daß ber weibl. 
liche Anzug dem weichlichen Gott auch ohne tiefere Bezieher 
häufig beibehalten wurde. Auf ver Bühne trug er ven I 
fotos mit Gürtel, das Kleid der Frauen, fo auch in vem br 
rühmten Yeltzug zu Alerandria. Daß man dem weiblih g 
fleiveten Gott, mit der goldnen oder der Tyriſchen Min 
(xevosouizens, wergmpogos), gern auch den Kopf einer Jung 
frau gab, wie und Seneca im Devipus lehrt (408 f.), # 
ganz natürlid. Ovid fagt: tibi cum sine cornibus ads 
Virgineum caput est (Met. 4, 20.) Plinius erwähnt ein? 








164) Dunder Gef. des Alterthums 1, 170. Theodoret nennt ein 
androgpnen Dionyfos in Emefa in Phönikien yurrıg (mie ber der & 
furgee von Aefhylus genannt wird.) Klist. eccles. 3, 7 cf. There 
3, 389 ed. Hal. 165) Laffen Ind. Alterth. 2, 1089. 
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tatue worin Bacchus gekleidet jey wie Venus. Ueberraſchend 
ver it der Einfall der Künftler, auch in die .nadten Statuen 
8 Dionyſos das Weibliche, das in die Kleidung gelegt wors 
n war, nun auch durch gewifle Körperformen flar anzubeu- 
n. Ueber die Dionyfosftatuen fo vieler berühmten Künftler 
ıd wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und fühne 
euerung dürfte fehr lange Zeit erft nach Skopas und Praris 
les aufgefommen feyn, und vielleicht hat ver Vorgang ber 
ermaphroditenbildung, die durch Polyfles um die 155. Olymp. 
rühmt geworden ift, Anlaß dazu gegeben. Auffer dem ſchö⸗ 
n fo lange für Ariapne gehaltnen Kopf dieſer Art 166) 
yeint beſonders einer ausgezeichnet zu ſeyn, welden E. Braun 
dem Römifchen Bullettino befchreibt (1852 p. 41 8.) 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Sagreus, Jacchos. 


Neben der alten Thrafifchen phyſiologiſchen Vorftellung, 
B (wie Hylad von den Nymphen in die Duelle hinabgeriffen 
rd) der Gott des Frühlings in das Meer, ald Urborn alles 
bens, zurüdgebrängt werde, aus bem wir ihn dann in Argos, 
Elis im neuen Frühling hervorgerufen ſahen, befand die 
Hthifche, daß der ihn darſtellende blühende Süngling zerriffen 
de: Diefelbe Naturerfcheinung weldye durch die Entführung 
r Rore, in die Unterwelt, Hera als Witwe, das Erleiden 
8 Adonis, des Atys audgedrüdt wurde Daß in Böo⸗ 
m und am Parnaß feit dem Anbeginn des Dionpſosdienſtes 
8 Bild der Zerſtückung eines göttlichen Jünglings und fana⸗ 
de Opfer eines Knaben over eines fombolifchen Opferthiers 
y verbunden haben, davon hat eine dürftige und fehr bevingte, 
er von vielen Orten ber zufammenftimmende Kunde fidh er= 
Iten (Götterl, 1, 443— 48.) Solche Cäremonien woran 


166) An einem ganz ähnliden Kopf in der Galleria geografica 
Vatican find die Knoten von hervorftoßenden Hörnden noch etwas 
itlicher. 
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nach einer Stelle Plutarchs hier und da noch Diele bei den 
Bacchiſchen Opfer fi) bis in fpäte Zeiten gehalten zu haben 
fcheinen 267), änderten fich im rauhfräftigen Volk natürlich im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nady Bedeutung und Geflaltung, 
und nur der allgemeinfte Begriff ihres Charakters ift feftzuhal 
ten. Diefer bat fi) almälig befeftigt unter dem Namen 3% 
greus, ver zwar relativ fpäter ift, da er ben in ben X 
binabgeriffenen Gott ald König der Todten bezeichnet und m 
er zuerft vorkommt, aus ver epifchen Alkmäonis, als ein Ze 
Ehthonios oder Hades mit der hehren Gäa, fonft Demeim, 
nemlich ald ber große Jäger, in der Anrufung verbunden wirt, 
alfo Divnyfos als Hades, wovon Heraflit fpricht 158). lm 
Gott der Todten zu werden ift er ihnen im Tode vorausge 


167) De def. orac. 13 negi ulv ody Tüv uvonzwv — evompM 
xsi09w xa$’ “Hoodorov. Eoprüg de za Ivains donse jusgus dnogek 
das za oxv9ownds, Ev als wuogayiar zai dıaonaouoi,’r 
oreiei TE xai xoneroi, nollayov de nalıw aloypoloyias 1ois begois, HE 
vios ıs alalai 75 ögıwousvas Önpayyerı oiy xAovp — (mas er al 
Abwehr der böfen Dämonen erklärt, die er auch mit den alten Menfher 
opfern in Berbindung bringt.) Clemens fihiebt in polemifchem ifer des 
abgefchaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 Asövvoov wawolp of 
yıalovoı Bäxyoı Wuogayia mv bsgouaviav (Il. isgoumvier, das Hi) 
ÄyoyTss 1üs xpEavouias TÜV Povwv, Avsorsuutvos Tois Opsow, 1% 
doAvlovses Evdv. Hesych. wuogpayovs, daselsis (fo für dam 
Eimsiey zu Eurip. Bacch. 139) zoös 1% wu xgdu deaueoiforsas zei 
todiovras. Dieß dastalsis beftätigt die gleich folgende Crklärung ve 
ioodaims. Schol. Clem. Al. p. 119 ed. Lips. 1831 wu yao elcdıw 
xgda 0: uvodusvos Arovvoyw deiyua Tod TeAouusvos Tod onapayps 
0v Uno Asovvoog Und ıwv Mawadwv. Dieß Letzte wohl durd Ber 
wechsſslung mit Orpheus. 168) Darum wurde dem Pluton Punuk 
gewand, welches dem Dionyfos eigen war, gegeben nad Euseb. pr. et. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Allegorie Kap. 2 in der Dresdner 
Ausgabe 2, 506 bemerkt, mit Verweifung auf Hadr. Jun. Anim. & $ 
p- 67 (nit mit Bezug auf die untergebende Sonne). Daher aud eim 
Statue des Dionyfos an oder auf einem Grabe Aviani fab. 23, 3. 


— 
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Bangen, wie den Kithariſten Apollon in der Kunft ber Ki⸗ 
thara. Dieb Erleiven des Todes ift vermuthlich darunter zu 
werftehn daß Eumelos von Rorinth in der Europia zuerft Bae⸗ 
ehiiche Weihe und Geheimniffe erwähnt babe 6%. Der fromme 
Ausdruck für diefen Tod ift die Leiden 17%, Plutarch lehrt 
ung 271) daß die Delpber von dem Dionyſos, welden fie Za⸗ 
greus, Nyftelios, Iſodätes nannten, eine Zerreißung und Zer- 
füdelung (dseoneouov uva za diameisonöv), ein gewiſſes 
Untergehn over Berfhwinden (YYogas twag 7 dyavıonovs) 
amd Ableben und Wievergeburt (drroßwoss xal nalıyyevs- 
alas) glaubten. 

Aus der Ueberlieferung von der ſymboliſchen Zerreiffung 
des Gottes ift dad Grab im Tempel zu Delphi geworben, und 
Die von Plutarh mit Zagreus verbundnen Namen Nyftelios 
und Iſodätes fcheinen in der That anzudeuten daß man un 
ter ihm den verftand der auf diefe Art in den alten Nyktelien 
gefeiert worden war, wo von dem Opfer mitzugenießen ein 
Seder berechtigt war 172), Die Art des Todes eined Gottes 





169) Schol. II. 6, 130. 170) Des Adraftos na9en werden 
in Sityon an der Stelle deren des Dionyfos gefeiert Herod. 5, 67. 
«orvoov 15 nadynuara Paus. 8, 37, 3. So Aivov 9, 19, 3. Meia- 
wirnov 7, 19, 2. Halaujdovs Xenoph. Memor. 4, 2, 33. Diodor 
1, 97 leitet z& Aovvon vowlöusva reiiioIns — za To ouvoloy Ti 
moi 1% nadnuare Tuv IYewv boropiar von Melampuß her. 

171) De « ap. Delphos 9, wobei er nad) feiner eignen abftracten 
Eclaruag den Delphern zufchreibt daß fie unter Apollon die Gottheit als 
wnabänderliche und bleibende Cinheit (mehr philofophirt er über diefen 
©, 21) und unter diefem Dionyfos die mechfelnde Vielheit und Bermand- 
Img und Geftaltung des Göttlihen in Wind, Waffer, Erde und Ge- 
THiehter von Pflanzen und Thieren finnbildli und räthfelhaft meinen. 
Aehnlich Origenes c. Celsum 4 p. 171. Die Reuplatoniter dichten aus 
rem Spftem. 172) Die Gemeinfhaft, in melche die Opfernden mit 
Lem fterbenden Bott gefeht wurden, ift der Kern jener rohen Keier wie 
der fpäteren Myſterien, wenn diefe Idee auch unter dem Cäremonien⸗ 
dienſt noch fo Häufig untergegangen wäre. Das Zerreiffen der Opfer WR 
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wirb bei einem heiligen Grab fonft gewöhnlich nicht angegeben. Wi 
Jenes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von Philochoros p.21) \ 
bei dem goldnen Apollon Cim Adpton) 75) ein Kuhgd Ri 
(BaIE0v) oder Sarg (00gds), woran man aud bie Inſchri P 
gemacht hatte gubycde xzetraı Iavıöıv Ardvvooc 6 dx Zink, 
ähnlich wie in Kreta an dem des Zeus. Kallimados ſage FF 
nach Tzetzes daß die Titanen die von ihnen zerriffenen Or Jo 
der des Dionyfos in einem Beden dem Apollon übergab, 
ver fie bei dem Dreifuß Cin dem Grab) beifegte Er. 314) P 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben daß die Weberbiehhl Kr 
des Dionyfos bei ihnen bei dem Drafel nievergelegt fen f 
worauf zu beziehen ift was vorbergeht z& Tizavıza zo Ne Wi 
xtölse 179), Dinarchos, ein Dichter aus Delos nad Alerıw 
ber, ein Pragmatiker, ließ den Dionyfos im Krieg von Pb 
ſeus getödet und in dem Grab in Delphi bei dem golbnm 
Apollon begraben feyn 175), 

Eine mit dem heiligen Grab in Delphi verbunpene Eins 
monie ift nicht befannt, wohl aber eine fehr fehöne, vie dad 
Wiederaufleben nachbilvete. Es wurde nemlich jährlich vom 
den (fünf) Hofiern ein geheime Opfer gebracht und bie Thyie 
den des Tempeldienſts, mit einer Obervorfteberin, ermwedtn 
unter Tanz und Geſang in ber Wanne wiegend Das (meuge 
borne) Kind, den Lifnites, das Wiegenfind 176). Dieß mir 
etwas Geheiligtes ift nur durch die Beziehung auf den Naturgott, de 
dafjelbe erfahren habe, begreiflich. 173) Paus. 10, 24, 4. 

174) De Is. et Os. 35. Noxzelsa ift berzuftellen aus »oE Tel 
und erklärt den vorhin erwähnten Namen Noxrelsos: es müßte fonft de 
Artikel ſtehn 7 vof zelsıa. Derfelbe de esu carn. extr. Ta yag di negl 
Tov diövvoov usuvdsvusva nadn Tod dıauslsouoü, zul 1 Tuavw 
in’ airöv Tolunuern ysvoauivay Tod Ydvov xolacsıs Te Tovmwr zu 
xegavvwoss, aynyyevos Eori uüsos sis mv nalıyyevsoiar. 

175) Not. 162. Die Etellen bei Siebelis Phbiloch. fr. p. 20 s. Ein 
argen Fabelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge mar Apollo 
von Python getödet zu Delphi in dem Dreifuß begraben. 176) Plut. 
de Is. et Os. 35. Pherekydes der Logograph, nach feiner Art die My 
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feuergeboren genannt mit Bezug auf die Radeln welde 
Thyiaden dabei hielten, und mit Anfpielung auf den von 
Semele unter Bligen geborenen Gott. Man wird bierbei 
an der Ddramatifchen Form frommen Culted der Scene, 
a in der Chriftnadht in S. Maria Maggiore zu Rom nad 
er feierlicher Vorbereitung und Erwartung das Chriſtkind 
er Wiege durch die ſchöne Kirche und bie dichten Reihen 
Menſchen getragen wird, ſich erinnern, unbefchabet ber 
igfeit der Sache. Andre Thyiaden find die welde am 
erifchen Feft nach dem Winterfolftitium (pulsa bruma, wie 
id fagt Fast. 1, 394 und Seneca Herc. fur. 595) noch 
den ſpaͤteren Zeiten mit den Delphiſchen ſich verbanden 177), 
wie Paufaniad fagt, auf der Spige des Parnaß, höher 
die Wolfen, welche felbft einem wohlgegürteten zu erflim- 
jhwer fey, dem Dionyſos und dem Apollon Cinfofern 
en der Berg geweiht war) 78) zu rafen (10, 32, 5) 
edings ift Schon Die Koryfiiche Höhle über der Bergebene 
zn) und dem See pfablos, fteil, über Klippen hinan zu 
igen ſchwer (was mir einft durch den überrafchenden An⸗ 
der Flora meiner Heimathögegend um Pfingften leicht 
ye), und wie die zadigen, weißen, fehichtenmweife mit Fiche 
wie überfprügten Felſenwände dahinter zu erflimmen feyen, 
ms der Ferne nicht abzufehen. Bon öffentlichem allges 
em Jubel am Frühlingsfeft leſen wir nichts: er hätte 
in Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernft 


zu behandeln , meinte vermuthlich biefen Gott, welchen Asklepios ins 
ı zurädzurufen fih erfühntes der Scholiaft Eurip. Alc. 2 verftedt 
ınter roüg Ev Aelgois Iynaxovras. 177) Von Athen herz The⸗ 
nennt Lucan 5, 74, denen Virgil ben Kithäron anmweift Aen.4, 301. 
pides in der Hypfipyle und Ariſtophanes Nub. 8599 nennen nur 
yifche. 178) Alte Dentm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyfos 
und feine Bachen, die Korpkifhen Nymphen, Niugas Baxyides 
rmen auf diefen Felsrüden, mie aus Sophokles und Euripides bes 
iſt. 
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bes. Apolliniſchen Eults und Orakels. Durch die Tyan Br 
gegenüber den Mufen am Tempel wurde dieſer nicht entweih 

Ein andrer Hauptfis Diefed Gottes war Kreta, wohahs 
fein Eult, wie mir nach der Liebereinftimmung der Grundig 
ſehr wahrfcheinlich ift, son Aeolern, die ihn aud nad) Ten 
und andern Inſeln verpflanzt haben, in das Land ber Eieim 
ter gebracht worben ſeyn mag 179). Herodots Anficht vohtihn 
Drphifche und Pythagoreiſche eins fey mit dem Aegpptiſha pe 
(2, 81), mag fi vorzüglich auf den Ofiris als Diem 
beziehen (42. 144), deſſen Tod und „Gräber in Sais t 
berührt (170 5), und auf diefen und Demeter (Iſis) di: 
ver Unfterblichfeit (123). Aber mehr Grund als vie von Pe 
lampus aus Aegypten mitgebrachten Phallika hat auch vik 
Anficht nicht, wie vielfach fie auch von fpäteren Autoren, we 
Diodor, Plutarh, Macrobius, Clemens, Eufebius, Ather 
goras u. A. nachgefprochen worden iſt 180), In Kreta muß 












179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, da „die Sog 
aus Kreta ſtamme“. Preller erklärt mit Recht Zagreus (dem zerriſſenn 
Gott) als lediglich Thratifhen Urfprungs, Demeter S. 262, den er m 
Mythol. 1, 427 nit mohl mit dem andern Mythus von Lykurgos vw 
knüpft. Selbft Boega entſcheidet nit, ob die kriegerifhen Thraker cin 
dem Wegpptifchen Typhon, dem Gegner des Oſiris, ähnlichen Gott gehalt 
haben, Abhandl. S. 19. Auh O. Müller ertlärt das Delphifche für it 
Quelle aus welcher Onomatritos gefhöpft habe, indem er dieſes von da 
Thrakern (den Daulidifchen) ableitet. 180) Selbſt Lobeck Aglaopk. 
p- 671 glaubt daß Paufanias indem er von Onomatritos fpricht, daſſelbe 
annahm was „die übrigen Gelehrten“, nemlih dab Dionyfos Oſiris M 
und Onomakritos die Titanen nur an die Stelle des Typhon gefeht heit 
u. fe w. und auch Giſeke in der gelehrten Unterfuhung über das Bew 
zeihniß der Werke des Orpheus im Rhein. Muf. glaubt, daß diefer Ir 
fprung der Sage (von dem getödeten Dionyfos überhaupt) ſchwerlich A 
läugnen fey 8, 82. 111. Zu viel gefagt ift auh daß „die Scriftfiet 
ihn“ kehaupten. Apollodor fchreibt, die Mofterien des Dionyfos dea 
Orpheus in Pieria zu, melder aud in Olympia neben Dionyfos aufge | 
ftellt war, Käme es darauf an Unterfihiede aufzufuhen, fo märe gemif 
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Dienſt des Thrakiſch-Aeoliſchen Dionyfos frühefler Eins 
drer um fo mehr Wurzel fallen ald er in Anfchauungen 
Gefühlen fo fehr übereinftimmte mit dem fo nahe vers 
dten Phrygifch- Eteofretifchen des Zeus und des wiebers 
rnen Rheakindes, welchem andre Stämme ihrer Pelasgis 
ı Landsleute fi, zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
auch anfchloffen. Den Dionyfos in Kreta lernen wir aus 
tverfen aus den Kretern des Euripides kennen als Haupt⸗ 
on eines von einem geiſtlichen Orden verehrten Götterver⸗ 
. Der Chor beſteht aus Myſten des Idäiſchen Zeus, die 
reines Leben führen ſeitdem fie dieß geworben find und des 
lichen Zagreus Erlebniffe (Bsoras, die Leiden find ges 
) und rohipeifende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
ge die Sadeln erhoben haben und ver Kureten gebeiligte 
hen genannt wurben 18, Ganz weiße Kleider tragen fie 
meiden die Geburt von Menichen, rühren feinen Sarg 
ind hüten fich vor thierifcher Speife. Mit dieſer Enthals 
von gemeiner Sleifchfpeife ift nicht im Widerſpruch das 
eſſen over Anbeiffen von Stüden des den zerftüdten Gott 
ıtenden Opferfalbs, wodurch ein Jeder fich der Weihe und 
Heils theilhaftig machte; daher auch die Pythagoreer nad) 
arh im Gaftmahl (8, 8, 3), obgleih ihr Stifter das 
heilen — er allein von allen Weifen 18%), verboten hatte, 


zu beadhten daß nad) Herodot die Aegypter andre Weine machten als 
Trauben , und was Jablonsky über ihre Anfiht von dem eigentlichen 
aufſtellt Panth. Aegypt. 1, 130. Die träftigfien Symbole der 
n Jahreswechſel treffen unter den Volkern natürlich zufammen, mie 
auh Brahma jährlih oder auch nah Verlauf vieler Iahre ftirbt 
vieder auflebt, was Baldäus anführte (Jablonsky Opuso. 2, 320), 
Schiwa vieler Geſtorbenen Schädel trägt, Oſiris wie Kriſchna ſchwarz 
id Vieles in gleicher Beziehung mit ihm gemein hat. 181) Epi- 
. adv. haer. 3 p. 1092 Asovvoss de Erapos (Baxyos) ob 200g 
Tras za yy xp8WyURiny UVoUVTES. 182) Porphyr. de abst. 
’ p- 28, 


das Thieropfer koſteten. Dieß das Gottesmahl, vie Once: 
os«, und bie unaußfprechbaren Opfer, z&ooyru isee, 
pie Dluntier in Kreta in dem engen Bündniß mit ben Yh 
dieſe zulaffen, fo wie biefe Die von Olus zu ihren KM 
nad der berühmten Snfchrift, vermuthlich aus dem wm 
Jahrhundert 185). Die Kretiiche Legende zu Dielen do 
&ooyres weisser ift aus Clemens als Orphiſch bekannt, Wii 
aus Orpheus, dem Dichter der Telete felbft zwei Bert 
führt (Protr. 2, 17 8.), und wiederholt auch von Arme 
65, 19), vollftändiger von Jul. Firmicus (c. 6 p. 68 Oehle 
und vier einzelne Züge daraus werden auch aus. Kallima 
und Euphorion angeführt. Das Orphifche Gedicht, me 
Clemens anderswo od Aovvoov dyavıowor betitelt, init 
er annimmt daß Orpheus darin einen Vers aus Homer 
in einer andern Telete einen andern) entlehnt habe (Strom'% 
p- 751), ift eben das welches nad Pauſanias von One 
frito8 herrührte 18%. in Hauptpunft ift daß Zagreus vum 
die Titanen zerriffen wird 185), und dieß erfannte Zoega af 

















183) C. J. Gr. T. 2 n. 2554 lin. 76. Es ſcheinen hier alle Ds 
ger Ifodäten wie Ifopoliten gewefen zu feyn, wie die Gnofier a 
Diod. 5, 77 rühmten daß bei ihnen Öffentlich vorgehe mas in Eleufis 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Göttin Eleufina in dem Eid und da 
Monat Eleufinios in Dlus, daß man auch bier vermandte angefchm 
Religion von auffen mit der einheimifchen alten zu verfchmelzen bebahl 
getvefen mar. 184) B. Giſeke a. a. ©. ©. 77. Führt ja doch M 
Ioponos aus Cicero den Sag an, die Dogmen ſeyen von Orpheus, W| 
Berfe habe fie Onomakritos gebradt. 185) Niemand wird ml 
mehr daran zweifeln daß die Worte zov Uno Tıvw» Zuaßalıov —R 
usvov, Ex Arös xai ITegosygurns yeröusvov, elta Und r Tırayıd 
onagaystivre, ein Zufat des Joh. Eybus de mensib. Mart. 5 find 4 
dem was vorhergeht: Teonardgos ye uw 6 Atoßros Nucoa» Ayaı Hr 
Inynxivar row Avovvoov. Die Legende felbft ift mie mit mythologiſchen 
Muthrillen verzerrt bei Hyg. 167, und fcherzhaft angewandt von Hime 
rius im vierten Jahrhundert (mie Firmicus), Or. 9, 4 (mo Aymeies, 


637 


inem Albanifchen Basrelief (Taf. 81) Paufanias fagt 
makritos zuerft babe die Zitanen, deren Namen er aus 
ter eninommen, ald er dem Dionyſos Orgien zuſammen⸗ 
:, zu Werkzeugen feined Leidens gemadt (8, 37, 3) dies 
Zeitgenoffe des Pififtratus, ein halbes Menfchenalter vor 
odot. Daß der bloßen Form nad der egyptifche ben 
nyfogftier zerftüdende Typhon Anlaß gegeben habe, bie 
inen, die Tartarifchen, in Die Legende zu ziehen, da fie ale 
derfacher der Götter für Mächte des Böſen gelten mochten, 
allerdings möglich. Aber übereilt war es darum ben Tob 
MR und feine Feier für eine fo neue Idee zu halten als viele 
thiſche Erklärung der Thatfacdhe, Die das Unmefentliche ift. 
ie fonnte frühere unbeftimmtere, mythiſch unmwahrfcheinlichere 
orſtellungen verbrängen und fich befeftigen: aber den Grund 
d Kern foldher Orgien zu erbichten und ihnen ohne an im 
NE von jeher gegründete Borftellungen von der Natur des 
tes anzufnüpfen, fo große Gewalt über die Gemüther auf 
hrhunderte hin zu verfchaffen, vermochte ein Einzelner nicht, 
Schon von D. Müller (Proleg. S. 390 fj.), Hoeck (Kreta 
184) u. U. bemerkt worben if. Den Hauptzug daß bie 
anen die zerftüdten Glieder in einen Keffel warfen und dar⸗ 
am Spieße röfteten, fi den Schmaus zu bereiten, berührt 
Ders yon Euphorion Cfr. 15 Meinek. dv 'nugd Baxyda 
y vrıio yiains EBakovro), der auch die Hera als Aufrei- 
n der Zitanen verräthb Cfr. 14). Den Antheil und die Liebe 
Gläubigen zu fleigern, diente der Contraft des fröhlichen 
aderfpielö, unter welchem das Kind von ben tüdifchen Ti⸗— 
em überfallen wurde. Ein Theil ver vielen Spielfachen, 
dann Heiligkeit für die Myſten erhielten, ift in den zwei 
phiſchen Verſen bei Clemens enthalten: auch mit dem Söhn- 


og, Boreus groß zu fehreiben find, als Perfonen). Auſonius fagt 
gr. 29 nugoyayns, dixegws Tiravoltms Arovvoos. Sogar die Pan⸗ 
imen ftellten dar Idxyov (Zuypews) onepayuo», Lucian. de sallal, DW. 


838 


chen der Semele ftellen für die fröhlichen Nichteingemeihten de J 
Satyrn allerlei Spiel an in der Poefie und Kunſt. De 
Herz des Zagreus, noch ſchlagend, entriß den Titanen Atem, 
brachte e8 Dem Zeus und Demeter befleivete es mit nem 
Fleiſch. Die zerftüdten Glieder des Dionyfos gab Zeus, da 
bie Titanen niederbligte, feinem Bruder Apollon zur Behab 
tung, der fie neben dem Dreifuß beiſetzte. Dieß fagt and 
Kallimachos aus 1860) bei Tzepes, der mit großer Nacläffge 
feit vie Titanen felbft die Glieder überbringen läßt Cad Lycopu 
320.) Bei Firmicus fucht die Legende auch zu motiviren, ms 
im Himmelreich der Tleine Sohn des Zeus dieſe Gewalt e— 
fahren fonnte. Zeus verreifte und übergab ihm unterbefiee 
Thron und Scepter; die Titanen aber lodten ihn vurd al 
lei Spielzeug aus dem Innern der Burg hervor um ihn ü 
ihre Gewalt zu bringen. Dieß führe ih an, weil Mime 
von großem Namen aus diefer ehrenvollen Stellvertretung eb 
Weltregiererd, die der Einfalt jener Gemeinden imponine 
mochte, tiefe Ideen alter Griechifcher Theologie entwidelt he 
ben. Diefe Mofterienfage erfuhr in fpäten Zeiten ohne Ze 
fel befonvers viele Zufäge und Umänderungen, wie 3. D. di 
Bergleihung von Arnobius und Firmicus binfichtlich des be 
reiteten Mahls, zu welchem Zeus nad Clemens und Arnobins 
uneingelaven, durch den Geruch angereizt, nach Firmicus vo 
ben Titanen felbft (der verreifte) eingeladen wird, und dr 
Ausgang der Gefcichte bei Firmicus zeigen. Durch dieſca 
wiffen wir auch daß die Kreter (noch damals) eine jährlide 
Teier in trieterifcher Confjecration anoroneten und dabei a 
Reihe nach thaten was der Knabe entweder gethan oder gelit 
ten habe. Sie ftellen, fagt er, unter Tibien und Cymbeln dr 
Spielzeuge dar woburd der Knabe getäufcht worden war. Sit 
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186) Clemens: 6 de yag nneidnoe Art, sis Tov IMapvaoooy yo 
xarauidercs Iseonaouevov Tov vexgov, fcheint nur den genaueren Auß 
drud zu umgehn, wie aus Geringihägung oft geſchieht. 
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fleiſchen Calle als Iſodäten Not. 183) mit den Zähnen einen 
endigen (lebendig in Stüde zerriffenen) Stier (Stierkalb, 
e in Tenedos) in graufamem jährlihem Feſtmal und ftellen 
) wahnfinnig indem fie durch Waldesdunkel irren mit gellens 
m Gefchrei, damit geglaubt werde, jene That ſey nicht aus 
osheit, jondern aus Wahnfinn begangen worben. (Eine 
dre Auslegung dieſes Gebrauchs liegt in dem Ausgang der 
‚ählten Legende ſelbſt. Ein Käftchen wird vorangetragen, 
win die Schwefter Cer nennt diefe Geheimniffe vorber die 
3 Liber und der Libera, alfo Perfephone) das Herz insge⸗ 
m verborgen hatte. Arnobius ver dieſe „Bacchanalien “ 
nophagia nennt, hat flatt des Stierd Ziegen: in quibus 
rore mentito — caprorum reclamantium viscera cruen- 
is oribus dissipatis. Die Mutter dieſes Kretifchen Zagreus 
Perfephone 187) oder Kore, mit welcher Zeus als Drache 
ı ftiergeftalten Sohn erzeugt, wie Clemens weiter berichtet, 
em er biefe Myſterien, deren Symbol den Eingemweihten 
burdy den Bufen gezogene Drache war, Sabazijche nennt 1887, 
e Kore fommt von Athen, von wo baher wahrfcheinlich auch 
Titanen enitlehnt find. Aber die Verwandlung des Zeus 
die Schlange ift nur in dieſen Kretifchen Myſterien befannt, 
t in Athen, wo fie zwar in anbrer Beziehung aud in dem 
fichen der Eleufiichen Demeter vorkommt 189, 

Einigen Eingang mögen auch unter Vereinen in Städten 
einafiens, Italiens dieſe Kretifchen Geheimweihen gefunden 


18T) Die giebt auch Kallimahos an Etym. M. Zaygevs. 

188) Protr. 2, 16, auch 8. 12 omusiov ooyiwuv Bazxyızuv üyıs for 
Hlsouevos, $. 22 doazwv öpysov Arovvcov Buoodpov. Bei Nonnos 
567 doazw» oüdeios, melayylawos Baoılevs. Was der Vers eines 
wAxög nnosmegs (don Tarent) bei Glemens $. 16 zaioos [nee] dec- 
105 zei namg Taevoov doczwv, im erften Sat mill, ift mir unbekannt. 

189) An die Stelle getreten, nad Böttiger Umalth. 3, 413, des 
illus. 
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haben, worauf inveffen nicht aus einem und dem anbern Bil 
wert viel gefchloffen werden darf, Aber auf einer Münze vom 
Selinunt fehn wir Perfephone mit einer Schlange in ber Han, 
auf der Rüdfeite den Stier 190), 

In Athen ift die Orphifche Legende des Onomakritos vn 
den Titanen, die wahrſcheinlich von da erft nach Kreta gelangt 
ift, fo viel wir fehen, nicht im Gottesdienſt aufgeführt wor 
den und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagreus, wi 
gewöhnlich der von den Titanen getödete genannt wird, nid 
derfelbe, mit dem er allerdings die Gewalt über das Tobtm 
reich gemein hat. Seit dem mas oben (S. 542—554) ühr 
Jacchos geprudt wurde, hat die an Entdeckungen fo fruchtbar 
Zeit wieder eined der merfwürbigften Denfmäler an das All 
gebracht, eine in Kertich von dem Grafen Stroganoff 1858 aus⸗ 
gegrabene Bafe, angeblich aus der beften Zeit, wovon vorläufg 
eine Beichreibung mitgetheilt worden ift 19). Während vie ein 
Seite die Ausſendung des Triptolemog darſtellt, ift auf der 
andern oben rechts Zeus thronend und Demeter neben ihm 
ftehend, zu ihren Füßen eine figende Figur, links vie Höhe 
des Erineos (oben S. 479), Hekate voran und SPerfephon 
fteigt empor, oberhalb fichtbar, wie auch fonft öfter, mit dem 
fleinen Sarcho8 auf dem Arm Cwie in einem ©. 553 ermähr 
ten Gemälve), mit untergebreitetem Thierfelchen, von Lichtglany 
umfloffen, Hermes, neben ibm Athena, mit Nike über ih, 
und vielleicht Eleufis, die Stadt. Jacchos alfo der Sohn mr 
Perfephone, mit der er auch mehr als mit Demeter, bie, mit 
Diodor fagt (3, 64), nad) Einigen auch feine Mutter genannl 
wurde, in allen Dauptbeziehungen gleiche Natur hat. Daß m 
in dem von Delphi entlehnten myſtiſchen Bezug zuerft für fd ° 
allein in Agrä ver Verehrung der Athener geweiht worden und 
fodann auch nad) Eleufis als Dritter in die dortige hohe Dres 


190) Eckhel D. N. 1, 240. Millin Gal. myth. pl. 66, 38. 
Reinganum Erlinunt S. 174, 191) Archäol. Zeitung 1860 ©. N. 
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‚nbeit angenommen wurde, ift oben ſchon vermuthet (S. 546.) 
Jiefe drei wurden nach Campanien und yon ba fchon vor dem 
nude des fünften Jahrhunderts (258 der Stabi) unter ben 
tamen Ceres, Liber, gewöhnlid Liber Pater, und Libera 
ad Rom, als einer der älteften dortigen Griechiſchen Culte, 
erpflanzt; und der Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
er plebejiichen Freiheit 19%). Den Schwung und den Um- 
ang welchen Die Idee des Jacchos in Eleufis genommen hatte, 
ehrt und Sophofles in den mit einem Orphifch = Eumolpifchen 
ers übereinftiimmenvden oben (S. 548) erwähnten Chorverfen 
er Antigone, worin alfo eigentlich, wenn es die Griechische Poefie 
wit den örtlichen DVerfchiedenheiten der Götter genauer nähme, 
er Thebiſche Semeleſohn geichilvert ſeyn follte (1132) 195). 
Bon Athen aus feheint Die Idee dieſes an die Stelle des 
‚aturtheologifchen Dionyſos getretnen mpftiichen Gottes des 
lichts, den die Sterne umtanzen, ber die Nacht am Himmel 
die durch die Menge ver Fackeln in feiner großen Nachtfeier 
u Eleufis in Helligkeit und aud die des Hades in Tageslicht 
verwandelt, als des für das Heil des Menſchen größten Gotteg, 
inch ohne volftändigere Einführung der Myſterien ſich an 
nanche Orte verbreitet und weithin auf die Folgezeit gewirkt 


192) Preller Röm. Mythol. ©. 453 ff. 193) Richtig der Scho⸗ 
Uft zari zva uvonxöv Adyov, auch Euftathius. Joh. H. Voß und 
Räte Opusc. 1, 80 s. erklärten den Kreistanz der Sterne aus einer Tau⸗ 
Yung des Chors, daß der Himmel fih mit ihnen im Kreis herumdrehe, 
wie es nach einer Erzählung der Maynzer dem betruntenen Oeſtreichi⸗ 
ſchen Soldaten vortam: noch gezwungner Lobeck Aglaoph. p. 218, aus 
Scqheu des Myſtiſchen, das, wie Böckh ſchon zu diefen Verſen in der 2, 
Abh. über die Antigone erinnert hat „dem priefterlihen Sophokles nicht 
Fremd war“. Kurz vorher ift dem Thebifchen Bacheus und Gott des 
Parnaß, dem Kascoosos zugleih, der Meerbufen von Eleufis zugetheilt 
und gleich nad jenen Worten ift er rausas "Inxyos genannt, d. i. nlov- 
zudoris, wie er in den Froͤſchen 82 heißt. In einem Fragment des 
Sophokles bei Strabon (732 Dind.) ift diefelbe Berinifhung bes Be 
fhen Dionyfos und des Jacchos. 

IL 41 
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u haben. Der lucidus Evan wird von Statius genmt kr 
(Theb. 5, 575), dad lucidum coeli decus von Seneca in Is 
Devipus. Ein Tempel des Dionyſos Myftes fand an bw fi 
Straße von Tegea nad) Argos, mit einem der Demeter in erh; 
Nähe 9%. Wenn er in Haliartos Baſileus genannt wurk, Ba 
fo hatte dieß vermuthlih aud auf das Todtenreich Bew. 
Hegemon, Geleiter zur Seligfeit, wird er genannt in eine ik 
Albanifhen Infchrift, wobei auch Marini an Jacchos dachte 9). fi 
4vovvoov olxos in Tenos waren nad Bödh conclavia uf Rr 
stica 196). Plutarch verweift in ber Schrift vom Troſt fies. 
über den Berluft ver Tochter trauernde Gattin auf bie eis 
ver Väter und die meftifchen Symbole der Diongfifchen Or 
giasmen, die und glauben laſſen daß die Seelen nad WM 
Tode noch leben und empfinden. Hier find wohl die Sabap 
fchen Myſterien gu verfiehen, da fonft beſondre Dion 
Möoſterien nicht.:befannt And. 

Hm durch den freien und wechfelnden Gebrauch der Aw 
men: Dionyfos, Zagreus, Jacchos fich nicht irren zu laſſen, 
ift nur zu bemerken, daß der älteſte und allgemeinfte Nam 
Dionyſos mit gutem Fug auch für den Gott von Kleid 
gebraucht, Diefer aber mit dem Gott von Theben oder Nylu, 
jo wie man ja auch andre Götter nicht nach den Stämmm 
und Zeiten unterfchied, auch verfchmolzen wird von Pindat 
(J. 6, 4) bis Ariftived, obgleich fein eigenthümlicher Nam 
Jacchos gewiß weit älter war als Sophofles und Herodot, bi 
benen wir ihn zuerft finden, ZIeweins’ Tœxxe lefen wir in dm 
Fröſchen, Tœxxov dIpdw oröpen vom Arös yovov Boom 
zalodcı bei Euripides (Bacch. 725.) Platon hätte im Ph 
dros genauer von Jacchos ald von Dionyfos die Teleftif ab 
leiten fönnen, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler beſſer 








194) Paus, 8, 54, 4. 195) Syli. Epigr. Gr. n. 58 p. &% 
Kadnysuwv in einer andern, Griech. Trag. 3, 1310 f. 196) Bulleil. 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 1055. 


MO als AIONFZOZ geicht.: Ariewpehebtfide Aben bie 
»ohnheit Der alten Schriftſteller wenner auedrücklich ven 
niſchen myſtiſchen Jacchos als einen andern Mionyfes von 
Thebiſchen unterſcheibvet (2, 46.) Oft erſcheint es dage⸗ 
als eine -gelehrie Ziererei wenn der Weingott Jacchus ge 
ıt wird, befonvderd wenn fie nicht etwa Bacchud vermeiden 
ten, von den Römiſchen Dichtern, wie Catul (6A, 252), 
jil Cvitis Jacchi), Properz u, a. wenigflend wenn in et 
Griechiſchen Grabepigramm mit Herafles, Enbymion und 
hos verglichen, oder wenn biefer an einer Vaſe in Berlin 
676), die den andern Dionyſes darſtellt, beigefchrieben if. 
h zwiſchen Jacchos und Zagreus findet oft, infofern Zer⸗ 
ung nicht. bloß ſpmboliſch, ſondern auch im Worten dem er⸗ 
a ferngehalten zu ſeyn Scheint, Berwechslung ftatt, inbem ber 
m ver Demeter: oder der Kore Bagreus genannt wirb. In 
Myſtiſche ſpielt die Affectation ein menn veufelbe auch Hyes 
elt wird un: Sebalioe⸗ wie von u (de mene. 4, 38.) 
una —8* — air 
Geh ıchoen)) nennen bie Grammatiker auch: isben pe van 
en von Biden: ein :Dpfer gebracht und .werfpeift: wurbe, 
fo den der wosspuryssa vor ber. Möriniefe 979.1: Cn-niele 
er Tage oder Stufen; der. Arbeit: und: ae: Wachsthums 
beriBiderban bat ver ärmere Winzer micht ausgezeichneg. 
). bewtet nie. Statue: Des. Dionyſos Daſyllis in Megara 
ein Opfer: zur Zeit wann: ber Saft:bie Reben ſchwellte 199. 
Wpfer. dem Dionyiod „mit non Eleuſinien  zufammenbäs- 
‚am 18 Boedromion,, tommt: in einem Attiſchen Opfor⸗ 
ichniß vor, um 19. Gamelion usworss Asvvoou. Ras 
wir Dionyſos apwmreperic, Öugyexiıys gehn nur ven 
n an.. Die Sabresfefte des Dionyſos aber zeichnen ſich 


ı_ — 3 nt 





197) Hesych. Daher aud Dionyfos noorzguyn. 188) Paus. 
1, 5: apa 6 daovvew us Mumskous — 
41* 
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durch Ihre Verſchiedenheit son ben andern größten, dur ihre 
Mantgfaltigfeit und ihre vielfache Verbreitung, duch ie 
Beliebtheit bei allem Volke gar fehr aus. Nicht entfernt fe 
viel und fo verfchievenartigen Stoff für bie Eulturgefhiäk, 
noch auch für die großen Unterſchiede der einzelnen Staat 
und Großſtädte in Geift und Sitten bieten die andern Götts 
fefte dar als die Dionyfien, weßhalb ein hiftorifcher Derind 
fie für fih im Ganzen darzuftellen, nachdem über ihre Jeb 
beftimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo md 
geforfcht worden ift, ſich wohl belohnen möchte. Belamt # 
aus den Platoniihen Gefegen, wie in dieſen Tagen gem 
Tarent beraufcht war, während auch -in Athen, wenn mil 
bis zur Beraufchtheit zu trinfen ungeziemend war, dieß wehdh 
an ben Feften des Gottes der .ven Mein verlich. Philohe 
fagt nach Athenäus daß die Alten dem Dionyſos in Wein 
Rauſch fpendeten, dem Apollon mit. Ruhe und Orbmung 19 
gen (14 p. 62808.) Den Dithyramb zu fingen vom WM 
den Berftand zufammengebligt, rühmt fi Archilochos, m 
dachte jedenfalld fo die Wirkung der höchften Begeifterung # 
erreichen, ‚wie auch von Aeſchylus gerühmt wirb daß er im 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag der Antbefterien, dem be 
Faßöffnung vorausgegangen war, warb: als Sieger mit Tr 
petenftoß ausgerufen wer feinen mitgebrachten Chus zuerſt auf 
getrunfen hatte, wobei mit Blumen bie Sieger befränzt wuw 
ben, wohl das ältefte Beifpiel von Trinkwettkämpfen aud I 
Griechenland 199). Uebrigens ift eben fo klar auf der eine 
Seite was daraus zu fchließen iſt, daß das Sympoſion fd 
zu einer befondern Form des Funftmäßigen Dialogs ausbilden 
fonnte, als auf der entgegengelegten das Bild welches fid am 
den Hunderten von lockren Zechgefellfchaften in Yafengemäle 
faffen läßt. Aphrodite wird neben Dionyfos in den fchönen Ben 
jen des epifchen Dichter Panyafis genannt worin er dag Maj 





199) Theogn. reliquiae 1826 p. 102. 


fen empfiehlt. Von der ‘groben Unzucht des Bacchi⸗ 
ndvolks geben Die Satpen der archaiſchen Attifchen fe 
Italiſchen Bafenbilvder einen Begriff, währenn. Aitifa 
ı8 feine Spur von den fanatifchen nächtlichen Triete⸗ 
ihren Opfern aufweift. In vielen Demen mag ber 
ddienft, der dort lediglih an ven Weinbau gefnäpft 
zu feyn fcheint, früher geblüht haben ale in Athen, 
. dem Böotifhen Grenzort entfernteften Punkte. Die 
ten ländlichen Dionyfien werben zufammen Lenäa, 
:, geweſen feyn, wie das Winterfeft auch in Athen 
aß aber die Demen feine oder fo gar wenige Spuren 
Hingsfeier barbieten, wie etwa daß in Phlyeis Dionye 
Namen Anthivs hatte 30%), muß davon herrühren daß 
die Stadt verlegt und mit ber eier der Geburt des 
abos vereinigt worden. war, wo jeber. von ihnen einen 
d einen Stier zum Opfer. ſtellte. Nicht zu überfehn 
tiefe ländlichen Dionyſien auch Theönia hießen PO!) 
nn bie Bedeutung unbeflimmter iR in. den Worten 
plus assg Goes, Minwcdev Lsuxmiose, fo verräth 
t als. Name des: Feſtes, daß man im: Wein dieſe 
gleich . wie andre in. einem Element anſchaute ober 
wodurch das: Symbol: des .leivenven Gottes ſeine 
lieren mußte. Wenigſtens wenn auch in dieſen Demen 
nerchöre geſungen wurden, wie in Silyon, wo fie einſt 
Erzählung. Herodots durch Uebertragung unterdrückt 
ſo zeigt uns ein Liedchen zum Keltern, welches des 
Zerreiſſung (orsagayadr) enthielt 202), wie das Volk 
höheren Ideen abfiel. Wie gänzlich es dieſe oft 





Paus. 1, 31, 2. 201) Harpocr. Suid. Phot. nad dem 
surgos, auch Demoſthenes p. 1371, 24, wovon aud ein Tem: 
v und ein Monat Bsowiwr. Hefyhius hat auch Heoivsog Yeoc. 
5chol. ad Clem. Al. 1831 p. 92, eine Umbdeutung die aud 
rührt 5, 43: vina per terras sparsa distraotis in visceri- 
i. 
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Ariadne gewiß nicht, die neben ven großen und ben kieini ſe 
Mofterien Athens, als eine fremde und fpäter eingetretne Gleken 
tin, zu folcher Bedeutung nicht erhoben werben Tonne, mE: 
dern Kore. Daß mit ihr Dionyfos vermält wird, die ff hir. 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freilich auffallend gemysik : 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen ihre Schranten gif 
habt, die es Allen und zu jeder Zeit verwehrten fie zu vrini‘ 
dern oder unter einander in Widerfpruch zu ſetzen. Dergeblit 
Spipfinpigkeit wäre es zu fagen, daß Dionyios und Kun: t 
einmal aus der Dreieinheit mit Demeter herausgezogen, 
ihrer Zweieinheit eben ſo gut als Sohn und Mutter ai 
als Mann und Frau gedacht werben fonnten. Dem Die: 
und ver Kore wurde auch an den Haloen geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Lenän, # 
Monat Lenäon, deſſen Tage Heſiodos fchlechte nennt (di 
502), der aber in Athen, währenn in Jonien ver alte Raw 
fortdauerte, Gamelion genannt wurde, galt den Leiden WI 
Dionyfos, womit zufammenhängt, wie Böchh bemerkt hat, da 
an ihnen zuerſt nur Trauerfpiele, wie vorber vermuthlich and 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wurden. Der Gem 
fag dieſes Grundzugs der Trauer mit dem Feſte der luſtbege⸗ 
fterten Dithyramben und der Blumen und der Phalusproceies 
führt zu der Einficht in den Einfluß den die Religion, wie in bt 
Geftaltung anderer Runftarten, fo im Drama, das mit Die 
nyſos im Ganzen zufammenhängt, auf die beftimmte Scheibung 
ber ernften Tragödie und ber luſtigen Komödie gehabt hat, 
Diefe fcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Natur vorgezeidy 
neten ber Stimmungen und bes Lebensauspruds von Erblühen 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu wollen. Hierin if 
‚die Bedingung der reinften Kunft und der höchſten Schöpfur 
gen, aud der ungeftörteften Kunftbefrievigung gegeben und ein 


2 


Millin, Ereuzer, Thierfch, Preller, Peterfen Not. 64. Zu den Erften ge 
hört auch O. Müller Etr. 2, 98 und fonft. 
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incip begründet worden, dem auch Shakeſpears Genius nicht 
verftrebt haben würbe, wäre er nicht von einer ganz anbern 
xdition von Gebräuden und Sitten und einer mehr gemiſch⸗ 
ald einfach und naturgemäß entwidelten Eivilifation abhaͤn⸗ 
gewejen. Nicht weniger aber durch dieſe zwiefache Diony- 
ye Richtung der Poeſie, durch deren unvergleichliche Meifters 
Te, einzige Fruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten an⸗ 
neffenen Abwandlungen merkwürdigen Gehalt, als durch feine 
ern wichtigften Anſprüche in der Politit, Philofopbie, den 
nften, der Revefunft, der Gefchichte und ber reinen und 
ten Profa, ven Wiffenfchaften hat Athen ſich auf die Stufe 
ber Culturgeſchichte der nachhomerifchen Periode erhoben, 
rauf ed den Stämmen und ven Werfen ber vorangegan- 
ren in der Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
Delphi die drei Wintermonate dem Dionpſos gehörten, fo 
Den in Attifa alle feine Feſte in deren vier, wie Kore ein 
rittheil des Sahres im Hades iſt. Die älteften Zeitbeftim- 
ungen der Feſte find natürlich nicht immer unveränbert ge- 
eben. Die für das Keltern gefegten mußten in den Demen 
on den Lagen nach verfchteden feyn. Doch möchten bie An- 
ben (30. Det. 10. 21. Nov. und Pofeiveon oder Decem- 
) mit der wirklichen Zeit ver Weinlefe ziemlich zufanmens 
fen. Anders ift dieß mit den Lenden ver Stadt. Heſiodus 
Ht die Trauben zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
af im Schatten (dor. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
er nichts ift was wir aus Attifa in dieſer Hinficht erfahren. 
xh weniger wird fich über Die durch verſchiedene Umſtände, 
B. durch den Zufammenftoß der Seite unter fich veranlaßte 
änderung der Feſtordnung, Abweihung von ihrem phyfife- 
hen und mythiſchen Grunpverhältnig, über die man oft hin⸗ 
gfah, ermitteln laffen. Auch in dieſer Zerrüttung bliden 
: Grunbideen deutlich genug hervor. Hier würde jebe nähere 
örterung nicht an ihrem Ort ſeyn. 

Wichtiger als Zeichen des hochgeftiegenen Ankehn® er 



















Thefeusfage als ver Werehrung des Dionyſos iſt das in Athen 
singefchobene Feſt der Oschophoria ober der Ptroteſſin de 
Rebentragens zu Ehren der Naxiſchen Ariadne und bed Dip Er, 
(08, die Theſeus bei feiner Rückkehr aus Kreta am fiebenin 
Pyanepfion geftiftet haben follte: ein Staatsfeft von vem od 
Befonpres erzählt wird 207), worin aber ein von ven ala: 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender Geiſt erſude ſi 
rifcher Neuerung fich zu verratben fcheint. Die Berbindug R 
worin ed mit der Athena Skiras gefegt wird, fcheint nur af 
zufälligen Urfachen, wie 3. B. der Loralität, zu beruhen. 


Mißbrauch. 
Ausſchweifungen haben bier und da, wie an bie Al 

nifche Religion, fo auch an die Dionpfifche fich angeheftet, wi- 
was Sefuiten vor alter Zeit verwehrt war, ihr Lafer bud 
eine Legende zu heiligen, konnten priefterliche Männer ef, 
fich erlauben indem fie in ven Mythus des Dionyſos ei 
fen und für ihre Lüfte daraus Anſprüche ableiteten ale ir 
Recht, Die jährlih in der Nacht begangnen Cäremonim F- 
Lerne, wo bie Argeier den Dionpſos die Semele durd da 
unermeßlich tiefen Alfyonifchen See, der nur ein Drittel Ci 
dium maß, beraufholen ließen, bielt Paufanias für unfrema 
Öffenlich zu berichten (2, 37, 5) Das Wefentliche end 
auffer Hygin CP. A. 2, 5), Clemens (Protr. 2,34) und 19 
ihm Arnobius (5, 28. 39) 208), wo die mpthologifche Fr 


30T) Demon b. Plut. Thes. 23. Atiſtobemos Bei Athen. 11 p. l 
14 p. 631 b. Proklos in der Ehreftomathte p. 12. Hesych. wog? 
gsov. Schol. Nicand. Alexipharm. 208) Bel. Gregor. Ns 
Carm. 61, 276 und Oratio steliteut. 2 p. 127 mit dem Commentat Id 
Ronnus n. 37. Theodor. Curat. Graec. affect. et de Martyrib# | 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. ’Evogyns Holvovpr 
Eudoc. p. 412 s. Was Zoega de Obel. p. 215 8. über den Gegenftutl 
fhreibt ift eben fo fleißig und ftudiert als voll von unhaltbaren auß ge⸗ 
wiffen Gieblingsanfiägten gervurgegangenen Irrthümern. 
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h hypothetiſche Auflöfang zu Oüulfe kommen muß. Pros 
inos, ober wie der. Name ſonſt vielfach verſchieden geſtaltet 
>, macht ich von Dionyſos, dem Tönen jugenblichen 208), 
er den Weg in den Hades, um bie Semele beraufzuhölen 
en follte, zur Bedingung daß er dafür fi ihm hingäbe. 
ß iſt das Pofitive, ver Anhalt der Myſterien, mit dem als 
tiv auf irgend eine Weife eine bösartige praftifche Anwen: 
g ober Anficht verbunden gewelen ſeyn muß. Was aber 
it in ver Erzählung verknüpft wird, ift nichts Anders als 
zur Erklärung des Phallusſymbols und feiner Heiligfett 
none Legende, die fih auf jenen myftifchen Mythus grün- 
oder fig an ihn anjchloß, dergleichen wir zwei andre wicht 
ber feltiame, die eine an die Iſis, die andre an Pegaſos 
. &leuther& angelnüpft, bei Tzeges und. Eudokia (Not. 208) 
en, und. bis wir son dem pathiſchen Dionyſos als Päe 
ı ber Paͤderaſtie abfondern müllen "Hat. doch auch Hygin 
e Fortiſetzung nicht, ſondern ſchließt an Die Rüdfchr des 
myſos aus ver Unterwelt vie Sagen vom Kranz der Ariadut 
Be Uebrigens wein Panjonias vorher von einer Telete 





29). Daher auch die ebanfat fpäte  geineine En, die Pauſanias 
8, I.nicht nachtrzaͤhlen machte, tie Dionyfos in: Mefatis erzogen in 
ihr vor den Panen ‚gekommen ſey. 210). Noch größeres Dunkel 
durch . die Verbindung bes Myſterion und ber. daran gehängten Les 
e vom phalios bie Eriahlung des Ciemens umgiebt, liegt auf den 
etgehenben Worten: alle Tü utv Ent Zayog vorm xas Tu iv 
loövn Ins ‘Artuxiig Ayırnöw negidgsores: aloyos de di zoduszön os 
yroves zab ob tyalloi ob Arydw Erıtelsduendi, zuxs Änıwersun- 
„vor Ber... Mon Sagta in Stätten ift nichts bekannt: zu Alimus 
(ttita gedenkt Pauſanias Feiner Myſterien 1, 31,1. Es folgt ummit- 
IE Asöwvoos yaog xarsldeiv sis Aldov ylsydusros und die Geſchichte 
Proſymnos. Es ſcheint daher daß Clemens ra Ev Alsuovvn (Arno⸗ 
welcher ihn ausſchrieb, Alimontia) durch Verwechslung mit Alkyo⸗ 
gefegt hat, oder daß aywves, die nicht Myſterien find, wie in Sa⸗ 
ſo auch ih Klimas flatt gehabt hatten und uvoryosa nicht an feine 
te Stelle gefeht ‚ft, fondern nur auf Profymnos beyoam wrrten (alte, 


der Demeter Proſymne, ven Lernäen, welche: in Lerna au 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich, entführt haben 
ſollte, Philammon geftiftet haben ſollte, ſah aber ein daß med Fi 
über die Gebräuche (rd douneva, die Aufführung) giſag p 
werbe, offenbar nicht alt fey, eben fo wie pas Cbarüber) uf Er 
einem meffingenen Herzen in Verfen und Profa gemilht Os 
fchriebene nicht von Philammon ſeyn könne, wobei er ein ki 
fcharffinnigen Kritifer Arriphon rühmt. In einem Hain abe 
am Fluß Amymone waren von Demeter Profymne und Diny p 
ſos nicht große Sitzbilder aufgeftellt (36, 7. 37, 2. 3.) 

Mehr als ſolche einzelne Auswüchfe kommt in Beiradl 
daß die Entwidlung des auslänpifchen mpftifchen Syubel F 
der Mannweiblichkeit durch die Griechifche Kunft in die jump 
fräulich reizende Geſtalt des Dionyfos, die bald nad Im 
Erfindung fich allgemein verbreitet zu haben fiheint, dem hp 
ſchenden Hang zum Kinädismus, wie wohl nicht bezmeil 
werben darf, Vorſchub gethan hat, fo wie der Gefchmad deß 
felben gewiß Antheil an ver mit fo großem Wetteifer behaw 
belten Löfung einer in ber fpäteren Periode faſt nicht wenige | 
als Aphrodite dankbaren Aufgabe für die Künftler gehabt de 
ben mag. Was die innerften Fünftlerifchen Motive betrifft, I 
ericheinen die Hermaphropitenbildungen als eine Abart bieled 
Dionyſosideals, eine Nachahmung materiellerer und befchränf 
terer Art, die aber ihrerfeitS beweiſt, wie großer Antheil an 
dieſem Dionyfos den Sitten zugefchrieben werden muß. Wenn 
Eufebius fagt 211), mannweiblich werde Dionyfos gebildet ſo⸗ 
wohl wegen andrer häßlicher Urfachen als weil er ein an 
Männern und Weibern gemifchtes Heer geführt habe, fo beit 
bie falfhe Mythologie der zweiten Urſache die erfie Erklärung 
nur mehr hervor. Sch möchte vermuthen daß auch die gefli 






Die aywres können hier nur foldhe feyn worin der Befiegte mit feine 
Perfon bezahlte, wofür ein und das andre Vafengemälde Zeugniß abgiebt. 
211) Can. chron. in Scaligerd Thes. temp. p. 122, 


ten anbrogynen Figuren der unteritalifchen Vaſen, welche 
‚Din u. 9. Genius ver Myſterien zu nennen beliebt haben, 
‘ Diener des anbrogynen Dionyſos und des Kindbismus 
Betrachten find. An ven Feen nahm die weiblie Klei⸗ 
ig welche die männliche Jugend Häufig anlegte, in Feſtzügen, 
: an den Oschophorien, und, wie es fcheint, auch fonft fehr 
ıfig, die Bedeutung an, bie in dem Götterbilve die weibli⸗ 
a mit den männlichen barmonifch und reigend verbundenen 
Perlichen. Formen unter dem Schein göttlichen Geheimniſſes 
ſich enthielten. In Alexandria wurde ein Philofoph bei 
em für den Dionyſos ſchwärmenden Ptolemäus angegeben 
Verächter des Gotted, an deſſen Fe jener allein von 
en Waſſer getrunken und fein Weiberfleiv angethan habe 2127, 
Tannt find. aus Philoftratus die an ven Anthefterten zu Athen 
maliger Zeit zwifchen Orphiſchen Gejängen in Horen, Ryms 
en und Bacchen verkleidet tangenven Jünglinge CV. Apollon. 
21). Es find bier Punkte nur berührt, vie auf die Sittens 
Bände ber fpäteren Griechen viel Licht werfen und bie, wie 
dB ‚Andre worin herrſchender Geſchmack und Lebensweiſe 
5 hauptfächlich aus ven Bildwerken näher verraten, a aus bier 
n erforfcht werben können. 
25. Yan di, 451-487.) ° 


In Arkadien ſelbft war Pan auf einen Gdgen ver Ge⸗ 
rgebirten zurücgelommen, und niemals hat er die Hellenifche 
enfhenartige Umbildung erfahren, wozu es bei feiner Eins 
Mung in Athen zu fpät war, während an biefer Umbildung 
gar die nicht einheimifchen Götter Dionyfos und Aphrodite 
heil genommen haben, bie nur in ihrer perfönlichen Darſtel⸗ 
mg im. Ganzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
nde oder auch Sentimentale übergehenden Charakter erhalten 
Iben als die Hauptgötter der Griechenftämme, bei denen ber 





212) Lucian Non temere calumn. cred. 16. 
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GBeift: den Verſtand einen. freieren Spielraum:behauptet, Ba 
fehr alt kann der Glaube der Phigalier geweſen ſeyn, daß Pa #9 
die Gehete der Menschen: erhöre und hie Böſen beſtraft gleih fa 
den maͤchtigſten der Götter, nad Pauſanias (B;:37,:8) Ad 
dem: 2ufäos hatte er einen Tempel und Hain um beaihui: 
und Zeus ein Temenos nach demfelben (8, 28, 4), im Im 
pel der Deapdna warb er mit den Nymphen verehrt (8, 37,1) 
und im Tempel des Lpfäifchen Zeus in Diegalepoli war uk: 
den Altären und Tifshen nur von ihm ein Bild (8, 38, WE: 
Auch anf Arkapifchen Münzen ift er mit. Zeus vereint, nk 


Verbindung mit der. Demeter, unter ber Aufichrift daß fe 
den. erſten Göttern gehörten (8, -31,.1.) Wie Hermed, 
ein Gott. ber Heerden, fi ‚mit Ban in: die: Arkadiſchen 
geheilt hatte, Jaͤßt fih wenig erkennen. Hatten vie Art 
ſtämme ſich häufig: gemiſcht, fo Tamen auch beide Culte un: 
einander. Vielleicht waren auch ohne Das bei manchen Ueber: 
einflimmungen beide Bätter neben einander, und Die Aehnlih P 
feit in ihrem Weſen iſt dadurch ausgedrückt daß Hermes Ba 
des Pan genannt wird. Bereinigt finn beide im Desmepdiik 
Welches die eigentliche oder altarfadifche Genealogie gemelk E 
wenn es je eine gab, ift micht. befannt. Erſt als von Aa 
aus der Gott einfachen Hirtenvolks, bej dem er ganz nad de⸗ 
jen beſchränktem Leben ven Zufcnitt erhalten hatte, unter da 
Griechen befannter und mit einigen der nationalen „Götter W 
Verbindung gefegt wurbe, fragten die Auswärtigen nad ſtius 
Abſtammung und fegten fie nach Gutdünken an. 

Epoche macht die Einführung des Pan in Athen, die nad 
der Schlacht bei Marathon erfolgte ). Den Bericht des Pher 


1) Herod. 6, 105. cf. Suid. v. ‘Innias, Paus. 1, 28, 4. 8, 54,6 
Ein Epigtamm angeblih des Simonides (139) auf eine von Miltieid 
gemeihte Statue. Möglich daß Pindars Verehrung des Pan mit der Ay 
bele auf diefen unbetannten mahren ‚oft die Aufmextſamkeit gelepft halle 
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ides bei Herodot beivachtete Baldeniaer als eine Kriegslkſt 
Miltindes, ähnlich wie die des Perifles bei Frontin®y: und 
andre große Feldherrn, Archidamos, Ageſilaos den Aber 
ben des Volks geſchickt benusten. MWahrfcheinlicher aber 
aß vie Athener in der Noth den neuen: Gott gläubig zu 
e nahmen, von bem fie ‚vielleicht erfahren Batten daß er 
"ed und Verwirrung einflöße. Aeſchylus gebenft des Pan, 
reigenliebenden, auf der Heinen Inſel Pſpttalea vor Sa⸗ 
8 (Pers. 441), wohl um deſſen Beiftand in der Sees 
ht zu deuten). Theätetos ‚nennt ihn Marathonfieger, 
äenbringer ein Ungenannter %. Berg und Höhle bes Pan 
Marathon, Xoana zu Salamis nennt Paufanias (1, 32, 6. 
2), feine (erhalme) Grotte an der nördlichen Wand ‘der 
polis Euripides 5). Der Sieg fiber die Perfer' und ber 
aubte Antbeil Yans daran hob feinm- Eultus im Volf 
unghaft, wie: man unerachtet ber zuweilen merklichen Ironie 
vielen Stellen:der Dichter erfiebt.: In Platons Phabdros 
Sokrates: o Pan und ihr andern Götter gebt mir inwen⸗ 
ſchön zu ſeyn. Dieſer Cult erhielt ſich zunehmend, ſo daß 
an ſagen konnte: wenn du nach Athen kommſt, fo wirſt 
erfahren wie groß dort der Name des Par iſt. Man 
te Dieß au ‘ohne das ſchließen aus der verhältnißmäßig 
aublich großen: Menge: Heiner Marmorſigürtchen des Pari 
‚bie des Karneios in Sparta und Leuktra), Die man heu⸗ 
' Tags in Athen findet, an Zahl nur noch von dven eben 
einen Kybelebildern übertroffen: eine ‚Erfcheinung die einen 
ingsvollen Blick in den gefunfnen Zuftand 'ver Athener 
von Seiten der Religion thun läßt... Es ift als ob:fle 
hren alten Göttern den Blick zu erheben ſich nicht mehr 


2) Strateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 515, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398. 
Baus. 1, 28, 4. Athen.’ 10 p. 455 a, Inſchriften daran c. . 
Stuart T. 2 Titel Panskopf am Helm der Athene. .. 


wärbig oder flar genug gefühlt hatten. Am Feſie des Pan, 
Athen berrichte Lachen und Scherz %. Der gottfelige Pinder 
Dagegen fpricht in zwei Stellen eines Parthenion noch ſeht mp 
ſtiſch von Pan und ver Großen Mutter und in ven Pyihim. 
fagt er daß Pan und die Nympben Nachts jeme fingen € 
ver Halle feines Wohnhauſes (3, 77), hatte alfo ver nk. 
Religion beiver Götter ſich eifrig zugewandt, Mit großer dm: 
wirrung wird Pan mit der Großen Mutter und Hyagnid a, 
Phrogien zufammengeftellt 7). 

Ueber die Geftalt des Pan bemerft Herobot ganz alyeie 
mein daß die Hellenen ihn mit Bodsgefiht und Bocsbeinch. 
bildeten (2, 46.) Hiergegen bat Zoega Einwendungen PE- 
macht CN. A. p. 117) Athen bat ihn ohne Zweifel ſo 
fommen und fo beibehalten. Dem Ariftophanes ift er der 
füßige Schilfrohrbläfer ®), dem Platon im Kratylos zwi 
bodsartig Cp. 280 e), der Hymnus malt ihn fo mie erg 
meinbin erfcheint, ein Alyinav, Geispan 9). Indeſſen RM 
nicht ausgemacht, ob nicht die in Vaſengemälden häufige 9). 
und auf Münzen verfchiedener Gegenden namentlich ven I@- 
erwähnten Arkadiſchen vorkommende menfchliche Bildung de 
Pan, nur mit zwei faum merklichen Hörnchen auf der Stim, 
gleich der des Apollon Karneios, ſchon in fehr alter Zeit ni. 
ven Tempeln üblicy und nur durch die unter den Hirten Ib 
ſchende Geftaltung und Charakteriftif des Pan zurüdgeräpt- 
worden ift, die gerade durch ihre Neuheit ſowohl vie Einf 
als die Gewipigten reizen mochte. 

Nach Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope ei 
dem Lyfäifchen Berg Arkadiens !'). Apollon ift zum Zar: 














6) Lucian. bis accus. 11. 7) Marm. Par. ep. 10 iin. 9 

8) xegoßarns Ran. 232, xepwvv£ Dionys. Per. 995, cornipes 

9) Salmas. Plin. 1 p. 413. 10) A. Dentm. 3, 54. 63. 67f 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen, fr. 7: fo aud Euphorie 
in dem reichhaltigen Scholion zum Rheſos 36. 
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ahlt, wie auch Hermes, ald angeſehener, gleichfam älterer 
Ft derſelben Ordnung over Bebeutäng umd Penelope ift ale 
Nymphe des Lykäiſchen Gebirges gedacht; Pan mwirb auch 
‚gaysvns genannt yon Euphorion und Telefted. Die Nymphe 
relope ift Weberin, ein Name ver eben fo treffend nad 
em eigentlihen Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
asfrau des Odyſſeus, war, die auch Euftathius als Webe⸗ 
erklärt 12), wenn er nicht insbeſondre auf das Leichenge- 
ad zielte, das fie drei Jahre lang mob und Nachts wieder 
Löfte, als figürlih für eine der webenven, bie Erbe beflei- 
Den Nymphen, welche die Odyſſee nach der alten änigmati= 
nr Weife an fteinernen Webftühlen Purpurgemänder in ver 
en geweihten Höhle weben läßt (Götterl. 1, 658 f) Bei 
refybes macht Zeus einen großen und fchönen Mantel und 
't hinein die Erde und Ogenos und bes Ogenos Haus und 
Tcheint daß der dem Ampyfläifchen Gott jährlich gewobene 
srod, das von den Aegpptiſchen Prieftern am Feſte der 
ermwelt fertig gemobene Gewand, die Spindel einiger Göt⸗ 
ten und manches Andre auf diefelbe Allegorie hinausläuft 15). 
» ewige Weberin nennt auch Göthe die Natur. Freilich vie 
Herodot befolgte Legende (2, 145) zog ber ſymboliſchen 
berühmte Perfon des Zroiichen Kreifes vor, mit der fie 
Hermes verband (Bötterl. 1, 97.) Herodot, von feinem 
hwendig niedrigen, dazu aber auch noch fehiefen Standpunft 
Beurtheilung des inlänvifchen Religionsaltertfums, hält 


12) Auch Pan leitete man von nyvsor, naviov ab, als des Erfinders 

Webens, Schol. et Eust. J1. 23, 762, Euftathius felbft fagt Od. 
4 Geuvorepov Anpoüvres. Die Erdichtungen von den Erfindern find 
Allgemeinen Sache viel fpäterer Zeiten. 13) Die Pythagsreer 
Orphiker Tiebten dieſe Allegorie. Epigenes z. 3. bei Clemens 5 p. 676 
Has zaumvloyows [tois doörgoss. arjuooı]: reis adlafı. wirov Tu 
a dllnyogeioder Valck. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
ec. 14. naga ru Oogei 5 Köpn — Iorovoyovoa Ragadidorus, tur 
nıwy xab Tov ovpavöv nen).ov eignxorwv olo» Yewv nooßiAnur. 


I. Ä 42% 
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ven Pan für einen ber zulegt den Griechen von Aegypten ber FE 
befannt geworbnen Götter, indem er die Homeriſche Penclepe 
800 Sahre vor feine Zeit fegt, den Herafles 900, ben Die 
nyfos als Enfel des Kadmos 1060. Dabei fällt ihm nu h. 
auf daß man nichts darüber zu fagen hatte, wohin Pan nad 
feiner Geburt von der Sterblichen gebracht worden ſey, me 
Dionpfos erft in die Lende des Zeus genäht und dann nad 
Nyfa in Aethiopien getragen wurde. Lyfophron (272) un 
manche Grammatifer 1%) folgen nicht bloß dem Herodot, jew 
bern fügen auch die Verwandlung des Pan in den Bol he pe 
gleich hinzu, dem Lucian zum Spott (D. D. 22) und RE 
dem Tees zum Lyfophron. Auch die Bafenmaler haben vitk 
fältig mit ver Penelope von Sthafa in Bezug auf Pan ihtn 
Scherz getrieben +5). Den Hermes als Vater des Pan nm: 
nen auch Platon im Kratplos (p. 280 e) und ver Hymmt F 
auf Pan unter ven Homerifchen, der in rein poetifcher Ro% J: 
ahmung älterer Geburtshymnen auf andere Götter binzuerie R. 
det daß Hermes aus Liebe zu einer Sungfrau, Tochter Mel 
Dryops, in feinem Kylenifchen Heiligthum einem Sterblign 
die Ziegen hütete und den Pan zeugte, den er mac der Or 
burt in den Olymp trug. Andre geben ald Vater des Par 








— — 


14) Sch. Theocr. 7, 109. Philarg. Virg. Ecl. 2, 32. Sem 
Aen. 2, 44. ud bei Cicero N. D. 3, 22 tft die Sage. 15) de 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Penelope, auf einem Thron 
figend,, liebfoft einen Bold. Auch in rothen Figuren ift der Gegenfland 
häufig behandelt in verfchiednen Vorftelungen melde Panofka in da 
Schriften der Berl. Akad. 1840 edirt hat, über verlegene Mythen ZTaf.3,l. 
Taf. 5, mo Hermes bei der Mutter um Penelope anzuhaltın fcheint, de 
hinter ihm fteht, fpinnend, den Wolltorb neben fi: eins der DBafenbilten, 
die als fittliche Vorbilder zu dienen ſcheinen. Vermuthlich ift auch Taf. 
3, 2 und 4, 1, wo auf der einen Seite Hermes, auf der andern Par 
lope zu verfiehn, da die Figur das einemal jenen Bogel (nnreloryp) nebek 
ih hat. Die beiden andern Bilder fheinen mir beftimmt nicht eben da 
hin zu gehören, 
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ıihrfagerd an Zeus und Thpmbris 16), wie auch ber 
ger Apollon Thymbräos hieß und fein Drafel mit ber 
: Thymbra verbunden war. Ariftipp nannte mit Bes 
die Verbindung des Pan mit Dionyfos Zeus und die 
: Deneid oder Oenos 17), Epimenides vie Kallifto mit 
Ariathos von Tegea und Mnafead ven Aether und 
nphe Denoe. Einige die Nymphe Orſinoe und Hers 
, oder auch Uranos und Ge !%. Im Rheſos end⸗ 
Pan Kronios genannt (36) 2%). Dieſe Genealogieen 
vie entfernt man im Allgemeinen von Herobots in bie- 
nft fomifcher Gelehrfamfeit war und wie man ſich den 
fannt gemworbnen Gott eines Griechenftamme darum 
nger vorftellte ald die andern. Mit Anipielung gerade 
‘ Alterthümliche fcheint der alte Kratinos in einer et- 
nifıhben Anrede an den Pan Arkadien, pas er befchreite, 
ſch Argos zu nennen (fr. inc. 22.) Das lacyende Bild 
ı in dem fehon erwähnten Homerifchen Hymnus (19) 








Apollod. 1, 4, 1. Arg. Pind. Pyth. 17) Arg. Pind. 
18) Schol. Rbes. 36. 19) Sch. Theocr. 1, 123. 
Das Scolion enthält nod die Worte: Myaoeas de Fevixuötegov 
‚ 0v Häva i du Koövov nais 7 6m nalmsoregog wl$igos ye- 
uevos (fo H.Brunn für nalasos Eau, Aldsoos yeraloy.) Kod- 
kb xooviovg 1005 navd apyadovs Esysv (Brunn für Eleyor.) 
de dvo navas (fo H. Brunn in einer für mid gemadten ges 
sfchrift ded Scholion), Tüv uev diös ov xai didunor, Tor de 
Zwei Pane und den Pan (den einen) ald Sohn des Kronos 
h Lydus de mens, p- 274 Roether. Den Namen Didymos 
Apollon Didymäos und Amyklaos erinnert) hat auch ein Wiener 
ectio fabul. fab. 34. Dan (l. Pan) sive Didimon (l. Didy- 
asse dioitur lunam. (ui spretus pavit pecora oandidissima. 
unae formosus videretur niveis. velleribus se circumdedit 
ım ita ad rem veneriam allexit. Nonnos 14, 87 läßt den 
wei Pane den Agreus oder Jäger und den Nomios oder Hir⸗ 
mei Nymphen, der Dreade Sofo und der Nymphe Penelope, 


42 * 
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verräth durch den Schluß von feiner Geburt den Humor ad 
in dem ftarfen Contraft mit dem Bilde feiner Tebenvigen Bit 
famfeit als ivealifirter Arfapifcher Hirt. 

Pan ift und befonverd durch die Attifchen und bie vom 
ihnen meift abhängigen Dichter befannt, welche felten mit Entf 
ven Gott auffaßten, wie Pindar, welcher ihn den votlfomme P 
ften Chortänzer ver Götter, ver hoben Chariten wonnigen ib 
ling, ober Aeſchylus, wenn diefer ihn chorliebend nennt he 
fagt daß ein höchſter Apollon over Pan das Gefchrei ber vom 
Geier verlegten Bogelbrut höre (Agam. 55), oder Sophefid; fe 
wenn im Ajas der Chor ihn anruft daß er, der Götter Con 
biloner, über das Meer Caus Arkadien) berfommend, ihm W 
felbftgelernten Nyſiſchen, Knoſiſchen Tänze angebe. Tine 
nennt ihn das Skolion auf ihn, Fußftampfer der Hymu 
(gıldxgoros, noAvxgoros), der mit Euphemie ven Mu: 
oder Kroton erzeugt 25. Gewöhnlich wird ver Neuling uk 
den Göttern, der Hirtengott mit feinem Scherz behandelt, 4 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spige darin liegt daß de 
Götter an dem Knäbchen, das Hermes in Hafenfelle einge: 
widelt zu ihnen trug, nachdem es die Amme aus Sören 
vor den Geisbeinen, den zwei Hörnern, dem Ziegenbart, leg}: 
gelaffen hatte, ſich alle ergögen, vorzüglid aber der Bardeid | 
Dionyfos, und e8 Pan nennen weil es allen den Sinn m 
götzte. Alſo ift nur der Genoffe des Backhifchen Thiaſos vw 
herrlicht. Eine Komödie von Araros, Pans Geburt, wie ap 
dre des Hermes Geburt und anderer Götter, konnte leiht P. 
folche Scherze weiter ausbilden. Diefe Geburt ftellt ein Do% 
relief Grimani dar 22). Zugleich aber entwirft jenes geiftvol 
und die Weife älterer Homerifcher auf Volksglauben gegrün t 
deter Geburtshymnen auf andre Götter, in freier Dictunf 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erhabenes und gefälliges Bih | 





21) Eratosth. Cat. 28. Hyg. 228. 22) Rind Rel. der Helen E 
1, 225 Not. T. 
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den Gebirgen Arfadiens, der Mutter ver Geisheerben, 
dem Hirten und fcharfblidenden Jäger, der von ber Jagd 
ıgefehrt den Abend feiert mit den Bergnymphen. 

Den Pan Nomios 25) nennt Pindar Genoffen der Böd- 
(fr. 18), Platon Ziegenhirt (Crat. p. 280 d), Wildnaͤhrer 
eovouoy) auf den Arkadiſchen, fchneewipfeligen Bergen ein 
auf ihn von Kaftorion 9. Er ift aber nicht bloß Gott 
Vorbild der Hirten, fondern auch Befruchter ver Heerben: 
tr x7Amr von Kratinod genannt, wie Apollon Karneios 
arms (Götterl. 1, 471), Eysadıns 25), alyıßaung, gleid 
Bock (wie Nuuyoßaums), rroAvonogog, navonogos. Pan 
nios aber erfindet fich zum Ergögen bie Syrinr: und eine 
jend rechts von Lyfofura, wo dieß geſchehn feyn follte, 
de danach Molpeia genannt 29). Um den Mänalos hörte 
das Volk fie blafen 27). Bei Dvid und Achilles Tatius 
t er die Nymphe Sprinr, der Echo Gemal heißt er in 
m Epigramm von Theätet, fonft auch der Peitho Gemal, 
bat mit ihr oder der Echo den Iynx erzeugt. Lieblich 
dert der ſchöne Homerifche Hymnus wie er am Abend nad 
Jagd mufieirt, die Bergnymphen fingen daß der Berg 
erhalt und Chor tanzen Dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
Dryops (14—35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
en nad feiner Syrinx die Hypriaden und Hamadryaden 
nad Apollons FKithara die Mufen, dagegen wann am 
tag Pan von der Jagd ruht, figt ihm bittrer Zorn auf der 
e und ber Hirt fcheut fich zu ſyringen bei Theofrit (1, 
-18): fo ftarf greift im Süden bie Mittagshige an. Auch 


23) Auf einem der Wandgemälde nah der Odyſſee, jegt im Mufeum 
Sapitols, ift flatt Pans beigefhrieben NOMALZ d. i. Noueiros. Aug 
‚os wird er genannt, Gott der Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
zu finden find Rot. 33. 234) Athen. 10p.454f. 25)Artemid, 
7. 26) Paus. 8, 38, 8. 27) Paus. 8, 36, 8. 
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auffer Hercules etwa, berrfcht mehr in den reichlicher auf und Bi 
gekommnen Monumenten der fpäteren Zeiten: fie if dem He 
mor und der Lüſternheit fo günftig, fo reich am Baroden uw Bi 
an Eontraften; zu Caricaturen paßten feine Andern beſſer ol 
die Pane. Pan und die Nymphen werben befpnverd Kur 
gemeinfam verehrt, 3. B. in Epigrammen der Anpte, die Sa: 
Nvuya» Hyyrioa nennt, des Leonidas von Tarent, Diodore, 
Archias und vieler Andern, indem Liebe zur Natur und Babe 
einfamfeit Manchen ſolche epiveiftifche Anathemata eingab, ud 
in Infchriften, von denen eine in Syrien von Seegen gefunde 
ihn den Befruchter und Gefellen der Nymphen nennt; enge; 
aus Attita führt Leafe an im Anhang zu feiner Topogtaphe ſ 
(2. Ausg.) An einem Altar werden vem Pan und den ywi: 
phen zwei Flüſſe beigefügt 57); zuweilen Hermes ihnen voran 
geftelt 39). In Megalopolis nannte man zur Erklärung id 
Pan Sinveis eine Nymphe Sinoe, die mit andern Nynphail : 
und auch befonders feine Amme geweſen fey 59. Sn mie: 
Nymphäen wurden dann auch die Masten des Pan, ved &f: 
len und vergleichen angebracht, fo wie man auch die Panm 
oder Panggrotten mit Reliefen verzierte, wie 3. B. eine IM 
Profefch unter dem höchften Berg von Thafos bemerkte es in 
und in der Regel waren wohl die Figuren aus dem Iemet- 
gen Geftein herausgehauen. 

Mit Apollon hat Pan auffer der Weide und ver hirtlidhen k; 
Jagd befonders zweierlei, freilich im Contraft der allgemein 
nationalen Ausbildung des einen und ländlicher Befchränfthet 
bes andern, gemein, Mufit und Wahrfagung. Die fiebenriy 
rige Sprinr, die fhon Homer und Heſiodus nennen, Pal. 
Erfindung und ftete Begleiterin, Tonnte nicht Mufif erziehen 
wie Die Kithara, auch ift Pan zugleich Tänzer. Apollon war } 






37) Paus. 1, 34. 2. In einer Panshöhle bemerkt er Steine 8 
Biegen ähnlich fahen 1, 32, 6. 38) Aristoph. Thesm. 985. Leon |. 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 8, 30, 2, 


Arkadien ſpät und wenig verehrt, der Pythiſche in der Nähe 

Kyllene, in Lyfofura, in Mantinea, zu Tegea Agyieus, 
Megalopolis in einer zwölf Fuß hohen ſehenswerthen Stas 
Epikuriod. Die Wahrſagung iſt auf untergeorbnete Art 
vielen Göttern. Am Mänalifchen Gebirg, das vorzüglich 
- Pan heilig war und wo man ihn fpringen hörte, ‚war 
Tempel des Pan mit einer Stoa wo er einft burd die 
uphe Erato geweifiagt haben follte 9%. Im Trözen ſuchte 
r zur Zeit der großen Peſt Hülfe bei ihm und er gab den 
eren Träume ein, wie in Sikyvon Hypnos mit Asklepios 
ehrt wurbe, und er hieß davon Lyterios, Befreier +1). Die 
ge übernimmt ſich fogar und läßt Apollon die Wahrfagung 
Pan, dem Sohn des Zeus und der Thymbris erlernen +2). 

Nach Dionyfos konnte unter ven alten Göttern von dem 
en feiner mehr angezogen werben ald Aphrodite. In. Olpm⸗ 
hatten beide fogar einen Altar gemeinſchaftlich +5). Bes 
ders aber haben Porfie und Kunft fie vielfach verbunden 
einander, 3. DB. Dafengemälve in den oberen Yigurenreis 
‚ die auf die Borftellung der unteren bezügliche Götter ent- 
en +), 

Auch die Päveraftis bat man nicht ermangelt auf Pan 
idzuführen, jo wie eine Reihe lieverliher und frecher Epi⸗ 
nmendichter in Zeus als Liebhaber des Ganymedes ihren 
ugpatron findet. Eine anftändige Benennung für viele 
üßgss *5) und Pan beißt unter andern aud Sohn ver 
ris und ded Hermes +5). Diefer Pan wird bei Theofrit 


40) Paus. 8,37,9. 36, 5. 41) Paus. 2,32, 5. 42) Apollod. 
1, wonad im Argum. Pind. P. obenhin gefagt ift: ovrog yag rois 


cos Isuoreuss Inspeldg. 43) Paus. 5, 15, 4. 44) Mus. 
as pl. 7, wo p. 27 mehrere Beifpiele angeführt find. Hinzu kommt 
die Nüdfeite der unlängft entdedten Dariusvafe. 45) Theogn. 


a Argos waren die Knaben avußgsorus und rein, Zenob. 2, 3. . 
46) Schol. Lyc. 772. Schol. Eur. Rhes. 36 Apollod. 1, 4, 1. 
e [hreibt mit Aegius und der Commel. Buypogsw; für "Yhgsuc wul 















angerufen (7, 103) und in der plumpen Legende der Patrl 
bei Paufantas verfolgen die Pane in Mefatid ven Diem 
(7, 18, 3.) Pan liebt ven Daphnis bei Stefichorog, Ti 
kit und vielen Epigrammendichtern. Ein andrer Big li 
in Ooomwon ald Mutter des Pan: daß Jambe feine mb 
Echo Tochter genannt wird #7), gebt auf die Zoten der an 
ben, fo wie Tavss *°) und avsvsıw von der Degiere | 
braucht wurde. Da auch Titan bie gedachte Bedeutung ı 
Pan bat +9), fo ift der Sinn des Chores in den Titanopamdg 
einer Komoͤdie des Myrtilos, Mar. Auch von bdiefer € 
gleichen einander demnach Pan und die Satyrn, die von &R 
phofles in einem Satyripiel als Liebhaber des Achifeus — 
geführt werben. I: 
Aus dem Aufenthalt des Pan in hohen Bergmalung 
entwicelte fi der Glaube, daß die unbekannten Töne bie mik- 
oft hörte, von ihm berrührten, eben fo natürlich als das Di 
terbild daß er die Nymphe des Wiederhalls liebt. Wenn ie 
ſpringt und Die Bergnymphen fingen im Tanze, dann um 
ber Laut die Gipfel des Berge, fagt ein Homerifcher Hymuß 
(19, 21) und die um den Mänalos weideten glaubten dam 
Pan fyringen zu hören (Paus. 8, 36, 5), wenn fie nemlidf 
ein gewiffes Braufen in der Luft oder fonft ungemöhnlik 
Klänge plöglich vernahmen. Der Scholiaft des Rheſos HF 
der die fogenannten Tavızd xıynuare erflärt, erinnert MR 
Recht an das Erwachen des Odyſſeus im Phänfenlande, M 
zuerft nicht weiß, ob die Stimmen die ihn erwedten , folk 
der Sungfern Nymphen feyen, melde die hoben Berghäutk 


ıu 


nah Schol. Theoer. 1, 118 auf Syratufifh der Flußname Grup 
ano ins ÖBosws fomme, worin nur liegen Eönnte dag in Syrakus MM 
ößoss zweibeutig auch gefagt wurde Ivußoıs, von Ivw, was der Erflän 
umdreht. Auch das Argum. Pind. P. 1 hat wo Arös zei Oyuposuc. 
47) Etym. M. p. 463. 48) Hesych. Häves. ovs donoude 
xòorug Oyadgws niepl 105 ouvovaias Eleyor Hüvas. 49) Hesyoh. 
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ohnen, oder menfchliche (6, 122.) Denn daß foldhe Luft- 
men 59) fpäterhin ausfchließlich dem Pan zugefchrieben wers 
‚iR doch nur zufällig. Als Grund dieſer Panifhen Re 
gen giebt Apollovor bei dem Scoliaften an, die Berge 
Waldthäler und alle Berghöhlen feyen Hangvoll, indem 
aigfaltige Stimmen in den Bergen durch Jäger and zahme 
wie wilde Thiere entftehen, die durch den Wieberhall vers 
pelt würden. Daher fagten denn Manche, da fie die Koͤr⸗ 
der diefe Töne von ſich Gebenden nicht fähen, fonbern 
bie ihnen auffallende Stimme hörten, Pan und bie Nym⸗ 
n flimmen Pfeifen und Syringen an 31). Der wahre Grund 
ein andrer und nicht für alle Stimmen bes Pan bverfelbe. 
h Attius weiß von einem Silvani melos, wofür Statius 
t, ver Bauer höre den Pan im Schatten der Nacht (Theb. 
180.) Cicero nennt die Stimmen der Faune (N.D. 2,2), 
er aber niemals gehört habe (3, 6.) Diefe wunderbaren 
nge, wenn fie ſtärker waren oder als dämonifch erflingend, 
ten matürlih durch das Plötzliche und Geheimnißvolle 
auen und Schreden ein und man legte, wie ver ſchon eitirte 


50) Pindar fagt: zo oavrov uslos yAdlsıs Parth. fr. 3 und Kra⸗ 

8 nennt Yan Papcams, ein Orphiker Bovaxıms.  Ariftides fagt ‚bei 
Dichtern hallen die Pane und Satyrn auf den Bergen und um bie 
ime, fh ergögend in der Sommerzeit, als die mufitalifcheften der 
ter 1 p. 249 Jebb. 51) Eine mythiſche Erklärung des Pani⸗ 
ı Schredens bei Plutarch de Is. 14. Ueber die Stirımen aus der 
e, Morgenblatt 1827. Der Gefang der Hulla, Helbre Staat, „eine 
mthlich unterirdifhe Mufit oder ein hohler Magender Ton, den man 
auf den Bergen hört. 4 P. E. Müller Sagenbibl. 1, 275. Wann 
Sturm Nachts im Walde heult und tobt, fagt das Bolt im Luzerner- 
der Türft ober ber Dürſt jagt. Grimme Deutfhe Sagen 1, 359. 
Entlebuh weiß man dagegen von dem Pofterli, einer Unholdin, deren 
» die Einwohner Donnerftag vor Weihnachten in einem großen Auf: 
mit Lärm und Geräufch jährlich vorſtellen. Stalder Idiotikon 1, 
f. 329. 2, 405. Much über „Luftmufit und Teufelöftimmen « auf 
on und in bemadbarten Ländern iſt berichtet worden. 
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Scholiaſt des Rheſos fagt, die Beſtürzung durch plögliche Zu 
dem Pan bei wegen ver in den Bergen entſtehenden Kling 
wo Pan fammt ven Nymphen ſyringt. Er ſchreckt durch fe 
Sprinr Landleute und Holzhauer in einem Didymäiſchen On 
felfpruch bei Eufebius und fo bei Longus (2 p. 53 Ville 
Der scanto oder apavento der Sicilifhen Hirten ift vermuf 
lich von den Verehrern dieſes Gottes vererbt 59). Ein va 
kles Grauen, das im Kampf oft ganze Maffen zu plöckäg 
Flucht binreißt, wie ganze Heerden plöglich fcheu werben, ww; 
fih ohne Panifche Klänge im Walde fehr gut erklären 
wurde dann auch ver Aehnlichkeit wegen dem Pan zugeiän 

ben und Pansftimmen als die Urfache zur Entfchulvigung mie 
weber oder um ſich aöttlicher Hülfe zu rühmen binzugeviäill 
Darum dichtet Epimenibes, Pan babe blaſend auf vemg 

wundenen Mufchelgehäufe (#dAxas, zoyAas, Das vor oberi 
ber Trompete diente) die Titanen in der Schlacht zu Pa 
getrieben 55), oder rieth Pan, als ver Feldherr des Dion 
in Indien, da diefer in einem engen Thal dem Angriff vi 
Feinde bang entgegenfahb, dem Heer ein großes Gelchrei f 

erheben, das von den Felſen fo mächtig wiederhallte daß Wi 
Feinde flohen, „woher vie leeren und nächtlichen Aengften M 
Kriegsheere dem Pan zugefehrieben werden“ 5%, Im Ric 
wird bieß Die furchtbare Geiffel ded Pan genannt (36) m 
wie vielen Schlachten der Ausbruch des Panifchen Schreden 
der nad ber Bemerkung des Thukydides (7, 80) in alm 
Heeren, beſonders in den größten und bei Nacht, leicht an 
brach, angedichtet worden, ift befannt. So ver Maratho 
ſchen und der Salaminifchen, lang nach Aeſchplus und Het 
bot, der gegen die Gallier bei Delphi 553. Valerius Flach 
der Dieß Getöſe des Pan in ver Schlacht ins Ungeheure ausmal 











! 
i 











52) Boccone in Swinburnes Reifen durch beide Sicilien 2, 438. 
53) Eratosth. Cat, 27. 54) Polyaen. 1, 2. 55) Pauk 
10, 23, 5. Saepe in praelis Fauni auditi, Cic. dir. 1, 45. 
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: hinzu daß derfelbe aud oft die fcheuen Stiere von ben 
ppen reiße, daß fie flüchtig das Geſtraͤuch niederreißen 
51—57), während Cornutus doc bei dem Sceumerven 
Heerven durch Geräuſch aus Wäldern und Schluchten ftehn 
bt (27.5) So wird auch Geiftesverwirrung ald Zorn des 
r betrachtet 56), des Pan, der Hera oder der Korybanten 577: 
Sn den Zeiten der Rückkehr zu ver alten allgemeineren 
hurbebeutung der Götter ift befonders auch Pan in einem 
t Schlage feiner eigentlihen Verehrer ganz entgegengefegten 
:tfe wieder erhöht, ja durch ven zufälligen Laut feined Nas 
is, welchen Proclus und feines Gleichen als urfprünglich 
iglid) auf das Al, die Einigung der Elemente deuten, indem 
einzelnen Gliedmaßen auf die Himmels- und Erpförper 
pielen follten, auf den Gipfel erhoben worden. Der länp- 
e Gott, vie beliebte Charafterrole in Dionyſiſchen und 
Srodififhen Darftellungen, gab zulegt 59) indem fein Name 
Neutrum genommen wurbe, einen großen Gegenftand theo- 
iſcher Schwärmerei ab. In der Orphifchen trunfenen Weis⸗ 
iſt er Protogonos, der Erfigeborne, dem fie Flügel geben3), 
Herr der Materie, der wahre Zeus, ver gebörnte, vieß 
eovns als Miſcher (der Dinge) verftanden, wie in dem 
phifchen Hymnus auf ihn C10, 12), wie in einem Fragment 
zdrücklich erflärt iſt (28, 13): 


56) Eurip. Med. 1162. 57) Hippol. 140, des Pan vorzüg⸗ 
und der Hekate, ſagt der Scholiaſt zur Medea. Daher bei Theokrit 
14 der läugnende Hirt ſagt: od udv, oö 10v Höva — 7 xaTa Imvas 
 nergas, üvdgons uavsis eis Koadw üloiuer. Wozu ein Scho⸗ 
ı bei Safaubon Lectt. Theocr c. 7, das in I. Aderts Scholiorum 
:oer. pars ined. ad fidem codicis (senev. 1843 übergangen ift, aus 
Einfall des Dichters, mie oft geſchieht, auf einen Gebrauch ſchließt: 
uamy ro» Häva öuyvow’ sindacı yap ol Ex nroiacç xai uavias 
xxonuvilsw uellorus.. . . navıa de elcı vavıa IIevog deiumıe. 
58) Cornut. 27. Porphyrius de A. N. 6 denkt unter x0awos, der 
Brotten verehrt werde, fo wie die Nymphen, den Pan. 

59) Damasc. n. aoyuv p. 254 8. 
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Zeus d6 ws navımv don sog Mayımv TE xegadnig, 
nvsvuaon ovglkwv, Ywvaloı z5 degoulxrors, 


der Demiurg, pas AU, der deus magnus, pantheus, bad ii 


za nv, webhalb er mit einer golpnen Sphära auf de 
Haupt abgebildet wurde 60), oder inmitten des Thierkreifed, | 
dem er burch feine Mufif (wie Apollon) ven Kosmos bei 
auf gefchnittnen Steinen, vor ihm ein brennender Altar, mem 
fih ein Bock aufrichtet, mit einem Stern darüber 61). Plutrl 
erzählt, Schiffer, vorüberfahrend an einer Inſel von Hele 
hätten den Klagruf vernommen, der große Pan ift tobt, ıf 
bie vielen „Philologen“ welche Tiberius befragte, hätten e 
Härt, es müfje dieß der Sohn der Penelope feyn (de de 
orac. 17.) Die Gefhichte welche Plutarch berichtet, iſt 


fünftlih ausgebildet und auf den Effect eingerichtet, woduß 
fie ja auch bis an ven Kaiferhof vorgedrungen ift, daß Mi: 


dadurch beftätigt was man ohnehin vermuthen müßte J 
Wort nemlih ift fo finnfchwer daß bie Anekdote dagegen m 


fcheint wie eine Tunftreiche Einfaffung die um einen Edelſti 


gelegt wird um fein Farbenſpiel zu heben. Der Rantheiem- 


der um bie Zeit des Tiberius die Stelle der alten Götch 


großentheild eingenommen hatte, mag für Die Meiften ein md: 
haltleerer Hylozoismus geweſen feyn, gar ſehr verfchieben vd- 


der begeifterten Borftelung des Apoſtels, wenn er Gott da 


Allgegenwärtigen nennt, aus und in weldem die Welt ihf- 


oder von dem neueren Pantheismus (oder Theismus), M 
Gott und Welt fo wenig als Seele und Leib, Geift und Nr 
terie zu unterfcheiden aufhört: immerhin war er wohl nod di 
Hauptftüge des finfenden Heidentyums gegenüber ven Chrif 
Der große Pan ift todt aber fonnte um biefe Zeiten eben | 
gut ein Chriſt ausſprechen als ein tiefer blidender Heide, me 
cher ahnte daß der neuen Bewegung ver Geifter meer iX 


60) Euseb. pr. ev. 3. 61) Gal. di Fir. Cammei tr. 9, I 
Hirte Bilderb. 4,5. Stosch P. gr. p. 204 n. 1232. 
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bifche gelehrte und ſchwärmende, noch die vulgäre und 
ve Auffaffung der Hellenifchen Theologie und Mythologie 
die Länge werde widerſtehen können. Die philologifchen 
unde des Tiberius aber faßten entweber dad Omen nicht 
° glaubten es abzuwenden indem fie es auf den Arladiſchen 
kſpringer bezogen, der aber niemald der große Pan ge- 
at worden ift 62). 


26. Pofeidon (1, 622—643) und Amphitrite. 


Die höchfte Gewalt des Poſeidon ift und bleibt die über 
Meer. Paufanias jagt auffer den Namen welde dem 
eidon bie Dichter zum Schmud der Verſe und bie verichie- 
en Staaten bei fi) je zu eigen gegeben, habe er dieſe Bei- 
sen bei allen, neAayafos, doyalksog und innıog 
21, 3.) Der legte von dieſen ift in ber hiftorifchen Zeit 
berrjchenve eigentliche Ehrentitel des Gottes, den er an 
ichen Orten auch als feinen befonvern führt, auf Kolonog, 
dem Iſthmos 1), in Olympia, Mantinea, Thelpufa und 
galia, Pheneos 2), Methyprion, bei den Dichtern aber, den 
igifern, Ariftophanes u. a. ganz gewöhnlid. Wie er Gott 
Pferde, der Pferdezucht und des Wagenfahrens geworden, 
worber gezeigt worden. In feinem Hain in Oncheftod ward 
t ein Pferderennen mit Wagen gefeiert 9... Pamphoos 
ante ihn im Hymnus fowohl der Pferde Geber als ber 
diffe H, er wird der Fürſt der Roffe von Steſichoros ge- 


62) Die Unfihten über diefe Sache gehen leichtbegreiflich fehr weit 
einander. Schon in ben Miscellan. Lips. 4, 143—63 fteht eine Ab⸗ 
dlung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Plu- 
:hum sub examen revocata. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus. 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pyth. 52. 

4) Paus. 7, 21, 3 innwv te dwrmpa vewv 7 Wdvxgndeuros. Woran 
ehmals, aud Preller Demeter S. 388 dahte, dunmoea, verdirbt in 
rer Hinfiht, und mit Recht bleibt Schubart in ber neueftch Ausgabe 
4 T. 2 praef. p. VIII bei dwrzon. 
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nannt, "er. bat fie gebänbigt, heißt daher Aauatos 5); ver Rıfe 
Bezwinger und den Netter der Schiffe nennt ihn der Feine 
Homerifche: Hymnus,  inrnodeomos nd - Inmopxos Pindar 
(P. 4, 45), ver im Beginne des Wettrennens angerufen mir 
(P. 2, 12. 6, 50) Er iſt Zurnmoxoarms in Arkadien, wo fein 
Feſt Hippofrateia 9), Inrunyens in Delos?). Dem Pelops 
bat er den goldnen Wagen und geflügelte Roſſe gefchentt®), 
den Wagen auch dem Spas), und ihm opfert Bellerophon 
nachdem ihm Athena Chalinitis den Zügel im Traum gezeigt 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerft die Zügelanlegung gelehrt 
nach Sophoffes 1%), woher in Athen fein Name Zicug 
Pferbelenter 11), irnaooıms. Mit Zügeln geſchmückte Rofe 
verfentten in alter Zeit die Argeier in ein vermeintlid aus 
dem Meer kommendes füßes Waſſer mit Namen Deine !) 
Epifuriod nannte man ihn in Tänaron, von der Pflege ode 
dem Aufziehn der Pferde 19. Pindar nennt dieſe Pofeivonif 
(Ol. 5, 21.3 Wie eng man Symbol und was damit zuſar⸗P 
menfiel und die Perfon verfnüpfte, zeigt fich in dem Glaub 
daß Pferdemwiehern bet Wahnfinnigen von Pofeidon herfomme "Ye 
Die fchönften Sproffen aus diefem Symbol find Perf 
ſos, der mit feinem Huf die Roßquelle hervorfchlägt und MR 
in der Thebais aus ver Natur in vie Heldenpoefie verfeht @ 
fchien, und Arion als Söhne des Pofeldon, die Feines 
son dem Sprung der Duelle unmittelbar entflanden find. M 
im Arion, fo ift auch in andern Sagen das Pferd von Pr 
feivon gefchaffen, befonvers in Theffalten, wo dem erften Ref 
der fpätere Erfindung verrathende Name Styphios, m 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinfgefäße 








——— — — — — —— — 


5) Pind. Ol. 13, 66. Strab. 8 p 368. 6) Dionys. A. bil 
1, 33. 7) Lycophr. 766 c. Tzeiz. 8) Pind. Oi. 1, 87. 
9) Apollod. 1, 7, 8. 10) Oed. Col. 713. 11) Hesych 
12) Paus. 8, 7, 2. 13) Paus. 3, 14, 2. 13a) Hippo 
de morbo sacro 2. ' 
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verſchiedener Art die Namen oft gemein haben, gegeben .wors 
ben ift 19), in Athen, indem Spätere fatt des xüpe auf ber 
Afropolis ein Pferd fegten 1%. Nach den Sagen der ritters 
lichen Tſcherkeſſen iſt der Stammoater der allerebsiften Race 
Kabarbiniicher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 16), 
Die Legende bevient fich des Bildes auf ihre alberne Art. 
In Arkavien bat der Hippios die Geftalt eines Pferdes anges 
sommen und Demeter ſich in eine Stute verwandelt, hat Rhea 
dem Kronos für den Pofeidon ein Sohlen zu verfchlingen ge- 
geben (Pane. 8, 8, 2), ift Argos pferdenährend weil es dem 
Bofeivon Pferveweide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bilv- 
neriſche Symbolik gab den Silenen Pfervefchwänze, ven Tri⸗ 
tenen Pferbeoberleib Cwie fie auch den Stier und den Bod 
benutzte), oder fchuf Hippofampen. Auch fegte fie den gegen 
einen Giganten kämpfenden Poſeidon auf ein. Pferd (Paus. 
1, 2, 4.) Die Städte fegen ein Roß auf die Münzen, wie 
Delion, Asplevon, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
mm. 2. serie T. 2 lett. 3), Mplaſa (Mionnet T. 3 p. 354), 
Bofivonia u. a. Die Namengebung benugt fleißig daſſelbe 
Sinnbild des Waſſers, wie in ‘Innoson, “Innovon, Msvinnn 
ter den Nereiden, “Innsoo und Zevss unter den Okeaniden, 
ippo, Hippa als Amme des Dionyfog, Hippothoe als Mut- 
T des Proteus von Poſeidon. Ein Bildhauer ftellte neben 
le Danaiven ein Pferd CM. Piocl. 4, 36.) | 
Von dem Brüllen des empörten Meers heißt der Erverfchüttrer 
ch flierartig, wiigsos, im Heſiodiſchen Schild (104717), und 





ı „34) Hesych. v. inzuog, wo Zxugsos von Schom gelefen wurde, 

&ym. M. p. 473, 42 wo Zxugsov in Ziovpor verborben ift, Schol. 

imd. P. 4, 246. Prob. und Serv. Georg. 1, 12, der Mythus Lucan. 
396. Philostr. Im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1243. 15) Schol. 
md. P. 4,.246. 16) Pallas Reiſe in bie füdl. Statthalterfch. 

5.168. Xi. 17) Heinrich in feiner Ausg. widerlegt mit Recht 

oß Mythol. Br; 3, 376, irrt aber mit Tzetzes und Neueren darin daß 
die Uebertragung des Bildes von den Flüffen auf Pofeidon annimmt. 
II. | 43 
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tavoos 18), fein Fer aigıa 19) in Kyzikos, indem dort ein 
Monat Taureon bieß laut einer Infchrift ?7), nach dem Felt, 
wie Caylus p. 201 bemerkt. In Epheſos hießen die am Feſte 
des Pofeivon den Wein einfchentennen Jünglinge edge ?"), 
nach dem Gott ohne Zweifel, wie in Kyzilos die segonoses an 
der Synodos des Taureon Salacoıaı hießen. Der Kanthoe 
brüllt in der Zlia8 wie ein.Stier (21, 237) und ber Heli 
fonifche Pofeidon freut fih wenn ver um feinen Altar von 
Sünglingen gezogene Stier brüllt (20, 403), was bie Jonier 
als ein glüdlihes Opferzeihen auch ſpäthin betrachteten ?9, 


Archilochos laͤßt den Acheloos als Stier mit dem Herafled 


fämpfen und ven Fluß Gelon als Stier Tennen wir aus Ti⸗ 
mäus 23), unzählige andre mit Stierföpfen oder Hörnern °*), 
bei denen aber eine ganz verichievene Bedeutung, die ber 
Sruchtbarfeit eingetreten ift, obgleich Strabon das Bild vom 


Gebrüll und den Windungen der Flüffe erflärt (10 p. 458) 1. 
Wenn einmal gefabelt worden dag Pofeidon Stiergeftalt an | 


genommen habe, bei Ovid (Met. 6, 15), fo gehört dieß u 


den niebrigen Ausläufern der Volkslegende oder der poectiſcheu J 
Variation. Hingegen hat der Eindruck der Meeresgottheit auf |. 
Das Ohr ald Taureos faft nicht weniger Einfluß auf die An J 


feiner Verehrung gehabt als der durch dad Auge als Hippied. 
Denn einen Stier opfert in der Ilias Neftor dem Aipheiod, 
einen Stier dem Poſeidon €11, 727) und viele Stiere auf du 
Rüdfahrt in der Odyſſee nachdem er Geräftog erreichte (3, 179), 


fo wie die Pylier dem Enoſichthon dunkelen Haares gan 
Schwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein ſchwarzes Lamm wur 1° 


dem Waffergeift auch in Schweden dargebracht. Einen weißen 
Stier läßt Pindar, der auch in ein Temenos des Pofeiten 


— — 


18) Hesych. uvxntes Cornut, 19. 19) Hesych. 
20) Cayl. Reg. T. 2 pl. 59. 21) Athen. 10 p. 425 c. 
22) Strab. 8 p. 348 =. 23) Schol.: Pind. P. 1 fin. 


24) Ael. 2, 33. Spanh. de pr. a. 1 p. 394 =. 





— 
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ine Stierheerbe fest CP. 4, 204), von Bellerophon dem Va⸗ 
er Pferdebändiger opfern (Ol. 13, 69.) inmal find in ver 
Idyſſee dem Opfer des Stiers ein Schaafbod und ein Eber 
eigefügt CAT, 131.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po- 
eidon einen Stier verſenken 25); ein fchwarzer Stier wird ihm 
geopfert bei Philoftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stier- 
tehen zu Ehren des Helifonios fommt in der Ilias vor (20, 403), 
das fpäterhin unter dem Namen der Taurofathapfien beliebte 
Spiel. Allerlei Anwendungen wurden auch von dieſem Sinn- 
bild gemacht, Seeftiere unter den Tritonen gebildet, die Kre⸗ 
tiſche Ueberſchwemmung in einen Stier verwandelt, wie ver 
wilde Kretiſche Stier, fo gegen Hippolyt der Marathonifche 
son Pofeidon gefchiet, in der Fabel der Stier von Pofeidon, 
der Menich von Zeus gefchaffen ?9 u. f. w. | 

Pofeidon fteht der Schifffahrt vor, Zeus oder er verderben 
He Schiffe bei Heſiodus (Op. et D. 665), rufe Zeus und den 
m Meer, Aeſchylus 2). Zeus Pofeidon bat mit dem Blig 
uch den Dreizad 28), er ift Herr der Schiffe), Retter ver 
Schiffe, der fchönen Fahrwind giebt 5%. So ift er der Gott 
er Phaͤaken, ver Rhodier. Als die Griechen ber Flotte vor 
ttemifion ihn als Netter und Beiftand (owzne) angerufen 
Atten, behielt er dort diefen Namen 5) und unter dem Na⸗ 
en zgorıasos erhielt er daS Andenken an Seefiege an mehr 
8 einem Punkte der Snfeln und Küften. 

Grotten in ver Nähe der Seeufer dienten nicht felten 
ir Verehrung des Seegottes. In Geftalt einer Höhle war 
in Tempel mit feiner Statue davor, auf der Spige von 





25) Plut. Sept. sap. conv. 20. 26) Babr. 59, 5. 

27) Rab Paus. 2, 24, 3. 28) Tölten Berl. Gemmen 2, 92, 
'T Name TAIKYs, wie au Dfann lad Corn. de N. D. p. 313, zeigt 
B nicht Eonfus zu verftehn fey: ein fpätes und affectirtes Werkchen. 

29) Pind. P. 4, 207, 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7, 192, 

43% 


676 


Tänaron 52), was fih auf Thera wiederholt 39). Seine Tem- 
pel aber batten häufig Afyle, wie in Tänaron 3%), Sam 
thrafe 55), auf Kalauria 36), zu Gyrä 57). Wer glüclich über 
Meer hin entfommen ift, dem ift Rettung noch mehr zu gön⸗ 
nen, der ift auch weniger gefährlic als der Ylüchtling der nur 
eine Grenze erreicht bat. 

In fpäten Zeiten kommt auch ein Poſeidon der Jagd 
(aygeds) d. i. des Fiſchfangs vor 38), Dieſer wird in einem 
Epigramm von. Philippos gefeiert 39) und Varro fagt won Lucul⸗ 
Ius, er gebe im Fiſchfang dem Neptunus felbft nichts nad 9. 

Mehr als bei einem andern ver Götter wiederholt fih 
bei Pofeidon die Legende von einem Streit mit einem andern 
um eine Stadt. Am berühmteften ift fein Wettftreit mit Athena 
in Athen, wo er Meerfluth CIAlrooe, xzüpe), fie ven Oel⸗ 
baum als Probe göttlicher Kraft und Wohlthätigfeit ſchafft Fi 
und Kekrops oder die zwölf Götter für Athena emtfcheiben, 
was Phidias am Parthenon mit der Geburt als die Einfegum | 
der Göttin verband #7). In Trözen ftritten beive um öl.- 
Land und Zeus verordnete daß fie es gemeinfchaftlich hätte, 
weßhalb Athena als Poliad und Sthenias, Poſeidon ald Br. 
fileud verehrt wurde #2). Aehnlich in Korinth, wo Briareu 




















mos, dem Helios Afroforinth giebt #5). In Argos haba 
unter Phoroneus die Flüſſe Inachos, Kephiſos und After 


32) Paus. 3, 14, 2. 25, 4. 33) Bockh über die dort von F. 
v. Prokeſch gefundenen Infhr. S. 48. Jo. Franz El. Epigraph. p% 
Die age des Tänarifhen Tempels wurde aufgefunden von dem Bildhaut 
Siegel, Bullett. 1857 p. 154 s. 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Pıw 
4, 24, 2. 35) Diod. 3, 55. 36) Strab. 8 p. 573 s. 

37) Philostr. Im. 2, 13. 38) Lucian. Piscat. 47. 

39) Anthol. 6, 38. 40) De re r. 3, 17, 2. 41) Da 
Wettftreit duch Roß und Delbaum wird nach Theben verfegt durd Sc 
‚ Stat, Theb. 12, 622, vermuthlich aus Irrthum. 42) Paus. 2, 30, 
als ihr Poüuchos Plutarch. Then. 6. 43) Paus. 2, 1, 5. 


Ed 
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der Hera das Land zugefprochen und darum Poſeidon erzürnt 
ihnen das Waffer zurüdgezogen, jo daß fie im Sommer, wann 
es nicht regnete, troden lagen +9. Umgekehrt rächte fidy nad) 
andrer Sage bei Pauſanias Pofeidon (ähnlich wie er es in Attifa 
that) indem er, dem Inachos zürnend, die Duellen vertrodnet, 
oder indem er dad Land überfchwemmte, worauf Hera von ihm 
erlangte daß er zurüdwicdh und an dem Punft von wo an e6 
geihehen, ihm als Ueberfchwemmer (I7ooxAvonos) ein Tempel 
geſetzt wurde (2, 22, 4.) Hierunter liegen weder religiöfe noch 
politifche Spannungen verfteckt, fondern für die Natur des Bo⸗ 
dens if in der Religion der Grund aufgefucht worden. Um 
Yegina flreitet Pofeivon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelft 
feiner Verbindung mit Gäa, dem Apollon gegen Kalauria 
ab #5), um Naros ftreitet er mit Dionyſos, er überall nach⸗ 
ſtehend *6). Man flieht an der Menge dieſer Streite wie man 
in Griechenland Meer und Land gegen einander abzumiegen 
gewohnt war, die auch mit vem Himmel als die große Drei 
zufammengefegt waren. 

Sonſt iſt Pofeivon arm an Zabeln. Die Ilias enthält 
Die auch von Panyafis, Sophofles (Tosu.) und Euripides 
(Tr. 5) wiederholte Sage, daß er dem Laomedon ein Jahr 
um Lohn dienen mußte mit Apollon, der bie Heerben weidete, 
“Indem er die Mauer um die Stadt baute (7, 452. 21, 442), 
weit und fchön, und nicht zu durchbrechen (7, 452. 21, 442 — 47.) 
Sp verſchließt er auch in der Theogonie den Tartaros mit 
ebernen Thoren (732.) Dieß ift vermuthlich hergeleihet von 
dem Erheben neuer Snfelfelfen durch Poſeidon Aſphalios in 
Verbindung damit daß die Felsufer fo häufig wie Wände aus— 


44) Apollod. 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird aud 
aus Polemon angeführt Schol. Aristid. Panathen. p. 188, 13. 

45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 

46) Plutarch. Sympos. 9, 6. Daher bei Gelehrten der Name 


Auoßevg, 
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fehen. Mit vem Menſchenmörder Ares ftreitet Poſeidon vor 
dem Areopagod. Die Zabel von ihm und Theophane bei I 
Hygin (188) iſt gar abgefchmadt. | 
Genealogifch zu dichten bat Pofeivon mehr Spielraum 

gegeben als auffer Zeus ein anprer der Götter. Gellius be 
merft, die ehrwürdigfien Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpedon, die wilpeften um 
unmenfchlichfien, wie der Kyflop, Kerfyon, Skiron und bi 
Läftrygonen, Söhne des Neptun (15, 21.) Letzteren können 
wir hinzufügen den Profruftes, Sinis, Amykos, Antäog, ber 
die Köpfe der Fremden an Poſeidons Tempel beftete #7), Ampfod, | 
Bufiris, die Kerfopen. Einen Eifenfrejjer nennt Plautus Enkel 
des Neptun (Mil. glor. 1, 1, 15), wie Lucilius einen Carb 
Sohn Neptung; alle Ommaltfame und Mörderiſche (Beyalsnt 
Bovioı) find feine Söhne fagt Cornutus (22). Beſonden 
wurden auch unnatürlihe, wunderbare Weſen auf ihn zurüd 
geführt wie die Molioniven der Ilias, vie Alviven, die Kypfmd 
beide, Briarnug, die Lamia. O Poſeidon rief man aus vt 
Schreden oder Bermunderung 18). In ver Ilias fagt Patre | 
klos zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugl, 
jondern dag grüne Meer und vie himmelhohen Klippen, I 
fchroff ift dein Sinn (16, 34.) Zumeilen ſcheint die Abftan⸗ 
mung von Poſeidon die Herkunft von über See zu bedeuten, 
wie bei Agenor, bei einem Pelasgos, Sohn des Poſeidon und 
der Lariſſa, der auf einen erſten, Pelasgos, den Sohn di 
Zeus und der Niobe gefolgt feyn fol +9). Dann finn Voll 
ſtämme und Küftenftäbte an ihn gefnüpft, z. DB. Leler, Megr 
reus, Oncheſtos, Oioklos von Adfra, Taras, Eleios, mit dem 
vielleicht die Enpymionsfage in Verbindung zu bringen if, di 
Rhodier durch die Nymphe Rhode, und Gefchlechter, wie Pe 
lias, Neleus, Aegeus, Theſeus, Eumolpos, Euphemos. 


47) Pind. J. 3, 72. 48) Plat. ‚Euthya. p. 301. 49) Dionys. 
A.R. 1, 17. 
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Das Meer, das dent Griechen fo viel unter Augen fand, 
irch Beiwörter des Pofeivon zu malen verftehn befonders Pin⸗ 
ır und Ariftophanes, der ihn auch Pontopoſeidon nennt CPI. 
)50). Der Erde Beweger und des Meeres heißt:.er in einem 
omerifhen Hymnus (22), Erfchüttrer der Erde bei Sopho- 
8 CTr. 503.) Er fpaltet vie Inſelgruppen 50%) und reißt 
elfen ab, wie Niſyros von Kos, nach Apollovor. und Stra- 
n 59. Die der Tsroatos ver Theffalier bei Pindar CP. 

138), der dem Peneiod den Durchbruch zum Meer erzimun- 
n bat 32). Bon den Wogen heißt er Aegädon, bei Euripi- 
8, Kallimachos, Aegäos fehreibt Pherefypes. Asphaljios 
ser. Asphaliäos ift er in fo fern der erfchüttert: auch. fehftel- 
n. Tann, wie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht, Als fol- 
er warb er. verehrt von den Rhodiern, bie ihm. auch. nad 
strabon eine. im Jahr 237 vor Chr. vulcanifch entſtandne In⸗ 
E:weibeten, in.Athen 53) .und in Sparta:59),, fo wie auf 
änaron 39), wie als Gäeochos. bei Therapne und in Gy- 
ion 56%). Statt Gäkeochos fagte man aud "Augpißmsoc, von 
Fa, alfo flatt dupiyans 57), nach Tzetzes in Kyrene. Dem 
rberfchättrer ſingt das Volk unter dem Erdbeben einen Päan 
si Xenophon (Hell. 4, 7, 4.5 Diefer heißt bei: Lykophron 
ud "Erınzvg (722), Stößer, wie. &vvooiyasog, wobei Tzetzes 
Rilet anführt, wenn nicht Anpränger, wie ein reißenver Fluß 
t Sheffalien Enipeus hieß. Es ift zu denken DaB an mans 
en Orten dem Pofeidon nach dem augenblidlidhen Stande 
es Meers geopfert und daß biefer durd einen Beinamen be- 


50).Callim. in. Del: 30-37. 51) In einem Bafengemälde 
zleudert er einen. Felfen de Witte Coll. de Vases n. 128. In einem 
4 Shiloftratos 23, 14 fprengt er ihn mit dem Dreizack. : 52) Schol. 
16. Gefuchter iſt inaxuovıos, wie auf dem Ambos hämmernd, Hesych. 
ach dem Heflodifchen Zodxsunnos und dgsopapayos im Hymnus auf Her— 
«8 187. 53) Schol. Aristoph. Ach. 683. 54) Paus. 3, 11, 9. 
55) Schol. Aristoph. Ach. 510. 56) Paus. 3,:20, 2. 21,8. 
57) Lycophr. 749. . 
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zeichnet wurbe, wie z. B. bei großem Seeſturm dem psconov- 
wos in Ereſos 5%), dem WTeldlavsoc in Kyrene nad Heſychius, 
in gleichem alle 9). 

Im uralten Oncheſtos waren zur Zeit des Paufanias nır 
noch Tempel,‘ Statue und Hain des Pofeidon übrig (9, 36, 9); 
in Kalauria (Pornos) aber findet fi) noch eine Inſchrift bi 
Beftimmungen über fein Feft enthält so). Glänzend waren wi 
Poſeidonia in Aegina als Ariftipp jährlih mit der Lais k 
beſuchte 61); an denen zu Athen gieng Phryne in das Meer69) 
In Tenos und andern Orten fagte man Pofeidia. In Er 
böa hießen fie Geräftia und Amarynthia 65), bei ven Lats 
moniern nah Heſychius Tänaria. SKampfipiele des Pofehuf 
Peträos in Theffalien werden erwähnt mit andern von Anbi 
lonius (3, 1244.) Hermofrates bielt zu Phokaͤa eine Kl 
auf ven Panionifchen Krater 6%). -Ariftives in feinem She 
kos auf Poſeidon fagt fehr rhetoriſch: „überhaupt, um Knall: 
feyn, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes m 
des Meere find Heiligthümer des Poſeidon — aber nichts # 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmos“, ver Schaulg 
der Iſthmia. Im Attifa, wo, wie fchon bemerkt (Goͤterl.! J 
637), der Pofeidonsbienft nicht fo fehr bervortritt als mal: 
nach feinen alten Nauflerieen und feinem fpäteren großen Srf- 
handel erwarten follte, hatte Bofeivon Spiele nur im Piraͤeus ) 
und in Sunion ein penteteriiches Kampfipiel (nad Schoͤman 

























58) Steph. Byz. usoonovnos, Callim. Anci «, ueconins 
uuænrtijc. 59, Hesych. neilos, gasös xowue. uelavdes yon | 
dem Schwarzen, auch Melavdos bei Lykophron (767), dem Koavoyaimı ' 
welchem ganz ſchwarze Stiere in der Odyſſee geopfert werben (3,01: 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel gegeben, Cornut. %. 1- 

60) Le Bas Inscr. cah. 5 p. 216. 61) Athen. 13 p.58el 

62) Athen. 13 p. 590 f. 63) Schol. Pind. Ol. 13, 159. 

64) Havınvio für Havio emendirte Valeſius Emend. 3, 11 p. % 
über dieß Feſt Philoftratus V. A. 4, 2, in welchem die Hellenen ben Trattſe 
gemeinfam mifchten, wie Hyperides fagte. 65) Plut. X oratt, 


681 


neulicher Emenvation bei Herobot 6, 87 von nevwmens in er- 
sernols), einen Altar neben venen des Zeus und des Hephä- 
ſtos, nach Paufanias (1, 26, 6), und unbedeutendere manche 
in den Demen. 


Ampphitrite. 

Neben Zeus und Hades Tonnte Pofeidon, als die Mythen 
zu einem Ganzen zufammenrüdten, nicht ohne Weib bleiben 
und zu ibm paßte nur eine Meergöttin, Ampbhitrite, bie 
tiefaufflöhnende (dyaozovos), die allgemeine, vielverbreitete 
(noAvxowos) bei Sophokles. Als feine Gattin ift fie auch in 
der Odyſſee, die fie dreimal nennt, zu benfen, während bie 
Ilias, mehr auf den Olymp als auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perſephoneia nicht als Gat- 
tin des Hades. In der Theogonie iſt Triton Sohn des Po- 
ſeidon und der Ampbitrite (930), und bald kommt fie zu An- 
fehn. Im Hymnus auf den Delifhen Apollon ift fie unter 
den Matronen bei dem Gebären der Leto ald zovgosodipos (94), 
fo wie mit Pofeivon bei der ®eburt ver Athena in dem Wert 
Yes Gitiadas 66%) Beide verbindet Pindar (O1. 6, 104), der 
Amyfläifche Altar 6), Phidias an dem weſtlichen Giebel bes 
Parthenon, Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und be⸗ 
rüähmte Tempel und Feſte waren Beiden geweiht in Tenog 68) 
wo der Bildhauer Teleſias in Koloffen beide darftellte, in Sy⸗ 
ros und Mykonos 69), An einem Fried in Münden ift ihre 
Hochzeit vortrefflich dargeftelt 79) und, wie es ſcheint, fchon in 
einem Bafengemälde, mo Nereus und bie Nereiden zugegen 
And7'). In dem Hymnus auf Pofeidon in Aelians Thier- 
gefchichte (12, 45) wird die Mutter der Nereiven Ampbitrite 
genannt. Oppian nennt fie gerabaus Thalaffa CHal. 1,14. 386). 





66) Paus. 3, 17, 3. . 67) Paus. 3, 19, 4. 68) Strab. 
10. C. J. 2329. 2332—34. 2390. Osann Inser. p. 160. 69) L. 
Ross inser. P. 2 n. 107. 135. 70) Edirt von O. Jahn Sag. 
Ge. 1854 Taf. 3—7. 71) Vasi Feoli n. 10, | 
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während unter den Statuen von Herobes Atticus auf ben u 
Iſthmus Thalaffa neben der Amphitrite in der Vorhalle, kan 
diefe dann mit. Pofeivon auch auf einem Wagen 79. Yu | 
Aphrodite wird mit Pofeinon verbunden. 








Der Poſeidon des Lande. 


Poſeidon unter ven ländlichen Göttern if vom Meer anf 
den äuſſeren Anfchein eben fo fehr durch Die Natur geſchieda 
als durch den Wechfel der Jahrszeit Kore zum Gegenſatz mi 
ſich felbft getrieben wird. Im Plutos des Yriftophanes laukt 
ein Geſpräch: bei dem Pofeivon! — Den Meeresgott meint 
du? — Und wenn ein anderer Poſeidon ift, den anderen (39) f 
Auch von Catulls uterque Neptunus (31, 3) iſt Die -angenom 
mene Bedeutung wahrfcheinlich nicht fiher. Der Prieſter ( 
gouvnuoy) des Poſeidon des Wachsthums irgendwo durft 
feine. Fiſche effen 73), fo ſtreng wollte man die beiden Aemir 
bes Gotts aus. einander halten. Ihre Einheit lag darin bapä 
Poſeidon fo jehr als in Nereus und Thetys und in Okeanbe 
das füße und das falzige Waffer als vaffelbe Element aufgefah 
und von ihm daher die Duellen und die Flüffe abgeleitet wur 
den. Daß diefe in älteren Zeiten mehr für fich verehrt wurde, 
während man ben Pofeidon ganz dem Meer überließ, an dir 
jes aber ſpäterhin ganz beſonders die erdbefruchtende Feuchtig 
feit gefodert wurde, Tann darin feinen Grund gehabt haba 
dag man früher mehr angezogen wurde von dem PBolytheis 
mug der Duellen und Flüffe, ſpäter ‚mehr beberrfcht won ver 
weiten dee des Elements. Es ift dabei auch ſehr die Frage 
ob das Epos nicht bloß der Einheit und des Charakters megen, 
wie bie Hymnen oft einen Gott ausfchließend nur von ein 
Seite oder in einer Handlung darftellten, den Poſeidon nur 


72) Paus. 2, 1,7. Hiwer. Or. 3, 10. 73) Plut. Sympos. 
8, 8, 4, mit falfcher Erklärung. Charakteriftifch ift dieß Caremonialgeſth 
auch für das Volksmäßige, dad in diefen Eulten fo oft herrſcht und für 
das feine und fpigfindige Symboliſiren zügleich. 
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ls Meer aufgefaßt haben möge — (durch welde wenigſtens 
icht ungerechtfertigte Vorausfegung die Etymologie feines Na⸗ 
tens fi) ſofort aufklären würde.) — So vergeffen nachher jo 
tele der Andern über dem Genofjen ver Demeter dad Meer. 
zegaſos, der in ver Theogonie Pofeivons Sohn heißt .und 
eboren an ‚ven Duellen des Dfeanos (281), er der die Quel⸗ 
a Schafft, wie die Peirene in Korinth, die Hippofrene auf 
em.Helifon, hat Rofjfeögeftalt. In Argolis trodnet er bie 
Sewäfler und zeigt der Danaide Ampmone die Duelle von 
erne ober ftößt diefe mit feinem Dreisad hervor. 7*): feine 
iebe zu ihr ift ein Lieblingsgegenftand der Maler. Samos 
eht bei Pindar mitten in den Alpheos um zu Poſeidon zu 
eien (Ol. 6, 58), wie Pelops nah an das Geſtade des Meeres 
OL 1, 71), und verknüpft ihn mit den fünfzig Nereiven, wie 
E auch die Nereive Thetis adyAnöxagrıov nennt (N. 3, 56.) 
leſchylus nennt Dirfe das gefündefte Waffer von allen fo viele 
dofeivon und der Thetys Kinder fchiden (Sept. 292.) Man 
annte biefen baber aud Nymphenführer (Nuuyersıns) und 
Zuellhalter. Das Leptere (zemvoöxos), Tommt auch an einer 
daſe vor 75). Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Quelle ſüßen Waſſers, ftand fein Bild und bei einem See bei 
legiä, welcher See des Pofeivon hieß, vermuthlicy aber füßen 
Vaſſers, ebenfalls7?s). Mit gewöhnlichem Beinamen ift daher 
Jofeidon, ‚wie die Duelle felbft, Yurelmos, pflanzennährenn, 
hott des Wahsthums 77), und ihn verehrten, wie Plutarch in 
iner fchon angeführten Stelle fagt, alle Hellenen: auch Ge⸗ 
efio8, ber einen Meinen Tempel bei Nauplia am Meer 


74) Eurip. Phoen. 188. Apollod. 2, 1,4. 5.. Prop. 2,26. 47. 

75) A. Dentm. 3, 336. .76) Paus. 3, 23,2. 21,5. ° 77) Schal. 
pollon..2, 3. Hesych. Burülmsos Zeus‘ ovyysrıs 4 Lwoyovos. Id. 
pralusos yorımos. Der Name darf demnach nicht erklärt werden vom 
wrücdziehen des Meeres vom Lande oder daß der Gott nicht durch das 
teigen ber Fluth die junge Saat ertöden möge. 
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hatte 78). In Trögen wurde Phytalmios neben Demirji 
Thesmophoros verehrt als Poliuchos und empfieng er die Gb 
linge der Früchte 7%. Anthas wurde fein Sohn genamt F' 
Antheaden waren feine Priefter, dort und auch in Halitamaf Fi 
ohne Zweifel weil man ibn einft als 4v9erc, Blumendrink, P 
gedacht hatte: ſo hieß Phytalos der Stifter eines Geſchleit Im 
der Demeter 5). Mit Zeus Hyetios wird Phytalmios zuſen per 
miengeftellt 8%), auch mit Zeus und Demeter rupoygode ) peu 
Bon der Kornart öAvmos, hieß er in Lesbos Elymnios M. " 
Weil er in fo manchen Eulten mit der Demeter nme pw 
paart oder in irgend einer Weife verbunden wurde, fen 
ihn in den nicht fehr alten Monumenten mit ven zwölf Ok 
tern, immer neben ihr. In Phigalia zeugte er mit der De 
meter die Kora Despöna. Auf Münzen von Byzanz fehn m 
Poſeidon figend und Rv. den Kopf ver Demeter ähree 
fränzt 89), Bei den Mantineern, in fruchtbarer Hochebem, 
war ber Priefter des Pofeivon Hippios der Angefehenfte m 
Staat 36), fie führten den Dreizad im Schild nach einem Fr 
ment des Backhylives und Pofeidon ftand ihnen gegen bie & 
fevämonier bei 8°). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, lich 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er war für Jederman 
verfchloffen 8). In Pheneos fanden wir den Hippiog mit M 
Athene Tritonia und in Methydrion 39. In Megalopoli 
war Kore im Tempel des Pofeivon. Ebenfo mochte es fh 





—- — — — 


78) Paus. 2, 38, 4. Davon iſt der Genethlios 3, 15, 7 und de 
Genethlion bei Trdzen 2, 323, 8 und in Arkadien 8, 7, 2 zu unterihe 
den. Der Genethlios geht Gefhlehter an. Apollon. Rh. 2, 3. 

79) Paus. 2, 32, 7, mit der Legende zur Berftedung der mirkliden 


Bedeutung, Plut. Thes. 6. 80) C. J. n. 26585. 81) Par. 
1, 37, 2. '82) Themist. Or. 30 p. 349. 83) Plut. Sympon'. 

84) Hesych. Etym. M. 85) Pinder in den Annalid 
1834 tv. d’agg. G n. 3. 4. 86) L. Ross. Inser. 1 p. 4. 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, 10, 2. 5,3.  89)14.8 
14,4 36, 2. 
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m Hippios in Theben verhalten, welchen ber Heſiodiſche 
(104) und Aeſchylus (Sept. 121) den, Scirmer ver 
nennen und ber an der fehr fchönen Kadmosvaſe unter 

hebiſchen Göttern der Demeter gegenübergeftellt if. Phi⸗ 

us führt in den Gemälven dieſen Pofeivon als Feſtlän⸗ 

Inagwens) und ald Aderömann (yswgyös) auf (2, 14.17): 

erdefriechend (xanalönkos) wird er genannt 90) und ein 

T auf dem Land und der See?'). Andre allegorifche 

ndungen fchliegen fi an, Pofeivon mit Herfe 9%), mit 

ſſos in Bezug. auf Waffer und Wein. Protrygeia hieß 

efen gemeinjchaftlich gefeiertes Zeit 95). 


Sittliche oder in das bürgerliche Leben eingreifende Vor⸗ 
gen zu entwideln ift das Meer nicht geeignet, das. nicht 
I die der geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menfchen er- 
ie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeivon Pros 
»8, Borausverfündiger genannt wurde 9*), beveutete ver⸗ 
ih nur Witterungszeichen die man vom Meer entnahm. 
der vermuthlich fehr fpäten Eumolpia des Mufäos hatte 
on einft in Delphi das Orafel gemein mit Ge und zum 
r dabei Pyrkon 959). Darauf bezog fih ein Altar des 
on im Delphifchen Tempel (10, 24, 4). Auch kann als 
oſeidoniſches Orakel betrachtet werden daß man in. alter 
n eine Duelle auf der Höhe des Tänaron, wo die Grotte 
ofeidon, ſchaute und die Häfen und die Schiffe darin 
e (worauf e8 dem Schauenden anfam) 96), Diefe Art 


)G.J.p.483 21) Anthol. ‚Gr. 6, 30. 92) Ueber 
fengemälde mit Pofeidon und Herfe ſ. Emil Braun Bull. d. J.. 
108 Es befindet fih in Münden nad D. Jahns Beihreibung 
3. 93) Hesych. 94) Tzetz. Lyc. 522. 95) Paus. 
3. (Feuer), momit dann die Fabel, daß Apollon dem Pofeidon 
3 Drakel Kalaurig. abgetreten habe, zufammenpaßt. 96), Paus. 
5. 
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au prophezeien war verbreitet. In einem Vaſenbild ſcham 
eine vom Peplos umhüllte" Frau aufmerffam in ein Was 
been °%. In Kairo ſchaut der Arabifche Knabe in fein 
Schäffel, wie Joſeph in Aegypten aus feinem Becher heran 
ſchaute. W. Irving fpriht von Dienftboten vie ihr Schiffe 
erforfchen indem fie unter Herfagung eines Spruchs in ea 
Eimer Waſſer blicken 99. 
Die Abzeichen des Poſeidon, Dreizack faſt durdgängg 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter feinem Fuß 9%) or 
neben ihm, Hippofampen als Gefpann 200), wie fie die Thetik, 
die Nereiven, Aphrodite auf ihrem Rüden tragen, ober ch 
Hippofamp auf feiner Hand 101), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die bunfelfarbige, vie bei feinen 
Spielen zum Kranz dient — fie wächſt häufig an ſandigen Kb 
ftenftrichen, wie 3. B. von Marathon nad) Sunion, von W 
nad Athen zu, — gehn zunädft alle auf das Meer, ftehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf das Waffer überhaup 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als die Zeichen feine 
höchſten Gewalt und Ehren. 


27. Hephäſtos Ci, 659-666.) 


Auf die Geburt des Hephäftos hatte Alkäos einen Hymnus 
gedichtet, der vermuthlicy enthielt was wir aus dem Hymnud 
auf den Pythiſchen Apollon fennen, die Erzeugung des Hephi- 
ſtos allein dur Here Cald die Erde). Der Wiverfpruc ber 
durch Das Herabftürzen des Gotts auf die Inſel Lemnos (med 


97) Antiqu. Pourtalös n. 336, wo bemerkt ift daß dieſe Divination | 
duch das Waffer bei mehreren alten Völkern (fo bei den Römern) vor: 
fomme, und noch jet auf manden Punkten Europas im Gebraud fe. 

98) Bracebridge Hal 1, 232 der Ueberf. Die heiligen Weiber der 
Germanen blidten auf die Strudel und Windungen der Flüffe. Plutarch. 
Caes. 19. 99) Paus. 10, 36, 8. 100) Philostr. Im. 1, 5, 

101) Strab. 8 p. 384. 
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>rtigen Yulcand wegen) ‘mit feinem Amt unter ven Olympi⸗ 
Jen Göttern entftieht, denen er den Nektar einfchenft, wird 
wiffermaßen daburd aufgehoben, daß auf vulcanifchem Bor 
u jehr guter Wein wählt I. Auch erhielten von Lemnos 
e Achäer vor Troja ihre Weinzufuhr nach der Ilias (9, 72.) 

Bedeutfamer aber iR und urfprünglich als ein Hieros 
ogos erfunden, daß Hephäftos, um fi an feiner Mutter, bie 
m nach der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgelegt hatte, 
rt rächen aus der Wohnung der Thetis, die ihn aufgenommen 
Aite, einen golpnen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ge: 
Bent ſandte, welche fie feit hielten als fie fi) darauf ſetzte. 
"ein andrer der Götter wollte ven Hephäftos bewegen fie zu 
fen, Dionyfos aber, mit welchem Hephäſtos am vertrauteften 
ar, machte ihn trunfen und führte ihn in den Himmel. Die- 
s war gemalt, jagt Paufanias, zu Athen im älteften Tem⸗ 
el des Dionyfos CI, 20, 2) Wann die Erde im Froft er- 
art, dann iſt das euer, die Wärme, in Feindſchaft zwiſchen 
Rutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
Ingeführte Hera in Argos, welche euer aus der Bruft aus⸗ 
tet, würde daher auch, flatt vom Feuer der Vulcane, von 
er Erpwärme zu verftehn feyn: übrigens eine gejuchte und 
ermuthlich Späte Symbolik, nicht zu vergleichen mit der von 
er Zeugung des Erichthonios durch Hephäftos ver bei feiner 
Seburt aus Gäa zugegen ift (oben ©. 288.) Wenn der 
srählingsgott wieder waltet, wird Hera wieder frei von ihrem 
Sig, ein Seitenftüf zu der in Zorn und Trauer auf dem 
Stein des Nichtlachens ſitzenden Demeter und ver Wieverfehr 
rer Kore. Die erfte Idee war wohl daß Hephäftos in das 
Reich ver Thetis verſtoßen ift, fo wie im Winter auch Diony⸗ 
26 (dem er dort einen Krater hämmert): das Bannen ber 
dera kam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyfos von den Goͤt⸗ 
ern die Gebundene Idfen Fonnte, ift aus Alkäos erhalten (dore 
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Hay umdEv’ "Okvyuntov Avoaı dp Eder.) ine Folk 
wurde dem Dionyſos gegeben, der Mpthus erweitert, ber nu 
die trocknen phyſikaliſchen Allgemeinheiten ganz abſtreifte md J 
ſich frei bewegte, indem Ares erklärte, daß er mit Gewalt da | 
Hephäftos herbeiführen werde. Dieß nad Worten der Sapphe: 
0 0?’ Agevs yatok xv "Ayasorov Ayyv Plz: und daß mi 
viefe bierherziehen fönnen, verdanken wir dem Libanius, Mm 
in einer Sammlung von kurzen „Erzählungen“ dieſe voranfel J 
und die ganze Sache im Zufammenhang erzählt (4, 109) 
Als die Götter Rath halten über die Rückkehr des Hephäfie, 
ber allein die Here frei machen Tonnte, und die andern ſchwie 
gen und zweifelten, verſprach Ares, gieng, richtete aber nicht 
aus, fondern wurde fehimpflich fortgefchictt indem Hephäfld 
ihn mit Sadeln erfchredte. Dionyfog aber machte diefen trun 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löfte dann vie Bande 
der Mutter und fie, fo fegen die Spätlinge hinzu, um ihn a 
belohnen bewog die himmlifchen Götter ven Dionyfos aud zu 
einem ber himmlifchen Götter zu machen. Hera von Hephä⸗ 
fto8 gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photiud 
und Suidas angeführt; die Befreiung aus den Banden wat 
von Gitiadas dargeftellt, wie Paufanias mit Berufung auf bi 
Erzählung in der Atthis angiebt (3, 17, 3) Die Mitte aber 
der Handlung, die Zurüdführung des Beraufchten durch Die 
nyfos und feinen luftigen Schwarm ift unter den Liebling® 
gegenftänden der Vafenmaler, von dem berühmten fehr alten 
bilderreichen Krater in Florenz an, der nad dem Entoede 
Srangois genannt wird. Im Einzelnen fehr manigfaltig und 
verſchieden, ſtehn wohl dieſe vielen Gemälde im Zufammer 
bang theild mit dem Athenifchen Wandgemälde, theils mit jenem 
großen Krater Korinthifcher Schule. Auch die Komödie des 
Epicharmos nad) dem Chor der Komaften zu fchließen und dad 
Satyripiel Hephäſtos von Achäos feierten dieſen beliebten Ko 
mos oder Zug. 

Die Einmifchung des Ares hat weiter zu Variationen und 


fügen: Aula gegeben... Auf einer: Amphoraaus Bark;ı jegt 
a DBrittiſchen Muſeum,die zuerſt von Magschh, das meuerin 
zeiten sonihehr: Wielen:. und unser Audern, da micht! die. Vor⸗ 
ellung an ſich; ſondern (wie mehrmalsyir Ahren Aifführunguauf 
imer Bühne gegeben iſt, in Wirſelers Theutergehäuden? (Tuf. 
„14 S. 613) herausgegeben worden iſt, ſehn: wir, witsben 
Tamen, Hera, Eneualios (Ares): uw: Dadalbos 1b...  Bephi 
tus. Ber der :feftgefegeen Hera⸗ imn Hintergrund bekämpfen 
ich aait Lanzen vie beiden Götter. Die Spuüſſe Braßgritchiſcher 
Hlyaken (denn an Atiiſche Herkunft! giebt :hier. nichts Anlaſzu 
enten) mögen überhaupt ſehr eigenthümlich geweſen⸗ſeyt: was 
Simit Hephaͤſtos im Lanzenkampf gewollt.und wie fls dew Kanpf 
8 feinem. Sieg, gewendet babemı:imögen:;, iſt nicht: gu; errathen. 

5 Tempel ed. Hephäſtos Waren wehl::immen:. jehr ::jelten. 
Tthen iſt fein Hauptort. Dertiwar fein. empel nabe.bei:dem 
ex Aphrodite Urania, . über: vom. Keramikos unh der Königso⸗ 
alle. ann neben. feiner: Stafue: war die ıker :Bltbeitn »:mabei 
denſanias mit Recht der Sage: von Erichthonias gedamft sch, 

415.3: Doß bie Warmquellen für, ein: Werhdes Heyphäſtos 
alten; was ſchon Ibykos erwaͤhnt, ſtimmz mitadieſen Vorſtel⸗ 
whgen::son der inneren. belebenden Waͤrme ubertin.n⸗Arch daß 
u Tempel den Demeter und Kora⸗zu Mamnineg enges Feuer 

Tannte 2), hatte vermuthlich innihnen feinen: Gm; Dem 
m̃echtheion waren :drei Altäre, des Zaus,.ude Noſeinen und 
Es Henbaihes ), im. Demos JIphiſtigdaͤr ein Tempel, des Me⸗ 
Diſtoa). Die Chalktia, find zum. Sarmmtfeſt; erhoben worden *). 
ron Hephuͤßos am Hausheard geſchiehſewanig Empaͤhnung . 
Se Werkedes Vielfünftiens Hepbäfles ſind in Rachhamenſchen 
Zeiten, zugleich die der Athena wie z. :Br..bei Solon CA 48) 
Yon er: Metallarbait iR; ‚auch abzuleiten; daß Ardalosn ner 
Erfinder des Aulog, dem zu Ehren die Mufen felbft Ardalides 


. Ex er 9 Bu on . gg: PL | (4 
: 2) Paus, 8, .9, . Fr Ban 1 26, 6. 4 " 4): Btepb. Byx. 
5) Tril. ©. 290. BE GR . M 
L 40 
















genannt / wurhen, im Trͤzen, Sohn des Heryhaͤſtes hichda 
Wanfaniad (2. aj, 4.)., Zu den aälteſten. Erzwerkſtäum gehi 
tel: bie Aetodiſchen... Doch iRı:mon::einem dortigen Hephaſß 
daum inctinigen/ Genealogiten bie: Rene, wie ein ‚Paldmen mh 
ters den: Argonauten /Sohn des Hephäftus. oder des Arch 
Milenes Sohndes Hephaäſtos genanut wird. Challis in Er 
ar hervorſtechend genug in alter Zeit.“ I Kretiſcher Geneal 
Ffühme Ddon Hephaͤſtos Kinäthon auf nach Pauſanias (8,'53,: 
Der Attifcher König. Nedon wird hinkend "genannt: wahrigt 
lich woil ertausı ner Phyle der Werkmänner war. ‚Demi 
asın :Heldenalter. und einer bochgebietenpen ‚Ariftofratie was; 
jſeigen / den Handwerker gegen den ritterlidhen: Kriegsmann N 
herauterzufe tzen. Darum konnte bei Homer Hephaͤſtos Ml 
podion ıgenamnt and: son benu&ätten,: wenn er fie bumpe 
iwrdiente, aus gelacht werben, fo wie bie: Heroen auch den Cyeil 
zum» Waſſerſchleppen mißbrauchen bei. Ibylos. Sind De 
iwanche Ramen von Künſtlern ſelbſt eigentlich :Schimpfnamm 
‚wie ein Stand fie dem andern: oft giebt, wie Rhökos, krumm 
Being Rahrylion,: Breieffer 9), eurvus caelator. - Anders ii 
der Schmied dargeſtellt von Aeſchylus im Prometheus, vera 
vie Bahnmacher ver Pyihifchen Straße, nemlic ‚von 4 
nad Deiphi, 7), "Söhne des Hephäſtos nennt: (Dum. 13) 
Münzew:ift Vulcan rex urtis genannt). 
2 Wi Rerinos und in. Sieilien haben die Feuerberge M 
ſychlos⸗ und Aetnareinen: Dienſt des Hephäſtos begründet. A 
Lemnbs it ihn Ktobiro vermaͤlt und find Die drei Kabich 
feine Söhne; am Aetna bedeuteten die zwei Paliken die Feuerauh 
hrüche, ſpäte Dämonen als Griechiſche, aber von Acht myihiſci 
‘Erfindung und vielleicht won den Urbewohnern entlehnt. -M 
Aema wir et Tempel des bephanos 2 deſen bunde u 





6) Ueber Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 f. 
:ı 7), 8trah. 9 p. 4%. :. : 8)..Bckb. D. N. 17,1473..:.: . 9) Adı 
H. A. il, 3. Pa BE 1— 
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Verbrechen Belapnen, welche ich naheten‘; Ygerpiffen My} 
hdie Lipaͤriſchen Inſeln waren zum- Theil vnttaniſch, He⸗ 
ſtos und. Dibnyſos wurden in Lipara verehrt eine ver’ And» 
en Inſeln hieß die. dem Hephäſtos heilige 11).Cieero fühtt 

der Vater des Vultan der Infeln bei: Sieilien vie mind 

Vultaniſchen nenne, heiße Maͤnalius: das bedeutet daß’ er 
IM raſe, wie: ver Arkadiſche Mänalos vom raſenden Shurul, 

ihn oft umrauſchte, benannt: war, Bis Römiſchen Dichter 
ällen ſich den Lärm der gerade thaͤtigen Vulsane unterideimn 
de des mit feinen Cyklopen, vie dieſer Boden ihm zu Ge⸗ 
m abtrat, häämmernden Bulcan zu ſchilvern, won Ancretiug 

Ein Zeuge ver Eruptiom von 1842 verſichert, er: habeioft 

Blaſebalg einer ungeheuren Schmiedeeſſe und den Ham⸗ 
Mlag der Cyklopen zu vernehmen wir, 1. namrgemen 
deſe vebel erfunden. u Tom J 

ae Pre να. ve: ‚ho 

nn DR: ‚Hefier- rapie 
Der Name dorte-, ‚dor; Doriſch löıle‘, Eiola iy -bebeitfet 
Heerd, Feuerheerd, um den die Bäusgehofjet fich nieder⸗ 
in, wie noch jetzt' in Griechenland geſchieht, als gehfünbe- 
Wohnſitz; daher deuöhduur ein Haüsbefitzer heißt; dnt- 
v, dptonovy eine Familie, Auch im Norden bar das Feuer 
Saal: der. Mittelpunkt des Hauſes,“ wo ſich Affe Glicver 
Alben’ verſammelten, ſo daß die Einführung der Oefen ge⸗ 

Ende bes elften Jahrhunderts zu der innerlich vorbereite⸗ 
Scheidung der Stände: viel’ beigetragen hat. Der Skyihen⸗ 
g bei Herbbor nennt Zeus und Hiſtia, die Kontäin ber 
Ihe, “Nine einzigen Gökter (4, 127.) Im Houmeriſchen 
mb ‚hätte Heſtia, auch weh fie im Sof fon befand, 
—— — yo. tn 
10)-Rhodig. L. A. 22, 19. 1) Diod. Fr To 

N Ahrene. de dial, Dor. p. 129 s. von dorevas, bgrivan,, Eustath. 
tym. M. p. „582, nicht von &w, Klonas, Äristot. de mundo 2, — — 
9a Etym. M. ibid. Gud. Zoega Obel. p. 210 dose locus Abi 
sistimus, ubi' sedes- figitur. S. Not. 4 dp Eaiiag Nöpäs', Rot. S. 
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keine angeweſſene ‚Stellung gefunden. Auch in der Obyſe 
wird nur geſchworen bei Zeus, dem gaſtlichen Tiſch und ven 
Hemd: C14, 159. 17, 156. 19, 302. 20,131 vgl. 10, 62) 
Es giebt. daher einen großen Begriff. von dem ſteigenden I 
ſehn der häuslichen und genoſſenſchaftlichen Selbſtaͤndigkeit in 
dem Gefühl des Werthes der daran geknüpften Pflichten w 
Wohlthaten wenn wir plötzlich in der. Theogonie (die auch W 
Mnemoſyne ſo ſehr emporhebt) die Heſtia als Schweſter W 
Demeter. und der Hera zur. Tochter des Krovos, und ver Ri 
erhoben ſehen, fie die ſtets jungfräuliche voran (454), mir 
zuerſt geopfert wurde. Für eine Aeoliſche, Göttin fie darum? 
halten, fehlt es an allem Grund, ſo, wie auch die Kritil, da 


darum die Theogonie jünger als das andre Heſiodiſche Grit 


oder jene Stelle ber Heſtia wegen jünger ſeyn müſſe, vn. W 
nur zu häufigen Art iſt die wegen einer, ‚einzelnen Erſcheim 

die fehr zufällig jeyn ober möglicher Weife auch dieſen al 
jenen Grund haben konnte, voreilig Folgerungen zieht. © 
wurde nicht formell eine Idee als. Gott ausgerufen; ſonden 
in ber Sache ſelbſt, in, dem Heerde ſelbſt ſchien eine görilg 
Stiftung zu liegen, fein Feuer göttlich.zu ſeyn. Welentlig 

hierbei daß Heftia vom Haus in die Gennffenfchaften, wie DA 
in bie dreißig Curien, in die Phratrien, die Prytaneen u. 
Gemeinfcaften als Ausdruck ver feften Ordnung. und. dei Zi 
ſammenhalts übergetragen worden war, und es iſt natürlich 2 
früher die Ehe in der Thesmophoros und Teleia ihre. götliif 
Sanction ‚erhielt als in der Heſtia das bürgerliche Haus % 
bie Gemeinde. Da, wo die Wanderungen und Fehden 

wenigften ſtörten und patriarchalifche, Verhältyiffe ſich am m 
ften entwickelten, wie in Attika, erhob fi Heftia am meik 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der bürgerlichen Derbi 

in ben früheften ‘Zeiten wäre dieß nicht geſchehen. Im ode 
iter Inſtanz blieb natürlich Zeus auch donwvah, somoipk 


aꝙlouoc. 


Auch der Homeriüge Sywmnus auf. Apbrobite nenm Hei 
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ke ältefte Tochter des: Kronos und der Rhea?), wo er Det 
lriemis, Die der Gewalt ver Aphrodite fi entziebt,: noch: eine 
mzige. andre Ausnahme :beifägen wollte, und dhinzugedichtet 
& daß Poſeidon und Apollon um fie warben, fie uber beim 
yaupte des Zeus ſchwur Jungfrau zu bleiben. : Statt ver Er 
ab Zeus ihr ein ſchöͤnes Amt, fie ſetzte fidy nieder ) Fett 
mpfangend und in allen Tempeln ber Götter ‚geehrt und 
er wärbigfte Göttin. (Hey mosoßsıgn) ‚bei allen Menfchen 
21 —32.) Die: Sreier Pofeivon und Apollon haben Feine 
mbre Bedentung. als die daß durch das Ausfchlagen ver höch⸗ 
en Anträge die Beftigfeit bes : Willens unvermält zu ‚bleiben, 
‚ar und bie reine firenge Zucht und die Selbftänbigkeit..des 
zaufes: geehrt wird. Nach emer andern Dichtung bat Peſtia 
wach dem Sieg:.ded Zeus über die Titanen fich bie Jungfrau⸗ 
Kae und die Erfilinge aller Opfer aus"). J 
Mach ven Homeriſchen Hymnus auf Heſtia und Hermes 
29) bat. Heftta: in allen hoben Häufern ber: Götter und der 
Nenſchen Sig ftetd und vorzägltche Ehre; denn ohne: fie: find 
eine Mahle, wo man nicht. ihr zuerſt und zuletzt Wein ſpendet. 
kach Diodor ſagt daß ſie, vie den Häuſerbau ierfunden;. wegen 
üeſer: Wohlthat faſt bei alten: Monſchen in allen Haͤufern ers 
kehtet: ſey *) und Opfer und Ehren genieße" or 68.) Ehre 


, .d. ' 
N Rad 5 3 nounos mnætio iſt der Vers Interpalirt: uns, Fi ondorim⸗ 


ei; Avös alysögon, 1 mit Rüdfigt darauf daf Kronos fie als die legte, wieder 
en ſich gab, was zum Brunde bat, den Gebrauch, daß der Heſtia guy xce? 
Bundy gefpendet wurde, aus dem Mythus abzuleiten , wie die Regel ift. 
Be ift Artemis einen Tag vor Apollon geborm, weil ihr Feft am ſech⸗ 
Bea, das des Mpollon am flebenten ‚gefeiert wurde. Traurig iſt es wie 
Ober biefen Yunkt.-Klaufen Aeneas 1, 166 nad feiner Art, Gornutus 28 
x 160 Osanı., in. der frinigen dogmatifirt. 3) sro, Koriu, mits 
ur im Haufe — Eau usoougaloc fagt Aeſchyſus Ag. 1015 — im 
Baufe des Zeus ‚worin fie allein zurückbleibt als die Bdtter ausziehen im 
Platoniſchen Mythus Phaedr. p.. 246 e. 4) Schol. Arist. Vesp. 
6. 48) Porphyr. ap Euseb. pr. ev. 3 p: 109 75 zö dyalun 
Bagdırızovy dp Forias nugos Idgvusvovr — yvrasmos slder TRpouuarenn 
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Sübpdeutſchland nach altem Brauch der Haussater einen br 
nenden Span im: feiner ſich verheirathenden Tochter neues He 
teng: ’ Beſondra Tempel: ver:. Heſtia werben wenig erwäh 
auffer em ſchon bemerften Haus in Olympia einer in $ 
miene, ohne Statue, wie. der -Beftatempel in Rom, nur : 
einem Isennenven. Altar IM), einer im Piräeus 20), ein Gebu 
feſt der Heſtia in: Naukratis, bei Athenäͤus (4 p. 149 d.) . 9 
Statue war mebſt der der Eirene iin Prytaneon zu Achen ? 
ber -Peftia- in Zenebo legt. Pindar ein Scepter bei. :. Aus Gi 
chiſchen Prytaneen: waren.. vermutblich auch in Rom die th 
nende Heſtia von Skopas und die noch erhaltene: Giuſtinie 
Ihe, nachſt einigen von Apollon und Athena: wohl: das all 
auf und. gelommene. Cultusbild aus Dem Alterthum 22). I 
mern Heſtia wenig: Tempel hatte, ſo wurde ihr: zuerſt von! 
Goöuern Spendt und Weihrauch dargebracht,, wie Pinbar | 
(N, 14,875 Sopholles nennt fie der Spende Prora. 
Deut: Zeus ward. ihr.. in Olympia. geopfert 25); won: dem Gi 
zu. ihr. mag jeber Vernünftige beginnen, : fagt Euripides 
Gelegenheit son -Öymenden im Phaethon C2, 36), und 
Komiker Krates und. Sophron thun es 29. In Eidesforn 
ſteht fie daher vor dem Zeus und ben: andern Göttern, wie 
den’ Kretifchen feit Chishull befannten.: Ihr zuerſt, dann I 
Zeus und der Athena bei einer. Stabtanlage den. Tempel 
gründen, wird in ben Platoniſchen Gefegen vuprgefchrieben 
p. 745.b) 28). . Sehr erflärlich daher das häufige Sprichn 
von der Heftig beginnen ?%. In Statuen: ven Glaufos ı 


24 P 





19) Paus. 2, 35, 1. 20) Chandl. Inser. 2, 108. 21) P: 
1, 18, 3. 25). Gerhards Archäol:‘ Zeitung 1855 ©. 155 — 158. | 
oder ähnliche mögen Virgil Aen. 5, 744. 9, 259 und Dpid Fast. 3, 
vor Augen gehabt haben. . . 23). Paus. 5, 14, 4. 24) Meineke 
com. 2, 1, 251. 25) In der Götterproceffion des Albaniſchen 
liefg ift daher die dem Zeus voranſchreitende Göttin mit Scepter $ı 
zu nennen, nit Rhea, wie in meinen alten Dentm. 2, 18 gefchehn 

236) Plati Buthyphe. init :Gratyl. p. 255. - 
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Irg08 DI. 66: in Olyınpla war fe mit Amppitrite und Pas 
{don verbunden 27); wohl in dem Gebanten daß der feſte 
Dohnſitz und das Glück bei Seefahrten Vielen gleich werth 
ud nothwendig ſeyen. Herrſchend geworden iſt ihre Zuſam⸗ 
nenſtellung mit Hermes, wie an dem Fußgeſtell des Olympi⸗ 
hen Zeud:?8) und in dem Homeriſchen Hymnus an Heſtia 
a Hermes (29) Hier fcheint ver Grund der Verbindung 
Eefer: beiven Götter, obgleich die Worte 'zerrättet und fireitig 
ind, doc ſicher darin zu beſtehen daß Heftia, die im Danfe, 
u Hermes, der auſſer dem Haufe, als Gott des Verkehts, 
8 Geſchaͤfis, der Paläſtra und der Schule und Bildung ven 
Bienfchen Ichömes: Than kennt, dem Sinn und: Berkland und 
ser Jugend beiſtehen ſollen 29). Als Heſtia unter die allge> 
meinen Zwölfgötter, an ver Ara in Atben.:von dem jüngeren 
Pififiratos an die: Seite der alten großen Götter der Natur: une: 
vs. Olymps trat, Tie allein unter den Dämonen der menſch⸗ 
Sin Geſellſchaft, blieb fie dem. Hermes geſellt Coben S. 168.) 
=r. Mildlich iſt Heftia der Mittelpunkt, 3. B. Dolos Heſtia 
>er Infeln bei Kallimahus, Aegä des Makedoniſchen Reiche 
Bei Diodor. Natürlich) mußte fie daher auch ihren Namen her⸗ 
wihen als die Philoſophen die Idee des Centralfeuers und ver 
Erde als Mittelpunkt des AUS aufſtellten. Sie wurde dadurch 





237) Paus. 5, 26, 2 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Apıpp- 
ge yap eruydoriwv avsgunwr sidurec Egoyakta zala, wog 9° Eansadı 
uni Hg. In diefem Sinne wird Apr von Aeſchylus mehrmals gebraudt; 
and. densede iftiin, dem Simn zu verftiehn wie das. Vorhergehende, . was 
ht. fheint, eos Wr Emagnyt obv wider. re glg Torig. Demnach 
Sge der Grund nicht darin daß die Altäre Überhaupt fon Iewv genannt: 
werden ash. Hermes Hierokeryr und Opfergott- ift. : Muh Urliche Skapas 
u Attifa S. 12 verficht in Hermes ale Schutzgott des Straßenverkehrs 
au Heßia als Gottheit der Wohnungen dem Inbegriff des bürgerlichen: 
Sehens. - Ein naher Zuſammenhang liegt auch darin- daß --in Athen in 
»ielm Thoren auch der Privathäufer Hermen::aufgeftellt ‚mare und der 
uns Überhaupt nponvlasos war, en 
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nicht zu einem ‚bloßen Begriff herabgezogen, ſondern Heilige 
blieb dieſer Fosmifchen: Heſtia, eben fo wie. dem Helios dw 
eine, und dieſe Heiligfeit nahm vielmehr unter ber. Derriäell ku 
helldunkler ‚und -wortfpielender Thenfrafie, da Heftia zur. Die 
Demeter, Rhea wurde, um fa. mehr zu als die MWürke da 
bänstichen und.bürgerlichen Heſtia ſank. Das Erhabene M 
neuen Idee und die Schönheit der mythologiſchen Bezeichnug 
haben: neuere Mptbologen fo fehr : beftochen daß fie mit. m 
Ppihagoreern und. Stoifern von biefer Heftin als dem Grm 
gedanken ausgiengen 59. In den fpätenZeiten,. als. man nl 
müde wurde zur Andeutung ſpecieller dunkler Gedanken la ha 
Göttern Ammen zu ernennen, finden wir bei dem Mönd M 
brisus das Hind Supiter im Arm der Veſta gemalt über M 
Dachſpitze eines Tempels: (deorum imagg.. 17), wie. in Priv 
Yortuna, Mutter des Jupiter und der Juno hieß. : 
1:Bon.der- Römifchen.. Veſta muß: Heſtia was die Brrir | 
deutung betrifft unterſchieden werden. Jene iſt, worauf du 
gleiche Wort im Indiſchen leitet, Das Element des Feuers, m k: 





30) Kür Schelling war ſogar das Sprihmwortidg’ "Eorius apyso 
rundes genug dafür, „daß der Begriff der Heſtia mit dem der Alt 
Natur vermifht ward. Samothr. Götter S. 56. Ueber bie Doctik 
Plut. Num. 11. Aſt ad Plat. Phaedr. p. 297. Creuzer Annot. it J 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bockhs Philolaos S. 94 f. Grup 
die fosm. Syſteme ©. 81. Billoifon und Oſann zu Cornut. 8 p.3% F- 
Die Erde nennen Heftia Tim. Locr. p. 97 d, Euripibeß bei Macro #: 
Sat. 1, 23: xas Taie uno, "Korion de ol aogoi | Poorör zaleiw 
zuevev dv aldi, Dvid Fast. 6, 267. 299. 460, Fest. v. Ve A 
Suid. yijs äyalıe: Dionyſius A. R. 2, 66 kehrt die Sache um ud 
laßt der Heftia das Feuer geweiht feyn weil fie Erde fen und den mitt | 
lern Raum ber Welt einnehme. Daß nit auch der nabelförmigt 
weiße Stein, ber Delphi als die Dritte der Welt bedeute, mit der fpäter 
philoſophiſchen Idee der’ Heftia ald öuiyaAds zu: vermiſchen oder als M 
fombolifhes Bild der Heftia zu nehmen fey, bat: Wiefeler forgfam er || 
tiefen Gotting. gel. Anz. 1860 St. 17-20 ef. denſ. Annali d. J. a. 1857 
p. 160 — 180. win 





vurbe in einem runden Tempel der .mit ben Prytanern 
8 gemsin.hat,..verehrt, ala Flamme; ohne Bild, wie. Ovib 
agt (Vast. 6, 2900 297), und ohne den bedeutſamen. Hoerd, 
n.Stiftung und Verehrung, bie Veſta in: zweiter Bedeutung, 
‚:Auma zukommen wird. Nach ‚den: Beben : brennt im 
fe. das ewige Feuer des ‚heiligen Heerbescstum ihn ſchaaren 
bie. Öansgenofjen“. : .Amgelehrt iſt bei. ven’ Griechen, Die 
er dem⸗Feuer der Athene,. ven Hephäſtos zum Gott:nichb 
988 Schmiedens, ſondern auch des Feuers ihatten, ben ſit 
am. Heerd aufſtellten, Hiſtia als der Heerdeuder Begleiter 
Ackerbaus, geheiligt und erſt in der ‚Zeit der Wiſſenſchaft 
er Bedentung erweitert worden, wenn man nemlich sin ihr 
Erdfeuer nicht bloß sen. Begriff. des Mittelpunkts ſondern 
ben des Elements verſtehen will 547. Aber. vie Mögliche 
it, wie: ed: fehr oftısorfommt, daß nachdem Die Ider des: 
rünglich: gemieinfamen . Wortes: erlofchen,, in Griechenland 
neues ähnlich ingdes aus ber: eignen: nr in Ne 
Ie liche worden⸗ MM W 


20. Aprodite a, 886-678). 


Pe dem Hymnus auf Aphrodite behertſcht Moererue Eh 
nbige in Ruft’ und iWaffer, bie Menſchen“ "und bie Tyiere 
-63; und tn’ Gebfrg ;' wo fie dem’ Anchiſes beſucht, umi⸗ 
deln ſie Lowenund Wölfe Baͤren und Panther (709 dleß 
chönen Contraſt mit der ſelbſt zaͤrtlich fühlenden ‚Ste; 
ich wie in dem Geſang auf Eros in dei‘ Antigone ves 
holles der Jungfrau; die im Tram ihr Herz durch‘ bie‘ 
henden Wangen verräth, der michtige Stier imb bie Un⸗ 
31) Ovid l. e. 299 erklärt demna mit Hülfe der ghilvſophiſchen 
Hung mit Erde Vesta falfch 'stat vi terra wua: vi stando (vice) 
1; vooatar | eaussaque par.Gräji nominis -.esse potest ; und biö- 
einſtimmung -Briechifher und Lateiniſcher Bötternemen, wie in · Diovisj 
us, fällt auch hier weg. Er ee (Er 


‘ 
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geheuer des Meers zur Seite geftelit find. Alles Treiben und 
Werden fowohl der uegetativen ald ber animaliſchen Nat 4 
(ydars, Werden, Erzeugniß nenmt fie der Grieche): legt Aphi 
bite fich bei.in jenen Berfen ver Danaiden bed Aeſchylus m E; 
mit Begeifterung entwidelt dieſe Ider der Aphrodite. Lucretind 
Ci, 1234.) Auf dem Gras unter den Füßen erwähft de 
Meergeborne in der Thengonie 194.) In einem Chorliie B. 
der Medea von Euripived haucht Aphrodite ans des. Kephified 
Wellen fchöpfend vie Flur an mit lieblicyer Lüfte. fanft gemie 
tem Wehen, mit Rofen im Haar gefchmücdt, zugleich aber hir 
ausſendend die ber Weisheit gefellten, zu allerlei Tugend wirt 
den Ersten (831—40), wie auch Sopbofles fagt, Aphrebik B- 
mit ben Mufen liebe Attifa (Oed. CoL 690.) Unp im Sie 
polyt. fagt Euripides son ihr: ſie wallt durch ben. Aether ms 
in den Meereswogen, Alles entftebt. durch fie, fie iR es weldt 
ſaͤet und welche Liebe eingiebt (447): In Athen war ja ad 
eine Aphrodite in ven Gärten und. auch. eine süxmerrog , IF 
dwgos kommt wohl vor. Auch Epimenives, wenn bie Berk 
nicht von Empedofles find '), der fie neben den Mören und 
Erinnyen eine. Tochter Des Kronos nannte ?), faßte fie in die 
jem weiteren Sinn als Naturprincip und bamit iſt vereinbar 
daß auf Epimenides die Statuen des Zeus und ber Aphrodin 
in einem runden Gebäude zu Sparta zurüdgeführt. wurden‘). 
Im Altis fand. der Altar der Aphrodite mit denen der Horm 
zuſammen ). Doc haben folhe philoſophiſche Anfichten, ob 
gleich fie in dem Afiatifchen Urbilde der Griechiſchen Aphrobik 
einen Anhalt finden fonnten, fich nicht fehr verbreitet. Für bie 
thierifche Fruchtbarkeit war man gewohnt Hermes .und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol. Oed. Col. 42. Heinrib 
Epimenides ©. 131. : - 3) Paus. 3, 12, 9, ° .4) Paus. 5, 15,3. 
Kythera Pherſephaeſſa und Paſiphaeſſa in einer. Übergelehrten myſtiſchen 
Inſchrift bei den Aenianen. Syll. Epigr. or. 201. Guignaut Rel. de 
l’antiqu. 3, 3, 1060—73, der auf Sophokles bei Plutarch Erot. 12 ju: 
rückgeht und Creuzer und Gerhard unterftügt. 
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prben zu kaffen, für die des: Erbbopend: "Demeter und .: viele 
indre Götter. Der Aphrodite blieben als ihr eigentliches Ge⸗ 
set und Amt, ſeitdem ſie ihren Urſprung gänzlich in Dergef, 
enheit gebracht hatte und zu einer Hellenifchen.. Gottheit ge⸗ 
worden war, menſchliche Zriebe , Liebe und Wolluſt, und eine 
Bemwalt über das Meer, bie, obgleich veranlaßt durch ihre aus⸗ 
laͤndiſche Herkunft, doch aus Griechiſcher Fabel abgeleitet wurde. 
: Sn. der Ilias wird ein Mädchen an: Schönheit mit Aphro⸗ 
koiten verglichen (9, 389) und gerühmt ihr fchöner Hals, vie 
wehrende Bruft und die firablenden Augen (3,.397.) Die Am⸗ 
Brofiiche Hülle des Peplos haben ihr die Chariten gemoben 
Es, 335), von denen fie gebabet und angeihan wird (Od. 8,364), 
unit denen fie badet und tanzt (18, 193.) . Dem Paris, ::gab 
We Haar. und Geſtalt und die Laute (IL 3, 54); Here leiht 
Zen ihr. ven Keſtos, das weiche Buſenband 9), worin Lieb und 
Werlangen und die Bethörung, vie oft auch hochanſtändigen 
Siun ‚berüdt- (14, 216), ähnlich wie der Gürtel ver Stärke 
womit Thor ſich gürtet;: der Andromache fchenft fie. am Hoch⸗ 
zeitstag ein Kredemnon (22, 470), denn ihr kommen bie: reis 
zenden Werke ber Ehe zu: C5, 429.), Bei Heſiodus gießt fie 
der Pandora Reiz um das Haupt und Verlangen: und Sehn⸗ 
ſucht (68.) Von ver Homeriichen ‚Aphrodite zurückſchließend 
fann man ſich eine feinere Ausbildung des geſellſchaftlichen 
Lebens zur Zeit denken als die Meiſten ſie ſich vorſtellen möch⸗ 
tu. Das Homeriſche Beiwort ner goldnen d, i. köſtlichen Mhro⸗ 
bite gefiel jo wohl daß ihr unter dem Namen Ehrpſe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und in Hiſtiäg in Aegypten. Sta⸗ 
ſinos aus Cypern, wo in Salamis ſehr wahrſcheinlich der Ky⸗ 
pris ſeit früher Zeit Rhapſodenwettkämpfe gefeiert wurden 6), 
laͤßt der Aphrodite, die auf dem Ida für Paris ſich ſchmückt, 
bie Horen und bie Chariten farbige Kleiner anlegen, getaucht 
b)’ nukexed: udorev Bvduuare uireas BHedylüus. Heynes Extürs 
T. 6 p 6%. .: :. 6) Ep. Gyclus 1, 302 f. ER 
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Unverfennbar ift die Urania, welcher Phidias eine Shit 
fröte unter den Fuß gab, bie, in das Haus, in ein einige l‘ 
feſt geſchütztes Verhaͤltniß ſich verſchließende Liebe N, und Sfr 
pas ſtellte daher die Pandemos auf einem Bod ſitzend in ihren P 
Temenos jener gleichſam gegenüber 10). Denſelben Gegenia 
finden wir in Theben wo fie. Urania, Pandemos und mx 
dritte unterfchieven, Apoftrophia '), und in Megalopolis m ’ 
im Tempel zwei Bildfäulen Urania und Pandemos hießen ud 
eine dritte namenlofe war 12), Es ift daher zu vermuthen deh T 
Phidias auch Indem er in dem von Aegeus gegründeten Tem 
pel der Urania, alfo der Afiatifchen Göttin, das neue Bl 
aufftellte 15), an die Stelle der Aftatifchen die Griechiſche Im F 
nia, ober die heilige Liebe feste, „Urania, ver Pandemos mb 
gegengefegt, ‚giebt Eheglück in einem ſchönen Epigramm Thes 
fritö (13), deren. Namen in einem von Dioskorides eine de 
täre ſpöttiſch misbraucht (12.) Als in Rom ein Bil da 
Venus nach den Griechiſchen Sibyliinen eingeweiht wurde, er 
wählte man dazu aus: hundert erlefenen Matronen vie Sub 
picia aus 19), 

Die Genealogie und alle mythologifchen Verhältniffe ie 
Aphrodite find fo ſchwankend, daß man auch darin eine Befö 
tigung ihrer ausländiſchen Herfunft, vermöge deren darin nichl 
Uraltes und Feſtſtehendes ſeyn konnte, erbliden darf. Als Tod 
ter des Zeus Coon Dipne) erfennt Sappho fie an in ber Of 


— 


9) Plut. de Is. et Os. olxovgos. In Sparta'war Aphrodite Morpfe 
fitend, mit einer Haube und Zeffeln an den Füßen, als an das Hau 
gebunden, wie Paufanias, dießmal gegen die Legende, erklärt 3, 15, 8, 
und dabei bewaffnet: Morpho möchte ein Spitzname feyn megen bed un 
gefälligen Zeichens der häuslihen zalunzrga. Daß bie Tyrier nad Plu⸗ | 
tarh Quaest. Rom. 61 ihre Bildfäulen anbanden ift ganz etwas Andre, 
©. oben &. 124 f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 (Polemon.) 

10) Paus. 6, 25, 1. Muh in Athen Zuurgayia, Plut. Thes. 18. 

11) Paus. 9, 16, 2, Zmsorooyin in Megara . Paus, 1, 40, 5, die 
das Herz ab⸗ und zumendet (Verticordia.) 12) Paus. 8, 32, 1. 

13) Paus, 1, 14, 6. 14) Plin. 7, 35. 
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ra fie. Ihre Entftehung aus dem Meer. erhielt fih natürlich 
ı der Vorftellung: nach einem fpäten Hymnus unter den Dos 
verifchen (6) führt Zephyros die Anadyomene, bie im weichen 
Schaume des Meers Auftauchenve, nach Kpros, wo die Hos 
en im Tanze fie aufnehmen, zierlich befleiven und zu ven Uns 
erblichen bringen, vie alle fie heimzuführen verlangen. Am 
imfe des Olympiſchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
ros und Peitho auf, indem Heſtia und bie Letoiden zu ihren 
Seiten fie ehrten 25), dieſe ale drei um bie Aphrobite, welche 
Leſchylus in den Hifetiven fo ſchön mit der Ehe verbindet 16), 
ort wo die Herden. gefeiert werben, in Bezug zur ‚Here zu 
gen. Dion nennt fie Kind des Zeus und der See (17, 1) 
ad Thalaſſa hielt auch als Kind fie auf dem Arm 17). Den 
Lres nennt fie in der Ilias uneigentlich lieber Bruber (5, 359), 
& befien Mutter Here it. 

:: Die aus dem Meer entfprungne Göttin bat ein cecht auf 
@6.. Meer, wie Ovid ſagt (Her. 16, 24), fie wird als See⸗ 
Ottin weit und breit verehrt, in einem: Epigramm fogar Eur 
Bnome genannt 1%, Daher der fohöne Name Euplda, wel 
Den die Knidier der Aphrodite des Prariteled, der Gnidia im 
Ügemeinen Ruf, gaben, für melde fie einen neuen Tempel aufs 
Khrten zu zwei andern, der Aphrodite Doris, dem älteften, 
Ad der Alrda 19), Durch die Beftimmung zur Euplda wen. 
sten fie von ber höchſten und ganz nadten Schönheit den 
Bedanken ab daß fie auch die Sinnlichkeit in ihren Schu 
aehmen folle. Der Tempel der Doris war von den Dorern, 
»en Gründern von Gnidos, geftiftet, fo wie ber zu Ancona 
auf dem Felſen am Meer, wo jego die alte Kathedrale ſteht. 
Den Namen Euplöa deutet ein Epigramm der Anyte (5) daß 


15) Paus. 5, 11, 3. 16) Hein. Muf. 1845 4, 501 ff. 
17) Paus. 2, 1, 7. 18) Authol. 1, 31, 5 guloguioreiga. 
19) Paus. 1, i, 3. In Melos ſcheint an die Stelle einer Euplda 
Bi: Zavayia Balaooiıpıw getreten zu feyn. 2. Roß Infelreifen 3, W. 
I, 48 
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fie den Scäiffern gute Fahrt gebe, mit dem Zufab dah 
See rings fi fürchte Cund ruhig bleibe) wenn fie die | 
liche Bildfäule fehe, die wohl an dem Ufer errichtet over 
Tempel einer Akräa fihtbar vor dem Schiffbruch an t 
gefährlichen Küfte zu fchügen beftimmt war. Einen Dä 
Euplda in finnreichem allegorifhen Bilde glaube ich in ei 
Bafengemälve zu erfennen 30). Das Epigramm einer Si 
der Aphrodite am Meer entbält die Anthologie 2°). © 
ruft diefe Kypris an an Philofypros. In Milet war ihr 2 
pel im Rohr 22), fo wie in Samos 25). Beinamen t 
Benus marina wie yalnvala, Pelagia u. a. ergeben ſich 
ſelbſt. Als Sees und Hafengöttin (ZZovsi« und Asyeria) | 
Aphrodite ihren Tempel zu Hermione 9%. Auf Sarkoph 
und Gemmen: folgen ihr Zritonen und Nereiden burd 
Meer, wie aud bei fpäten Schrififtellen. Schon auf I 
gen son’ Korinth ift Aphrodite anf einem Wagen von Hi 
fampen gezogen oder von: Triten - uub einer‘ Mereive gef 
So find denn gemeiniame Feſte des Poſeidon und ber Af 
bite aufgelommen, wie in Yegina: ein [echzehntägiges 25), 
Tempel bes Poſeidon und ver "Aphrodite neben einander, 
zu Ordomenos in Arkadien 26), zu Meffene 27) und zu Ae 
am Meer ?9). Kine Inſchrift aus Aegä in Kilifien feiert 
lius Cäſar (noch am Leben), Pofeivon Asphalios und % 
dite Eupida 29). In den Hafenſtädten von: Korinth Ken 
und Lechäon waren, bier ein Tempel ber Aphrodite und 
Erzſtatue des Poſeidon, dort Tempel von beiden 30), un 
dem Fußgeflell von Poſeidons Wagen - in feinem Tempel 


20) A. Denkm. 3, 248 Taf, 17, 1. 21) Brunck. Anal. 3, 
278. 22) Theocr. 28, 4. 23) Yleris b. Athen. 13 p. 
iv xalducıs, v Ds. ': 24) Paus: 2, 34, 11. 25) Plut. 
Gr. 44. Athen, 13 p. 588 e. 580 f. ja 26) Paus. 8, 13, 2. 

27) Paus. 8, 13, 2:4, 31,5. 9.28)1.7,24, 1. 29 
T. 3 u. 4443, | Paus. 2, fin, : Plut. Sept. Sap. convi 
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m Iſthmos bielt Thalaffa das Kind Aphrodite 5), Bafen- 
mälde ftellen Poſeidon und Aphrodite vereint dar 32), Beide 
Ötter find vereint auch auf einer Brittifchen Oolbmänge. Auch 
zu den Fiſchern wird Aphrodite angerufen 95). 

Die Beziehung der Aphropite zu Hepbäftos und Die zu 
Ped jcheint bei Homer gleich zufällig und äuſſerlich, nur ein 
etiiher Gedanfe zu feyn. Daß dem Hephäſtos Charis vers 
Alt wird, geht den Reiz ver Goldſchmiedarbeit an, mit ver 
Shrodite fcheint er nicht bloß dadurch verbunden, fondern auch 
8. der am wenigften Schöne mit der Schönften um neckiſch 
un Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen dieſe Ers 
zdungen waren gegeben und Aphrodite blieb Gattin des Per 
fo und Buhlin des Ares. Mit Hephäſtos ftellte fie Phi⸗ 
ms zufammen im hinteren Dreied des Parthenon, bei Apol⸗ 
mins find fie ein Paar (1, 859. 3, 36 fl.) Dem Ares und 
= Aphrodite giebt die Theogonie drei Kinder wovon -zivei, 
weht und Schreden, vem Bater und das dritte, Darmonia, 
3 Mutter nachſchlagen (934.) Die Harmonia aus biefer 
Be. fcheint alte Annahme in. Theben,. da. man dort drei urs 
Me Schnigdilver der Aphrodite zeigte ald von ihr geweiht 94). 
wrmonia ift jo jehr dem Wefen ver. Apbrobite gemäß, daß 
n.in. Delphi den Namen apum für fie: hatte: 55), Pindar 
"mt den Ares Gatten der Aphropite CP. 4, 87), :fo wie 
wihplus:(Suppl. 639.) Die Speculation: über. Neifos und 
hilia gründet fih auf. biefe Mythen. Ueber den Anlap zu 
wir. Berbindung zweier Götter, für weldye beide unter den 
It Griechiichen Feine zu finden war, ift fehon früher eine Ver⸗ 
tutbung ausgeſprochen worden CI, 669.) Die Combinationen 


31) Paus. 2, 1, 9. 32) Bröndsted Vases Campanari n. 29, 

9 am Unterfak des Wagens Thalaffa das Kind Aphrodite auf bim Arm 

ft, von Rereiden umgeben. Elite cöramograph. 3, 15. 33) Plaut. 

ud. 2, 1, 15. 34) Paus. 9, 16, 2. 35) Plutarch im Ero⸗ 

Io8 23. Aeſchylus Suppl. 1012 Jedores d’ dguoria org’ Aggoditis. 
45 * 
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der Alteften Mytbologie find nicht ſelten volfsmäßig gemo 
ohne Rückſicht auf pie Motive woraus fie hersorgegangen wa 
Nicht jeda Aphrodite Areia ift als verbunden mit Ares zu ber 
fondern Areia kann auch bloß eine bewaffnete bedeuten, 
Phönikiſchem Muſter, wie die der Kyprier 36), die in Sp 
deren Xoanon zu den allerälteften gehörte 375%. Im Te 
ver. bewaffneten Aphrodite auf Afroforinth war mit ihr, 
man den Eros (ſpäter) ‚beigegeben hatte, Helios 3%. 1 
den zwölf Göttern aber find fie :und Ares zufammenge| 
Sp auf der fehr alten Vafe Francois, und in Bilpwerfe 
nichts häufiger als dieſes Paar 39. . Die fchönften Beil 
find die befannte. Gruppe auf Münzen von Korinth, w 
die. Venus von Milo und von Capua zu vergleichen find. 
einem Bafengemälve find neben APAS und Aphrodite 
Mufen.*%). Kine Aphrodite mit Helm und Speer befcht 
Antipater Sidonius, Alerander Aetolus, Leonidas und « 
Enigrammendichter. Bei Argos war in. einem Doppelt 
das Xoanon der Aphrodite am öftlichen, das des Ares am 
lichen Eingang aufgeftellt *'), In einer Kretifhen Bu 
infchrift ftehn beide Götter neben einander #2). In dem: 
pel des Ares zu Athen, wo deſſen Statue von Alfam 
waren auch zwei der Aphrodite 5). Zu Epheſos finder 
bafjebe Paar **).. | 

Mit dem Hermes. ftellten die Alten, wie, Plutard 
die Aphrodite zufammen in. Bezug auf die Zeugung, alfo 
dem er wohlmeinend: ven Hermes ald Verſtand (Adyos) d 


I ,r" 


— — 


36) Hesych. REyxeloc Ayeodim Kungsos. Münztypen von € 
fielen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17,5. 38) 
2,47, 39) R. Rochetie Peint. p. 261 cf. not. 4 p. 26 

40) Elite ceramogr. T. 2. 41) Paus. 2, 25, 1. Auf 
zen ift zwifchen beiden noch der Wolf des Apollon Rascha 2, 2, 
wie an einem DBaticanifhen Candelaberfuß Athena. 42) Ci 
Ant. As. p. 136. . 43) Paus. 1, 8, 5. 44) C.J. Gr. 
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uf die Ehe #5). So fanden fie in Megalopolis zufammen, 
nd in Argos im Tempel des Apollon Lykios waren zuſam⸗ 
aengebradhte uralte Xoana von beiden *6). In ähnlichem 
Sinn haben die Bafenmaler nicht felten in ber oberen Reihe, 
seldhe die auf den vargeftellten Mythus anfpielenden Götter 
nthält, ven Pan und die Aphrodite gefegt. 

Der alte Dardanifche Mythus von der Abftammung ber 
Ueneaden von Aphrodite ift vereinzelt geblieben,‘ "aber weit 
rmber hat fich die Sage von Aeneas verbreitet und an meh: 
eren Orten, befonders im Latium, von neuem tiefe Wurzeln 
‚eihlagen. Wo Aeneas hingelommen, ba ift ein Aphrodite 
empel, oder umgefehrt; fo in Pallene Cin Aeneia), Kythera, 
Jakynthos, Ambrafia, Leufas, Actium, bei Buthroton, auf dem 
Eiymos in Sicilien *), und dem berühmten frommen Helden 
sanft die Göttin den Beinamen Aeneias (der fonft feine Be⸗ 
keutung, wie etwa von alvew, in ßch Li wie Aus Aare 
Kanien und Epirus. 

Der Dienft der Aphrodite war zu musgebreitet und. zu 
88 alz daß eine genauere Auseinanderfegung zuläffig 
wäre. Beides. geht von ihr aus, alles Zauberiſche, Glückliche, 
Zuaͤlende, wodurch der von Lieblichkeit ergriffene Sinn, und 
iller Drang des Verlangens, ver Genießlichkeit und. mehr ale 
hieriſchen Begehrlichkeit, wodurd die Sinne gereizt und ent- 
Demmt werden. Sie reicht von: den unjchulbigfien reizendſten 
Bethörungen und Gaufeleien zu den innigften und: heiligften 
Banden unter Menfchen, zu himmlifchen Gefühlen und Ahnun- 
zen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menfchen und tief 
darunter hinab. Die Berfchiebenheiten ortlicher Sitten‘, des 
Zeligeiſtes, der Lebensweifen und der Unterfchieb ver von ber 
Frembländifchen Einführung abhängiger gebliebenen und, ber 





45) Praec. conjug.: 1. Nah Proklos war ihnen: ber’ vierte des 
Monats: (ber Tag des Hermes) geweiht als gut zum Beugen. 46) Paus, 
38,31, 3. 2, 19, 6. 47) Dionys. Hal. 1, 49-53, Er 
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völlig umgewandelten Heiligthümer, fo wie ver nur bie Sim 
lichfeit und der das Meer ober ber beide zugleich angeheta 
Heiligthümer,, der binnenländifchen und der in Seehäfen, wii 
in großen und ver in Heinen Städten find faum zu berehum] © 
Theofrit revet die Göttin als namenreiche und tempelreiche uff 
15, 109.) Faſt dreihundert Namen zählte Lydus in hai 
Hymnen zufammen (de mens. 4, 3.) Manſo hat in jeinen ef: 
fuchen (1794) deren eine Anzahl zufammengeftellt (S. XIV RES 
volftändiger Engel in feinem Kypros Die Orte ihres Ei: 
und ihrer Zeftfeiern und Pannychien, nur freilich allzu ui 
serläffig und obenhin in den Erklärungen. Zu 

Ehrfame, anftändige Beinamen, in ungezwungnem, mil 
ſtelltem Ausdruck, unter venen Aphrodite verehrt wurde, Mi: 
Toäkıs, Beilhlaf, in Megara +), Miywviric auf Wi: 
Inſel Kranae, nicht geweiht von. Paris, aber wohl ihmi 
Ehren #9), Arasovosn, deren Tempel "Arzuzovgor, Mt 
täos in Aſien, Strabon und Stephanus Byz. auch in Ph 
goria Tennen, vermuthlich die ver am Feſte ver Apaturien PE' 
opfert wurde 59), Kovgoreogyos 5!) ift fie nad ihrer ME: 
bindung mit Hera, aud) yapoozoAog, zeisaiyapog, und bi MH 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. B. zu Hermione 52), wie a 
Hera Aphrodite bei Paufanias vorfommt. Zasoyyrn, ME 
Opferkuchen aießıwov hieß, bei ven Makedoniern 55) ik Sinti 
wie die ebeliche Hera Sirenen auf der Hand hielt, feinem 
Perfifch, zaranya, gelb, golven, xovoz, wie Burnouf meinte )) 
»Außokoynoa in Sparta 55) rief man an: dvaßals Hi 


















48) Paus. 1, 43, 6, wie ngäßss bei Pinder fr. 133 Dissen, W 
her p. 670 anders erklärt, Tril. ©. 241. 49) Paus. 3, 2,% | 
50) Alfo nit &anapovo« goevas Hom. H. in Ven. 38, wie b 
der Orphiſchen Theogonie Zilos und Andrm die aus dem Gliede des IWF 
nos entftiehende Göttin aufnehmen; worauf auch Zagyin zuweilen anfpid 
51) Nicom. ep. 5 Anal. 2, 383. 52) Paus, 2, 34, il. 
53) Hesych. Phavor. 54) Journ, des Sav. 1834 p. A. I 
85) Paus. 3, 18, \. | 
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ag 56), Muyslia , Mskasvis, im Cypreſſenhain vor 
rinthb und in Thespiä 5%) und ohnweit Mantinea, weil fie 
ı Dunfel der Nacht angehört 59,. daY on 69%. 

Einzeln ftehend ift Aphrodite die Mitleivige Zienuor, nad 
ychius in Cypern und Chalfevonia. Ohne Zweifel ift dieß 
elbe mit der Venus Prospiciens, die nad Ovid ein Stand⸗ 
» und einen Tempel in Salamis in Cypern batte. Den 
aß dazu erzählt er in allem Wefentlichen übereinftimmend 
etam. 14, 698—701) mit Hermefianar bei Antoninus Liber 
8 (39) und Plutarch in feinem Erotifo8 (29), welche ber 
ttin nad der Sage, die nur aus einer Gefchichte Die 
en Eindrud gemacht haben muß, als Legenbe bervorgegan- 
ſeyn fann, bie mit Prospiciens übereinftimmenden Namen 
evrrvovon, Exxiryaoon, Hoagaxuinwovon geben. Als eine 
therzige Schöne (aus Geſchlechter⸗ oder Geldſtolz) einen lies 
den Süngling zum Selbfimord an ihrer Thüre gebracht 
te und von ihrem Dachfenfter auf die fehöne.. auf offner 
hre vorübergetragne Leiche verftohlen herabblidte, verwandelte 
yrodite die fleinherzige in Stein. Ein Feiner, von Canova und 
uch beſonders geichägter und mehrmals in Rom wiederholt vor- 
imenber Marmor, höchſt wahrjcheinlich nach ver Statue in Sa⸗ 
ts, ſtellt dieſe rächenne Göttin fo dar, daß leife göttliche Trauer 
ihren fchönen Zügen ſchwebt, Die Berfteinerung ‚aber ausge⸗ 
et iſt durch eine mit ihr in tiefe Trauer, wie es ihr nur 
biefem Zufammenbang zufommt,..verfunfne Gorgo, bie. auf 
'm Haupt lisgt 69. Ein Seitenftüd zu diefer Berfteinerung 


56) Plut. Conviv. 3, 16 p. 654 d, übel behandelt von Ruhnken 
st, ad Ernest. p. 17. 57) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
beiden von den Isosg wuyioss des Dionyfios A. R. 1, 67 p. 169 R. 
58) Paus. 2, 2, 4. 9, 27, 4. 59) Faus. 8, 6, 2 of. Athen. 
p. 588. 60) Meineke Del. epigr. p. 115... 61) Anngli 
nst. archeol. 1839 tar. d’agg.K, Emil Braun Berfchule 

ol. Zaf. 59. Gerhards Archäol. Zeit. 1ERT 
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iſt Nareiffus an der Duelle 9%), Einen fpeciellen Anlauf: 
einem Beinamen gab auch Lais zu Trikka in Theffalien, inden p 
fie im Tempel ver Aphrodite von den Weibern todt geidlngn 
worden war, und nun der Name dvoole, avdoopevos, Merk 
fchenmörberin der die Weiber angieng, ver Göttin blieb, ak: 
fo wie T/apaxinzovon, Prospiciens auf fie von ber Schlaf 
deren Hartherzigfeit fie geftraft hatte, übergieng 69). 

Bon den, unter Beibehaltung religidfer Formen, der Ko 
lichen Wolluft gewidmeten Tempeln ver Aphrodite waren WR 
Anftalten auf dem Eryr, von wo die Erykine aud nad Mei 
phis in Arkadien verpflanzt war 69, und in Korinth, wie Hk 
ſcheint, vor allen übrigen hersorftechenn. In viefen, vie mar 
unmittelbar durch die Phönikifchen in Cypern veranlaft warm; 
wurden bie Maͤdchen als’ Eigentbum des Tempels unter mg! 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahrfcheinlich fein Prim! 
eigenthum oder nur bevingterweife und verfahen in eigenſſun 
licher Art und Tracht ven Altardienft im Myrtenhain, mie 
zwei Albanifchen Reliefen (Taf. 20. 21) und einem Gemii 
des Philoftratus (2, 1) bekannt ift 69. Weihrauch, Kafam 
Myrrhen waren von den Aſiatiſchen Bräuchen ber beibehalten“ 
In Korinth waren der Mädchen zur Zeit ver Blüthe mer Mi 
taufend nad Strabon (8, 378): die fchönften Sklavinnen WE: 
bin zu weihen, war eine Sache des Chrgeiges und Glunh 
Wie feierlich diefer Gebrauch genommen wurde, zeigt ein MR 
gramm des Simonides und das Sfolion des Pindar, ai 
führen im Tempel der Aphrodite für Zenophon, ver ihr IR 























62) S. Ternites Pompejanifhe Wandgemälde Heft 6 Taf. 2 MW 
MWiegandt.) 63) Polem. ed. Preller p. 75 s. Athen. 13 p.59 
Suid. v. yeAuyn. Die hölzernen Schildfröten,, deren die ciferfügtil 
Weiber fih zum Morde bedienten, follten das Recht der Hausfraum 
deuten, wie die Schildfröte auch in der Kunft bedeutet. 64) Pan! 
24, 3. 65) A. Dentm. 2, 146. Stark in Gerhards Arhärl. # 
1853 Anzeiger S. 334 f. 66) Zur Geſchichte beider Anfteltn Fi: 
Engels Kypros 2%, 85 THIS N. I 


713 


Sieg in Olympia ſchöne Mädchen gelobt hatte, worin ver 
ter nach einem Eingang zu Ehren eines folchen Chors ſich 
dert, was bie Herrn des Iſthmos fagen werden gu dieſem 
„gemeinfamen Mäpdyen“ verfnüpften Anfang. Noch ans 
licher macht und die anftändige Art wie man die Göttin 
aßte, die ihre Schönen dem Genuß Aller darbot, denen 
Korinth zu gehn vergönnt war, was nad dem Sprich⸗ 
t nicht Feder Tonnte, die befannte Brunnenmündung an 
ber die aus dem Meer aufgefliegne Göttin in ven. Olymp 
eführt und geehrt wird 69%. Sehr abftechenp von ben 
schifchen Hierobulen einiger Apbropitetempel ift die Indifche 
e, wo „zu jebem Tempel eine gewiſſe Anzahl öffentlicher 
spenmäbchen und Tänzerinnen, DevasDafiys, Dienerinnen 
Götter gehört, verpflichtet Jedem für einen gewiffen Preis 
hinzugeben, anfänglich, wie es fcheint, ausfchließlich für 
Braminen beſtimmt. Jeder Tempel hat acht, zehn, zwölf 
mehr folder Mädchen, die Abends und Morgens im 
ern der Tempel und aufferdem bei allen öffentlichen Cäre- 
ien tanzen müflen.“ 
Dei andern Tempeln der Aphrodite welche Hetären zu⸗ 
n, machten dieſe Privatgefchäfte. Athen hatte, auffer der 
onifchen Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
wie Apollodor fagt davon den Namen hatte daß er weib- 
und männliche Hetären verfammelte 6%). Hierbei will ich 
im Borbeigehn auf die Menge und Berfchievenheit ver 
robitetempel in Athen und Attila aufmerffam machen. Böckh 
fie zufammengeftelt im C. J. Gr. 69), Tempel ver Aphro= 


67) A. Dentm. 2, 77. 33. Taf. 1,2. Auf Münzen von Kamarina 
in einem Basrelief in Florenz trägt ein Schwan bie Neugeborne zu 
Böttern empor. 68) Athen. 13 p. 571 c. Phot. Lex. s. v. 
69) Ep. 470: Am Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
kempel der Aphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
eicht zu gebären oder um fruchtbar zu werden (alfo eine Genetyllis.) 
ch. Phot, Lex. Kvlloo nnpav. Eine Statue der Ayhrotite An 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt überall, namentlid aber 
zu Ephefos und zu Samos, wo deren Xempel, der von bm 
dem Perifles zur Belagerung gefolgten Attifchen Detären ge f: 
gründet war, im Rohr ober im Sumpf (dv zadlapos, & 
3is:) fand 70). In Abydos war .ver Name noch derber noovg”"), 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Kalydon erwähnt Plaw 
tus im Pönulus oftmals, in deſſen Rubens in Kyrene zwi 
geftrandete Mäpchen nad dem Aphroditentempel gebracht wer 
den, deren ein bort wohnenver Athener fi annimmt. Gold # 
Zempel waren befonderd aud in der Nähe ver Öffentlichen Bi 
der 72), weßhalb die Apoftoliichen Eonftitutionen den Frau 
verbieten Männern und Frauen offenftehenden: Bäper zu be⸗ 
fuchen. Die Aydsıae der Gnofier feheint Hetäre zu bedeuten, 
da diefe blumige Gewänder trugen 75). Eine andre Klaſſe ver 
Hetären beutet Aphrodite IZegıßacte, Uesgıßaoo an, m 
Avucıwvea 7*), was an lupanar erinnert. Berbächtiger. Beder⸗ 
tung ift auch die Mechanitis in Megalopolis 75); Ein Bild⸗ 
bauer war frech genug die Borghefifche Venus zu bilven bie 
den Fuß auf einen ſchwangeren Uterus fegt (dußimass.) 


lias und die Genetyllides auf dem Vorgebirg Kolias, Aegina gegenüber, 
erwähnt Paufanias 1, 1, 4, Strabon aber ein Paneion und ein Hieren 
der Kolias 9 p. 398. Ariftophanes nennt Kolias und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys. 2, fo mie aud Alciphr. ‘3, 11. Das Borge | 
birg hatte von ihr den Namen, nicht umgefehrt, und fle wohl gewiß «mo 
suv xWölwr, denn was mollen die Erklärungen des Schol. Nub. I. « 
oder auch bei Hesych. und Harpocr.. ſagen? ine Statue von ihr für 
das Hebäon in Aegina gemacht, nennt C. J. n. 2138. Auch in Same 
thrake fand Conze in feiner Reife auf den Infeln des Thraciſchen Meet 
eine Inſchrift KAMIAII, worin er M in AF ändert. Der größte der 
drei Piräifhen Namen hieß Aphrodiſion. 70) Athen. 572 f, 573. 
Sole Roprpflanzungen der Göttin haben auch die Bekränzung ber Se 
rinthifhen Hierodulen veranlaßt. 71) Athen. p. 572 c. 573 a 

7?) Bonucei Pompsi 3. ed. p. 190. 196. 73) Proleg. ad 
Theogn. p. LXXXVIII. 74) Orph. H. 54, 11. 75) Paus. 
8, 31, 3 . Re 
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Die Aphrodite der Knabenliebe, Cfonft auch die Sache des 
Dan, bei den Römern des Priapus, fommt vor ald "doyvv- 
»66 76), Göttin der Weißlinge 77. Diefelbe ift wohl auch 
vie Venus Murcia (Mvoxia.) 7%. Daß die Knabenliebe, ge⸗ 
zen welche Plutarh im Erotikos ein kräftiges Wort ſpricht 
23), aus Lydien zu den Griechen gefommen fey, war fehr 
wahricheinlih für 3. 9. Voß in der Antifymbolif und O. 
Müller ?0). Im dieſe Klaffe gehört auch die Irgazeie in zwei 
Karifchen Infchriften 8%), die jept befonbers ftarf im Neapo⸗ 
litaniſchen Kriegsheer herrſcht. Im Venedig hatte dieſe Unna» 
har einſt fo ſehr überhand genommen, daß der Senat die öf—⸗ 
fentlichen Mäpchen, veren Zahl auf 12000 ftieg, in feinen 
Schup nahm und in ver S. Marcusfirde der. Madonna dei 
mascoli, welche die Männer. wieder zur Natur zurüdführen 
follte, eine Capelle errichtet wurde (die worin Sculpturen ber 
Piſaniſchen Sıhule aus dem 14. Jahrhundert. zu ſehen find.) 
In Paris hatten im Mittelalter die Dirnen die fich zunftmäßig 
jzufammenbielten, bie Magdalena zu ihrer Schugbeiligen 81), 
fo wie die Bajaberen ihre Göttin haben. 

Clemens von Alerandria behauptet daß die von Argos 
und Lakonien nicht bloß der Aphrodite Peribafia, ſondern auch 
der Tupß@gugos dienten 82), worunter er bie Luft zu fri⸗ 
Shen Leichen verfteht, die den Aegyptiſchen Parafchiften befannt 
war 85) und in unfern Tagen Perfonen deren vornehmer Name 


76) Tril. 356 Leopard. Emend. 11, 4. '4eyvwris (Steph. Byz. 
doyurvsor). . 77) Sum candidus Pers. 4, 20 of. O. Jahn. Pha⸗ 
nofled in den: Eroten bei Glemens ‘4oyurvov van Apoodim. Ben 
Kratinos und Ariftophanes an nichts häufiger bei gewiffen Dichtern als 
der änalös za Asvxös nass. 78) Zivius 1, 33. Orelli ad Arnob. 
4,16 T. 2 p. 199 moAxos (uvixos mie moAyos und uulyos), eins mit 
kalaxog U. Dentm. 3, 323. 79) Dor. 23, 296. f. Tril. Prom. 
a. a. O. 80) C. J. Gr. on. 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
Isa n. 415, 2 p. 138, die Venus militaris bei Arnobius 4, 7. 

81) Sauval Hist, de Paris 2, 517. 82) Protr. p. 24. Der 
Uneigentlihe Name aus Abſcheu an der Sache. 83) Herod. 2, 88. 
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geräuſchvoll durch die Welt gegangen tft, z. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelhafte Pedanterei fpäterer Mythologie läßt 


dieß den Therfites dem Achilleus in Bezug auf Penthefile F 


vorwerfen 8%). Bemerkenswerth ift e8 daß unter fo viel Greueh 
der Aphrodite nichts entfernt auf das Lafter ver Tribaven hin 
deutet. Bei der zuußsovxos könnte jemanden, wie es wirflid 
von Mythologen gefchehen ift, die Aphrodite Errssvußte din 
fallen, bei deren kleinem Bildchen fie nach Plutarch in Delhi 
die Berftorbenen zu den Choen heraufriefen 85), und aus mes 


her Manche gar neue Dinge hergeleitet haben. Da aber aufır 


diefem einzigen Umſtand fpäter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechiſche Epitymbidia fpricht, fo liegt die Vermuthung nahe, 
daß die Römiſche Libitina, von welcher nebft Plutarch dert, 
wie auch im Numa fpricht (12), welde bie Einen mit Pre 
jerpina, die Andern mit Venus verglichen, in dem frommen 
Delphi in der Zeit des Berfalld eingeführt worben ift 8%, 


Sinnbilolih find ver Aphrodite eigen zuerſt Tauben, 
biefe ganz vorzüglih und von Aſien ber durch ihre auffallend: 
Fruchtbarkeit und Zärtlichfeit. Auf dem Eryr wurden wie in 
Cypern Schwärme von Tauben gehegt 37), und fie fehlten wohl 
felten in einem Heiligthum der Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sifyon (ZE SI) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Taube: dort fang Prarila, wie Sappho, ven 
Adonis, der au in Kythera als Kiris, Kirris verehrt wurde, 
Unzählige Tauben aus Marmor find von den Hetären ihrer 
Göttin an der Felswand bei dem Tempel an der Straße nad 
Eleufis geweiht worden 85). Die Tempelbilder hatten haufig 


34) Tzetz. ad Lycophr. 999. . 85) Quaest. Rom. 23. 

86) Viscontis Meinung, der die Epitymbia in einem Bildwerk ji 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, ift eine der taufend ver 
geblihen, bei fhärferer Unterfheidung in Dunſt zerfließenden Bermu: 
thungen. 87) Aelian. H. A. 4, 2. 88) Schon Zauvel made 
eine Weihinſchtiſt von mel Buhlerianen tetennt im Mag. encyel. 1807 





| 
| 
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Taube. Daß Sperlinge ven Wagen der. Aphropite zie- 
war wohl nur ein Einfall der Sappho. Der Schwan 
‚ wie ver Delphin, die Venus marina an 89). Schwäne 
n den Wagen ber Aphrodite, flatt Tauben, in Vaſen⸗ 
älden. Auch die Gang erfcheint als Priapifch in Vaſen⸗ 
älden 99%). Daß in Eypern aud das Rebhuhn der Aphros 
geweiht wurde, hat fchwerlich die von Ariftoteles u. A. 
erfte Eigenfchaft zum Grunde, fondern Bezug gehabt auf 
von Plinius (10, 51) und Origenes Cin Jerem. 17, 11) 
bite Eigenbeit vefjelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
Aphrodite angepaßt Bock und Widder, wie durch bie 
rodite des Skopas in Eli und die drusparte in Athen 
Plutard) (Thes. 18) befannt genug if. Der Widder und 
yrodite auf ihm figend findet fi auf Cypriſchen Münzen, 
entlich von Amathus 95. Ein Thier der Aphrodite ift fer⸗ 
ber Hafe, ihr liebfted Opferthier, auch zum Liebeszauber 
ewandt, nad Philoftratus 9°). Sie hält ihn auf dem 
‚008 in dem Parisurtheil einer Vafe, hat ihn zu ihren Süßen 
einer Münze von Nagidos in Cypern 95). Beſonders den 
8 laffen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9%). 


4. In der alten Meinen Kirche in dem nahen Daphnis fieht man 
folde Tauben. - . 89) Ovid. Met. 10,.708. .Dac de Luynes 
nism. et Insor. Cypriotes 1852 p. 837. . 90) &. Denkm. 3, 321. 
. de mens. 4, 44 isoovgyou» di ad) yıvas. ' 91) Luynes L. c. 
1.5, 3. 6, 5. 92) Imag. 1,6 p. 12 8. Der Zauber aus 
tetrates bei Eiym, M. v. Aeaoxaivev. 93) Cavedoni Spicileg. 
nism. p. 209. 94) An dem Townleyſchen Sartophag mit der 
bzeit des Eros und der Pſyche halten zmei Pleine roten, der eine eine 
abe, der andre ein Häschen, Millin Gal. mythol.. pl. 45, 199... Bier 
ſen ziehen den Eros auf einem gefchnittnen Stein welchen Bifcher in 
er Griehifhen Reife aus Kalamata anführt.. Einen hält Eros einem 
läftriten entgegen, Mus. Borbon. 5, 20; an einer andern Vaſe hält 
Hafe. dem Enieenden Eros die Pfote hin, Raff. Politi Sette vasi, 
lermo 1832 tav. 5. Manche find ‚angeführt in Avellinos Bullett. 
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Allerdings kommt der Hafe auch in Bachifchen und laͤndlichen 
Stenen 95), nad Plutarch auch, wie in Aegypten, im Gimme 
der Scharfhörigfeit vor (Bymp. 4, 5, 3.) | 

Unter den Gewächſen ift der Aphrodite die Myrie 
eigen wie der Lorber dem Apollon, ber Delbaum ber Athen, 
nur nicht fo fehr ausſchließend; fie war ihr gehkiligt, wie Oram 
matifer und Andre fagen. Daher war diefe nach Nifander vn 
Artemis und Hera gebaßt 86), in Rom an dem Feſte der Dom 
Dea, das aud feine Männer zuließ, auögeichloffen, doc nik 
in Delphi 9). In Samos durfte allein keine Myrte der Hen 
nahe gebracht werben 98), die auch mit dem was den Diony 
ſos angieng feine Gemeinfchaft dulvete 9%). Ariftophanes nem 
die Myrte jungfräulid (Av. 1099), fie ift befonvers anmuthig 
frifh, immergrün, aud wohlduftend, zierlich, heiter, fan 
und gehört ver Aphrodite wegen ihrer Freundlichkeit, Lieblie 





Napol. I p. 104 s. In einer gräflih Erbachſchen rohen DBafenzeichnung 
figt ein Hafe in der Grotte über welcher Dionyfos und Ariadne ruhen, 
während ein Satyr ihnen noch indiscreter ein vielverbraudtes Symbol, 
ein Ei, binreiht. Wbbildungen zu Creuzers Symb. u. Mythol. Kto Taf.d. 
Nur als die Begierde deute ih auch den laufenden Hafen unter dem ga 
loppirenden Roß des Tereus auf ter bedeutenden Vaſe in den Nour. 
Annales de I’ Inst. archeol.: 2, 21 p. 261, A. Dentm. 3, 365, nid 
mit Gerhard Archemoros S. 26, ald Schnelligkeit überhaupt, fondern fo 
fhnell wie aud das Roß drängt bier das von der Apata eingegebene Ge 
lüften. Eben fo find es drei Eroten (IMEPOZ und KA4OZ, KAA02), 
der eine mit einem Hafen auf der Hand, nicht Winde (Mus. Etr. de Le- 
cien Bonap. n. 829), die unter dem raſchen Schiff, worin Odyſſeus fid 
an den Maft hat binden laffen, im rafcheften Fluge gleichſam metteifernd 
mit feinem Widerſtande. Es find dieß malerifhe Convenienzen und Fer 
heiten. 95) Durch Bergleihung andrer Monumente fällt die Schwie⸗ 
tigkeit weg, die Windelmanı Über die Allegorie Werte 2, 636 in einm 
befannten Albanifchen Relief fand. 96) Alexipharm. fin. Callim. 
in Dian. 201. 97) Eurip. Jon. 120. 98) Schol. Art 
stoph. Ran. 330. 99) Oben ©. 613. Bei Clemens Paedag. % 
8, T2 zdeodas ryr "Aprsumw wvgoivy mag zufällig der Name vermwedfelt ſeyn. 
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Peit (YeAogygoovun), wie Cornutus fagt (24), wodurch ſie auch 
sum DBrautfranz zu dienen ſich behauptet hat. Ich denke nicht 
Daß dabei auch auf die Fülle der fchönen weißen Blüthen in 
Bezug auf Fruchtbarkeit gefehn worven ift: prächtig mit diefen 
bedeckt ſah ich in Kleinafien die großen Myrtenbüſche, die allein 
und ziemlich einzeln ftehend einen großen thonigten, ſehr zer- 
Flüfteten Berg überzogen. Die drei Chariten in Elis hielten 
Rofe, Myrte und Aftragalen, die beiden erften als der Aphro⸗ 
dite heilig durch die Schönheit, wie Paufanias ganz treffend 
erflärt (6, 24, 5): die Aftragalen gab als Zeichen fröhlicher 
Jugend Polygnot den Töchtern des Pandareos !00), Am Her- 
mos zeigte man eine Statue der Aphrodite. welche Pelops aus 
einer: blühenden Myrte ald Gelübve für feine Verbindung: mit 
Hippodamia gemadt habe 205. Myrtenbäume fehlten nicht 
bei ihren Tempeln, Myrtenkränze trugen zu ihrem Opfer bie 
ehrfamen Frauen, aber auch die welche die Bäder der Männer 
befuchten. Eine beliebte Art ver legteren, die Naufratifchen, hat 
za einer: großen Legende Anlaf gegeben 202), Birgil nennt vie 
Pyrte Paphiſch (Georg. 2, 64), wohl nur. indem er den Na- 
men ihrer Göttin, mit ber er fie auch vorher verbinvet (1, 28), 
auf Ke überträgt. Aufferdem hatte man auch dem Dionyfos 
bie Morte. neben dem Epheu, doch nicht feit. gleich. alter Zeit, 
angeeignet, jo daß wohl ibn die Myrtenzweige der Sfolien- 
fänger,, eben jo wie auch Die Rofenfränze ver Zecher unmittels 
bar, und nicht sermittelft feiner Genoſſin Aphrodite angiengen. 
Dionyſos ift aber auch: Jacchos, deſſen Bild mit Myrten be- 
fängt wurbe:105) und von dem dann der Myrtenkranz auch 


100) Um die finnvolle Dichtung der Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
neiner Abhandlung -über die Polygnotiihen ‚Gemälde in Delphi ©. 56 f. 
atlärt if. Paufanias 6, 24, 5. dorpayakov Te usguxiwv TE xaf TRap- 
divar obs Ayags oider nw ng00sCLv ix yagws, 1ovıww elvaı Tov doTod- 
Yalov naiyrıov. - 101) Paus. 5, 13, 4. 102) Athen. 15 
P. 675 =. 103) Aristoph. Pac. 848. 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt 10%, auf die Myſten !%) 
und die Myrte auf die Demeter, aber auch auf die Gräber ’ 
übergeht und zu Tobtenfrängen dient 106), Nicht zu verwun fl 
bern ift ed daß Zweige die ſich ihrer Natur nad im Alge 
meinen zur Befränzung und Ausihmüdung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu auch in manigfaltiger Weiſe ver 
wandt worben find. So erhielten die Sieger in Schönheit 
wettfämpfen in Elis auffer Waffen ald Preis Tänien um 
einen Myrtenkranz 197) und dieſen auch der Sieger in Agonen, 
wie in dem Schildkampf der Heräen zu Argos 108), in Ms 
gara und Epidauros, nad) ver Folgerung Böͤckhs aus eint 
Stelle Pindard (J. 7, 67), fo wie auch die ‚ver Solaeen is 
Theben nach vemfelben (3, 87), wo wir ver Vermuthung De. 
Scholiaften (117), der dieß von dem Gebrauch der Myrk 
zum Todtenkranz berleitet, entbehren können. : Auch Harmobied 
und Ariftogiton trugen nad dem Sieg ihr Schwerb in N 
tenzweigen und bie Strategen trugen in Athen einen. Myriew 
franz 2°9). Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronender 
Aphrodite zu Sikyon in die Hände 110). Die Nofe, als vie 
Königin der Blumen, wie auch Philofiratos fie nennt, hal 
Aphrodite mit dem Dionyſos des Frühlings und der Hyie ge 
mein. Der Apfel als Zeichen der Wahl und der Liebe iß 
ſchon in die Parisfage aufgenommen und das Apflelwerken 
(umAoßoAsiv) im gemeinen Leben 111) hält vie alte Mphrovik 
fche Beveutung feſt. Auch manche andere Bäume und: Pflan 
zen, fo wie auch Thiere, namentlich Fiſche, werden auf biele 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft fagt, indem ber 
alte Gebrauch der Sinnbilder in ihrer Vervielfältigung, da 
Gewohnheiten und der Wig der Bergleichungen oft maßlos 


104) Schol. Arist. Ran. 330. 105) Schol. Soph. Oed. 
Col. 715. 106) Eurip. EI. 324. 509. Alc. 177. Virg. Aem 
3, 23. 107) Athen. 13 p.609s. 108) Schol. Pind, Ol. 7, 152 

109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Paus, 2, 10, 4 

i11) Aristoph. Nub. 997. 
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nd bis in das Sleinliche fortgeübt werden, wohl in feinem 
er Götter fo viel Stoff gefunven hat als in ihr; meiftentheils 
mtürlich nur örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
rıd bänfig in obſcönem Sinn. 


30. Eros (348— 352.) 


Der kosmiſche Eros !), der in Thespiä und Parion einft 
erehrt wurde, ift übergegangen in den menjchlichen Eros und 
keß mag ſehr früh gefchehen feyn, wie in Orchomenos bie Cha- 
ten fich früh umgewanbelt hatten, da fchon die Theogonie 
x ihrem Anfang, indem fie den Fosmifchen Eros anführt 
ea finnlichen fchildert. Er aber gleicht ner Aphrodite als ihr 
egleitender Dämon und bereichert infofern fie Liebe, Leiden⸗ 
Haft, Woluft ift, den allegorifchen Ausprud nur mit man⸗ 
aen Zügen, die er von feiner Perſon als Züngling, Knabe, 
Find entlehnt. Diefen Eros, welchen Lucian dem fosmifchen 
@grnüberftellt 2), hielt man allgemein, wie Paufanias fügt, 
Ar den jüngften der Götter und den Sohn ver Aphrobite 
9,27, 1.) Simonives ver Keer läßt fie ihn dem Ares ge⸗ 
wären 5), Andre dem Bulcan 9), wie Seneca. Bei Euripides 
er heißt er. des Zeus Sohn 5) und birgt Kypris das ein- 
Wännige Sohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Beiber 6). Im Pervigilium Beneris ift unter Dione als Mut- 
er des Amor (76) Venus verflanden, wie bei Dione ‚bemerft 
porden if. Doc heißt er in demſelben -fpäten, aber begeifter- 
wen Gedicht. auch auf dem Felde geboren, wie Alkäos ven ge- 
waltigfien der Götter von der fchönbeichuhten Iris und dem 
noldbaarigen Zephyros, aus dem feuchten, belebenden Früb- 





1) Zews, bei Ibykos und Anakreon "Egos. 2) 0» 5 n0WwTo- 
rdgos Byevınasv deyn Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneidew. 
A) Serv. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
"ie mit Hephäſtos vermälte Aphrodite. 6) Hippol. 533. Baldenarrs 
Ahoc fir d Ads iſt grundfalſch, auch ift das letztere von drei Römifchen 
Shriftſtellern, die Musgrave anführt, ausgedrückt. 6) Phaeth. (x. 2,19, 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß der Vögel des Ariftophan 
wo die Hochzeit gefeiert und an bie des Zeus und ber 9 
erinnert wird, beren Brautführer Eros geweſen, wird di 
dpprdains genannt (1737.) Aus Pindar und Aefäylus 
er als Perfon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zuweilen den Tosmifchen Eros 
dem pathologifchen Des Bluts und ber Herzen, der lieb 
oder verliebten Begeifterung, ven fie eigentlich feiert, oder 
dem fchönen Knappen ver Aphrodite wie Sappho jagt. | 
ton giebt dem gemeinen Eros die Muje Bolymnia, die der 
len Liebesliever, dem andern bie Mufe Urania, wofür 
auch Aphrodite Urania zu Gebot ſtand, zur Mutter (Sy 
p- 187 c.) Auch der Eros der Pfeil und Bogen wegwirft 
die Laute ergreift, welchen Paufias malte, ift nicht zu ven 
ten, ein Eros sdwuxis. Auch bemerkt Platon, insgemein 
len die beften der Dichter ven Eros unter die Götter | 
häufige Stimmen von Gefebgebern und Philofophen pre 
ihn hoch, und daß meiftentheils die Dichter mit viefem € 
zu fpielen und wie Ständen bringend von ihm zu fi 
ſcheinen, Einiges aber auch mit Ernft von ihnen gejagt m 
indem fie ihn entweder finnig und mit Nachvenfen ober 
bem Gotte der Wahrheit berührten, wozu das von feiner | 
burt von Alkäos Gefagte gehöre. Im Gaftmal fagt Pla 
ferner: e8 haben ven Liebesgott die Dichter noch nicht wit 
befungen (p. 177 c), ihm feine Tempel und Altäre errid 
noch Opfer Dargebracht (p. 189 c) und eben fo Euripided 
Hippolyt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — ver! 
wir nicht (538.) Der Thespifche Eros war eine Ausna 
weil urfprünglich ein andrer, deſſen Stelle jener nachher 
nahm, ven vermuthlich allein die Erotivien fpäter angien 
Doc fah in Leuftra Paufanias einen Tempel und Hain 
Eros (3, 26, 3.) In Elis ftand er neben ven Chariter 
deren Zempel (6, 24, 5), in Aegina in einem olxqua ni 
Tyche, weil ed auch inter Liebe auf Glück anfomme (7, 26, 
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3; Paredros ber Aphrodite, die er in Kunſtwerken fo oft 
leitet, kommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Poefie des Eros war ein großer Beftanbtheil ver 
dung der Hellenen feitvem fie ihn Sohn ver Aphrobite 
inten, ver fruchtbarfte Stoff gefühlvoller und wisiger Alle- 
ie und glühender Leidenſchaft, Raferei, wie fie fagten. Da- 
ihm auch Bilvhauer und Maler eine Fackel gaben, wovon 
nvogpogos heißt, wohl nit, wie Plutarch meint”), weil 
irme wohlthut, Brand aber fohmerzlih ift, fondern allein 
Zeichen des Brandes. Xenophon fagt, ein großer Dämon 
Eros, der Seele des Menfchen gleichfommenn 9, im menſch⸗ 
en Herzen ein Gott, Propertius C2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
gen in ber Darftellung find der Eros des Ibykos, ver wie 
‘aferhbaud vor Kypris herſtürmt, und des Anafreon, ein 
dgeflügelter Jüngling, zart von Bändern um das Haupt 
selend, aber auch wild und gewaltfam, der den Sänger 
ch den Gießbach fchleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
en Aftragalen Raferei und Kampfgetöſe find; dann der ernft 
ende Knabe des Prariteles, weil Jugend reizend und bie 
ve Jugend ift, das naive, bald fchalfhafte, bald tüdifche 
äbchen der Aleranpriner, mit Fackel und Bogen 9), das 
delnde Kind der Anafreonteen. Als fchön aufgefproßter 
xbe ift er zaAs& genannt 109. Reizend find die manigfalti- 
Erfindungen der Künftler, zum Theil wunderbar fchön in 
Irobififchen und Dionpfifchen, überhaupt in den manigfaltig- 
mythologiſchen Darftelungen 11), 

Den Eros nad) dem Borbilde der Chariten und andrer 
innen zu fpalten in Eros, Himeros, Pothos, fcheint 


7) n. Eowros fr. 25, 2. 8) doovusvos Symp. 8, 1. 
9) Mosch. 8. 10) Hesych. zalıs 7 mellöyauos, südekrs. 
11) Biel ift zufammengeftellt von Manfo Berfuhe über Gegenftände 
der Mythol. S. 318—345, viel und zum Theil Schönered bieten 
ꝛr entdeckte Kunftgebilde dar. 
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Erfindung des Skopas, der diefe drei für einen Tempel Bf‘ 
Megara, worin aud drei verſchiedne Aphrobiten aufgeieäng 
waren, gemacht hatte 1°). Mit ven Chariten verbindet viek 
drei Lucian CD. D. 20, 15. 16.) Durch die verfchieen | 

| 













Eroten eröffnete ſich den Künftlern eine reiche Duelle nen‘ 
leichter Erfindungen. Ein Erotengefpann 3.8. zieht die Aphtt | 
bite 15), Zwei Ersten find der Aphrodite auch beigegeben ciſ 
Münzen von Aphrodifias 1%), und zumeilen fcheinen die zu 
einen Gegenfag im Schidfal der Liebe anzudeuten. 
In feinem Bezug auf das männliche Gefchlecht if Er: 
natürlih nicht mehr als in dem naturgemäßen in ven CM 
eingegangen, es ſey venn in Thespiä, da in Böotien mi 
Elis das Unnatürliche gefeglich erlaubt war, wie Platon ME 
zeugt 1°). Die Sage vom Narfiffos, der Talt und ftolz ge 
die Liebhaber zur Strafe fich in fich felbft verliebt und fow 
zehrt, gehört Thespiä an 16). Die Gefege wovon man fpriigg 
find nicht eigentlich, fondern als Volksgebrauch (vopıne) 
verftehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zul 
menfaßt daß Philofophen und Gefetgeber ven Eros hochpreiſch 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und EM 
menen, bie mit und für einander ftarben. Bei den Laferän 
niern und den Athenern und Soniern war, mag dort erlak 
To xagileoIeı gaorers, ſchimpflich. Wenn die Lafenämendg 
in den Schlachtreihen dem Eros opferten, fo mag dies iM. 
Sinn gehabt haben dag in der Liebe der Aufgeftellten zu m. 
ander Heil und Sieg beftehe, wie der fophiftifche Apologet M- 
Athenäus verfteht (13 p. 561 e): wiewohl wenn er hinzuliig: 
daß die Kreter daffelbe Opfer durch die Schönften in vol: 
Schmuck darbringen ließen, nur an Liebespaare wie in Theha 
zu denken ift, wie aus Aelian hervorgeht 17). Don ven Kl 

















12) Paus. 1, 43, 6. 13) Millingen Uned. Mon. 1, 13. 

14) Haym Tesoro Brit. 2, 11, 6 p. 112. 15) Sympkg 
p. 182b. 16) Erklärt ift fie zu Ternites Pompej. Wandgem. To * 
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n war nad Timäus die Knabenliebe zu den Griechen auss 
jangen, wie Athenäus meldet. In Athen giebt fich die 
sche einer veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
ı DHarmodiog und Ariftogeiton und Hippias 18) und durch 
| von Coder im Namen des) Charmos als Eraften des Hip- 
8 zuerft von den Athenern gejegten Altar 9%. Der Altar 
r in der baumreichen Niederung der Akademie am Gymna⸗ 
. Bermuthli war dem Gymnafion zu gefallen der Char- 
8 in viel fpäterer Zeit zum Aushängefchild genommen wors 
: ber gedachte Apologet aber erlaubt ſich aus der Nähe ver 
idemie, Da diefe der Athena geheiligt geweſen jey, zu ſchlie⸗ 
‚daß bei viefem Eros die Athener nur das Unſchuldigſte 
ten 209. Man muß fih erinnern daß Hipparchos ven 


18) Thucyd. 6, 54. Plat. Sympos. p. 182c. Aristot. Polit. 5, 10,8. 
en. p. 562 a, Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
s. 1, 30, 1, mißverftändlihd Clem, Protr. 3 p. 13. 20) Rod 
den Charmos hinaus, deffen Name aus yapıleod«as erdichtet ifl, ver⸗ 
fih die Sage. Pifiſtratos ſey deſſen Craft geweſen und babe bie 
tue des Eros in der Akademie gefeht, moran die welche die heilige 
ei abliefern, fie anzündeten, Plut. Sol. 1. Hermias bei Baldenaer 
tr. p. 157. Plutarch fagt im Erotitos 18: nur 6 Pamıdsds xui 
wv za douocıns 6 'Eows Uno ‘Hoswodow xai Hicmuvos za Zolwvos 
tod "Elsxwvos Eis Tyv Axadnuiav koregarautvos zaraysras, bentt 
dabei keineswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnaſion, mie 
8. BWindelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an bie phi⸗ 
phifche Akademie, indem er, mie dad Folgende zeigt, den Eros von 
idealen Scte auffaßt. Darin darf uns die Einmifhung des Solon 
tiere machen, da auch Hefiodus und der Heliton nur durch eine fal- 
Rhetorik in diefem Zufammenhang genannt merdenz denn fie gebt nur 
tosmifche Eros an. Der des Solon mar freilich nicht der Uranios. 
r wenn auch Solon fhon Urfahe hatte die Unzucht zu befchränten, 
dovlor un nasdepeorsiv (Plut. Sol. 1. Erot. 4), fo zeigen die Ge⸗ 
in Bezug auf Schulhäufer und Gymnaſien, die ihm zugefchrieben wer⸗ 
(Aeschin. c. Tim. p. 262. Petit Legg. Att. 3, 7, meine Kl. Schr. 
34), gerade den Unterfchied zwiſchen eingeriffener Ichleihender Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nach Athen gezogen hatte nnd IM 
Macht der neuen Poeſie fi) denfen. Ein Craft des Hip 
chos wird Profleives genannt ?!). Die Samier, bei tem 
fchon zur Zeit des Polyfrates viel Afiatifches eingedrunge 
war, weihten dem Eros das Gymnafium und nannten ſe 
Feft Eleutheria 22), wohl nicht weil fie durch dieſen Eros WE? 
Freiheit erworben hatten, fondern weil fie den üblen Ruf, FJo 
welchem durch die Tyrannen diefe Liebe noch ftand 25), nie 
Schlagen wollten. Daß in ven Gymnaſien Eros aufgehiif 
war, fonnte durch Hermes und durch Herafles felbft bie « 








einem Altar wie der des Charmos. Auch Solons eigne Poeſie hincc 
nicht diefen als eine beträchtliche und fehlimme Neuerung anzufehn. 
tarch nennt dort ungeſchickt den Solon: viel unſchicklicher iſt der Aller 
Eros in folgender Dichtung. In einer Vita Platonis nemlih wirt 
zählt, Sofrates träumte den Tag zuvor als Platon zu ihm kam, def 
junger Schwan vom Altar des Eros in der Akademie noch unbeflügell 
feinen Schoos flatterte und mohl befhmingt mit tönendem Gefang jM 
Himmel emporflog. — Mit Unredht hält Böttiger Kl. Schr. 1, 22 
Sage vom Lajos für eine Attifche Verläumdung und die hohe Tapfen 
des isoos Aoyos für einen Beweis, daß derfelbe dem Böotifchen Branh 
twiderftanden habe nach Plutarch im Pelopidas 19. Diefer fagt nur d} 
5 negi Tods donoras oyvrdese nicht, tie die Dichter fagen, von Lin 
abftamme, daß vielmehr die Gefeßgeber fie durch Erziehung, Mufit, KPf-- 
meifung auf Ares und Aphrodite und durch die Paläftra gepflegt, MR? 
Guten gewandt hätten. Er preift alfo die heilige Schaar und ihre BERr 
dung, erflärt ſich aber nicht über das gemeine Böotifche Recht, oder ſch 
fein in einem der Böttigerfchen Anficht entgegengefegten Sinn, Nie 
Hermes und Herafles fland im Gymnafium mohl aͤuch Aphrodite, md 
Euftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ins Unfhuldige deutet, mie 6 
näus 1 p. 14 die muthmwillige Erzählung ded Demodotos fell. — 
Ueber die Ausbreitung der Päderaftie und das ihr bei den Hellenen Kr 
genthümliche ift fehr reichhaltig Döllinger Judenthum und Heidenthus 
©. 684—690. 21) Harpocr. v.rgixegalos. 22) Athen. 13 p. böll p 

23) Sympos. p. 182 b. Was Athen. 13 p. 602 d von Polyhe 
te8 erzählt wird, klingt wie rhetoriſche Erfindung zur Ehre der Liebenden 
als Helden und Tyrannennofer, 
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tanden, nicht gut gemacht werben und bat unfehlbar bie 
islichſte Entartung begünftigt. Denn lächerlich ift pie Deus 
| bei Athenäus daß, wenn Berftand und Stärke ſich einie 
‚ Treundfchaft und Eintracht entftehen, durch welche die 
aſte Freiheit den Theilnehmenven erwächſt. Wenn in Eis 
8 Worten: mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
ı consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
i amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
are inter cives corpora (Tusc. 4, 33), das Wort nata 
t genau zu nehmen ift, fo haben doch fiher die Gymnaſien 
Verbreitung ded Brauchs über die Gränzen von Elig, 
tien, Lesbos hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
tr Eros nad der Entfleivung der Sünglinge in die Gyms 
en einfchleicht, almälig in den Paläftren jo unbänpig wird 
er den ehlichen fchmäht, ſchildert Plutarch fehr lebhaft im 
tikos (8 p. T51 8.) In Elis freilich durfte nach alterthüms 
m Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe die 
ne zu entwinden fuchen, wie man auf einem Relief im 
nnafium bargeftellt fah 29), worin biefen beiden und dem 


24) Dieß ftellt ein Relief aus Frankreich bei Montfaucon I, 1, nach 
22 auf einer fpäteren Tafel dar, fo mie geſchnittne Steine, f. Botti⸗ 
fl. Schr. 1, 162, welcher die Bedeutung ber belobten, wetteifernden 
nliebe verkennt, die von dem rächenden Anteros nur zu unterfcheiden 

Defien Race ift nicht immer tragifch, fondern wird auch durch uns 
liche Liebe des vorher felbft Verfchmähenden geübt, wie in dem Epis 
m Anal. adeon. n. 267 (nievo nıevorv.) Ein gleiches Relief in 
el und eines im Palaft Eolonna in Rom mit beiden Eroten der 
Imettlauf, mo Anteros einholt und alfo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
m Ant. Marmorwerte Il Taf. 5a. 5b. Die Flügel des Unteros 
umgebogen, nicht nad) irgend einem Vogel, fondern um auf daß 
zu deuten. Dad Neapler Relief ift auch im Mus. Borbon. 14, 34. 
nittne Steine ftellen die beiden Eroten dar ringend bei Tölken ©. 159 
71—7T7 oder befhäftigt N. 670. 679. ©. aud DO. Müllers Handb. 
1, 8. Die Gymnafien mwollten gewiß nur die wetteifernde Gegen: 
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Idäiſchen Herakles Altäre errichtet waren 25). Aber in U 
ift Anteros als Liebesrächer des Metöken, melden der Bü 
verſchmäht 26), nur ein Yortichritt in der durch Charm 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios weldhen Platon dem Pandemod 
gegenftellt, wird dem Nordländer, auch wenn er aus | 
Kenntniß der alten Kunft die unvergleichbare Kraft des ©ı 
heitsfinnes bei jenem Volk erfannt bat, immer fchwerf 
bleiben, wenn nicht anfchaulihe, erfahrungsmäßige Ken 
von Südländern ihm den Schlüffel zum volleren Verfä 
feiner Yeufferungen in allerlei Sähriften über vie lebe 
Schönheit giebt und eine Vorftelung davon, wie es 
ſo wonnevoll war die Schönen zu ſchauen: zods zadoı; 
dnwisondovaroy. " 


3. Ares cl, 413 — 424.) 


Dem was im erften Theil über Herkunft und Weſe 
Ares bemerkt worben, ift nur wenig hinzuzufügen. Dem 
als Krieger oder Krieg fommt er noch vor und fteht dah 
Eultus fehr zurüf: Altäre waren auch fo manchen anter 
Ben Eigenfchaften oder Berhältniffen gewidmet. Auch wi 
Ares gewöhnlih Enyalios gefagt, wie um ihn von dert 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfcheiden. Ein X 
des Enyalios war auf Salamis ), dem tapferen Aj 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von 
menes, mit der der Enyo und mehreren andern 2), eine 


liebe empfehlen, fo wie auch folche Ringfteine ed thun. in Zeid 
der Berderbniß der Paläftra find in vielen Italifhen Bafengemäl 
Hermen, die, ohne fih auf die Paläftta zu beziehn, von ihr n 
Symbote der Freiheiten, weldye fie dort befhüsten,, entiehnt und 
Bädern und Bachifchen Figuren verbunden find. Gerhard über $ 
bilder auf Gr. Bafen 1855. 25) Paus. 6, 23, 4. 26) 
1, 30, 1. Suid. Milıroc. 1) Plut. Sol. 9. 2) Paus. 
Aus diefem Tempel wurden nah Kodinod 7. Twv nargiwr ıng Kı 
zwvonolws p. 26 Paris, Eiepponten wadı Konftantinopel verjegt, 
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Acharnä nad einer Infhrift in den Demen von 2, Roß. 
ei Therapne opferten dem Enyalios vor der Schlacht bie 
pheben nach den Moren im Phöbäon in der Nacht einen 
mgen Hund, ibm dem gewaltigften Gott Das gewaltigfte Thier 
n den zahmen, nad Paufanias (3, 14, 9), urfprünglidy 
ser fiher in anderm Sinne. Ein alted Zoanon von ihm in 
Parta war angefeflelt um den Sieg feflzubalten (3, 15, 5.) 
emyel und Hain hatte er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
ft feine Weiber ven Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh⸗ 
nd zu Argos der Telefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stand⸗ 
Ip errichtet wurde 9), der infofern Gott der Weiber war *). 
>39 wurde in Tegen Ares Weiberfpeiler, Zuvasxodolvar ges 
annt, weil angeblich einft die Weiber gegen die Sparter ſich 
ı Hinterhalt gelegt, den Kampf entichieven und daher Epini- 
a für fich gefeiert und die Männer vom Opfermal ausge⸗ 
hlofjen hatten 9. Sonft nennt mit Recht Epicharmos den 
res einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, ver 
thene und bed Ares, ver als bier zu ihr gehörig ihren Bei- 
amen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern Altären denſel⸗ 
n mit Hera 6). Dagegen war in Athen ein Altar der Athena 
reia7), die duch in Platäa einen aus der Maräthonifchen 
zeute erbauten Tempel hatte 3). Selbft ein Orphiſcher Hym⸗ 
us malt nur den Kriegsgott (64); waährend ein andrer zwar, 
er unter den Homeriſchen ſteht, doch von G. Hermann unter 
ie Orphiſchen aufgenommen wurde (p. 353), beſonders über⸗ 
hwenglich iſt. 

Alle Beinamen des Ares laufen auf den Krieg hinaus. 
)er den ihm ſchon die Ilias giebt (2, 671. 17, 211. 18, 309), 
nyalios, wird ſogar zum Namen, wie bei Homer, in The⸗ 
ıpne, Megara 9), bei Archilochog, der fich Diener des Enyalios 


3) Plut virt. mul. p. 243 c. 4) Lucian. Amor. 30. 
5) Paus. 8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
3,5. Etym. M. p. 139. 8) Paus. 9, 4,1. 9, Thuryd, A, 


730 


nennt, am Kaſten des Kypſelos, wo über Ares biefer Name 
gefchrieben war, in der za Bari gefundnen, von Mazochi her 
ausgegebenen Inſchrift (evevadsmı avdgespyorem , nady Home), 
auch bei Heſpchius. Ein befondrer Damon Enyaliog ftehtniht 
nachweislich feſt, fondern in dem Attifchen Ephebeneid it du J. 
Komma zwilchen "Eyvalsos und "Aons mit Recht geftrichen von 
Meier und Guſtav Wolff 19). Im einer Athenifchen Inſchiß & 
bat fi auch ein Priefter des Ares Enyalios und. ver Emm 
gefunden, und biefer Enyalios war es welchem ber SPolemard 
opferte 11), ver Ares, welcher mit Zeus Athen behütete un 
Theben 19. Andre Beimörter find dußsavop, Gemwältiger ®), 
3Ewovns, Ausfeger '*), Omosisas, wie ver Ares des ala 
Tempels auf dem Wege von Sparta nad Therapne hieß’), 








10) Gerhards Archäol. Zeit. 1857 ©. 103f. Bei Sophokles 1.17 
bat Lobel 7 zw’ berichtigt duch Zum’ und bei Ariftophanes Pac. 456 
ift Ares und Enyalios als einer zu verfiehn. Daß Grammatiter hierübe 
nit im Klaren waren, biren einige beide feheiden (f. Lobed p. 14618 
der 2. Ausg.), fheint der einzige Grund für einen Enyalios der Klafı 
des Aegäon, Päeon u.f. mw. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arıs 
Pac.) eben fo irrten, mie wir in drei andern Stellen vor Augen fehn, 
ift freilich nicht fiher. Buttmanns Ableitung von ’Ervd als Getümmel 
Lerit. 1, 271 ift fehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12) Aesch. 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraudt wird. 15) Paus. 3, 19, 8. Hesych 
Onoitas 6 'Eyvalıos naoa Aazwow. Bon Inpaw leitet Schwend Rhein 
Muf. 1833 2, 201 und in feiner Mythol. S. 227 ridtig ab, und di 
Ableitung bei Paufanias von einer Amme des Ares Bnow wollte daſſelbe 
andeuten, was Paufanias nit einfah indem er fi einer andern zumandtt. 
Die Erklärung Scnitter, Heosms ift nah der Form unridtig, fo alye 
mein auch die Vergleihung der Krieger mit Mäpern ift, fo daß die Hi 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 222) und nichts häufiger ald Ieor 
Lsıy, ano®gilsıw, metere, demetere im Sinn des Kriegd. Der fperber: 
köpfige Ammon bat die Sichel des Kriegs als Ueberwinder der Voöltker. 
Der Vermuthung des Paufaniad daß Thereitas ein Koldifcher Name ſeyn 
möge, da die Diodturen dos Bi aus Koldi gebracht haben follten, geh! 
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deutet Wildjäger, natürlich mit Bezug auf die Dienfchen. 
e ja auch Hadesdionyſos Zagreus genannt wurbe und Athene, 
: Areifche‘, in Sparta, wenn ich nicht irre, Oro, Jagd, 
igerin, während die Perfephone Onoa bei Paufanias (9, 
‚9 in Boa zu verwandeln if. Die Geiffel des Ares, 
r auf einigen Kaifermünzen 16), bebeutet die blutigen Uebel 
3 Kriegs, wie bei Aeichylus CAgam. 620.) Birgil giebt 
der Bellona (Aen. 2, 703), die Ilias dem beerbändigen- 
n Zeus (12, 37. 13, 812), Horaz der Venus (3, 26, 17), 
: Aegyptifche Bionerei dem Typhon 17). Auch die Erinnyen 
bren fie. Stadler, uvaormog, wird Ares bei Cornutus ges 
ant (21.I Genealogifch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
nos, der Kopfabichneider. 

Tropiſch bedeutet Ares Krieg, 3. B. 2y "Aoss bei Pindar 
d Aeſchylus (wie Hephäftos Teuer, Hades Grab), oder Mord 
d Tod, wie in der Schlacht 18), auch Kriegsgeift "7. Auch 
les was feinplich und wie wüthend anfällt, wie die Fallſucht 
n Hippofrates von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
t Dedipus die Hige der Peft (191), wahnfinnige Wuth im 
ia8 (706) 20), 

Unerwartet ift nach der Schalfheit des Homeriden ver den 
res zum Buhlen der Aphrodite machte, was den Dichtern 
ich im Andenken bleibt, vie ernfthafte Zufammenftellung beis 
r Götter, die bei der legteren bemerft wurde. 


noch harakteriftifchere Legende voraus daß Asklepios Korvleds diefen 
imen von Herakles erhalten habbe, dem er eine Wunde ds yv xorilns 
Ite und der ihm dafür den Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
5 Bild nad den Tränkchen die er eingebe, und vielleicht hielt das Bild 
ie xorvin in der Hand, Korvlsvs genannt. 16) Winckelmann 
erte 2, 503. 17) Descr. de ’Egypte pl. 95, 1. 18) I. 
‚56 oder durch Steinigung, Asdolsvoros Aons bei Sophokles im Ajas 252. 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomfield. 30) Richtiger als Räte 
pusc. 1, 82 Schneidemin in feinem Philologus 5, 547f. ber dagegen 
feiner dritten Ausg. des Was 706 wunderbar misverſteht. 
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Für die Römer hatte die Berbindung ihres Mari nun 
Ahnmutter der Aentaden und Julier befonbern Reiz ur of 
fie, welche beide Götter in ven Lertifternien und im ber Pen 
des Eircus vereinten, if wahrfcheinlich deren gemeinjamer a 
auch in Griechenland gehoben worben. 













32. Asklepios. Hygiea. 


Wie Heftia haben feit ven mittleren Zeiten ſich zu ke: 
Anfehn ver alten Götter auch Asklepios und Heralles w 
Iyche erhoben. 

In dem Katalogos der Ilias find die Söhne tes Ti 
pios die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer wm E: 
von Triffe, am Peneios, von Sthome und Oechalie (2, 79) E 
Wo Machaon ven Menelaos verbinvet, hören wir daß Mei 
Bater der untadlihe Arzt, vie linden Mittel von Chiren mw 
pfangen habe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zr ki 
ling des Ehiron, manigfaltiger Krankheiten Heiler, führt and 
Pindar ven Asklepios auf CP. 3, 6), aber als Sohn we 
Apollon und der Koronis, der Tochter des Phlegyas, nad 
einer eigenthümlichen Wunderfage (31—46), Die er aus im 
Hefiopifchen Eden entlehnte und auf die auch ver Hymnus anf 
den Pythiſchen Apollon hindeutet (33.) Des Phlegyas Gr 
fchleht blühte nah Plutardh in Ruhm und Thaten große 
Könige (8. N. V. 7.) Uebrigens wird auch Lapithas als Sohr 
bes Apollon und der Stilbe in die Genealogie gezogen; Phle 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, doch mag fo wenig Phle 
gyas ein Lapithenfürft als Lapithas ein Phlegyerfürft genannt 
werben. 

Daß Asklepios von Anfang an als Gott geglaubt worten 
ſey und nicht erft mit der Zeit feinen Ruf erlangt habe, er 
fannte ſchon Paufaniasg aus Merkmalen die er verfchmweigt, in 
bem er dafür aus den Homerifchen Worten Agamemnons von 
Machaon ein Zeugniß bernimmt, weldes er falſch verfeh! 
(2, 26, 7.) Golen dagegen faatı „Asklepios und Dionyſoe, 
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' fie nun früher Menfchen waren over Götter von Anfang 
t.# Daß Homer, welchem Päeon ver Heilgott ift, ven As⸗ 
Pios nicht als Dämon faßt, läßt ſchließen daß deſſen örtlich 
ſchränkter Cult damals wenigſtens dunkel und unanſehnlich 
Ar. Pauſanias ſieht mit Unrecht Epidauros für die Geburts⸗ 
itte des Gottes an: denn Trikke muß uns als Urſitz feines 
witus gelten, nach der Andeutung Homers und nach Stras 
In, welcher den Tempel in Triffa den aͤlteſten und angeſehen⸗ 
n.nennt (9 p. 437.) Dit aller Sicherheit dürfen wir an- 
hmen daß Asklepios in einer Periode, worin auch Dionyſos, 
elena, die Diosfuren halb entgättert worden. find, durch Die 
sage feine Verwandlung erfahren hat. Er war ein Gott der 
blegyer; denn Koronis, die ihn in der Dotifchen Au, am 
Öbeifchen See gebar, beißt, wie bemerkt, Tochter des Königs 
hlegyas bei Heſiodus !Y’und Pindar, wie in einem Fleinen Home- 
Ihen Hymnus (16) und Nifander nennt das Kraut Panake 
hlegyeiſch (Ther. 685.) Auch in ver Epivaurifchen Legende 
i Paufanias ift des Friegerifchen und beutefüchtigen Phlegyas 
ochter ſchwanger von Apollon in den Peloponnes gefommen, 
o fie den Asklepios in Epidauros gebar, wofür aud ein 
rafelfpruch zeugt. Daß die Meffenier, die in Gerenia den 
riffilchen Asklepios verehrten, eine Mefjenierin, Arfinoe, als 
Iutter des Gottes ausgaben, hat für uns fein Gewidt. 
hlegyas wird auch unter den Anführern ver Herafliven ge- 
ınnt. Dem Apollon ald dem nationalen Vorftande der Hei⸗ 
ng mußte der Heildämon ber Phlegyer, als er fich behauptete 
id verbreitete, zum Sohn gegeben, er konnte nicht anders: in 
n nationalen Götterfreis aboptirt werden. Apollodors Chro- 
logie der Verſetzung des Asklepios unter Die. Götter, 53 
ahre vor der Belagerung Trojas, fteht neben ver. von ber 
ergötterung des Dionyfos und der Divsfuren, 


1) Savdn flatt Koronis bei Schol. II. 4, 195 als Heſiodiſch war 
Ueicht nur ald Beiname gebraucht. 
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Das Hauptmerkmal im Aesculapspienft ift die Schlange b : 
In Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epidauros af ſen 
einem Maultdierwagen nach Sifyon von einer Sikyonerin dr 
geführt 2), und in Epidauros Limera waren die Altäre id 
Asklepios da wohin die Schlange den von Epibauros nad 
Kos fchiffenden Vorfahren som Schiff entfchlüpft war und ſe 
zu verbleiben befchloffen hatten 3. Auch nad Rom murde un 
Epidauros um 300 vor Ehr. der Gott felbft in Geſtalt ma 
großen Schlange eingeholt, wie e8 von Livius (10, 47, 6.1 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622—744) bis auf Augıf 
nus (O. D. 3, 17) und Arnobius (7, 41) im Wefentliga 
übereinftimmenb berichtet wird. Daß eigentlich eine ber groin p 
zahmen Schlangen die nach Paufaniad nur dem Gebiet um 
Epivauros eigen und dort als heilig gehalten waren, nd 
Sikyon wie nad Rom geführt wurden 9, macht Teinen Uns ik 
ſchied: im Glauben war fie ver Gott, eben fo wie er in ma 
chem feiner Tempel in dieſer Geftalt erfchien und wirkte, # 
nach dem die Priefter ven Glauben flärften und mißbraudin, E 
oder mo es würbiger zugieng unter ber zuftrömenden anfehe || 
liheren Gefelfchaft einfchlafen ließen oder ſchonend behandelten. E 
Daß die Schlange von dem Bilde des Asklepios ungertrenv | 
lich geblieben und in allen feinen Bildern, befonders auch nad | 
den Münzen zu urtheilen, mit jo großer Wichtigkeit und Me | 
nigfaltigfeit behandelt worden ift, mag der Gott figend od 
ſtehend dargeftellt feyn, deutet nur in minder beftimmter An 
auf den Urfprung des Asklepiosdienſts aus der Drafelfchlang 
bin: e8 Tann unmöglich ausgehn von einem lügnerifchen Aleran 
der von Abonoteichos, der nemlich den Aſsklepios in Epidauros 
in Schlangengeftalt erjcheinen ließ. Eine fo zähe und gewal 
tige Sortwirfung eines Symbol geht nur von einem uralten 
Impuls aus, Der einfache Aufſchluß liegt darin daß je höher 
binauf um jo mehr alle Medicin Wahrfagung ift *2) und daß 





2) Paus. 2, 10, 3. 3) Paus. 3, 23, 4. 4) Paus. 2, 28, |. 
4a) Meine Eleine Sr, 3, IR—IL. Enstath. ad Jl. 1, 63 p. 48,36. 
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e Schlange, wie namentlid auch in Pytho, ver Wahrſagung 
ente. In fo fern bat Apollodor (von den Göttern) nicht 
arecht, daß Asklepios den Wahrfagungen und Wahrzeichen 
rſtehe. Eben fo werden von der Schlange den Wahrjagern 
e Ohren geledi. Die Schlange als Sinnbild der Berjün- 
ing wegen ihrer oftmaligen Häutung ift bei den Alten faum 
Tannt, die Bergleihung ver Flüffe mit ihr felten und an 
h unbedeutend. Das Thier durch welches geweiſſagt wird, 
ummt von ſelbſt und nothwendig Heiligfeit und Göttlichfeit an, 
ıd wenn in Griechenland irgend von fpmbolifchem Thierbienft 
e Rede feyn Tann, fo ift aus ihm der des Asklepios ab- 
lleiten. 

Der Name des Gottes iſt von jeher als zuſammengeſetzt 
afgefaßt worden. Die Ilias ſpielt auf ihn an durch Arm 
conaxa und ddvvai xamnwarro (4, 218. 5, 417); als 
3 Asklepios Weib wurde ’Zrudyn neben ihm und auch unter 
dern Göttinnen verehrt in Epidauros 9) und Pergamos ©), 
ver als feine Mutter). Philoktet ruft bei Sophokles die 
)ötter an owejgas aurods Nnbovs I’ nutv molsiv. Lyfo- 
ron nennt ven Gott felbft Epios (1054.) Daß man Aaxir- 
sös ausſprach, wie man noch fehreibt, muß feinen Grund 
win gehabt haben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
ng gebraucht, wie aud in avswıod. Wenn aber dieß aus 
ner metriichen Licenz gefchieht, wie höchſt wahrſcheinlich if ®), 
- hatte Demoftbened eigentlich) Recht zu neuern "Aoxdnruog, 
eil der Gott 77uog ſey, woburd er den Athenern großen 
nfloß gab 9. Da aber Namen oft eine Umbeugung um des 
innes willen erfahren und da der von ven Phlegyern ihrem 


voà xc 0m xown Rus dom Teyvn largıxy xal yarıız). Melaunous 
v xai Iolvesdog aug.orsgos in’ dugosv Evdofos Eytvorzo. 
5) Paus. 2, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid. 1 p. 46 Jebb. 
7) Schol. Ji. 4, 195. 8) Yaſſow zu Dion. Perieg. p. 95. 
9) Plut. Vit. decem orat. p. 845 b. Apollon wird nruoyug gu, 
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Heilgott gegebene Name für ven guten Arzt von Zriffe, wem 
er doxdAnßos war, die Bedeutung zu verfteden ſtark aufn 
verte, fo ift fehr mwahrfcheinfich daß dieß der wirkliche uripräng fi 
liche Name geweien it. Denn doxadaßos, Eidechſe, lam fr 
leicht auch eine allgemeiriere Bedeutung gehabt und auch Sqhlang 4 
bebeutet haben 7. Auch Astalaphos als Name eines Ari: 
nyers, Sohnes des Ares, und eined Sohnes bes Ahern, 
ipriht für eine über die Eidechſe hinausgehende Bereutum 
des Wort. 

Die Abweſenheit jeber andern als ärztlichen Beziehung at 
ber Perfon des Asklepios vereinigt ſich mit den andern Um m; 
ſtänden, Symbol und Name, um uns in dem Gott von Trilk 
eine dämoniſche Heilſchlange erkennen zu lafien. Wenn WE, 
Helden von Trikka Podalirios und Machaon vor andern MR- 
Schüler des Chiron berühmt waren, fo wurden fie Söhne wi 
Gottes, durch welchen Triffa berühmt war; da aber ber at: 
Heildämon der noch barbarifchen Phlegyer in die Sage Mi: 
edlen Aöden nicht paßte, fo gieng er in einen berühmten Any. 
über. Wenn dann diefem Apollon zum Vater gegeben od & 
eine Apotheofe angenommen wurde, fo mar nur ber alte Cl 
in zeitgemäßer Form wieberhergeftellt. | 

Bon Triffe aus verpflanzte ſich der Dienft des Asklepies J 
nad) Gerenia in Meffenien 79), wo man feine Mutter Arlin« 






10) Die Diodelung der Endigung in zrsos hat ſchon Schwenck vr | 
muthet, Homerifhe Hymnen 1825 ©. 322. 335, mobei er alfo zmos I 
der bloffen Endigung ayos untergehn laßt, von welcher Lobed Patbol. 
serm. Gr. p. 292 s. fo mie von der in sgos viele Beifpiele zufammas 
ftellt. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Namen auch Compofition iM 
wie Tiäsyog, Tyksuos von yaw, uaw.) Dieſe Endigung aber fern 
Anlaß gegeben zu haben zusos aufjunehmen, um dem ärztlichen Nam 
des Vaters des Machaon die rechte Bedeutung zu geben. Spalding MP 
fland doxd-mrsog, zahme, fanfte Schlange, Berl. Atad. 1815 ©. 16; 
Döderlein dagegen Aaxınnsös als Contraction von doxalagos in ein 


Programın 1848 p. 6 n. 13, nachher, wie «8 ſcheint, wieder vermorfn. 
11) Strab. 8 p. 300. 
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ate, einen einfamen Ort aber Triffa, nemlich als Geburts⸗ 
e des Gottes 17), wie auch eine anbre in Aſien Trifta 
15); von Epidauros weiter nad Kos, nach Athen, wie 
ſanias angiebt und durch einen bort gebeilten Archias nach 
zamos, von wo er zu den: Smyrndern, nach dem Kyreni⸗ 
ı Balarlagrä, von wo er nad Kreta übergieng. Durd 
dnieen von Epidauros Fam er auch nach Yegina, nach Epir 
os Zimera. In Athen wurde ein Tag der Eleufinien von 
r Einweihung Epidauria genannt !Y). Die Sagen zu 
ıne, daß ein. Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
Tempel des Asflepios geftiftet habe, während. ein britter 
Arkadien am Berg Parnon verehrt wurde, find natürlich in 
ug auf Zeitbeftiimmung ohne allen Werth. Doc die weite 
breitung und die. Anfehnlichfeit ver Asklepieen zu erörtern 
zicht dieſes Orts: es würde dieß zugleich Die Geſchichte der 
anfalten und. Eurorte,. ver Schlafwahrfagung, die vornehm⸗ 
-in ihnen ihre durch Art, Anfehn und Dauer. merfwürbdige 
sendung erhalten hat und wovon ich ohnehin ſchon anderer 
88 handelte, die Gefchichte der Heilfunft feyn... Die Erwei⸗ 
ng der Wiffenfchaft und die Erhebung des Gottes und 
es Cultus gehen Hand in Hand und geben ein, großes 
rfmal. ab von der fteigenden. Eivilifation, mit. der auch Die 
ntheiten und das Bedürfniß und Berlangen den taufend 
ien und fleinen Schäden entgegenzumwirfen und bie Gefunds 
zu pflegen und berzuftellen ſich ſteiger. Schon Schulze 
einer Historia medicinag ftellte 63 Agflspieen zuſammen; 
wofka hat deren 90 aufgezählt, worunter 12 an welche ſich 
Sage feiner Geburt anfchloß 2°). — — 


12) Paus. 4, 3, 2. 13) Strab. 14 p. 647. 14) Philostr. 
4, 18: Jacobs. App. epigr. n. 234, 5. 15) In den Schrife 
der Berliner Akad. 1846 ©. 52. Daß Asklepios aud in Krannon 
in SHherti "verehrt wurde, gieng neuerlih aus Infchriften hervor. Gi 
| Inserr. Thessal. tres 1857 p. 9. Die Askiepien in Rtentien 
47 
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Es giebt andre mehr innerliche. Zeichen von dem feige 
den. Rang ves Sohnes des Apollon Päan unter ven Göttml 
Zuvörderſt mythologiſche. Der Mypthus von feiner Gebe 
erinnert an die des Dionyſos: denn getödet hat Artemis N 
Geliebte des beleidigten Gottes; aber das Kind das fie m 
ihm trug, wollte er wicht mit ihr untergehn laffen, ſondern d 
ea aus ihrem Leibe mitten in den auseinander blitzenden Aid 
men des Scheiterbaufeng 16). Micht minder wirb Aoflel 
verherrlicht durch den Blitz des Zeus der ihn tödet. Diehl 
beuten Die vielen Mythen fett dem Dichter der Nanpattite d 
Stefihoros, bei Pherekydes, Panyaſis u. A. von buch | 
auferweckten Todten, wie Hippolyt, Lyfurgos und Kapaut 
Tyndareos, Glaukos oder Antrogeon, Söhne bes Ric 
Orion 17), Wie die Blendung des Sängers —— 
die Muſen die Bedeutung hat daß er den Gipfel ſeiner 
einnahm, fo iſt auch das Leiden des Asklepios nur and N 
Vorſtellung entſprungen daß die Kunſt des Heros ind IM 
beroifche gegangen jey. Das Motiv bei Pindar 18), Aofled 
babe ſich durch Gold verleiten laffen einen Todten zu ermeil 
und Zeus darauf beide niedergebligt, ift ein Zufag einer ſu 
ven Nupanmendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne des untadlichen Arztes von Triffe ni 
ben verehrt, vormald Sterbliche zwar, doch nun der GM 
Genoffen,, wie Ariftoteles im Peplos fagt, Machaon nam 
— — 


find erwähnt im der Ehreninſchrift eines Muſikers aus Antonins za 
Neapel, welche dort Minervini 1859 8. zuerſt herausgegeben und mil 
hat: Frammento della storia musieale Napolitana. Dreijehn deu 
für den Aesculapsdienft in Nikomedien find p. 13 zuſammengeſtellt. 
16) Koronis Mutter des Asklepios von Schwenck im Rhein. M 
11, 402 97. Kopwris bei Hefiodus bergeftellt, f. Ofanns Program 
1858 p. 9. 17) Apollod. 3, 18, 3. Sext. Empir, adv. (rat 
1, 12, 264 s. Schal. Pind. P. 3 p. 96. Empedokles drüdt die Hy 
bes Mythus aus: fs Cd’ EE aldeo xuragdauiren mevos avdgös: 
18) P. 3, 56. Bau de rep. dp. 08h, 
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‚in Gerenin , deſſen zwei Söhne in Pharä, und Aelius 
ſtides hat ganz Recht, es war ohne. Beifpiel daß die gött- 
e Verehrung auf fo ſpäte Nachkommen übergegangen wäre 
nuf bie ded Geſundheitgebers (1 p. 75.) Über auch bie 
ı Gott Asklepios gegebene allegoriihe Tochter Geſund⸗ 
t.und ihre Schweftern, die Heilung, Safo und Pana⸗ 
a., erhielten fpät noch den Charakter dämoniſcher Perfonen, 
tantieller Weſen, gleich denen der Vorzeit, und Hpgiea 
efondre ward in unzähligen Tempeln und Statuen verehrt. 
‚Athen ſtand fie nach Paufaniad auf ver Akropolis neben 
ena Hpgiea (1, 23, 5), gewöhnlich neben ihrem Vater, 
in. Korinth. (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sifyon (2, 11,6.) 
drei Schweftern, ald Nachahmung ver alten Drillings⸗ 
innen, bedeuten weniger: doch finden wir fie im Atheni- 
h Asflepieion.: bei Ariftophanes (Plut. 701), in. Oropos 
einem Altar abgebildet 19) und fonft, und zuweilen wird 
Samen gewecfelt, Jaſo ſtatt Hygien geſetzt. 

Sp erftehen auch männliche Dämonen um. zu wirken. im 
ufte des: hohen Gottes. Euamerion drüdt aus daß bie 
felbft ywsoos ift, ähnlidy wie 77uos, mitis. Pinbar nennt 
wrvova vodvvıcv Ausgov (P. 3, 6) 2%. Durd das zu⸗ 
ste ed nimmt der Name den Charakter der frommen- Aus⸗ 
fe wie edispng, nroAunorvia, rolosuvos, Agıayyn an ?)), 
m er zugleich durch die patronymifche Endigung gehoben 
be, ähnlich. wie auch . Telsoyoptov. Etiſusgoocç ilt fonft be⸗ 
it als Name, wie Ayadausgos, gute Tage lebend: davon 
if der Enamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
Gott geopfert und Paufanias hält ihn für denfelben wel⸗ 

fie in Pergamod Telesphorog, in Epivauros Akeſios 
nten (2, 11,7.) Der erfte ſollte ſcheinen etwas mehr als 


19) Baus.. 1, 34, 2 . 20) Der Zapfen des zahmen Fichte (7uden) 
Eymbol ber Epione in Epidauros, wo au die Artemis mucoy als 
ne gedeutet wurde. 21) Meine El. Schr. 3, 238.. 
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der andre, die Vollendung, Vollſtändigkeit der Heilung us 
drüden, wie das Wort von dem Guten das ein Gott ge 
foll, von der Gunft, dem Fluch, der Dife, dem Traum 
Aeſchylus und Sophofles gebraucht wird 22). Allein ber Temt 
vermammte Dämon den wir erft feit dem zweiten Jahrhunc 
auf Münzen von Pergamos und andern Bithyniſchen und 2 
fifhen Städten wie Apamea, Nifen mit Asklepias ober 
{hm und Hygiea verbunden fehn, kann eben fo wenig‘ 
jenen ſchönen Begriff bezogen werden al8 auf den Zuftand 
Eonvalescen; als einer Wiedererneuerung des Lebende m. 
dem Bild eines Kindes, wie Buonarroti 23), oder als dien 
borgene Lebenskraft, durch die forgfame Verhüllung, wie Y 
O. Müller glaubte 2*); er bedeutet wahrfcheinlich, wie ? 
erflärt hat 25), die Einweihung (Teisoyoplaw) oder die f 
monien (zeiszas) die in Pergamos ſchon zur Zeit des PR 
fanias, wie wir fehen, beſonders zu der des Ariftives aldi 
Hauptmittel für die kranken Gläubigen im Schwung werd 
und von den Weihefcenen mag das widermärtige Coftüm cj 
lehnt ſeyn. Auch einen Janiskos und einen Alerenor 
man erfunden 2%. 
Ein auffallendes Zeichen der fleigenden Bedeutung Mi 
Asklepios unter den Göttern bietet und die bildende Kunft MM 
Bon Anfang war er als junger Mann, bartlos gebildet, WE 
noch von Kalamis aus Gold und Elfenbein in Korinth, 
auch nachher bier und da beibehalten worden ift, wie ! 
Sfopas in Gortys in Arkadien, in einer Kolonie von Tegf 


22) Solon 12, 57: 
@llos, Hoaswvos nolvgapuaxov Koyov Eyorısc 
intoos, xab Tois ovder Ensor Tekos. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr, Eup dE Es xopvgnw 1slsogogii. He 
sych. Teisopöpos 6 Telsoyopwv zu’ ga» Todg zaupnous 5 5 nei 
teorobg gEgwv. 23) Medagl. p. 84. 24) Archäol. $. 39, 
235),C.I. ip 8 IC, Schal, Aristeph. Plut. 701. 
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riyna in Sreta?7), in Phlius, nah Panofla zufammen 
zehn Orten, und mit glattem Untergeſicht ericheint er auch 
einigen. Marmorfiatuen, vom Mantel umbült und auf den 
angenummwundenen Stab geftügt. Aber wie im Päan des 
phron son Sikyon die felige Hygien als die Ehrwürdigſte 
: Seligen gefeiert wird, und ähnlich von Likymnios, fo hebt 
nun auch Asklepios über die Jünglingsgeſtalt feines Bas 
3 Paͤan empor, der künſtleriſchen Darftellung nach an bie 
ite Des Zeus. Daher ift es weniger zu verwundern wenn 
h Zahrbunderten Lurian ihn an die Olympiſche Göttertafel 
t, an der er lange vor Herafles Theil genommen . babe 
. D. 13), und der gläubig begeifterte Ariftives ihm den 
men Zeus felbft beilegt. Bon einem Philofophenmantel bes 
klepios follte nicht vie Rebe fepn. . Seinen Zügen war das 
mndliche und Sanfte eigen 2%). Bon Alfamenede war Das 
alma im Tempel zu Mantinen, Paufanind giebt nicht an 
welcher Geftalt, aber von einem andern Schüler des Phi- 
8 führt Strabon einen Asklepios zu Kyllene in Elis ale 
bewundernswerthes Werf an, aus Elfenbein (und Gold), 
> fo war auch der thronende Koloß in Silyon von Thra- 
ıebes nach Paufanias, welchen Athenagoras dem Phidias 
iſt zuſchreibt; Diefe Werke vermuthlich ale ſchon in der zeus⸗ 
igen Geſtalt. Thronend und bärtig zeigen ihn auch bie 
inzen von Trikka und Epidauros, die aufgerichtete Schlange 
iſend oder tränfend. Viele ver erften Rünftler machten in 
zeler Aufeinanverfolge feine Statuen, die meiften mit feiner 
hier, Damophon der Meffenier in Aegion, viefer nach Ol. 
d, Skopas, Kephiſſodoros, Bryaris, Niferatos, Phyromas 
8. In Argos waren Asklepios und Hygien aus Marmor 
ı Straton und Zenophilos. Die Geftalt der Tempelbilder 
r dem gemeinen Glauben bie wirkliche bed Gottes. Dem 


ZT) Gerharb Arhäot. Zeit. 1852 Taf. 38, 1 ©. 417. 
28) ö ueilsyov xai apäor Hippocr. Epist. p. 818 Kühn, 
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UAriſtidee erſcheint Adliepiod win feiner. kignen Geſialn 
tfgefkein: iſn (pi yllerande Serapis „wundern 
Oeſtalt und Bröße,; Athena ganz wie die ves Phidias in 
B. 8004) nm. Hygiea ſteht zu dem zeus hnlichen Aoklep 
gefahr wie: Nilr ober wir Hebe zu Zeus; Seine 0 
Geſtalt nachſtrigende Wuͤrde zeigt daher, wie allgen 
ESſundheit als dasnerſie der Lebensgüter: gefühlt: ward. 
„doch auch in Karthago in: dem auf: ſechzig Stufen‘: 
Tempe: des ſtetlen Burgfelſens ber? Hellgott angebei 
Bafenbildern! kommt Asflepios noch nicht vor; was Rn 
vient um vie Epoche des Höheren Aufſchwungdo feines 
wahrzunehmen:Die immer größere: Ausvehnung deſſel 
ven Konigrnumnd unten: den Kaiſern· muß wit’ dem: fi 
Anſchwe der audern· GEbtter zuſammengehalten werden. 
gfrommem Sm: in den Tagen’ des, Sophokles des "U 
gottliche Porfen aufgefaßt wurde, yelt bis‘ nielerzäblts 
Daß er den Sophofles, wie die Dioskuren den Laphan 
Herodot (6, 127), mit feinem Beſuch begnadigt habe, 
ver Tragiker den Ehrennamen Deriom erhielt, wie. ein 
von Dlenos vom Gaſtbeſuch des Herafled Deramenos 
wurde. Auch von der Athena Hygiea kommen folde 
nien vor ?9. Bekannt ift auch der Paan des Sopho 
Asklepios 80). | 

Kin Beiname bes Asklepios, iſt Aykadımg, weld 
ſychius Lakoniſch nennt, und Aiydare, ebenfalls Doril 
im: Abftractum Aöydn 31), womit zufammenhängt daß 
feinen die Geſundheit und Heilung angehenden Toͤcht 
vierte: Schweſter, oder ihm zum Weibe gegeben wurde. 
mippos, von der alten Komödie, nannte in feinen ! 
die Mutter des Machaon und Potalirioe, fo wie be 
Panakea und Aegle eine Helinde Lampetia 5%), und ’ein 


29) C. J. "Gr. 1 p- 467. 5 “ 30); Philostr. Im, od. 
P- 658 | PETE? 31) Said, Ba: AusrA, 8384, 32) Sabol.P 
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„ um bie Zeit des Apelles, malte Die Aegle mit den Drei 
dern Töchtern um ven Asklepios ber. So .erzeugt au 
kilbe, Glanz, mit Apollon ven Vater des Asklepios Lapi- 
8 35), Man bat ven Beinamen des Gottes auf Die Feuer- 
yurt- und den Bligtod bezogen, und wie von Bligglanz ums 
fen fchien auch in der Legende von Epidauros das Kind 
Hirten , die ed. auffanden. Es ift mir wahrfcheinlicher daß 
klepios der Schimmernve, Leuchtende hieß wegen des Fackel⸗ 
nzes feiner Tempel, unter welchem er ſich gleichlam verkün⸗ 
te, wie Ariftived von dem dem Soter geheiligten Theil ver 
adt Pergamos, dem erfien Site des Gottes in Aſien, fagt: 
ı find freundliche Yadelzeichen allen Menfchen erhoben von 
k Wotte der fie zu ſich ruft und das recht wahrhaftige Licht 
yorbält“ Cp. 520),. und von dem Tempelweg „unter ber 
igen Fackel des Gottes felbft“ Cp. 309), unter deſſen erſten 
irdentraͤgern die Daduchen waren, fo wie Gadelträger (nve- 
os) unter feinen Dienftleuten 55%). Die große Darmorpafe 
}. Bergamos mit einem Yadelrennen zu Pferd, jetzt in Paris, 
bierin ihre Bedeutung. Jamblichus aber fpricht auch von 
Erfahrung dag unter dem Schlaf den Orafel Träumenden 
fanfter Schimmer leuchte 5*), den man vermuthlich für heil- 
gend hielt und ven die Wirkung ber Sadeln im vorher⸗ 
enden wachen Zuftande nicht felten hervorrufen mochte. Auch 
er ‚den Incubationen der Iſis kommt dieſes Licht vor bei 
ſtides (p. 319), welcher auch von Pergamon erzählt daß 
bis Telesphoros einem Kranfen um ven Hals tanzte und 
ber Wand gegenüber ein Licht wie.aus der Sonne. wie- 
trahlie Cp. 315.) Sp ift ver „menfchenfreundlichew,. „volk⸗ 
ende» Gott auch an ſich ein heiterblidender AyAaorys. 
h von den vier Heilnymphen Tovideéç unweit Olympia wird 
erſte nach Pauſanias Kallıyasıe genannt (6, 20, 4) wie 


33) Eustath. ad Hom. p. 330, 24. 33a) Syll. Epigr. Gr, D, 149, 
34, De myster. 3, 2 p. 60. I un 
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eine Gattin des Asklepios Aaursin. Daß Die Zurädführniiike 
des mythiſchen Apollon auf die Sonne, vie zur Zeit des Haken 
mippos nicht ungewöhnlich war, auf Asklepios (dem er mm 
auch nicht eine Tochter des Helios zur Mutter gegeben him 
Einfluß gehabt habe, glaube ih nit. Hätte fich der B 
yon diefem fo wefentlich verändert, fo mußte dieß fich auf all 
lei Art zu erkennen geben. Umgekehrt aber findet fih-M 
Spur von einer Sonnennatur des Asklepios, auch nicht M 
Ariftides in feiner Lalie an Asklepios und in allen friie: 
Nachrichten aus den Heiltempeln bie er befuchte 55). Im 
nern von biefen, durch die Mittel die der Gott eingiebt, dur 
Runter und Gnade ift er der ‚menfchenfreundliche Hellmk: 
Mit ihm theilen alle feine und ver Epione Kinder, die fell 
Stanimuäter der Asklepiaden Machaon und Podaliriss u 
ihre Schweftern Safo und Panakeia und Aegle und Hg 
Tempel, Opfer, Päane, Proceffionen: wohin ſie ſich bemul 
folgt ihnen Licht, wie der Schatten dem Menſchen und sie 
und glänzende Fadeln (ouAnvors, welhe Stilbe ante) 
haben fie auf den Infeln und dem Feftland angezündet ®). 
Wie hier die Aegle ficherlih ohne Bezug auf Helios iR, I 
trifft aud) Asklepios Alylang mit Apollon AlyAyeıns nur w 
fällig zufammen. Sonft ift auch alles Erfreuliche bei, ſchin⸗ 
mernd; auch hat man eine ver Chariten Aglaja und alle im 
Zöchter der Aegle und des Helios genannt, und Buonarel 
erflärte die Aegle vieleicht richtig von der gefunden Farbe de 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir den Asllepios nur in 
Megalopolis, der jüngſten der Städte, in feinem Tempel old 














35) Ueber das enge Verhältniß des Ariftides zum Asklepios, über difia 
Anfehn zur Zeit und die &yxosunoss hat Guſtav Krüger in feiner grün 
lihen und fhäßbaren Abhandlung Theologumena Pausaniae Bonnzt 
1860 p. 43—47 kurz zufamm engeftellt was aus den Quellen fi fhirln 
läßt. 86) Or. 1 exe, 
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su neben dem ſechs Fuß hoben Sitzbilde des Apollon bei 
rufaniad (8, 32, 3), auch in Thelpufa, als Kind, .aber in 
ZIug auf pie Epidaurifche Legende feiner Ausſetzung (8, 25, 3. 6), 
ꝛ auch auf Münzen von Epidauros erfcheint 57). In Mans 
tea war zwiſchen ihm und Apollon der Tempel getheilt, vie 
kahıen von -Prariteled (8, 9, 1), und aͤhnlich in Meffene, 
» nach ihm ver Tempel hieß (4, 31, 8.) Im Tempel ver 
hena Alea ftellte Skopas Diefer Göttin den Asklepios und 
Igien zu beiden Seiten auf (8, 47,1.) In dem des Askle⸗ 
08 in Akragas war Apollon aufgeftelt 3%),. ver vermuthlich 
ich in dem zu Syrakus unter dem „heilig verehrten und von 
ken geſuchten/ Päan, anftatt des bejondern Dämons Päan, 
verſtehn iſt 39. Denfelben ftelt eine jehr alterthümliche 
otivfigur vor, Die nach den Infchriften an den. Schenkeln ein 
apbifoporos dem Aischlapivos weiht *%. Auch die Votivin⸗ 
zriften, die gewöhnlich auf Asklepios und Hygies allein lau- 
R, zuweilen. auf Apollon allein, 3. B. für die Gefunpheit 
ner Tochter. +"), verbinden mit jenen beiden auch den Apol- 
u*), eine aus einer: unbefannten Stadt Siciliens den Fluß 
imeras *8). In ven Deiligthümern in Trikka, Epidauros, Leba⸗ 
a, Kos und im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
erftich neben Asklepios verehrt, natürlich "Damit nicht dieſem 
birag gethan würde. ‚Häufig wird wie dem Apollon auch 
m Adllepios. der: Beiname Päan, Päon gegeben *). Daß 
okrates nach Platon dem Adflepios am Tage feines Todes 
nen Hahn opfert, kann, wenn es nach Gebrauch geichah, 
ıf die Abſtammung dieſes Gottes von Apollon= Helios, im 
inn des Sofrates aber auf vier Gefunpheit gedeutet werben, 
e der Weife von dem Aufgehn eined andern Lebens hoffte, 


317) Avellino- mito di Ciparisso p. 20: 38) Cie. Verr. 4, 
43. 39) Ib. 57. : 40) Letronne, Anuali 6, 222 tav. E. 
41) Revue arohôol. 1846 p. 93. 42) Wie C. In. 2864. ° 

43) owrägow G;-J. n. 5747. : 44) Syll. Epigr. Gr. n.ARR,6. 
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wenn er Cim Vergleich mit diefem) „von ber Roth bed pi 
befreit wäre» ($. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Asklepieion zu. Aegion ein Shi: 
donier, die Phönikier, die überhaupt mehr von ver Gotik 
verftänven als die Hellenen, erfennten ven Apollon auch 
ven Vater des Asklepios an, aber nicht ein ſterbliches | 
als feine Mutter; denn Asklepios fey die für Menihen mil 
Thiere zur Gefunpbeit heilfame Luft. Apollon aber als 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genannt, weil er fi 
den Jahreszeiten angepaßten Lauf vollbringend ber Luft On 
funpheit mittheile. Jener gab dieß zu, behauptete aber ba) 
bie Lehre nicht mehr den Phönifiern ald den Hellenen gehen, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hygien genannt werg fi 
und daß der Sonnenlauf ven Menfchen auf Erden Geſundhel 
ſchaffe, ſey auch einem Rinde Kar LT, 23, 6.) In Tim 
nemlich hatte er geſehen daß Die Hälfefuchenden Caxseus) du 
gebeimnißvolle Agalma des Asklepios oder das vor Dargebrade 
ten abgefchnitinen Haaren und Babylonifchen Stoffen ebenfalls 
faum fichtbare der Hpgien nach Willfür verföhnten und gem 
feven eben das zu verehren was fie Geſundheit nennen ®). 
Daß nicht bloß der Sivonier, fondern auch Paufanias, im 
Apollon, welder in alter Zeit zum Vater des Asklepios ge 
macht worden war, für die Sonne bielt, obgleich daran in bet 
Asklepieen nicht gedacht worden zu feyn fcheint, wiewohl er fd 
noch fcheut ven Asklepios für die erwärmte Luft zu erklären, 
wie Porphyrius +6), begreift man nach den Ideen feiner Zei: 
erftaunen aber muß man über feine theologijche Argumentation. 
Indeſſen von dem Belieben den Adflepios der Phlegyer un 


45) 2, 11, 6. Im der erften Etelle find die Worte: Zune za | 
Tıravn Ins Zıxvwviwv 70 avıo Ayalua “Yyssias Te, nicht ungrammall . 
fher ald wenn man “Yyissav ſchreibt, wiewohl man den Sinn erräfl. 
Uebrigens ift nicht einmal gefagt, daß man in Titane den Asklepios, von 
dem man fo gut.wie von der Hygiea Gefundheit erfichte, auch Geſundheit 
nannte, 46) Spray Seh. Ver Kup, 1, 203 f. 
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a Trikfa in Phoͤnikiſchen Göttern wiederzufinden Bat - unfere 
ıere Gelehrſamkeit viel ftärfere und nicht gerabe: erfreuliche 
ꝛiſpiele aufgeftellt. - | 
Das .hchſt merfwürdige Geſchlecht der Adflepiaden, das 
e in einem.erblichen Orden bie Heiltunde gepflegt und erzo⸗ 
3 und unter dem Beiftande des Glaubens und ver Schlaf⸗ 
ihrſagung der wiffenfchaftlichen Selbftänpigfeit entgegengeführt 
t, mag wohl, wie auch das der Derafliben, ſelten gefragt 
ben , ob fein Stammvater ein Gott oder nur Heros gewe⸗ 
ı ey. Daß Hippofrates als der neungehnte oder zwanzigfte 
zählt wurde, läßt ungefähr auf die Zeiten des beginnenden 
Impeltienfts. des Asklepios ſchließen. Auch der Vater bes 
iftoteles führte fein Gefchlecht auf Machaon zurüf #7), Schon 
yoanis gebraucht. Asklepiaden für Aerzte überhaupt. 

Wie häufig Übrigens die Asklepieen waren, fo erflehte vie 
wende Menfchheit Heilung ihrer Uebel auch von andern Göts 
m, bie fein ärztliches Gefchlecht in ihrem Dienfte hatten und 
m :Theil auch von der Incubation Feinen Gebrauch machten, 
e übrigens auch nicht in allen Asklepieen auf gleiche Art 
rauszufegen if, in Titane 3. B. nad Paufanias nicht ftatt 
nd. Beſonders von Apollon Päan und von Athena 
pgiea oder Päonta, wie bei diefen bemerkt wurde. Denn 
les Größere heilen nur die Götter, - wie Aretäus fagt. Ins 
bation fand im Hain bes Pluton und der Perfephone bei 
Ya ſtatt #8) 5 befonvers bei Amphlaraos in Oropos. Auch 
$ andern Göttern und: Dämonen, zulegt auch Heroen, wurbe 
er ober dort Heilung gefucht,. von fo verfchiedenen wie viel 
icht uur noch Orakel. Dem höchſten Zeus gelöſte Gelübde 
r geheilte Gliedmaßen enthalten Inſchriften aus der ‘Zeit ver 
Smifchen Herrſchaft, die in Athen und in Melos gefunden 
urden, und fchon bei Demofthenes befiehlt das Delphifche 
ralel ‚dem Zeug Hppatos für Geſundheit zu opfern mit Ge⸗ 





* zu 
| 


47) Dionys. ad Amm. 5. 48) Strab. 14 p. 694, 
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bet Ce. Mid. p. 531 R) Da in Athen dieſe Infchrifte 
einer Felſenwand fich befanden, die zu der hochalten, nad 
Athenifchen Eultverhältniffen ohne Willfür feinem andem 
als dem höchſten Zeus felbft zuzumeifenden Altarftätte gı 
jo ſcheint es daß das Delphiſche Drafel, in einer Zeit w 
religiöfe Politif durch Das große Bebürfnig der Gefundhe 
Gottesnerehrung zu befördern ratbfam machte, das 4 
eines an fi) und durd fein Altertbum fo ſehr hervorſtech 
Heiligthums in das Spiel ziehen wollte. Einen Zeus 
in Rhodos nennt Heſychius, welchen Movers freilich nic 
bin fann für Phönififch auszugeben Cl, 26.) Den Bewe 
von Antiflea in Phokis, wo Dionyſos verehrt wurde 
den Ummohnern propbezeite der Priefter des Gotts ben 
fen was biefer ihm eingab +9. So fehrieb man in; 
dem Pan zu daß er den Regierenden die Heilung Codı 
wehr) der großen Athen verwüftenden Pet durch Trau 
zeigt. babe, den man daher Avzjasos, Befreier nannte ° 
vermuthlic fo oft es Noth that befragtee. In Tenos 
nach Philochoros Pofeidon Arzt (daezeös) geehrt, ohne 
fel weil man die Seeluft wohlthätig für die Gefunpheit 
So ift auch Dionyfos vermittelft des Weins ’Iereo 
Yyıaıns , als ſolcher von der Pythia empfohlen 5"), ode: 
nios 52), Es wurde „Aesculaps Weinlefe“ gefeiert, w 
nobius meldet (7, 32), der vermuthlih an Epidaurog 
wo guter Wein wuchs und auch das fchöne große Theal 
Polyklet war. Doc ruft den Dionyſos auh im König 
pus der Chor an als Retter mit brennenver Sadel de 
entgegenzugehn (210.) Die Priefter des Hephäſtos in? 
beilten den Schlangenbiß 35). Pindar ruft feine Kybı 
für die Gefunpheit des Hieron CP. 3, 77.) Ganz bei 


49) Paus. 10, 33, 5. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) 
1 p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a. 52) Hesych. 53) 
Il. 2, 722. | 
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amt bier in Betracht ver Sarapis der Ptolemäer, deſſen zum 
eil dem tes Adflepiod (nur wenig wohl dem des Phthas 
Memphis) nachgebildeter Dienft fih zu den Griechen vers 
itete und wegen ver Verwandtſchaft und des neuen Anſehns 
bt ohne Einfluß auf diefen bleiben konnte. Von folder Ein- 
ſchung find 3. B. Spuren in Pergamon, in Hermione, wo 
Folge diefer Verfchmelzung Asklepios nach einer Infchrift 
Verbindung mit chthonifchen Göttern fommt 5*), wie auch 
andern Orten geſchehn ift. 


33, Herakles. 


Aus Homer blickt die Sage von Herakles entſchieden als 
Pr größte, und zwar ſchon beſtimmt als nad verſchiedenen 
enerationen verfchiedene Gegenſtand der älteften Lieder hervor. 
if bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre der früheren 
enfchen, denen Tlepolemos den Sarpedon als nicht fraft- 
N genug, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen, entges 
nftelt, der kräftige Sohn des Amphitryon und Sohn bes 
md). Er wird in der Odyſſee Menſch (ꝙ656) genannt 
1, 25), und dieß wird ſtark hervorgehoben wenn Adhilleus 
3 feiner Sterblichfeit bewußt ift da die Möra und Heres 
rn auch den Herakles bezmungen habe ?), fo wie durch feine 
fcheinung unter den Bewohnern des Awes in der Obyffee. 
iſt nit aus einem Dämon hervorgegangen wie Perfeus 
d Bellerophon, die daher auch in der Ausbildung als Hel- 
an nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, fondern vom 
übeflen an der eigentliche Held und Liebling ber Nation ges 
fen und tft unter allen das größte Beifpiel von dem Gedei⸗ 
n einer ſtets fortwuchernden Sage. Indeſſen obgleih ihn 
t das almälige Anwachſen ver Helvenfage jo body erhoben 
t, erfcheint er feit ziemlich früber Zeit fo vielfach und zulegt 


54) Meine kl. Schr. 3, 97 ff. Preller in den Ber. der k. Sädf. 
f. 1854 ©. 196 ff. 1) JI. 5, 392. 396. 2, une, im, 


ſo allgeme in maniee . gen, Böttern: ba et auch· ia adieſe af 
angufähren ; if: : Run, im. Bufommenbang ‘feiner: Cuuetdid 
zum Get: Tann; das charalieriſtiſch Helleniſche Herkeihen:Tu 
wahrgenommen werden nah. wir. möffen, daher Busch: Bam 
ſchirbung des Herallea als Heros der Drpnung hien vergehi 
Die andem in Nachehmung ıdeh Aallenios und bad Heel 
erfolgten Siandegerbobungen dieſer Art Knoe nun artlich 
unhedeutend geblieben, weder allgameinnoch: tief: wingue 
geweſen, weßhalb davon erſt bei den Herpen Erwäßnung:gei 
ben mag. In wie fern Vergötterungen dem Deutſchen, © 
chiſchen und Inpifchen: Alterthum gemein feyen, wie % 
Grimm ‚behauptet hat3), Jann hier unerörtert bleiben. : 
Nicht in bem Maß wie der Menſch Hurch, Die Bermn 
Ußung Per Poher, rt. gr,Durd ‚Die. Bergötiepung hes d 
Bes erhoben. Durch bag. ‚Cıipife in ‚ten Goͤttern tritt 
Adel der, Venſchenngiur ganz andere. hervor als durch die 
bebung bes Träftigften oder vollfommenften., des liebften | 
lichen Sohnes des Zeus, ber in feinem ganzen Volksſt 
gewiffermaßen bie Menfchheit vertritt, zu göttlichem Da 
Derfelbe Zug Hellenifper Natur, woraus bie menfcenar! 
Götter hervorgegangen find, erflärt auch das von früh an 
bewußt wirfende- fortgeſetzte Treiben des Nationalhelver 
das Uebermenfcliche «bi8, zulegt in. den Olymp binauf. 
Schein menſchlicher Selbftüberhebung wird babei dadurch 
fernt „gehalten daß. die Erhöhung des Herakles ausgeht 
unverdienier Erniedrigung, dem, Duldenden, dem Geho 
ſeinex anfänglichen Laufbahn und dem beflänbigen. von 
Selbſiſucht entfernten Arbeiten für der Andern Wohl. 
Anfang gieng der Mythus der. Apotheoſe gewiß nicht 


3) Deutfehe Mythol. ©; (XXV) 1. &. A. F. Nevre Essai s 
mythe de Ribhavas, premier vestige de l’apoth&ose dans le 
avec le: texte Sanscrit et la traduction des bymnes adresses I 
divinites... Paris 1848. .n. 
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rflaͤchlicher Auffaffung aus, fondern an Enthuſiasmus der 
hrung iſt nach dem Geifte der Zeiten zu glauben. Huch 
vet Das Einjchiebfel des Onomakritos, wenn man will, 
Odpſſee (1, 101—3), fo wie die im Wetteifer entſtehen⸗ 
: Tempel de8 Menfchgotted Cim Gegenfag der Gottmen⸗ 
tt, Hsavdomnos) den Ernft des Glaubens, und die Hefto- 
be Theogonie, obgleich ein mythologiiches Werk, fcheint 
‚ in dieſer Hinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu has 
wie etwa durch ihren Mythus von der Flucht der Rhea 
der Geburt des Zeus in Kreta. Der Eintritt der Apo⸗ 
fe war höchſt folgenreih. Wie fehr diefer Eult fi mehr 
mehr die Neigung der Menfchen gemann, fo fehr wie ber 
Demeter und des Dionyfoß, liegt vor Augen, viele Jahr⸗ 
derte hindurch, in fo vielen Theilen ver alten Welt und 
er zunehmend, fo daß 3. B. in Pompeji von feinen ans 
ı Böttern mehr Bilder vorfommen als von Herafles und 
npfos und von jenem überhaupt mehr als von allen. Wie 
ı fih das menfchlihe Herz an den verflärten Menfchen 
ot, ift alfo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers ſicht⸗ 
Dabei ift als eine Hauptfache zu beachten daß das We⸗ 
des Heralles von ver phufifchen Kraft ausgeht und über 
Praktiſche und Sinnlihe auch in der vollen Entfaltung 
8 gutmeinenden edlen Willens nicht hinausgeht, während 
die andre Seite der menfchlichen Beftimmung, die wenn auch 
t metaphyfiiche oder myſtiſche, doch mehr intellectuelle, phi⸗ 
philche und Ipiritualiftifche, über welche längft andre Göt- 
gewaltet hatten, jegt gerade Die Zeit, aber nicht zugleich 
y ale Welt mehr gereift war. Asklepios erhielt wenigfteng 
ver Gefunpheit feine große weite Domäne, wie andre Göts 
mit irgend einem Bedürfniß oder einer großen Tosmifchen 
ft verbunden find, Durch die neue Gottheit des Herafles 
de umgekehrt eher dem bloß perfönlichen und ſtaatlichen Mas 
lismus Vorſchub gethan, andrerſeits aber auch pers“ ” 
itigfeit, unfelbftifche, gerade, truglofe, hülfreiche, aut 
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Gefinnung gefördert. Wie die, Heroen zu den Heiligen, 
verhält fich jener Griechifche Gottmenſch zu dem chriftlicen. 


Herakles als ſterblicher Heros. 


Herakles heißt der Sohn der Stärke, der Kraft, iu mm 
fon Altmene, eines weiblichen Alkmaon, Alfınan *), wor 
die Theogonie fich beruft: "Alxununs dixıuos viog (538 
indem daneben auch "AAxaiov vids gelagt wurde, wie im 
ſiodiſchen Schild (26), Altives, bei Pindar oeuwov Jah 
"Aircidäv (Ol. 6, 68), und fpäter gab man ven Na 
Alkäos für einen älteren des Herakles felbft aus 5), auf me 
hen er auch bei Eophofled als auf feinen Ruhmestitel nıda 
ber Abftammung von Zeus anfpielt 5). Alkäos erinnert 4 
die Gewalt des Herafles, die in der Ilias achtmal anfling; 
eine Periphrafis die erft von ihm auch auf andre Helpen.üben. 
gegangen zu ſeyn feheint. Ihrem Grundzug nach erinnert all: 
die Sage an Starfopdur, Storwerf Sohn, welchen man dA. 
Hercules des Nordens genannt hat 6%), an Samfon, der ir 
gar für Herafled erflärt worden if. Zu Alfmene paßt de 
ihrem Gatten gegebene Name ’duyızgvov, der Ackersmann?) 
ber fchwer arbeitende, wie Sophofled von dem Vermögen dd 
Menfchen unter andern rühmt y&v dydırov dxapadray and 
zgVeras (Antig. 338), wie dad Meer azgv-y-erov ift, Pflug 
ftiere triones heißen. Die vorgefegte Präpofition verftärkt nut 


’ 


4) Antipater fhreibt fie AAxıuevn epigr. 105. 5) Apollod. 
2,4, 12, wo es von einem Pythiſchen Orakel abgeleitet ift, Sext. Empir. 
9, 36, In der Genealogie der Lydifchen Könige bei Herodot und in Mi 
Inſchrift des befannten Albanifhen Basreliefs ift Herakles Alkaos genannt 
Seine Nachkömmlinge nennt Pindar adxerınc. 6) Tr. 1103 0 
&giorns ungös wvouaauevog. Cpitheta der Heroen giengen in einer ge 
wiffen Zeit, auf welche mande Bafengemälde hinweiſen, gleich denen Mt 
Götter, gern in den Gebrauch als Eigennamen über. Ka) Voigt 
Geſchichte von Preuffen 1,189. T) Bon rovew, Ioave, Iounmm, 
brechen, aufreiben, wie in "Argurayn Und zuräv. draukoreg. 
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: in vielen Namen 9. - Die Eltern wurden natürlich fpäter 
rom wie Göttern zum Ausprud der Haupteigenfchaften ers 
Den, der Altmene aber Midea, eine Stadt des Perfeus, ans 
zielen 2). 


Der Nerv des Mythus von Herafles ift daß deſſen Muth, 
aft und Erdulden fi fteigern und bewähren unter dem Haß 
* Hera felbft, der Sdttin des Stammes oder der Stämme, 
Eschen diefer Helv demnach, wenn nicht überhaupt zuerft ei- 
a war, doch durch dieſe Geftaltung der Sage von ihm und 
rd ein Geſchlecht der Herafliven befonderd zu eigen wurde, 
© BDerfolgung der Hera ift motivirt durch ihre Eiferfudht. 
er alte Mytbus ift befannt aus der Ilias (19, 90—138, 
Stterl. 1, 710) und es läßt fich denfen daß dazu alte Sagen 
nr Fehde und Feindſchaft zwifchen zwei Häufern die Perfon 
3 Eurpfiheuß bergegeben haben. So wie hier die Feinde 
aft und der Widerftand der Hera, diente in der Argofage 
> des Pofeidon, ald des Schuggotted des Pelias (Götterl. 
634), und in der Odyſſee die deſſelben und ver Athene, 
Ihe von feinen Genoſſen beleidigt war I. 5, 109. 182), 
m Hebel um die Standhaftigfeit und das rettende Glüd ver 
elden zu erheben. Menſchlicher Kraft und Feindſchaft gegen- 
er könnte ihre Stärfe nicht fo übermenſchlich erfcheinen 9#). 
te Odyſſee leitet fogar den Namen des Odyſſeus, des Viel⸗ 
tWhaltenden, vom Zürnen des Pofeivon oder des Zeus her 
, 340..423. 1, 62. 19, 275. 407.) Hödft charakteriftifch 

es und bavon nothwendig augzugehn daß ver Held von ber 
sindfchaft der Hera, woraus fein Ruhm entfprang, den Nas 


8) Augiuayos, Augsapuos (eye), Augidızos, Augivouos, Au= 
%:a, Amphitbraso u. a. Irrig erklärt ©. Hermann in dem Br. an 
euzer Umtreifer, amtruus, amtruere, redantruare. Im Streit megen 
ws Dchfen erfhlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 9) Theoecr. 
20. 24, 1. Ya) Buttmann erinnert, Here wirke auf Herakles 
e der Widerfland auf die Tugend, Mythol. 1, 256 f. | 
2. 48 
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mer tritg, Wie ſchon im Alterthum Biel erkannt haben 9 
Und viefer Name hat vermuthlich Anlaß gegeben zu andam 
ähnlich gebildeten ; aber fpäten olme mythiſche Bedeutung, W 
doxiäs, was häufig ift in den Geſchlechtsregiſtern Der dem 
gen Familien 71), Zmvoxins, Osoxdng, 'Adworkis, Aw 
ooxlös, 'Eonaxing, indem nichts häufiger als xAgs in a 
mengefegten Namen vorfommt. - :- F. 


In dem Namen Herakles ot demnach ausgebrüdt m 

den Hauptinhalt-ber älteften Sagen von ihm und den Ort 
ihrer Berfnüpfung in einen Kranz ausmacht, in den zu i 
gehörigen- genealogifchen Namen aber ver Grundzug fein 
Charafterd. Es ift die ungeheure Körperftärfe, verbunden M 
ver zäheiten Ausdauer und Ertragung aller Pein und De 
ſchwerde, alſo mit dem fefteften Willen, mie im Atlas, wie W 
im Odyſſeus mit der Lift ſich Paaren, und mit dem Ale 


10) ö1 di’ “Hoav Zoye Atos. Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, % 
4, 10. Schol. Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad Virg. Ecl. 7, 61, fo di 
Meiften nah Etym. M. et Gud. So aud Io. Camerarius — ein fr 
fhender Geift im Großen und im Kleinen — Probl. p. 310 u. 6, us 
tius Zeitſchr. f. d. Oeſtr. Gymn. 1851 ©. 44 (nit hintanfegend W 
Mythologie: wie Pott Etyın. Forſch. 2,.224):, Hoaxkäs. heißt aufge 
Griehifh gewiß nichts anders als Heraberühmt.“ Nicht ds zoaro xli 
aipousvog xAEos, G. Hermann Br, an Creuzer ©. 20, de hist, Gr. ır 
tiqu. p. XVII, Nitzſch in der Hal. Monatsſchr. '1852 ©. 51, Döterlein 
Hom. Gloff. 1, 24, wie ſchon Hefiodus Scut. 107 iva xAdos do9lr 
don, wo aud) B. 29 die andre Erklarung —XRX ons, ‘wie Theogo® 
656 cf. H. 18, 100 Zeus heißt. ine andre willkürliche Erklärung gi 
ein Orakel bei Xelian V. H. 2, 32, Eustath. Jl. 5, 395 p. 561, 31. 
70« yo dvdgwWnooı yEowv xAkug ügdırov Efeis, welches dningw ar 
ToV zul söxAses dem Euftathius einleuchtete. Andre‘ Deutungen der Griet⸗ 
lein, wie die bei Creuzer Dionys. p. 142, find nicht mehr der Rede wert 
als die aus andern Spraden, dem Ebräiſchen und Phönikiſchen (Elericub, 
Hug), Karthagiſchen Münter), Keltiſchen (Fulda in Meuſels Geſchichts 
forſcher S. 110). Dem Herodot iſt der Name Aegyptiſch 2, 43. 

li) Bossler de gent,. Möüche 9.1.98, U. 8," u. 385, 
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machjenen: fühnen Muth. - An dieß Prototyp wird man noch 
ven Liedern der Klephten häufig erinnert, Die Wurzel 
e Sage mag aus Afien herüber- verpflanzt geweſen feyn, 
her denn der nach Nemea verfegte Löwe, wie auch Kerberos 
reitd aus der Arifchen Ueberlieferung abgeleitet worden iſt 2). 
ie Beiwörter der alten Dichter flimmen vollkommen zuſam⸗ 
2415)... Diodor nennt den Herakles mit Recht überwiegend 
ber Größe des Audgerichteten alle von Anbeginn dem Ges 
chtniß Ueberlieferten eingeftandenermaßen (4,8). In einzelnen 
omanzen hatten die Kraftproben fi angefammelt bis ihnen 
ajammenhang gegeben wurde indem fie Euryſtheus dem von 
m Abhängigen auferlegte, wie Jobates dem Bellerophonted, 
m ihn zu vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias drei er- 
ähnt, dem Perfeus aber Polydektes. Viele der nachmals 
pon von Pilander aus Rhodos um die 33. Olympiade zu- 
ft. zufammengeftellten Zwölffämpfe '9) waren ohne Zweifel 
Jon unter venen die Homer kannte, namentlich Die welche fich 
ıf Thierungeheuer bezogen und nicht über das Land Argog, 
[8 ven. für und älteften Sig der. Sage, hinausreichten, wie 
er Löwe von Nemea, allgemein ald ber erſte genannt, ber 
ber vom. Berg Erymanthog bei Pſophis — und eine Eber- 
ned Durch einen Heldenverein hat ſchon die Ilias (9, 535), 
ke wir eine andre vieler Helden auf Eine Sau, die der ur⸗ 
Uen Dopdwellfchen Korinthifchen, eine andre auf einer Vaſe bei 





E 12) Bunfen Gott in der Weltgefhichte 2, 120. | 13) Bei Homer 
Fdäsuusurts, Ivmoliuv, aytılsos, Önepsunos 4diös viog, ueyalov 
Bsisug Foywr, im Heflodifhen Schild novnpöraros zei &gsaros, bei Si⸗ 
monides und Andern osdagsor ’Alxunvas Botgos oder rexos, bei Theo⸗ 
wit yalxsoxapdıos, raldspyos. Aeſchylus: Sohn, did hat ja führwar 
"as .niedrigften fo wie ben höcften Zeus der Bater gezeugt (gavAorerov xai 
Eosstov. Auch Euripides: gadlor, äxoumor, za ulyıor. ayador.) 

.. 14) Meine Kl. Schr. 1, 83-88. Zwölf an den Metopen ded Tems 
dels von Olympia (DI. 86), zehn an dem XThefeion (DI. 77.) KHmdlf 
deißt Hera ihm auferlegen Eurip. Herc. fur. IX. Apollon, I, 131e- 
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Dubois Matfonneuve und den vermwüftenden Myſiſchen Eber 
aus Herodot fennen (1, 36. 42)15) — mit der Spige in 
dem Hunde des Hades, ſo daß der Name Ipgoxıovos Im 
nichter wilder Thiere, in einer Inſchrift von Tegea ven früher 
fien Herakles ausdrückt. Selbft ein Thidref. in ver Wille 
nafage fegt befondere Ehre darin große Thiere zu jagen,. melde: 
Andre nicht antaften- dürfen. Die Thiere der Sagen ſun 
wunderbar groß over furdtbar: Finnboge ift berühmt durh 
den Kampf mit einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebenvigiell 
ber Herafleslieder dieſes Inhalts ift zu ermeffen nad) ihrer Um 
vergänglichfeit und ihrer Verbreitung. Oder laffe man dei 
nad den Urlievern aufgefaßte Bild des Herafled in der fer 
merifchen Unterwelt auf fih wirfen, um zu fühlen welde 
Geiftes fie gewefen feyn müffen. Der Starfe der das Lau 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nad) und nad) zu ein 
Befreier von ſchädlichen Thieren und auch Menfchen überhaup 
heran. Herakles rühmt bei Sophofles auf dem Scheiterhauftt; 
wie viel des Landes er gereinigt habe !6). Pindar knüpft m 
bie Befämpfung ver Thiere zu Land und zur See, verderbli— 
her Menſchen und der Giganten. die DVermälung mit Hebe 
(N. 1, 61 ff.) Mit der Entwilverung des Landes wurde auf 
die Bewohnbarmachung verbunden, die Errichtung von Werken 
wie Damme, Weg- und Wafferbauten u. f. m. wovon Diode, 
Paufanias u. A. viel erzählen. In Älteren Zeiten wurde des 
gleihen, um die gewohnte Form yon erlegten Thieren beizw 
behalten, Iymboliih als Bezwingung der vom Boden ausge 
henden Schreden und Gefahren aufgefaßt. Zu diefen allge 
rifchen Thierfämpfen, wovon aud die Sage von Dſchemſchi 





15) Daß dem Phönitifhen Herakles der Eder geopfert wurde um 
Münzen von Bätika den Eultus deffelben anzeigen follen, ift ein zufällige 
Zuſammentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erde ſagt ein Dr 
phifher Ders, Libyen Diodor (4, 17.) In Kreta rottete er Wölfe, Bärm 
und Schlangen dem Zeus zu Ehren aus. 


757 


‚eifpiele enthält, gehört die Hydra von Lerna in ber Nähe 
Im Argos Lin der Theogonie 316), bie daher in ver Reihe 
er Athlen durchgängig bie zmeite Stelle einnimmt. Der Fluß 
valinos, der nach der Meinung der Alten das Wafler des 
zees son Stymphalos unter der Erde abführte, bricht in vol- 
m Strom aus einem Felsberg hervor, an dem unmittelbar 

jetzt überbrüdt ift, und verwandelt bie weite Niederung in 
uen Sumpf. Das Wort Asova beveutet Abgrund, See und 
rein, Flußhaupt, ift Duelle 17), noch :im heutigen xepyaidoı ; 
"re Name vdox deutet noch ausbrüdli auf die aus dem 
Berwäfferten Boden in vielen nach und nad und in ausrei⸗ 
enden. Candlen abgeleiteten Gewäſſer 19). : Weniger ſprechend 
das Symbol der erlegten oder verfcheuchten Waſſervögel 
kr die Entwälferung des Sees von Stymphalos, der auch 
%t wieder fehr ausgedehnt ift, und doch das naheliegenpfte 
ud das für bie Sache sielleicht einzig zu findende Symbol, 
idem die Vertreibung der das Waſſer bedeckenden Vögel für 
38 Ueberwinden des Waſſers gefegt wurde !). In Pheneos 


17) Virgil Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) L. Roß 
gt in feinen Reifen in &riehenland 1, 100: „In neueren Zeiten hat 
Im wieder, wie vor Alters, ber Hydra die Köpfe abgefchnitten: der See 
E mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waffer gendthigt 
vrden durch einen einzigen Canal (nad) Argos) abzufließen.“ Als id 
4 Gegend überbliden konnte, fehien hinter dem Abzugsgraben für einen 
eiten Hercules noch Arbeit genug übrig zu fehn. 19) Nach Phere- 
ide, Hellanitos, Strabon verjagte die Vögel Herakles dur die Klapper 
der Beckenlärm. Das Mährchen beftete fi) unvermeidlih an dad Sym⸗ 
Bl: Piſander nannte die Vögel menfchenfreffend Paus. 8, 22, 4. Spä- 
ten find fie Iungfrauen mit Vogelbeinen. Dahin mag auch gehören 
as befonders oft hervorgehoben wird, daß diefe Vögel durch ihr aus der 
uft auf Menfhen und Vieh berabfallendes Gefieder Verheerung anrichte⸗ 
n, weßhalb E. Eurtius die Stymphaliden Überhaupt auf peftilentialifche 
uft und deren verheerende Werke deutet Pelop. 1, 203. So ſchrecklich 
Schten die Wafferbünfte in diefer weit offenen Gegend zu keiner Zeit ges 
irkt haben, daß die Verbefferung der Luft, und nicht die Geminnung 
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machte Herafles große Werfe zur Beſchränkung des Se 
worüber E. Curtius in feinem vortrefflihen Wert über w 
Peloponnes, fo mie über andre die Landescultur durch ver 
ben betreffende Mythen viel Beachtensmwertbes bemerkt? 
Die auf manchen Punkten die Sagen die Richtung genomm 
haben alle wichtigften Einrichtungen eined Staats auf ein 
einzigen Gründer, einen Theſeus, Lykurgos zurüdzuführen, W 
ſehn wir fie in Herafles, in Ruſtem, mit dem jener mehr %e 
lichfeit hat al8 ein andrer der Herven, binter die Anfänge 
ned befondern Staats zurüdgehen und einen erften (Ente 
rer und Urbarmacher des Landes, einen Begründer aller EM 
lifation dichten, deilen Name dann auf den verfchiebenen © 
fen der Cultur auch mit allem Wohlthätigen verknüpft wi 
Auch Ruſtem führt die Streitfeule, wie auch in den NRumim 
Ichen Liedern die Walachen und wie in der Ilias Neftor u 
einem Keulenmann, xogvunıns, Ipricht, und die in Gegeh 
das Land in langen Reihen bededenden Steinblöde tragen I 
Namen Damm des Ruftem 22). Das Steinfeld um die Min 
dung des Rhodanus, Nerolithen wie auch Al. Humboldt iM 
Kosmos bemerkt, ift durch einen Kampf des Herafles gegen 
die Ligyer entftanden, was fchon Pofivonius befpöttelte, Aeſche 
[us aber nicht verſchmähte. Es liegt in der Natur daß ei 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großthat geweſen feyn ſollte. DM 
Tragiter und die Künftter ühergehn meiftentheild diefen Athlos. in Be 
fenbild bei Gerhard 4, 324 S. 98 enthält Herakles fehießend in eine 
Schwarm von fünfzehn Vögeln. 20) Catull. in Manil. 109. Pau 
8, 14, 2, daher Lykophron 652 ihn oxanavsös nennt. 21) Nicht Ach 
könnte ich unterſchreiben. So ſcheint mir:der Erymanthifche Eder fo went | 
ein Fluß (1, 188),. wie ih mit Dodwell Alcuni Bassir. 1812 tar. | 
den Löwen für ein Symbol abgelenkter Ueberſchwemmung halte. Ylutard 
läßt fogar im Auffuden und Zufammenführen der Waffer den Heralid 
und Biele der Alten ftark feyn, Philosoph. c. princip. 1. 

22) ©. über Ruſtem Ouseley Travels 2, 504. Ferdufis Heldenfog! 
von Chad ©. 88. 106, Guignaut Rel, de l'antiqu. 1, 380. 
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Der Wunderheld allein fteht, da der Regriff eines Anfängers 
> der Eifer einen foldyen zu vwerehren die Mehrheit und ven 
Egleih ausſchließt. Etwas ganz Andres ift ein nationaler 
Blingshelo wie der Serbifhe Marco, vieleicht auch der Na⸗ 
aalheld der Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, deſſen Sage 
8 Carl Reinthal bearbeitet worden ift. 

Eine zweite Phafe bilvet Herafles der Kriegsheld mit 
x Bogen flatt der Keule, und dieſe fcheint nicht von Argog, 
Bern von Theben auszunehn, von Theben das, befiegt von 
Jos, von biefem das Kleinod feiner glänzendſten Sage an 
, 11825. Die Thebifchen Heraflesmythen ftehn mit ven 
„bmeifchen in feiner Verbindung, weder durch Genealogieen 
ch fonft, fondern bilden einen in ſich abgefchloffenen Kreis. 
wodot fest den Sieg des Amphitryon über die Telebver in 
. Zeit des Lajos (5, 59). Die Art wie Theben fih in 
zſitz des Herafles ſetzte, ift erzählt im Heſiodiſchen Schild (51). 
mphitryon ift von Tiryns, der Stadt der Hera?*),. weil er 
r Elektryon wegen Ochſen erfchlagen hat, zu dem Kadmeer 
-eon ausgewandert?s), und der Sohn ſelbſt von deſſen von 
m begünftigten Bruder Iphikles, Jolaos hat fi) ihm ange- 
ılofien (89. 103..1 ff). Die erfehlagenen Brüder ver Alf- 
ene rächt er an den Taphiern und Teleboern mit Heereszug 
e er das Lager feiner Verlobten befteigt und indem erft in 
iner Abwefenheit Zeus vie Alkmene befucht (mas auch Pins 
ır N. 10, 13 wiederholt), fchließt dieſe jüngere Sage ſich 
In ab und fpricht dem Tirynthiichen Heros ab des Zeus 
sohn zu feyn. So tritt Herakles in Theben gleich als Kriegs- 
irſt auf, von Thierfämpfen ift dort feine Rede, auffer daß 
e Bezwingung des Löwen auf den Kithäron verfegt wird, 
ab wenig von der Feindſchaft der Hera, während die Attifche 


23) So wurden aud Atalanta und Milanion bödotifirt. 

24) Mosch. 3,' 38. 25) Eine Vaſe im Bullett. d. J. a. 1836 
120 ſtellt wobl dar die Einführung des Herakles in Theben durch den 
tifen König ‚Kreon, in Gegenwart von Untigone, Ismene, Hämon, 
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Sage, die den alten Kraftmann son Argos ſelbſt nicht am A 
riß, fondern ihn zum Vorbild ihres Theſeus machte, jene Me 
rade mit befonprer Vorliebe nachgeahmt hat. Das Grökte vg 
Thebifchen Herafles, der daher nicht mit der Aeolifchen U 
derung zufammenhängt, war die Belegung des Erginos, 8 
nigd der mächtigen Minyerftadt Orchomenos, welchem The 
zinsbar gewefen war, die Befreiung Thebens von den Minyeng 
wie Euripided fagt CHerc. fur. 219), womit aud bie & 
bämmung des Kephifos verbunden wird, Gegen Kyfnod r 
ftet Herafles den Kriegswagen, ven Bogenfchügen Eurytod € 
Oechalia übermand er im Bogenfchießen, das Epos Aegimiel 
worin er dieſem König gegen die Lapitben beiftand‘, wur 
dem Hefiodos oder dem Kerfops beigelegt. Wie hoch binal 
diefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus ver Ilias, 
zwar Zufäge aus verfchiedenen Zeiten und Standpunkten cd 
fchließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben ermil j 
(14, 323. 19, 99), über welche die welche der Peloponnefilke 
Sage nicht fehlen konnte, untergegangen ift, und indem fie nebe: 
den Thierfämpfen auch fchon Kriegszüge von ihm anführt. 9 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra ein, fammt vielen anden 
Stäpten und führt Aſtyoche in feinen mwohlgebauten Pal 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pplier, wobei Neff 
elf Brüver zu Grund gehn (11, 690), erobert Troja, ment 
als vorausgängig die Befreiung der Hefione (20, 145 ME 
bie einen ganz andern Charafter hat, verknüpft wird, mit AR 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5,50 R. 
worauf dem Nüdfehrenden Here Sturm ſendet und ihn PR 
trennt von den Freunden nah Kos verfchlägt (wo Herald 
Beſitz ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nach Argos zuri® 
führt (14, 250. 266. 15, 24—30.) Als der Kreis der © 
gen von Ilion durch die Amazonen erweitert worden mi 
wurde der alte Hauptheld auch gegen diefe mit einem Her mM 
ven Thermodon verfegt?%). Dem lag zu Grunde dag Gehe 


236) Soph. Tr, 248, 268, Ayallad. 2,02. Baus. 3, 15, 3, 
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1 Euryſtheus ihm den Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
un der Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Ymyia fie zu Boden geworfen bat. So ift auch aus dem 
MWichlag der Söhne des Hippofoon die Metamorphofe eines 
Eozugs entftanden, wie auch gegen Augias, ben Thrafer 
komedes, EChryfaor bei Apollodor und Späteren überhaupt. 
t e8 möchte fchon in der Ilias die Fehde gegen bie Pplier 
Horungen feyn aus dem Kampf mit Hades, melden Hera⸗ 
B verwundet am Thor ver Todten, dv ulm dv vexvscow 

‚ 395); denn wie ein Zauber wirkten oft Worte. Wenn 

und Beruf ift zu ſcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 

ed eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
x alten Poeſie die verſchiednen Gewächſe ſich in reizender 
untheit verfchlingen. Auf die Einnahme Dedalias, ale ein 
sr altes Lied, Scheint in ver Slias der Befuch des Thamyris 
Dechalia, doch wohl ale eines die Königshäufer befuchen- 
a Aöden anzufpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
® Herafles an Iphitos, dem Sohne des Eurptod (21, 26), 
egen der ihn Spätere in verſchiedner Weile einer Reinigung 
Akerwerfen 27). Natürlich mußte ver kaum je wieder erreichte 
zqhwung, in welchen die altthebifche und die Achäifche Kriegs⸗ 
ige durch bie Abden und bie Homere feit Jahrhunderten vor 
* Ilias gefommen waren, darauf führen auch den alten He⸗ 
Mes fich in ähnlicher Weife hervorthun zu laffen, und es 
ugt für die Kernhaftigkeit der poetifchen Thierfämpfe daß bie 
liche Poeſie dieſe noch hervorragen läßt in dem gewaltigen 
Intergrunde, ven fie ihren eignen Werfen in dem Anvenfen 
wdie Kraft. des Herafles gegeben hat. In ver That hat 
e epiſche Poefie von Herakles dem Städteeroberer und Kampf: 





37) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Verbindung geſetzt 
Bd, Unter den Argonauten ift er bei Herodot, bei den Aeakiden als 
ft nah dem Eden und Pindar, den Arion reitet er gegen die Eleer 
us. 8, 25, 5. Hplas ift fein Liebling u. f. w. 
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helden, welchen das Böotiſche, an ben eigentlich Homenſchen B: 


Helden unbetheiligte Epos faft allein zum Gegenftand bat, eine 
große Bedeutung vergleichungsweile nicht erlangt. - Pilander 
und Steſichoros haben ven Herafled daher nicht gleich dem de 
Heflopifchen Epos und den Homerifchen Helden mit Waffenri/ 
ftung, fondern nach glüdlichem Gefühl mit Löwenhaut??) um 
Keule, die in unſern älteren Bildwerken nicht. vorfommen, and 
gerüftet: dieſe vertrugen ſich auch mit den neueren, nur 36 
ihm auflommenven Wunderthaten. Will man ihn demnach der 


Prototyp der epiihen Sage nennen, fo ift dieß wenigftend F 


nicht von dem Epos nad dem gewöhnlichen: Gebrauch te 
Worts, fondern nur ald Wurzel alles epifchen Vollsgeſang 
zu verftehben. Noch viel weniger ift Herakles und „dad große 
Dorifche Volksepos⸗, von dem. überhaupt nicht viel zu ſage 


if, eind. Erſt nach der großen Wendung ver Geſchichte, u E 


das ‚hochpoetifche Epos fanf, erhob Herakles ſich wieder gan 
im Berhältnig zu feinem urfprünglichen Hervorragen, aber m 
in ganz anderer Weile. Doc ift vorher ein Blick zu merfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Diefe erfob 
gen tm Allgemeinen ohne Zwang durch Eurpftheus, wenn auf 
eine oder die andere ſolche That unter deffen Aufgaben ger= 
then ift, oder Veranlaffung durch irgend einen Andern. Det 
gerechteften Mörder nannte Pifander ven Herakles. Er ws 
terdrüdte die Tyrannen, fagt Lyſias (Olymp. p. 895 Bekk,) 
Geſetzloſe und thierifche Tyrannen zu firafen, welche die frew 
den ermordeten, durchzog er die Welt, fagt Plutarch 29), enb 
wilderte das Land aus freiem Antrieb von menfchlichen Unger 
bheuern nach Euripives CHeracl. 20.3 So räumt er aus den 
Mege den Antäug, wie Pindar erzählt (J. 3, 87 ff.), den rede 
Iofen und übermüthigen Salmoneus, wie diefen Heſiodus nennt, 


283) Thierfelle mit dem Rachen auf dem Kopf. trugen aud die Gr: 
manen, Diod. 5, 30, die Kimbrifchen Reuter, Plut. Mar. 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 202. . 
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Elis, den Kyknos, der die mit Opfern nach Pytho Ziehen: 
ı -anfiel 30), den Sauros, der den Pilgern nad Olympia 
lauerte und ein Grab im Tempel des Herafles hatte5"), 
Frevler Laogoras 32), den Soloeis in Sieilien 55). Eu⸗ 
ides ſtellt drei ſolcher Miſſethäter zuſammen, Lykaon, Kyknos 
> Diomedes, in der Alkeſtis (501 — 518), Plutarch vier, 
taͤnss, Mermeros, Kyknos, Buſiris (Thes. 6. 11), mehr 
re, zum Theil ſonſt nicht vorkommende jener Antipater, 
lchem ich einen Brief an Philipp unter ven fogenannten 
fratiſchen aufchreibe (n. 30 p. 36 Orell.) 

Eigenthämlich Thebifche Mythen und aufferhalb des Kriegs⸗ 
aters find die Beziehung des Herakles zu dem unter diefen 
dlern erbaltnen Prometheus und; zu deflen Bruder Atlas, 
am Kaften des Kypſelos vorfam zu Anfang des an. phan- 
evollen Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderts, dann bie 
ste Heirath der ‚Alfmene mit Rhadamanth, vermuthlich um 
fen firengen und gerechten Richter dem zum Erzieher. zu. ge- 
ı der auf Erden fo viele Frevler gezüchtigt batte5*),. und 
ie Vermälung mit Megara, der in die Homerifche Nelyia 
genommenen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ı zu mehrbeutigen dunfeln Sagen und naturmpthifchen Feiern 
off und. Namen bergegeben haben, Thelen nahm natürlich, wie 
bei verpflanzgten Sagen und Namen gebt, den Herafles 
aig als den Geinigen in Anſpruch, man zeigte daß Haus 
ı das Elektriſche Thor, wo. er mit feinem Vater Ampbhitryon 
bobnt, und in der Nähe einen Ort wo er an der Mutterr 
iſt gelegen. babe 35); opferte an feinem Seite der Gnlinthiag, 
- feine: Geburt beförbert hatte, nad) Antoninus Lib. (39), 


30) Hesiod. Scut. 69, 480. Eurip. Herc. fur. 391. 

31) Pausan. 6,.21, 3. . .32) Apollod. 2, 7, 7. 

33) Steph. B. s. v. 34) Un dem Tempel zu Kyzikos führt 
akles feine Mutter dem: Ahabamanth als Ehenenoſſin Bu opigr. 20. 
35) Paus. 9, 11, 1. 25,2% .. ; 


- 


welche die vonn der. Hera vazun abgeſandten Pharmallden 
bielten, :nach Pauſenias (9, It, 2.3 Dirke hatte das Kim 
naͤhrt 59). Eine feltne Munze von Theben, welche Br 
beſaß, zeigt den Neugebornen, der mit jeder Hand eine: 
vielgewundue Schlange von: ih abwehrt D). Der All 
wurden Amphiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nad 
bei:Yaufanias €d,' 47, 8.) : In Theben hat ver Rnabı 
Daphnephoros dem Apollon Jomenios gedient, Tireſia— 
ihnt und der Alkmene prophezeit bei Pindar und Th 
Die Bbotiſche Theogonie nennt ihn den Thebägebormen 
fie fagt DaB Beus: feinen lieben Sehn.nod mehr ehren 
als zuvor über. dio? vielnährende Erde hin, und ‚wieder wı 
fer in den Olymp eingeht Bean m und - Sopl 
Kabmosgeböten. 4). ° Zar 

3 Dem Kerieger me Dann. der Kraft Hamm. nat 
dis Wettkämpfe ver: Stärke zu.: Schon. das dem Archil 
zugeſchriebene Meine Siegslied in Olympia preift ven € 
diefes Kampfipield und ven erften Sieger, ihn ben $ 
(dvaf, wie Apollon) und den Siegreichen (aaAdlvızog) 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift als Heros Enag 
der Vorſteher aller Paläftren und Gymnaſien, bejonbe 
Böotien, Elis, Athen, wo das Kynosarged berühmt ift, 
der warmen Bäder, die ihm Athena fchaffte nach Pifandeı 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nymphen, und häufig ı 
ihm bei warmen Duellen Altäre gelegt. Als Ringer faf 
der Mythus von Antäos mit deffen Tochter er auch ver 
lämon erzeugt 35%). Nach der Tüchtigkeit zum Athleten 
auch die Geftalt des Herafles beftimmt, wie etwa R 
in den Heimonskindern, die Bruft breit gewölbt, ber 


36) Pind. P. 9,88. *- 37) Dabei ift ein gefrümmter Sy 
Bogen. Theocr. 13, 56 Muwuor Aaßuv sinaumta vöfa. St 
p- 125. - 88) Tr. 116. Dem Herafles in Theben weiht der 9 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen: Siegsdteifuß Paus. 10, T. 3. 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p 47i ' 
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fet und musfelftarf, ver Kopf Hein, die Stirne niebrig, 
Miene Ted und ficher, ver Ausprud gutmätbig, bieder, ver 
ft nicht weit und rege 39. 

Aus dem Gymnaſium ift wohl auch die Verbindung bes 
nfled mit den Muſen berzuleiten, zu denen er unmittelbar 
er Natur nach Feine Beziehung hatte. Denn in dieſem 
en auſſer ihm auch die Mufen und Hermes und Athene 
ire, wie 3. B. in ver Afademie zu Athen 1%. Nachdem vie 
Hung aller Erziehung und Bildung in Gymnaſtik und 
ff immer mehr durchgedrungen war, fpendete man in ven 
nnafien dem Herakles und den Mufen, wie 3. B. nad eis 
Infchrift in dem zu Chios, ftellte die Statue des Herakles 
mmen mit Apollon und den Mufen, wie in Mefjenien 
» Paufanias (4, 31, 8.) Anftatt einen Gegenfaß wie zwis 
rn Zethos und Amphion feftzuhalten, ließ man den Heros 
' Gott der ftrengen dosen auch felbft fich verftehn mit ven 
fen, und daß feine VBerehrer ihn dann zuweilen obenan fegten 
Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, ſon⸗ 
ı auch fchon feine Figur mit fih. Die Vafenmaler beuten 
' fehr aus, und gefelen ihn aud gern als Mufifer zu 
npfifchen Geftalten *i)y. Hiernach fonnte denn das Satyr⸗ 
| dichten, wie der Knabe Herakles in Theben gegen ben 


39) Pindar J. 3, TI uogpa» Boayus, yuyar Kaxauaros. Ditäarchos 
lemens Protr. 2 p. 19c. Archilochos liebt nicht einen großen und 
fenden Feldherrn: Ada os cuuxoos rs ein xc negi xunuas Ideiv 
bs, aogalkws Beßnxds nocai, xagdins nAkos. Ueber den dvaywvsıos 
effter Sötterbienfte auf Rhodos 1, 15 — 21. 40) Paus. 1,30, 2, 
41) Herakles fpielt die Laute zwifhen Athena, die ihm die Keule abs 
at, und Hermes, oder bläft zwiſchen zwei Silenen die Doppelfldte. 
ırde Vases 2, 7. 12. Mit Dionyfos und Athene, der er das Plek⸗ 
anbietet, ift er gefellt als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40,1. 383wi⸗ 
Dallas und Aphrodite, die eine Blume hält, Tpielt er die Laute an 
arhaiftifhen Bafe im Mufeum zu Wienz vor Athene aber, mit Her: 
hinter ihm, in den Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermes metts 
er Bullett. d. J. 1840 p. 124. O. Müllers Erklärung des kithar⸗ 
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hodyehrwürbigen Kinos, deſſen Grab man in Theben hatte 
als feinen Lehrer früh genug feine rohe ‚Kraft ausließ ). * 

Eine dritte Seite bietet ung der Alfine dar als 
ideelle Stammhaupt eines Gefchlechts, welches ſeit der älte 
Zeit das kräftigſte und fruchtbarfte ver Nation: gewelen zu | 
ſcheint. Einen gefchichtlichen Schein zwar gewinnen biefe $ 
fliven., die, verdrängt aus dem Land Argos durch die 
fih nach deffen alter Nebenbublerin, ver Radmeerftadt, bi 
wandt zu haben feinen und geraume Zeit hinter Aral 
und Atriden, während in der Sage doch auch der .alte Hei 
fles fortwuchs, im Dunfel zurüdgeftanven zu haben chend 
und ſich erft wieder erhoben feit ihrer Verbindung. mit M 
Dorern, denen Herakles, da fie die Hera nicht urfprüngl 
verehrten, nicht zuerfi angehört haben Tann. In ven Trohl 
nierinnen fommt Herafles von Theben als er . Deianira m 
(510), wohnt dann in Trachis in der Nähe, wo Hyllos mi 
zurüd ift während Alfmene einen Theil der Söhne nad A 
rung zurüdbringt (1152 ff.) Daß Herafles mit Alfmene na 
Tiryns fih mieder zurüdzieht, hat wohl zum Motiv daß WM 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nicht in Böotien, gebort 
feyn follte. Pherekydes leitet den Zorn Des Herafles gez—e 
Eurytos davon her, daß dieſer ihm die Sole für. ven Hylm 
abſchlug +9. Die Trachinier waren als ein Theil der Malie 
mit den Dorern in Verbindung, fo daß Diodor Tradis Pr 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). ‚Die Sagen von In 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Freund des Herafled 
find gewiß nicht ohne hiftorifchen Kern. und beſonders wihtl 
durch des Herafles Unterbrüdung der Dryoper, deren Gil 
die ihm feindliche. Hera war. Als die erfte und vornehmi 






fpielenden Herakles Archäaol. $. 410, 9 ift mir fehr unmaprjgrinli 
Heyne de Herc. Musagete Opusc. 2, 247. 42) Paus. 10,243 
43) Bafenbild in den Sächſiſchen Berichten zu Leipzig 1854 ©. 16 

. 44) Schol. Soph. Tr. 354. . 
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Fınrei Dorifchen Phylen find die Hyplleer von einem Sohn 
8 Herakles abgeleiter und dem Argimios, deſſen Sagungen 
indar die Dorifche Verfaſſung nennt, hatte Herakles beiges 
inden. Bieles in den neuen Ordnungen in Sparta. wird .auf 
2 Rächer des Frevels und Befeitiner der Ungebühr zurüd- 
Führt; au Manches in den Sitten, 3. DB. daß die Lakedä⸗ 
drier Gold und Silber nicht ehrten, bat er ihnen vermittelft 
res Traums des Pherefydes vorgeichrieben +5). Die Berbins 
ug von Herafliven mit dem Dorifchen König Aegimios ift 
8-ein. verhältnigmäßig feiter Punft gegeben. In einem Vers 
8 dem Epos dieſes Namens fpricht Herakles mit dem König 
er feine fünftige Stellung im Bolf +6). Tyrtäos nennt ihn 
ıd.-den Zeus (feinen Vater) Stammvater der Sparter, eine 
>urmontifche Infchrift yeraoxas des Doriichen Stammes. Die 
srifchen Städte oder ihre vornehmſten Gelchlechter waren Da= 
W mehr oder weniger Heraklidiſch, wie nad einem Xrimeter 
P Korintber alle find von Herafles 7). Auch. in Böotien, 
xt Thespiä, wo aus fieben dieſer Gefchlechter die Demu- 
en beroorgiengen, in Epirus, Thefjalien (wo Buttmann über 
e Aleuaden fie nachmweift und wo fogar Theffalos zum Sohn 
& Herakles gemacht wurde), in Rhodos deſſen Tlepolemos 
in Herafles mit der in Ephyre erbeuteten Aſtpocheia erzeugt 
nach ver Ilias (2, 653—60), in Sicilien. Bei Menan- 
%-fommt der Ausruf der Berwunderung vor: @44” “Hoaxisi- 
x de : Da die Sage gern beralles ſtatt Heralliden 





6) Theopomp. dv Toig Savuaososs b. Diogenes 2. 1, 117. 
„9 "Athen. 11 p. 503 d &v9a nor’ Eoras didv Yuxripsor opyayı- 
Heraklesſagen im Lande der Detäifchen Dorer ftelt O. Müller in 
* Werk über dieſe zuſammen, indem er dort ein „nationales Sagen⸗ 
UM, einen „eigenen Cyclus,“ wovon die Böotifhen Mythen ein Abbild 
m, annimmt (1,426.ff.) und daß die Dorifche Mythologie ſich ganz um 
Herafles drehe (409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen die 
chiaden von ihm abftammten nah Diodor und Pauſanias und Thuty⸗ 
8 namentlich einen Herakliden Phalios nennt, 
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fegt,, fo wird das Bild von ver Rückkehr der Herafliven aug 
als ein Sieg über Euryfiheus gefaßt und indem vie hen 
früh an der Gefchichte und DBerehrung bes Heralkles ſich be 
theiligten,, fo wie fie in geringerem Maß ihre Ahnen auch @ 
den Troifchen Krieg einmifchten, fo wurden die Herafliven i 
der Attifchen Zetrapolis aufgenommen und Eurgpſtheus bu 
Thefeus oder feinen Sohn befiegt. Daher fcheut ſich Kenopf 
nicht den Herakles einen Athenifchen Archegeten zu nenn 
(Hellen. 6, 3, 6.) Da ver Heraflesvienft, deſſen Stätten 
Attifa Müller in den Dorern zufammenftellt (1, 438), M 
züglich in ten nördlich gelegenen Demen hervortritt, ſo ſcheit 
er, fo wie der des Dionyſos, von Böotien ber eingebrungs 
zu feyn. Drei weitere Generationen ftellt dann die Geihiäik, 
fage die Vertheilung des größten Theild des Peloponnee i 
drei Dorifche Staaten unter Heraflivifche Fürſten, im Komp 
mit den Achern, immer unter Leitung des Delphiſchen Dr 
feld, auf. Die Menge der Städte die den Namen bes Her 
fled tragen, deren man wenigfteng vierzig zählen kann, wor 
nur Herafleia am Deta und Herafleia in Akarnanien dem & 
gentlihen Hellas angehören, und der andern Lie von ihm ge 
gründet zu feyn rühmten, wie Phäſtos in Kreta, trägt bei die 
BVorftellung von der Berzweigung dieſer Gejchlechter zu va⸗ 
größern. Biele Privatperfonen,, wie Lyfis in Athen nad den 
Platonifchen Dialog dieſes Namens Cp. 205 c), wie die Mus 
ter des Hippofrates, ein Beamter Bafjos in Epidauros na) 
unter Marc Aurel +3) kommen vor, die auf Herafles zurüß 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmften Königsfamilick 
ihren Glanz. Weiter ausfchweifend knüpfte man am ihn auf 
die Sfythen und die Kelten an. Ale Berbindungsfären in 
den überlieferten Sagen bezüglich dieſes mächtigen, immer zu⸗ 
nehmenden Gewächſes zu verfolgen und von einem Mittelpunkt 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu große, übel angewandt 
Mühe feyn. 


48) Syll. Epigr. Gr. n. 159. | 
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Auffallend ift an dem politifchen Herafles befonbers wie 
ben Menfhenopfern entgegentritt +9, Die zu argem 
»rarchiſchen Mißbrauch Anlaß gegeben haben mögen. Er 
nt dadurch gemwilfermaßen das Pelasgifche Altertbum von 
m Hellenifchen abzugrenzen. So war das fchon angeführte 
n ihm zerflörte Ephyra Pelasgifch, und mas Antoninus Li⸗ 
ralis fagt, Derafles habe die Sellen überwunden 50), Die 
»ooner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
vw die Römiſche Gefchichtsfage Daß der Pelasgiiche Men- 
enzehnten Dodonas bei dem Uebergang ber Pelasger nad 
alien fpmbolifh abgelöft worden ſey. Daß Dionyfius in 
aer andern Stelle anführt, die Pelasger von Dodona habe 
S heilig Niemand zu befriegen gewagt (A. R. 1, 17), vers 
ng den Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sel- 
a priefterlich unbeilig genug waren, wie andre Belagger, nicht 
ꝛ;ulöſchen. Freilich Fünnte man der in der Ilias berührten 
erftörung von Ephyra durch Herafles nicht einmal- vermu⸗ 
amasweile eine fo große Beveutung beilegen wenn nicht die 
Bee des Herakles als Verfolgerd hierarchiſch blutiger Priefter 
en fo fehr als der Tyrannen fich fo vielfach und immer aus⸗ 
"üdliher zu erfennen gäbe. Die Abfchaffung des Opfers ver 
remis Triflaria in Paträ, welches Opfer das Deiphifche 
»rakel ein fremdes Cunhellenifches) nennt, mit Einführung 
mes von Herakles angegebenen neuen unblutigen Cultes an 
er Stelle wird von der Legende einem Begleiter des Herafles 
egen Troja, Eurytos, zugelchrieben 51). In Sparta befiegte 
'erafled den Hippofoon und feine Söhne 52). Hippofoon be> 





49) Auch dieß ahmt die Theſeide nah. Plut. Thes. 18. 
.. 50) Hemſterhuys emendirt hier ſicher mit Unrecht Keirovs. 
ı 81) Paus. 7, 19. 52) Was in einem unedirten Fragment, bad 
ı netirt habe, Alkman berührt hatte, Herod. 5, 6N. Apollod. 3, 10, 5. 
iod. 4, 33. Paus. 2, 18, 6; bei dem eine politifche Bedeutung unters 
legt iſt, die Wiedereinfegung des Tyndareos, nah Einigen mit der Weis 
19 die Herrfchaft den Nachkommen des Herakles aufjubewahren, 
ll. 49 
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deutet Erz⸗ oder Gtoßpriefter 3); als Grund der Ermordung 
aber"giebt Apollovor an, daß die Hippokoontiden ben Knabt 
Likymnios (die Legende fagt, weil er ihren Hund geworfen] 
mit Riemen CoxvrdAois) todt geſchlagen hätten (2, 7, 3.) 
Nach dem Gtammatifer Sofibios aus Sparte: war Herafi 
felbft von den Hippokoontiden gegeiſſelt worden 35). Hierin‘ 
nun das in die blutige Geiffelung der Bomonifen gemil 
Knabenopfer der Arteınis zu erfennen. ine Priefterin HR 
das Heine Bild ver blutdürſtigen Göttin bei Paufanias ( 
16, 6.3 56) Herakles ſelbſt aber wird gegeiffelt wie er or 
dem Menfchenopfrer Bufiris felbft geopfert werben follte, 
Athamas rettet Serafles als dieſer zum Altar des Zend ge 
hleppt wird nad) Sophofles im zweiten Athamas 57). 
er den Lykaon, AYKAON, wie nad Euripives (Ale. 518% 
tödet an einer der hundert ausgewählten Bafen Lucian Bone 
parted, wird fih auf die befannten Lykaoniſchen Opfer bejziehen 
obgleich dieſe fich dennoch bis in fpäte Zeiten, wohl im Dis 
feln, forterhalten haben, auch in Arkadien die Urbewohner nidl 
von ben Herafliven verdrängt worden find 59). Den Bill 
ſchen Diomedes züchtigend war Herafles dargeftellt am Amp 
fläifchen Thron 59%. Deffen menfchenfreffende Pferve bradt 


53) Kowv iſt Opferer wie xoins, xosoAns, das vorgefegte Inne MP: 
flärtt in manden Berbindungen die Bedeutung mie Öys, &gs, nur u 
der Farbe eines Kraftausdruds, wie in Inronogvos, bAnonapne. 

54) Paufanias 3, 15, 3, nur an Geſchichtliches denkend, fritt af‘ 
Keulen (dornakoss), wofür fonft auch oxvzaln gebraucht wird: Die 
Übergeht das Werkzeug der Tödung. Yaufanias berichtet auch eine anf Br 
Urfache des Zorns des Herakles gegen Hippokoon 3, 15, 3, die aut BR. 
Bezug auf Neleus erzählt wird. 35) Clem. Al. Protr. 2,36. Ar 
nob. 4, 25. 56) Eine Vaſe mit den: Hippotoontiden im Balkb B3 
d. J. a. 1834 p. 78. 1832 p. 27. ° 57) Griech: Trag. 1, AE; 

58) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. cfiPaus. 8,5,1. 59) Pat fi. 
3, 18, 7. Der Iüngling in der Mitte von zwei’ ihn wüthend anfal R 
den Pferden ift datgeftellt an einer Meinen Kylie von Vulci. ©. Aut ſpa 
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dem Euryſtheus nach Diodor (4, 65), die er nach An dern 
dete: fie hatten ihm, wie Hellanikos erzählt, feinen Liebling 
bderos zerriffen 60), wie Hippofoon ihm den Likymnios miß- 
undelte.e Das Sprichwort Aıoujdssos dvayın wird auf die 
turen des: Divmedes bezogen. Die Deutung auf abgefchaffte 
genfchenopfer haben mir fchon Diffen im Böchfchen Pindar 
b, 2 p. 463) und Klaufen (Aeneas 2, 1172) nachgegeben. 
re Hinrichtung aber durch wüthende Pferde ift ein nicht fel- 
her Zug barbariſcher Sitte 6). Im einige der Athlen mag 


ölanges fasc. 4n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
lins.) 60) Steph. B. ‘4ßdnoos. Philostr. Im. 3,25. 61) Glaukos 
t feine Roffe mit Menfchenfteifch gefüttert haben foll, mas auch durd 
at -Opferfäge veranlaßt zu ſeyn feheint, wird von- ihnen zerriffen. Prob. 
I Virg:.Georg. 3, 266. G. Hermann de Aeschyli Glaucis p. 5 =. 
ffe zerriffen auch den Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo. Baft Ep. 
il, p. 120.aörov in "Avdov emendirte, mie, hor ihm Kuhn zu Paufanias 

. 168, Ein geſchnittner Stein enthalt vor einem Altar vier Pferde, 
ild und gierig, und einen Süngling wie flehend. Millin Mon. ined, 
‚1. ©. Zoega Abhdl. ©. 16. "Für Lykurgos, felbft Menfchenopfrer, det 
Mh Umkehrung in der Sage von Pferden jerriffen wird nah Apollodor 
b,:1, fheint die Figur zu⸗ Jugendiich. Hippomenes, Archon von Athen, 
# ſeine geſchändete Tochter von’ einem Pferd, mit dem er fie zuſammen⸗ 
Arte, auffreffen: Nicol. :p. 42 Orelli. Wie das Freffen ‚dur dae 
hectiv Innoßoortos ,. fo ift. das. Zerreiffen dur ben. -Namen InnoAvrog 
ewigt: in Aricia wurde Hippolptus in dem blutig graufen Hain zer⸗ 
fen. Ovid. Fast. 3, 235. In einer Aegyptiſchen Fabel kommt vor 
B das-Roß-den flichenden: Feind jerreiffe und zu Grunde richte. Plut. 
H. pe 412, wo mit Borha Obel, p. 308- dreimal’ Pferd in Wolf zu 
Endiren:nicht angeht. "Ermantich ie das Weib ‚eines von ihm abge⸗ 
lenen Mörolarten ads Rabe don -Pferben jerkeiffen, Jornand. de reb. 
Lo 24, und: noch find in Paris auf dem Ereveplag Königsmörder 
r Sforden yersiffen’ worden. Dab Roß Bayart zerriß Menſchen che «6 
rReynalb gezahmt wer: Die vornehmen: Isländer ließen zu ihrer Be⸗ 
igung Hengſte ſich einander beiffens .P. E. Müler Sagenbibl. ©. 53, 
undin Litt. Geſ. 1814 iHeft 1. Nach einem Epigramnm in Brunck. 
al. 2, 126, 38 machte ein menſchenfreſſendes Pferd ganz Aſien von ſich 

49* 
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die bisher verfolgte Bedeutung erfi im Lauf ver Zeit hi 
gelegt worden ſeyn: dem die Mythen waren biegiam 
Wachs. Umgekehrt ift wahriheinlid des. Herakles Toͤdun 
Kretifchen Stiers, die zuerfi von Akuſilaos erwähnt wirt 
fprünglich Tymbolifch ‚wie die Hydra und die Stymphalide 
Abfchaffung der Phöniziſchen Molochsopfer gebacht wor! 
ver beliebten Form der Thierkämpfe 6%). Die Athener.n 
die Sache fo daß Thefeus mit Herakles dem Stiertöder © 
Verdienſt theilt, indem biefer den Stier lebendig von K 
auf feinen Schultern in .ven Peloponnes trägt ,: wie au 
alle Bildwerke darſtellen, was er aber. zuerſt wohl that ı 
dem Eurpyſtheus zu bringen,. wie auch die Thrakiſchen 
dann aber Thefeus, da der Stier von Argos-entfomme: 
ihn opferte 6%. Auch dem ‚Phöniziihen Weichling 
wird Herafled entgegengelegt, ihn will er nicht anerfen 
Dion 65) und den Kinpras fchlägt er todt 66). Wie da 
nizifche, fo laffen die Griechen ihren Herafles auch dad 
tifche Menfchenopfer unterprüden, dieß unter der Form 
in Memphis den König Bufiris nebft Sohn, Herold ur 
nern am Altar des Zeug, wo fie Menfchen opfern, tödet. 
Pherekydes und Panyafis erzählen dieß und die That 
ſonders berühmt geworden 6%. Von Epicharmos und 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mneſimachos war 
möbien, von Euripides ein Satyrfpiel Bufiris, mehre 


reden, wobei Jacobs einen ähnlichen Fall aus London vom Jal 
nachweiſt. Die Zeitungen erzählten May 1841 daß man in einen 
bei Schwerin dad Gerippe eines von einem Pferd aufgefreffenen 
Enechts gefunden habe. Biel hat Bryant im 2. Band von men| 
fenden Pferden zufammengeftellt. 62) Schwend Semitiſche 
©. 278 f. 285. 63}; Theocer. 17, 20 zaupoxtivos , zavooy 

64) Plut. Thes. 16. Apollod. 2, 5, 7. Paus. 1,27, 9: 5 

65) Biesych. Suid. ovdev iseor, Schol. Theocr. 21. 66 
f.. Schr. 1, 39 Not. 82. 67) Quis nescit Busiridis aras? 
Georg. 3, 5. 
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gemälde fielen die Ermordung oder einfchlägige Scenen 
r63), Das Geficht hat einen flarfen Ausprud des Barba⸗ 
chen und Grimmigen, wie die Menfchenopfrer Eyrurgus und 
icus bei Ovid (Fast. 1, 543.) Herodot ber dieſe Opfer 
3 Iprannen Bufiris in Abrede flelt C2, 45), worin ihm 
ofrates in feinem Entomion des Bufiris beifiimmt, muß 
men Aegyptiſchen Belannten, wie in andern Dingen, zu wills 
brig gefolgt ſeyn: denn wenn e8 auch feinen König Bufiris 
neben bat, wie Etatoſthenes bei Strabon bemerkt, fo ver- 
ei diefer die Opfer am Grabe des Dfiris, wie Zoega an- 
mt (Obel. p. 288), und nad) Champollion ift Bufiris 
Hris mir dem Artitel. Daß in Aegypten Menfchenopfer be- 
den haben, ift gewiß 69%. Auch in Italien, wo Herafleg, 
te Nebuhr will, nicht älter war als das fechfte Jahrhundert 
oms, ift er es der ven von Dodona nad Latium überge- 
mgnen Pelasgern lehrt, ftatt der wirklichen menfchlichen bild⸗ 
de Opfer dem Dis zu bringen 9%. Wie er auch das Opfer 
nes Sechzigjährigen, welches die Aboriginer dem Vater Dis 
achten, abftellte nad Manilius bei Feſtus und auf dem 


.“ 68) R. Rochette Mon. indd. pl.25. Millingen Peint. d. Vases pl. 
M Vasi del Principe di Canino n. 538. Micsli Mon. per servire 
Ba storia degli ant.. popoli d’ Italia tar. 90. Gerhard Trinkſch. u. 
fie 1, 3. Panofla in Gerhards Studien f. Ardäol. 1, 297 ff. bes 
zigt zwei damals unedirte Vaſenbilder. 69) Bunfens Aegypten 1, 
3. 98, die in den Königsgräbern von Thebä gefundnen Gemälde fegen 

auſſer Zweifel. Voy. de. Denon p. 298, pl. 124 n. 2. Decade 
&yptienne B. M. p. 110: Den Typhon wurden in der Stadt Eilei- 
Na:chmals Menſchen Iebendig verbrannt, Plut. de Is. p. 566. Dem 
l wurden nah Diodor Kinder geopfert. Amafis der Griechenfreund 
affte. bie Drenfchenopfer ab in Heliupolis Philostr. V. A. 5, 42. Por- 
ya. Abst. 2, 55. UHebrigens fagt Theon Progymn. o. 6 p.217 Walz. 
I nah Heſiobos Bufiris elf Generationen vor Herakles lebte, worin 
bades verdädhtig if. 70). Barto bei Macrob. 1, 7. Birger 
orlacius Opuse. Vol. 3 de sacrificiorum hum. apud Romanos in- 
Ufo, Götting. gel. Anz. 1818 1, 434 f. 


774 












Saturnifchen Hügel an der Tiber die Menſchenopfer aufbelk 
nach Dionyfius (1, 39,) Auch in Gallien ſchafft er W 
Opfern ber Fremden ab nad Diodor (4, 19.) Aus ll 
Bisherigen iſt der beſonders gute Maps. des Heralles Ti 
Euripides nennt ihn Wohlthäter ber Sterhlichen ‚und großgg 
Freund, und rechtlich gegen die.Rechtfchaffnen, der. Böfen ah 
von Allen größten Teind ‚auf ‚Erben. (Here. ‚fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie die Abſchaffung reiigiäig 
Mipbräuce kommt dem, Herakles die Stiftung frommer Ort 
nungen und Gebräuche, oder dieſe kommt ihm eigentlich gM 
nicht zu. Seine Natur it Thun und Wirken, nicht, Erhebung 
ber Gedanken und Betrachtung. Er opfert wie ſich gebüht 
dem Zeus z. B. in den Trachinierinnen in Euböa (243. TR 
995), gründet .ben Altar des Zeus Kenäos und einen I 
Didbpmäon 7'), fühnt die aus Ueberkraft und Webereilung b 
gangne Gewaltthat gegen Iphitos, läßt fih für das Löſegch 
verfaufen 72), wird auch von dem Morde der SKentauren ph 
reinigt. Aber wenn er die Pflicht des braven Mannes erfüll 
fo ift befondre Srömmigfeit nicht feine Sache und nicht ou 
feiner Natur heraus gedichtet was dahin zählen könnte, ſondem 
ihm von den Frommen: angehängt. Denn diefe wollten ihn 
in ihren verfchiedenen Kreifen, da er ſo allgemein gäng um 
gäbe und fo fehr ver Mann alles Volks war, auch nicht mb 
behren. So fam 88 daß er in die Myſterien eingeweiht mer 
in Samothrafe 73) und in Cleufis, beſonders in die won Aorl, 
die für die Fremden, fagte man, geftiftet waren. So fhmük 
ten ſich die Myſten auch mit der Gemeinfchaft der Dioskuren 
Mit den Mofterientypen des Dionyfos auf den Eiftophom 
oder den Münzen ver Centralftänte der Provinz Afia war Pe 
rafles verbunden 7%), auch ald. eis wvozng tritt er auf”), 


71) Apollod. 2, 7,2. Paus. 5, 15, 6. 72) Paus, 3, 15,% 
Plut. Thes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germanen thaten. Tac. Germ.?l. 
73) Apollon. 1, 915. Diod. 5, 49 extr. Orph. Arg. 465. 

74) Pinber in den Dlonatöber. der Berl. Akad. 1852 ©. 609. 

75) Dio Or. 3 p. 3%, 
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. Iheben follte er als Daphnephoros und Tripodephoros 
3 Dienft Ehre machen 76). Auch das Opfer ver Galinthias 
tet er dort 77), die ihn zunächft angieng, und wenn er in 
lympia den zwölf Göttern Altäre fegt 7%), fo fragt man was 
Et nicht auf ihn zurügfgeführt wurde. Den Tempel ver Myr 
leffiichen Demeter fchloß er jede Nacht und öffnete ihn wies 
r 79), der freilich keinem beffern Wächter anvertraut werben 
ante. Bei Epheſos rief er die Geburt ver Artemis aus 89). 
ap gewiffe Perfonen von ihm nach Volbringung ber Arbeis 
a priefterliche Dinge (sacra) gelernt haben, was Cicero be- 
hrt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterliche Sage feyn. 
umweilen brachte er, der überall Wohlthätige, verborgned Bö⸗ 
3 zur Anzeige, Mavvras. Geiftliche Blendwerke vernichtet 
me gefunde Volkskraft. Den Seher Mopfos erfchlägt er in 
rineos 815, Auch die Söhne des Proteus, die ſich auch ver- 
andeln (Barmonayos), erjchlägt er 89, Mit Epoden und 
muleten (regsaseross) ihn in Verbindung zu bringen 83), fo 
ie feine Stelfung unter die Idäiſchen Daftylen in Olympia 
it Onomafritos, war pfäffiiche Weisheit (oben S. 240.) 
Während Die Sage nad) ihren politifchen Beziehungen fich 
nmer verbreitete und verzweigte, trieb fie vierteng einen 
euen Wipfel, der frifches Leben der Phantafie und religiöfer 
%egeifterung in veränderten Zeiten befunvet. Zunehmende Nei- 
ung zum Wunderbaren ſehn wir auch in dem mit dem Gott: 
uß Xanthos und Hephäftos kämpfenden Achilleus, gewiß nicht 
ach ſehr alten Liedern, in der Aufnahme tes Amphiaraos in Die 
be, in Apraftos fliebenn auf dem Roß Arion. Aber befon- 
nö eigenthümlich und gehäuft find die neuen Wunderthaten 
es Herakles, welche Begeijterung für Menfchenfraft und Größe 


76) Paus. 9, 10, 4. 77) Anton, Lib. 29. 78) Apollod. 
1,2% 79) Paus. 3, 19, 4. 80) Etym. M. p. 511. 81) Meine 
yll. Epigr. zu no. 104. 82) Nona. ad Gregor. Naz. c. Julian, 
n, 43. 83) Diod. 5, 64. 
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verrathen. Aus der Heraufholung des Kerberos, mobei ſchot 
bei Homer Herafles den Hades verwundet 8%), während Ti 
myris und Asklepios büßen muͤſſen daß fie ſich über Sie 
erheben wollten, wirb jegt ein Kampf des Herafles gegen ind 
Götter nad den Eden, bei Pindar (Ol. 9, 48): “ 
Denn wie hätte wohl 
Heralles entgegen fonft mit den Armen den Dreijack erhoben 
Als bei Pylos geftelt auf ihn einftürmte Pofeidon, 
Einſtürmt' auf ihn zugleih mit dem Silberbogen Apollon 

Streitend, Aides felbft den Stab nicht ließ unerhoben, 

Wo er zur hohlen Gaffe mit treibt 

Todesbeute 85). 


Daß Herakles die Kühe des Geryoneus, Sohnes bei 
Chryfaor und der Kallirrboe in der Theogonie (978), vi 
Erythia, ver Infel ver Morgenröthe, vem Euryſtheus zuführte®) 
war früher unter den Athlen ſymboliſch, wie andre, gebad) 
und zwar ungefähr als ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wo 
durch der Hund Orthros ald Morgenfrühe gefaßt noch größer 
Mahrfcheinlichfeit erhält. Hekatäos, der die Symbolif abmie 
und das Mythiſche, wie die Alten von einer gewiſſen zei 
an überhaupt, gern gefchichtlich und geographiſch beftimmt 


84) JI. V, 395. Schon Buttmann über den Mythos des Herakl 
1810 ©. 29 verbindet diefe Stelle mit Kerberos, „eine Combination d 
nun auf einem Skyphos aus Argos älteften Styls zum Borfchein kommt 
D. Eonze in Gerhards Arhäol, Zeitung 1859 Taf. 135 S. 36 f. At 
ſtarch verftand JI. 5, 397 richtig 2v ITvio dv vexuecon unten am Th 
der Todten. Vgl. Schol. 8, 368. Die Polier felbft betrachteten nod 
der umgemandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Paus. 6, 25, 3 den Hat 
al8 ihren Bundeögenoffen. In ſchwülſtiger Poeſie, im Hefiodifhen CH 
359—68 ift Herakles auch mit Ares im Kampf ünee Hvkov. 85) € 
ünftlerifhe Darftelung dagegen bringt eine große Milderung in 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2. Im Palaſt des Hades Kore aufd 
Thron figend, er fic beruhigend, Herakles, nicht ohne Pallas, hält! 
Kerberos mit Drohung und Zufprud ftill. 86) Er trieb fie: 
Amyklaäiſchen Thron, Paus. 3, 18, 7. 
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tzzie Erytheia nach Epirus, was J. H. Voß 87) wieder gel⸗ 
rd machen wollte und Heyne im Weſentlichen nicht berich⸗ 
te 39), Wie die Entführung des Höllenhunves, fo wurde 
ch die der Morgenfühe nunmehr fortgevichtet. Aus ber Ti⸗ 
ınomachie des Arktinos oder Eumelos wirb das von den Aſia⸗ 
m entlehnte Sonnenſchiff von Athenäus angeführt (11 p. 
200.) Nach Pifanver leiht Dfeanos over Nereus dem Hes 
afled die golone von Hephäſtos gemachte Schale oder Kahn 89), 
:orin diefer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nach ber 
infel Erytheia im Okeanos, der Morgenröthe, jchiffen will; 
ad Stefihoros u. A, zwingt Herafles dem Helios felbft Die 
Schale ab indem er Bogen over Keule gegen ihn kehrt. Mit 
erfelben dämoniſchen Stärke wirft fich Herakles auch in bie 
See und ringt mit Triton, wie bie meiften, ober mit dem Mee⸗ 
esalten Nereus felbft, wie einige Vaſen beigefchrieben haben 99), 
nd dieß kommt als einer der zwölf Athlen ſchon bei Euripides 
or2!), Ein des Herakles würdiger Gegner ift auch Acheloog, 
er Fluß der Slüffe, und daß jener, wie er mit dem natürli- 
yen Löwen rang, dem ſymboliſchen Stier (bei Archilochos) im 
Üngen das Horn ausbricht, feheint, va man in den Hörnern 
made den Ausdruck der Stärfe diefes Thiers fieht, nur ein 
ah athletifch genommen zu feyn, ohne Gedanken gerade an 
ie fchweren Arbeiten der Correction des Flußbettes 9%), Da 


87) A. Welttunde S. XXXI. 88) Ad Apollod. p. 165 =. 

89) Zoega Bassir. tav. 68 not. A. denas, gıaln, Aeßns ift in meh⸗ 
tn Spraden zugleich Gefäß und Schiff, 3.8. dud ask, aschi. 

90) Stadelberg Gräber der Hellenen Taf. 15. ine Athenifche Les 
thos der Leafefhen Sammlung in Gerhards Arch. Zeit. 4, 207. Hera 
8 auf dem Sonnenfhiff fahrend Plut. de Is, p. 367. Diefer Sonnen 
her, dem Erzvater Iofeph bekannt, ift au im Aegpptifhen, im Perfis 
en. Gorres Ferdufi S. XXX u. f. w. 91) Meine Kl. Schr. 
84 f. 92) Dem etwa die Hörner abgeftohen, worden, denen feine 
indungen glichen, mie ein Englifcher Gelehrter durch Zeichnungen dar⸗ 
en wollte, 
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die prächtigen," oft übergroßen Stierhörner im Süden u Gy, 
fäßen dienen, fo erinnern fie in Verbindung mit der Fülle dapt 
Früchte und des Weins, die fie aufnehmen, an die von ua 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehaltoollſte if tk 
Herafled auch den Vertretern des Titaniſchen Menfchenge'hlil 
beifteht, dem Prometheus nach Hefiodos und nem Alla ; 

Am deutlichften drücken das zunehmende Aufehn ver di 
monifhen Natur des Herakled feine Beziehungen zu den 
gewaltigften Göttern unter Zeus, zu Apollon und Alben 
Gegen den Gott Tonnte er fi nur durch Wiberftreit, ver junge 
fräulichen Göttin gegenüber beffer durch ihre. befonbre 
and Zuneigung bewähren, Apollons größte Wirkſamkeit saik 
durch den Dreifuß. Diefen ihm zu entreiffen war. für vie Knd 
des Herakles das Fühnfte Unterfangen, ber im Allgemein; 


auf diefe Gabe am wenigften Anfpruch bat? Doch it da 
Gedanfe daran felbft für ihn, obgleich Apollon unter ven af: 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ift, zu ungeheuer oh] 
daß eine Veranlaffung hinzukäme, die aber gegeben ift in mg" 
Erzählung des Apolovor (2, 6, 1—3, Plutarch mipbeutt af. 
cs Delph. 6 p. 387 d), wonach Herakles aus Zorn weil ih. 
Pythia ihm das Drafel verfagt, ven Dreifuß nimmt und neh 
dem Zeus durch den Blitz Die Streitenden getrennt hat, ME: 
Spruch erhält. Ein Grund warum die Pythia nicht antnır | 
ten wollte, war leicht gefunden und die Legende dehnt find" 
durch gelehrte Einmifchung des Kanobifhen Herakles aus )J, 
Für die Verehrer des Herafles muß dieſer Strauß, ven mil 
zwar von feinem Dichter erwähnt finden, feit einer gemifir 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Sein Würfelorafel in Buro, Pas }: 
7, 25, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem Drt in Meffenien, m Th. 
Meovtxkos genannt wird, Paus. 4, 24, 5; ift untergeordnet. x 
95) Paus. 10, 13,4. Cie. N. D. 3, 16. Zocga Bassir. ur. ff 
not, 10. 
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große Bedeutung gehabt- haben, wie die mehrmald wieder⸗ 
e Darftellung in -Reliefen bieratifhen Styls, vermuthlich 
ı einer von den Pholiern in Delphi geitifteten Statuenr 
spe von drei Korinthifchen KRünftlern 9%), nebft einer ehr 
en ‚Anzahl von Vaſenbildern und - Münzen verratben 7). 
Pheneaten in Arkadien giengen jo weit zu jagen, Herakles 
e den Drafuß ızu. ihnen entführt und, ſie hätten hei ſich 
Orakel ꝰ8)y. Eine Nachahmung und faſt Wiederholung 
Mythus vom verfuchten. Dreifußraub iſt der daß Herakles 
Artemis ihre Hirſchkuh Arge gebunden megfcleppen.. will, 
verſchiedene Bafengemälbe, darftellen 9°).. Das Motiv 
sei mar nur daß man Artemis, fo viel als möglich. mit 
Zwillingsbruber, daher au den Angriff‘ des Herafles 
ihm theilen, ließ. J 

Nicht weniger als durch den Angeif des beleidigten Alti⸗ 


96) Paus. 10, 13, 4. 97) Meine A. D. 3, 268. 

98) Plut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Auch liegen fie den 
Mes möütterlicherfeits von fich abflammen und ihn ben Tempel des 
lon und der Artemis ſtiften, Paus. 8, 14, 2. 18, 2. Eine archai⸗ 
eſehr phantaſtiſche Lekythos in Stackelbergs Gräbern Taf. 15,7 ſtellt 
was ſonſt nicht vorkommt wie Athene den Dreifuß auf ihrem Vier⸗ 
mn davon führt während Herafles, der Sieger, voraneilt, — Es wird 
1t daß Herakled im Zorn Über bie unerträgliche Hitze in Libyen einen 
‚nad ihr abſchoß. Vielleicht ein Böen über die Phantafieen der 
ter, don dem aber ein Gegenſtück in Wirkligfeit abgiebt was von 
A andern Ueberkraftigen, von Napolton berichtet worden ft, dag er 
dem Rückzuge von Moskau mitten in ben fürchtetlihen Verheerungen 
Räfte im verzweifelten Unmillen mit verzerrten Geberben in Blasphe⸗ 
ı gegen den Himmel ausgebrochen fey. 99) Eine Vaſe des 
gen von Camino im Mufeum zu:Leiden, die ich mit andern zeichnen 
eine andre f. in Roulez Melanges fasc, 4 n. 2 Gerhards Bafen 
2 ©. 5iff. SI. Jahn Telephos und Troilos ©. 58f. Meine 4. 
m. 3,,Not.2. S. 101 Not. 11. An einem Helm aus Vulci in 
em altetruskiſchem Styl wirft Herakles die Hindin nieder und Apol: 
egt den Bogen auf ihn an. Duc de Supnes in den Nour. Ann, 
Institut archeol. 1, 51. 
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den auf Apollon felbft wird jener über alle andern Derom ei 
höht durch die befondre Gunft der Athene gegen ihn. DIE 
fehn wir nicht nur überhaupt: gewöhnlich zu feiner Seite, mh 
in Begleitung zugleich des Hermes, ald des allgemeinen Dep: 
führerd und Beiftandes (ödıog, yreuwv), fondern fie erfächl 
auch auf mehreren Bafengemälvden vie in neweren Zeiten li 


trauter Waffengefährte, gleich dem Jolaos. Ja ver Ausmli: 
großer Vorliebe ift fo naiv ver einer jungfräulichen Zune 


verhehlen felbft den Anftoß dazu gegeben zu haben‘ — Mu 
ein erotifches Verhältniß oder an eine vorher unbekannte Pas 
rung der Göttin und des Herafles, der doc offenbar hir Wiki 
feinem Ervewallen ald Heros aufzufaffen ift, gedacht hat, Wi 
lerdings als an eine Ehe eigner bieratifcher myftifcher Art!'FR: 
Diefe fchwer zu faffende Ehe wird man jedoch nicht fefthalk 
wollen, va von feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben mitt 
Da wir in einer gewiffen Periode die Maler in Verherrligun 
des Herafles durch Erfindung immer neuer Beziehungen mer 
eifern fehen, fo läßt fi) venfen vaß man auch varauf verfd F 
felbft die mannhaftefte Göttin durch feine Thatfraft und fein p 
allem Ungeheuren trogenden Muth ſich entzüden zu laſſen m T- 
darum weibliche Freunblichfeit und liebreizende Geberden, nad F 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens fcharf ausgeprägte | 
Charafterbilde der Athene zu verbinden. Hier bat fie iu F 
ver feinen Jolaos hinter fich bat, huldreich eine Blume greift | 
bie er mit Stolz emporhält 10%), over einen Blüthenzmeig, ei 


100) ©. X. Dentm. 3, 38—47. 101) Gerhards Auserl. Belt F 
1 &. 140. Taf. 142. 144—47 ©. 176-182: O. Jahn Arcꝛol. Ih Ei 
S. 83—128. Rapporti nuziali tra Ercole e Minerva in dm Met 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tav. 5. 6 p. 45—48. RoulesY» 
ses du Musee de Leide pl. 7 p. 25 l’union mysterieuse de Minert! 
et d’Hercule. Meine A. Dentm. 3, 38 Taf. 5. 102) Gerhart 
Gr. u. Eier. Tentigaln TI. R. W. 
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natblüthe auf zwei Campanifchen Vaſen, wovon Emil 
un Zeichnungen hatte, oder fie hält einen Kranz für ihn 105), 
fie reicht ihm, ber wieder von Jolaos begleitet it, leib⸗ 
und nicht etwa zum Lebewohl Die Hand, während bie 
ter fonft unfichibar beiſtehn, an einer prächtigen Dafe des 
jev Gregoriano. Aus diefen Vorftellungen ift gefolgt, daß 
Athene in der Albanifchen Statue die Löwenhaut, nicht 
dshaut, wie Emil Braun bemerft hat, zur Hauptbedeckung 
ben ift, wodurd fie wie als Seitenftüd einer Oniphale, 
ohne einige Ironie über die Innigkeit zwiſchen beiden, 
eint. Zu verwundern ift demnach nicht daß wir Derafles 
Athene verbunven fehn auf Münzen von Tarent!9*) oder 
in Statuen, wie auf der. Afropolis zu Athen Athena aus 
Haupte des Zeus hervorgehend und Herafled die Drachen 
gend 105), 


Herakles unter den Göttern, 


Endlich wurde die Schranfe zwifchen dem Erdenfohn und 
‚Olymp, vie fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
acht hatten, wirflid aufgehoben. Dieb ift am Fuße des 
Ton gefcheben. In Theben war man längft gewohnt ven 
t Dionyfos, wie in Sparta die Diosfuren, in Folge der 
then, ohne Herabfegung im Cultus, als Herven zu nehmen: 
‚abe fanden ſchon gewiſſe Götter halbmenfchlichen Urfprungs. 
u die Sage denen von rein göttlihem Geſchlecht. Indem aber 
Apotheofe des Herakles aus den poetifchen Steigerungen 
die Spige hervorgeht, haben wohl nicht bloß die Kräfte 
bildenden Phantafie gewirkt, fonvdern fort und fort aud 
früh gewonnene Bewußtfeyn von dem Göttlihen in ber 
nfchennatur ift neu rege geworden, Idee und Phantafie 
m von neuem Fräftig zufammengewirft, Sch habe vermus 


103) Gerhards Vaſen Taf. 136. 104) Bullett. 1843 p. 98. 
105) Paus, 1, 24, 2. Seneca fagt im Here. Oet. 1314 Pallas Al- 
B SOrFor, 
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183 
thet im Epiſchen Cyelus daß Kreophylos im Oechalias &w Fi 
nahme nad Vorgang andrer Homerifcher Poeſien den Helm 
ſchließlich in eine höhere Sphäre verfegt habe (1, 233f) Dr Rt 
dem Samifchen Dichter das Lydiſche Symbol des Scheiterhar⸗ 
feng leicht befannt ſeyn Fonnte und Herakles bei allen ſpätetca F 
Erzähler nach Train zurückkehrt, fo ift möglich daß deß 
Aufſteigen des Herakles zum Olymp dieſe Poeſie, nur in einen 
mehr poetiſchen als religiöfen Sinne, zur erſten Quelle geil p 
hat. In ver Heſiodiſchen Theogonie iſt Herakles dem Herne 
und Dionyſos an die Seite geſetzt indem Mäa, Semele m p 
Alkmene zuſammenſtehn (939 — 44) und macht „Alkmenes g pr 
waltiger Sohn, die Kraft des Herakles, nach vollbrachien ſceß p 
zervollen Kämpfen vie Torhter des großen Zeus und ver ge 
beſchuheten Here zur züchtigen Gattin im ſchneeigen Olymp: 
felig wer ein groß Werk unter ven Unfterblichen vollbracht ME 
und unverleglich und alterlos lebt alle Tage” (950), went p 
das Gedicht ſchließt. Das große Werk unter den Unferbliäa 
fann nur den Auffchwung unter die Götter bedeuten, melde J 
der Dichter nach feiner Ausführung zu beftimmen ober zu w: 
zeichnen nicht fühn genug war, Lyſias fagt Herakles verſchwand J 
aus den Menſchen 20%), Am Amypkläiſchen Thron führte MI 
Pallad den Göttern zu107), Die Maler hatten die Duni |; 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dionyfos, Hermes, ME 
Palas und Apollon mit Saitenfpiel 109). Das Himmlilf? F 
von Zeus geht zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.) Ah 
der Ilias fcheint einmal "Agaxigos Isloso in weiterer DW 
tung genommen (20, 145.) In ihr iſt Hebe Mrunpfienft 1 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem. der Hymnen vor @ | 
Theogonie felbft ift ſie noch für fich unter den Göttern (I) 
Digter und Künftler erhalten in ber Hochzeit ei einen neuen IP 





106) Epitaph. p. 66, mo Reiske viele ühnliche Stellen anführ. 
107) Paus. 3, 18, 7. #08) Mus. Gregor: 2, 51, 1.2.08 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. 
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t Gegenftdrid. Sappho hat fie vermuthlich (wie Ahrens 
te) ‚gefeiert nach dert Fragment daß alle Götter ihre 
hinreichend ſich von Hermes einſchenken laſſen, und 
ſtellten den Brautzug dar oder wie Hebe bei der Ein⸗ 
g des Herakles durch Pallas in den Olymp, wobei ſich 
nderung der Götter ausdrückt, ihm mit beſonderer Span⸗ 
nachſieht, anzudeuten daß fl ie Die rauf ſeyn, Zeus fie 

\prechen wird 109, 
er Mythus des Olympiſchen Heralles 3 fein F ch bald 
t und verbreitet zu haben; dieß zeigt ſich an dem Zujag 
em Einfchiebfel in der Homerifchen Nekyia.. Schon Py⸗ 
18, wie fehr er auch den Herakles verehrte, lehrte dage⸗ 
Deroen und Götter feyen nicht gleich zu verehren 119), 
“bleibt fih nicht gleih, wie ja auch hier und da dem 
8 zugleich heroifche und göttliche Ehren erwieſen wur⸗ 
enn wenn er bier eifert, Herakles fey nicht Gott, ſon⸗ 
Yeros (Ol. 2, 6), weldyen bei ihm die Beiwörter Ioe- 
2v05, dgorönexos und ravroAuov 03Evos “Hoaxizos 
in, fo läßt er ihn in andern Stellen in den Olymp 
ben Diosfuren die Olympiſchen Spiele übergeben 
‚ 36), fi mit Hebe verbinden (N. 1, 71. 3, 77) und 
rmittler bei den großen Göttern ftehn CN. 7, 96.) Er 
Heros und Gott zugleich, 7ows eos (N. 3, 22.) So 
| ihm auch Alkmene, Semele, Ino Göttinnen und He 
Herafles wird unter den Dorifchen naresioss ge⸗ 
1), Dem Kallimachos ift er dem Leibe nad Gott 
an. 159.). Der Delphifche Gott ertheilt ibm göttliche 
nach Arrian (Alex. 4; 11, 12.J: Am Philoktet und 
ich am Schluß der Aleaden des Sopholles erſchien er 
) Roulez Melanges IVn. 13 {Bulletin de l’Acad. R. de Bru- 
. 10 a. 4.). Gerhard Anderl. „Bafengem. Taf. 146f. S. 182, 
an Bermälung ıded Heraftes mit Athene gedacht iftz ‚vgl. Taf. 36 
f- =. 410) Diog..k. 9, 3% ., 111) . PauꝶA, 8, fe 2: 
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als Gott. Dieß ift er dem Peufanias (9, 11, 4. 4, 4, Iyie 
Doch wird man e8 nicht ald allgemeine,. durchgängige Annahm 
der Menfchen, fofern fie überhaupt eine Meinung hatten, 
ten laſſen dürfen. Bon göttlicher Verehrung ift auch bei Pie 
rekydes Spur 112), 

Bon den mpihiſchen Neufferungen ift inveffen der Cu 
zu unterfcheiden. Darin die erften geweſen zu feyn Arm! 
verichievdene Städte Opus und Theben bradıten die e 
Opfer dar nach Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herafteink 
auffer der Stadt und brachte dem Heros jährlich Inferien rk 
Das Arbeits- oder Arbeiterfe, die dorassa der Lakonen'"} 
giengen vermuthlih ihn an, den Bovyamadas, BovLvygs. 

Einen Tempel over Feft in Sparta erwähnt Paufaniad fi 
nit. Sikyon rühmte ſich daß dort Phaftos dem Herafled Wk 
Gott zu opfern angefangen habe, wobei man ihm zugleih WR 
Hervenehren erwies 115) und gerade für Sifyon haben Dyb J 
nos und Skyllis um die 50. Olymp. auf Geheiß des Pr 
[chen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemis, Athene um pP. 
Herafles geweiht 116), wovon ein ſchönes Basrelief mit Hermt p 
Athene, Apollon, Artemis uns eine Vorſtellung giebt!) P 
Die Eleer follte Iphitos dem Herafles zu opfern bemogen de f 
ben, und fehr naiv prahlten die Agyräer daß fie fchon nad fi 
den erften zehn Athlen ven Gott verehrt hätten 118). Genk P 
wurde als Zeit der Apotheofe, wie man auch die des Dien® 
ſos und des Pan beftimmte, nad) Hellanifos dag 58. Jalt 
der Herapriefterin Admeta gefegt 1us). Im Theben wurde m 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 58. Kpigr. Cyıie | 
13. Marcell. ad Regill. 47. 59. 113) Schol. Pind. J. 3, Ib $ 

114) Hesych. 115) Paus. 2, 10, 1. 116) Plin. 35 
4, 1. 117) Zoega Bassir. tar. 100. Eben fo find diefe verbum 
den an einer Bafe, wo ein Tempelchen neben Herafled bedeutet, daß di 
Gott gemeint ſey. Millin Vases 4, 25. Gal. mythol. pl. 136, 49. 

118) Paus. 5, 4, 4. Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 7). 
Als fein Geburtstag werde die Tergus WI Suuiulen gefeiert. Tib. 
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tafftum und. im Stadium dem Namen des Herafles beis 
t der Gott, nad Paufanias (9, 11, 4): eben fo in Meſ⸗ 
4, 23, 5.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prior 
feiner göttlichen Verehrung 120), Die Athener, die überall 
ſeyn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
ı den Herafles als Gott zu verehren 21), namentlich bie 
Narathon 122), mo ein Temenos von Herodot erwähnt 
(6, 108) und ein Feſt von Pindar (O. 9, 95 fi.) Die 
: und Proceflion, die Opfer und die Speifetafel mit Aus⸗ 
Kung bei einem gemeinſchaftlichen Tempel für die Meſo⸗ 
(0 xosvor) betrifit eine Inſchrift aus Ol. 122, 1 123), 
em Herakleion im Kpnoſarges waren Altäre des Herafleg, 
)ebe, des Jolaos und der Alfmene 122). Sim Demos der 
iftiaden war ein Tempel des Herafles und des Hephäftog 125), 
us weihte dem Herakles alle ihm gehörigen Bezirke aufjer 
6), unter dem auch Die vertriebenen Herafliven aufgenommen 
n, was auf Pherefydes zurüdgeht. Unter den Eponymen 
hylen heißt Antiochog ein Sohn des Herafled. Großen Ruf 
einer gewiffen Klaſſe des Volks hatten die Diomeia 
remos Diomos, der feinen Eponymen für einen Luſtkna⸗ 
28 Herakles ausgab 1277), Das Ueberfräftige (ürseoßıov) 
ı Charafterzug des Herakles, der vielfach bervortritt, wie 
in dem Nafenzerquetfcher, devoxodovoms, In Scherzen 
aß er ald Knabe den Lehrmeifter Linos todtichlägt, daß 
n Weinfchenten des Dencus, ver ihm Badewaſſer über 
and gegoffen, durch eine Maulfchelle tödete. Dem uns 
ren Kraftaufwand entipriht c8 daß er ale ein ftarfer 


terh. ad Plut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
Dionys. Hal. 1, 40. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Panathen. 
. 109 Jebb. 122) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 
23) E. Eurtius Inscript. Att. duodecim 1844 n, 1. 
24) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 
86) Apollod. 2, 5, 13. Plut. Thes. 35. 127) Rhianos b. 
Aristoph. Ran. 664. 
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Effer galt, als ddnydyos, was nad Athenäus far bei.ain 
Dichtern und Profaifern vorkam (10 p. 411 a) und freig 
zunächſt das Ideal der Athletit angeht, an verbe Kot mh 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit jagt (24, 135) und meh: 
ten Mythen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapiike 
Koronos, bei Thiodamas 128), Bovdolvas, Stierſchmauſer, der ir 
nainpayos. Die sinynrad im Tempel des Herakles bil 
den Chor in des Ariftopbanes ungefähr gleichnamigen Scumy 
fern, Jastelsts. E8 ift demnach eben nicht zu verwunii; 
wenn in Attifa an den Diomeen zu Ehren des Heralkles ein 
mal im Jahr die Tafeln ftarf befegt wurden, :wobei man G 
remoniel und Ausfchweifung auf das Ungezwungenfte verbal h 
Wie dem Dionyfos. an vielen Orten, fo fcheint bier. mehr ur J. 
nahmsweiſe dem Herafles ein Carneval gefeiert worden A 
feyn. Eine ſechzig Mann zahlreiche Genofjenfchaft dabei 3 
Luſtigmachern wird yon Athenäus bezeugt (6, 2608, 14, 6144) 
In einem langen Fragment aus ver Heraflee des Pan B- 
bei demfelben ift das Lob des Eſſens und Trinfens ohne Ir |; 
mäßigfeit in der feinften Uebereinftimmung mit dem zur ZA. 
geltenden Charafter des edlen Heros Herakles. In dieſen J 
Sinn iſt der Herafles edruiganebos des Lyſippos als Tall | 
auflag zu verftehen. Es ift nicht unwahrfcheinlich daß nur i 
Folge des Anfehng, das durch das Feſt der Diomeia der Ipr 
fende und zechende Gott bei der Menge behauptete, uripited 
wagen mochte in feiner Alfeftis den Helden fo lärmend zechen 
zu laffen, wohl nicht ohne Ironie im Stillen über die Volk 
religion, zumal wenn man auf die Lebensphilofophie fehl 
welche fein Derafles, zum Theil in geradem Gegenfag mit den 
welchen ung Prodifos und Antifthenes denken laffen, auseinar 
berjegt (790 — 812.) Unermeßlich ift mas Komödie und Er 
tyrfpiel in ihrer überfruchtbaren Periode, überfpringend die 
Grenze des mit dem Cult noch gewiffermaßen Berträglicen, 






128) Dich zu Pindors Kraygm. I p II 44, 
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ch Spott und Wig aus dem ausruhenden und genieffenden 
tr auch hungrigen Herakles gemacht und die Künftler in ei- 
n gewiffen Grad nadgeahmt haben. Der trunfne Herafles 
Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
rma befinplichen mehrere anführt in den Annalen des Rö- 
Ihen Inftituts (4, 71), verglichen mit andern des Dionyfog, 
m den Blick ſchärfen für die unübertroffen feine Charafteri- 
der alten Kun. Der Herafleifche Becher (oxvpos) ift 
es feiner häufigſten Attribute. 

Das gewöhnliche Opferthier des Herafles war, wie bag 
' Demeter, das leicht und allgemein zu befchaffende, dag 
hwein. Dieß fieht man neben ihm abgebilvet'?9). Aus- 
hmsweiſe erfcheint er auch, wie Dionyfog, als Stierfpeifer, 
voopayos, was er vermuthlic auch am Feſte zu Divmos 
r. Als Gott ift er auch bezeichnet Durch den Stier neben 
ı (wie ein anbermal durch ein Feines Tempelchen) an einer 
fe mit Athena, ver er die Hand reicht, Hermes und Diony- 
; 150), Auch einen Schafbod opferte man ihm, wie in Si- 
n nad Paufanias (2, 10,1 @gva), den man aber in Me- 
in Attifa nach Apollovor 251) und nah Zul. Polur (1, 


129) Un dem Tympanon eines Beinen Tempeld im Mus. Piocl. 4, 47, 
einer Ara des Hercules Bictor u. f. mw. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
sir, tar. 68. S. auch Gerhards Bafen Taf. 135. 30ega nennt bier 
09 das gewöhnlichfte Opfer des Herakles majale, meint aber vermuthlid 
t das MWildfehwein, worauf auch unfer Wort Eber nicht befchräntt iftz 
ı p- 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, yoipor, 
so, ald Opfer des Herakles und Asklepios an und erinnert daran daß 
ikles vorzüglih auf dem Lande und mit andern ländliden Göttern 
hrt wurde, Uebrigens vgl. D. Müllers Handbuh zu $. 411, 5, wo 
Eher angegeben ift. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131) 7. 
v bei Zenob. 5, 22. Hesych. v. Mriwv, “Hoaxl&ous Svoie und 
vuallov, auch Maiıxa Tov “Hogaxiy, welches Mails mit Mylwv einß 
nit Melech if. Daher fprihwörtiid von dem. was menig koſtet 
sog ‘Hoaxinc, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung der Hesperiden⸗ 
| an dem großen Albanifhen Marmorgefäß in BR 
50* 
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30, 31) in Theben oder Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinchen und zwei Hörner anfegte, ald wohl 
feilereg Opfer, nad der Doppelveutung von mwijdor ummar 
velte, wie in andern ähnlichen Fällen. Die Legenve ftellt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufälliges Fehlen des Opfer: 
thiers. Ariftopbhanes in den Vögeln vergißt ven Herafled nidt 
indem er nah den Göttern Opfertbiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philoſophen vie faft alle Götter auf die Sonne bezw 
gen, nahmen auch ven Herafles in viefe Theologie auf, wit 
Zoega nachweift (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in archaiftifchem Relief, 
unter welchen Herakles erfcheint während einer oder ber andır 
der alten großen Götter nicht Plag findet. Wenn viefer De 
defatheog, wie wir angenommen haben, von dem dur Pill 
ftratus auf der Agora von Athen errichteten Altar herſtammt, 
fo muß doch im Zweifel bleiben, ob von Anfang Heralles 
unter diefen Zwölfen geweſen war, was zwar nicht unwahr 
ſcheinlich iſ. Keule und Löwenhaut ftehn ihm aud hier wohl 
an. Seiner fehönen Erzftatue in Agrigent waren nad Cicero 
Kinn und Mund glatt gefübt, wie der des heiligen Petrus in 
der Petersfirche zu Nom die Fußzehn. Ein angeblich Däda— 
lifches Koanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitiö 
in Korinth, ein andres in Theben 59. Die KRünjtler haben 
ihn oft noch mehr ald durch die Aufnahme unter Die Zwölf 
götter ausgezeichnet, befonders in Bafengemälden. Go it ır 
bei ver Geburt der Pallas zugegen '55), fo wie bei ber bır 
Aphrodite aus dem Meer am Fußgeſtell des Throng zu Olym⸗ 
pia 13%) und an dem Korinthiſchen Puteal bei ihrer Cinfüh: 
rung unter die Götter. An dem Altar des Amphiaraos war 
er neben Zeus und Apolon 35). Zeus fteht neben ihm melden 





132) Paus. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133; Mon. d. J. a. 3, 4. 
Gerhards Vaſengem. 1, 5. 134) Paus. 5, 11, 3. 135) Paus. 
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Mile am Ziel befränzt 15%), und in einer Pariſchen Infchrift 
En ein Priefter „Zeus des Königs und des Herafles Kallini- 
Bog« 157), wo anders Herafles und Dionyfos zu beiden Seiten 
Weg Zeus 13%), Don Myron waren in Samos Zeus, Pallas 
aund Herafles Toloffal auf derfelben Baſis +39); und auf Mün- 
zen ber Samier find Apollon und Herafles verbunden. Zeus 
ud Athene, Herafles und Pofeivon aus Erz wurden von ven 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben 140%). Auf einer Vaſe 
ſehn wir ihn gefellt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
Böttinnen 1*'), neben Athene erfcheint er im Götterzug 1*2), 
Beſonders ehrenvoll ift fein Antheil an der Gigantomadie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. 9.) In ven 
häufigen Darftellungen dieſer Schladt an den großen Trinf- 
Schalen kämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Alkyo⸗ 
neus ftehn ihm Hermes und Apollon bei '*5), Dem Epbialtes 
fchießt er das rechte, Apollon das linfe Auge aus !*), Mit 
Pallas ift er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten ober 
mit Zeus 15). Wie das Bolf fih ihn vorftelte, fieht man 
auch an der Liebe, mit der von ber Mutter Alfmene gefpro= 
hen wird. Viele Achäerinnen, fagt Theofrit, fingen fie, bie 
Gottgebärerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn wird aud fie, 
nachdem eine frühere Sage des Pherekydes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Inſeln der Seligen: hatte verfegen laf- 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dert fie nach einer 
andern bei Apollodor (2, 4, 11) Schon in Dfalea in Böotien 
nach Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in ven Olymp 


136) Roulez Mölanges Fascicle 4 (aus den Bulletins der Brüßler 


Akademie) n. . . 137) C. J. n. 2358. 138) Ant. (suattani 
sopra i fanti scritti di Garrara in den Atti d. Accad. Rom. di archeo- 
logia |], 321. 139) Strab. 14 p. 637. 140) Paus. 7, 23,7. 

141) Dubois Maisonneure n. 79. 142) Gerhards Bafengem. 
Taf. 136. 143) Tifhbein Bafen 2, 20. Musde de Lucien Bona- 
parte n. 1533 p. 131. 144) Apollod. 1, 6, 2. 145) Mus. 


Gregor. 2, 41, 1. 7, 1. 50, 1, 14. 
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nadhgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Sungfrau Maria 4) Mit Semele verbinden fe 
Herodes Atticus (57—59) u. 4. In Athen erwähnt Paufe- 
nias neben dem Altar des Herafled und der Hebe einen der 
Altmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herakles veranlaft 
neue Mythen, vie fih ven alten theild zur Vermittlung an 
ſchloſſen, theils, wenn dieſe feinen neuen Berhältniffen gam 
widerftritten, ihnen in fcharfem Widerſpruch entgegentraten, 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Priefterin 
Admeta 147), oder durch Zeus 1*8). Hera, ftatt ihn zu verfok 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Barfilicata !9) 
und vielleiht auch in der Statue worin der Säugling fir 
Mars gehalten wurde 150) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in der breiten Erflärung des Nonnus und des Martianus Er 
pella die göttliche Unfterblichfeit. In einem Römifchen Wand 
gemälve hält ihn Juno an der Bruft und Jupiter blickt ihn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber 
munberung an 151), Oder nimmt ihn Here gewiffermaßen an 
Kindes ftatt an 152). Jetzt mochte feine und Hebes Heirat) 
im Zempel ver Hera zu Myfenä an einem filbernen Altar dar: 
geftellt werden 159). Auch mit Apollon fühnt Herafles fich aus 
in einem Bagrelief 15%), und an einer Vaſe 15%). Jetzt durf⸗ 


146) Nour. Annales de I’Inst. a. 1 pl. 10 p. 4837—496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoega 
tav. 70. 148) Auf einem Etrurifhen Spiegel Lanzi Saggio di l. 
Etr. 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d. 
Inst. a. 3, 202. 254. 150) Windelm. Mon. ined. tav. 14. M. 
Pioclem. 1, 4. 151) Mirri Pitture delle camere Esquiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus. 2, 17, 6. 

154) Bon Soega Bassir. tav. 66 not. 12 ermähnt und geftochen in 
Dodmelld Alcuni Bassiril. della Grecia tar. 2, 4. 155) Millingen 
Vases de Sir Coghil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorso 
sopra tre candelabri im Giorn. di Pisa 3, 177. ©. aud meine 4.2. 
2, 299 Not, 4. 
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ı ihnen auch die Gytheaten nad der erfolgten Verſöhnung 
8 gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen ſetzen 156), 
t um den Beſitz von Ambrafia ftreiten 167). 

Wie feſt Herafles als Gott gleich den alten Göttern ftand, 
igen beſonders die von einigen der ausdrucksvollſten auch auf 
n übergegangenen heiligen Beinamen, owsyo !58) und dAskl- 
wog, wovon Hellanikos bei Gelegenheit eines Altars deſſel⸗ 
n eine biftorifche Legende anführt Cfr. 138), und moran im 
efiopifchen Schild bei ver falfchen Namenserflärung dos 
laesno (31) gedacht iſt. So heißen ihn die Menfchen, fagt 
riſtides. Clemens von Alerandria ftellt dem Herafles Aleris 
fo8, ven Diosfuren ald owrjges und dem Asklepios den 
nigen Gott von dem alled Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 

23.) Alexikakos, Abmwehrer alles Uebels ift befonders auch 
pollon : aber jeder Gott kann e8 ſeyn; bei etwas Scheus⸗ 
hem wird ausgerufen wAstixaxs 159), aus dem Beinamen 
ehrerer Götter ein bejondrer Dämon. Dem Herafles opfer- 
n fie ald Alerifatos in Athen nad Apollodor von den Göt⸗ 
m (p. 395) und der Demos Melite weihte ihm angeb⸗ 
ch vor der Peft einen Tempel. Die Detäer und Erpthräer 
rehrten nach Strabon einen Herakles Kornopion und 
poftonos, der die Landplage der Heufchreden und ver ben 
3einreben verberblichen Würmer abwehrte (13 p.513:) Auch 
Rhegion und Lokri vertrieb er die Heufchreden: Als ein 
elfer in aller Noth gilt er bier ven Kranken, vie fih an ihn 
enden, dort bungernden Sklaven, in Athen wurden bei fei- 


156) Paus. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo wie um Kreton. 

158) Er ift dieß durch ſich felbft, wird aber auch Fürbitter für die 
tenfchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo der 
holiaft irrig bemerkt, der Beiname fey dem Herakles eigenthümlich, ftatt 
fonders eigm. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert ed zu ſeyn. 
ach Schol. Apollon. 1, 1209 ift Herakles Alexikakos indem er den 
uberifhen Dryopern am Sperceios toehrt, fo wie Dion Chryfoft. Or. 
fin. p. 17 d auf die Sagen von ben befiegten Unholden awzug bericht. 
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nem Hain in Kynosarges die Kinder ausgefegt, feinem Schu 
befohlen. Die Gutmüthigfeit des Heros, ver z. B. bei Eur 
pides, wie Aelian erzählt, mit Kindern fpielte und fie weil 
auf ven Arm nahm CH. A. 2, 15), ftärkt das Vertrauen u 
dem in allen Vorkommniſſen beiftebenven göttlichen Aleritatee, 
Aehnlich mie dieſer ift auch dmroredrsasos, unter welchem Ro 
men Herafled im Theater zu Smyrna fland, mit einem Me E: 
lofferhbunde neben fi 16%. Auch fegte man über die Thür 
die Inſchrift: Herafles Kallinikos wohnet bier, nichts Böſte 
geb herein 161), was man auch in einer zu Kyzikos gefunden 
lieft: und fo ift er überhaupt Gott des Schupes, des Heerbei, 
des Wege, „der gemeinfame Vorſtand aller Dinge“ 162), Tem 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlands, z. B. 
im Afarnanerland 765), in Thespid 16%, in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doch wohl in einem 
Zempel fand, in Abia, dem alten Ira in Meſſenien, einen 
ber berühmteften, wie auch die nah Meffana geflüchteten Meſ⸗ 
fenier ihm fogleich dort einen Tempel errichteten 165). Aug 
daß der Tempel zwifchen ihm und Hebe getheilt war, wie zwi 
fhen Demeter und Kore, wie in Rom zwifhen Mars unt 
Venus, fcheint vorzufommen, indem in der einen Abtheilung 
Hahnen, in der andern Hennen gehalten wurden 166), Nach 
Bitruv wurde in Städten welchen Gymnaſien und Amphithea⸗ 
ter fehlten, gern wenigftend ein Herafleion erbaut (1, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles der Philofophen zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug der Natur dee 
Alfiden, der Kraft, verbinden fih, wenn fie gefunver und 
rechter Art ift, Muth, Ausdauer, Standhaftigfeit, Mannhaftig⸗ 
feit, fefter und thatfräftiger, auch guter, hülfreicher Wille un 





160) Philostr. V. A. 4, 10. 8,7, 9. 161) Diog. L. 6, 50. 
162) Xriftides Platon. 2, 2, 201 Jebb. 163) Dicaearch. 
Avayo. Dis Eik. 14, 164) Faus. 9, 27, 5. 165) Paus. 4, | 


30, 1. 26, 3. 166) Asian. A. A. 17, 46, 
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Wahrheitsliebe, Alles worin die Griechifche dgsm gegründet 
it. So ift denn auch Herafles "Aoysos genannt worben 167), 
mit Bezug auf die Gattin des Alfinoos Aoym. Den Gegen. 
fa giebt die Hedone ab, Luft, Vergnügen, Genußfucht, Weiche 
lichkeit, Feigheit. In diefem Sinn ward des Herafles Cha⸗ 
rafter und Lebenslauf entwidelt, mit der Confequenz und 
Schärfe womit überhaupt die Griehen Anfchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Menfchen, iveelle: Individualität alle 
Zeit hindurch mit gleicher Feſtigkeit und Richtigkeit wie die von 
Thieren und andern in die Augen fpringenden Erfcheinungen 
feftzubalten verftanden. Ein ivenled Bild ward fort und fort 
ausgemalt, den verſchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Berfchiedenheit der Bildungsftufen und ber 
Stimmungen und des Geſchmacks. ALS einem etbifchen Ideal 
oder Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht die Sparter 
die Epbeben bei dem Uebergang unter die Männer einem alten 
Heraflesbiln opfern 168), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen 169); mit Recht ftellte Prodikos nach ber 
Dichterin Telefila den Knaben der beim Eintritt in das Leben 
zwifchen Tüchtigfeit und Genuß fich für immer entfcheiven fol, 
ale Herakles dar, eine Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern audy die einfach glückliche 
Erfindung felbft die manigfaltigften Nachbildungen hervorgerufen 
bat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Ab- 
bandlung über ven Mythus des Herafles liegt nur darin daß 
er ben Begriff der männlichen Tugend als das Frühere und 
gegeben im Bewußtſeyn, alle Gefchichten aber ald nach Anlei- 
tung befjelben, zur Ausführung dieſes Ideals binzugedichtet 
dachte: während umgelehrt die Thierfämpfe für fi) im Sinne 
bes älteiten Ethos von der Sage hingeftelt und der Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer gemäß 


167) Hesych. 168) Paus. 3, 14, 6. 169) An den Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 2. Meine kl. Schr. 2, 404. 471. 
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nach Erfahrung und Anfchauung von ber Folgezeit mythiih 1. 
fortgebilet, durch alle Verhälmiſſe fortgeleitet worven if. Den | 
abftracten ethiſchen Inhalt aus allen dieſen naiven genialiſchen | 
Erfindungen, auf welche beſonders auch der Dorifche Geift viel 
eingewirft hatte, zu gewinnen, danach das Wefen ber dem 
fefter zu beftimmen, war die Sache ver Denker. Darum um 
ehrte der arcyaifirende Pythagoras den Herafles 170), Darum 
leiteten bie Stoifer und die Kyniker das Ideal Des Weifen und 
der Sittlichleit von dem Sohn der Alfmene ab. Bon der 
Kynikern, die von dem Gymnaſium Kynofarges ausgegangen 
waren, zeichnete ſich Antiſthenes durch feinen Herakles aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben deſſelben 2779. Und aud in 
den folgenden Jahrhunderten ward dieſes Mufterbild vielfad 
der ausgearteten Gefellfchaft entgegengehalten, beſonders freilid 
wo befjerer Geift vem Sittenverfall Träftiger zu widerſtehn ver 
fuchte, wie im Zeitalter der Antonine, 

Der Lebenslauf des Tirynthifchen Heros bis zur Erbe 
bung unter die Götter ift befannlich ftreitig geworden, indem 
man vielmehr die göttliche Natur als die eigentliche und Phi 
nizien als die Heimath anfah, deſſen Sonnengott Melkart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechifchen 
Heros umgebildet worden fey. Herodot unterfchied, wie auch 
andre Griechiſche Schrififteller thun, den Gott Herafles als 
den Tyriſchen und den Heros als den Hellenifchen, und tie 
nach einer jo ernſthaften Unterfuhung daß Dagegen bie Be 
handlung dieſer Sache von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil ericheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlic in Aegypten 
von einem Herakles unter den zwölf Aegyptiſchen Göttern ge 
hört, von dem der Griechifche feinen Namen haben müffe, nad 
vielen Gründen und auch nach dem daß Amphitryon und Alt 
mene nach ihren Vorfahren beide aus Aegypten flammten, 


170) Er fegte fein Opfer auf den achten des Monats. Jambl. V.P. 
c. 28 p. 320. 171) ©. deſſen fragm. 33 «. 
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während von dem Sohn die Aegypter nichts wüßten (ſo daß 
alfo der Griechiſche Herafles nach ihnen fein anderer als der 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieden er auch von biefem bis auf 
den Namen feyn möchte) Um Aufflärung zu erhalten reifte 
er nad Tyrus, da er erfahren hatte daß dort ein heiliger 
Tempel des Herafles fen, den er befchreibt, und erfuhr daß 
auch Die dorsigen Priefter nicht mit ven Hellenen übereinftimms 
ten und daß der Gott nebft der Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
ſey. Er fah dort aber auch einen Tempel des Thafifchen He- 
rafles und fand nachher in Thafos einen von den Phöniziern 
bei der Berfolgung der Europa fünf Menfchenalter vor der 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aus 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe hervor daß Herafles ein 
alter Gott ſey. (Was die Hellenen von Herafles und Bufirie 
erzählten, fey einfältig 45.) Es fcheinen ihm daher Die ver 
Hellenen am beften zu thun, welche doppelte Herafleen erriche 
ten und bem einen als einem Unfterblichen und Olympier (dem 
Phöniziſchen) opfern, dem andern aber ald Heros fpenden 
(dvaystovos.) Alſo ift ihm dem Namen und Urfprung, wenn 
auch nicht der Mythologie nach der Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptifcher Abfunft, was eben fo 
harafteriftifch für die Erfinpfamfeit feiner Aegypter ift ale 
für feine Zreuberzigfeit, ihnen die aus patriotifcher Prah⸗ 
lerei ervichteten biftorifchen Umftände zu glauben, der Olympis 
ſche Herafles aber ein alter Gott, der Aegyptifche oder ver 
Tyriſche oder, am erften wohl, der Thafifche. Doc fann man 
nicht fagen daß er die Gottheit des Herafles aus Vermiſchung 
bes Phönikifchen Gottes und des Thebifchen Heros berleite. 
Der Auskunft des Vaters der Gefchichte, auf deſſen Zeugniß 
noch heute manche Kinder in der Kritik auch in Dingen bie 
für ihn grünplicher zu entfcheiden nach ven Mitteln feiner Zeit 
unmöglich war, die gröbften und durchſchaulichſten Aegyptiſchen 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, widerſpricht der 
ehrliche Plutarch mit diefen gewichtvollen Worten (de Herod. 
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malign. p. 837): „Bon den alten und fundigen Männern nk 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nicht Archilochus, nicht Wi. 
fander, nit Stefihorus, nicht Alkman noch Pindar Rüdif 
auf einen Aegyptiſchen oder Phöniziichen Herakles, fonvern ale F 
fennen dieſen einen Herakles, unfern Böotifchen und Ari | 
fhen.v Dem XZenophon ift Herakles ver erfte der Helene 
(de venat. 1, 9.) Auch Dionyfius nennt ihn nebft Asklepiod, J 
den Dioskuren, Helena, Pan und „taufend Andern« unter va 
Hellenifchen Halbgöttern CA. R. 7, 72.) Strabon und bein 
Allgemeinen berrfchende Anficht weiß nur von Einem Herald, #. 
wogegen es ald eine Pebanterei fpäter Zeit ſich in nichts ur | 
liert daß nach einer Legende in Betracht des Dreifußraubs ak 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegyptiſcher Herakles une J 
ichieden werden, indem die Ppthia den Herafles, um ihn uk, 
befänftigen, als den Aegyptiſchen Gott anerfennt 172). Deu k 
Plutarch läßt fi) eine weit größere Reihe als er aufftelt, zu J 
Theil fehr achtbarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in un J. 
fern Tagen behaupten daß der Griechiſche Herafles aus einem J 
Aſiatiſchen Sonnengott entfprungen oder „urfprünglich ein Phänb || 
zifcher Sonnenheros, der Tyriſche Melkart Sandon» gemein | 
fey 175), faft ale ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann ve | 






172) Paus. 10, 13, mas 3oega Bassir. 2, 100 richtig erklärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nad Court de Gebelin ul F 
Dupuis, Visconti, Creuzer, K. Sprengel, Movers, Emald, Rothe, Met: P. 
lin, Start. Creuzer fheint am meiften durch Herodot und dur dad 3er 1: 
fammentreffen der Zmdlfjahl der Athlen und der Zeichen des Thierkrild |: 
und einzelner Zeichen in dieſem mit Athlen verleitet worden zu feyn. Dif 
die Zwölfzahl mehr als einen Grund und Zeitpunft der Heiligung gehaht 
haben könne, daß fie für die Athlen nicht urfprünglich feſtgeſetzt worden 
feyn müffe, daß das Bufammentireffen der Kämpfe nit fo groß ift als fie 
Berfchiedenheit, fiel ihm nicht ein, nur für Uebereinftimmungen hatte in 
einen Blick und mie falfch oft, zeigt fih auf ziemlich komiſche Weiſe dartn 
daß er den Herakles Melampygos auf die ſchwarze Kehrfeite des Winter: 
folftitiums deutet, den wir doch aus dem derb ſcherzhaften Homeriſchen 
Gedicht der Kertopen, and dem 1 he Bruins nortommt, gar ander 
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nze Reihe ver Heraflesmythen und wie diefer Charakter ſich 
türlicher und vollsmäßiger Weife habe entmwideln können, fidy 
ten zu laſſen. Da mir von den Griechen den Deliſch-Del⸗ 
hen Apollon auf den Hyperboreifchen Sonnengott zurück⸗ 
ührt fehen, und da der Uebergang des Maß- und Gewicht⸗ 
lems nach Argos und Aegina flarfen Verkehr verräth, fo 
tde e8 nicht überrafchen mit dem Afiatifchen Gott einen Gott 
tafle8 verfchmolzen zu finden, wenn nur diefer etwas Apol⸗ 
iiches an fih hätte Da er aber davon gänzlich entfernt 
ſo mag wohl nur das hohe Mnfehn zu dem er fpäterhin 
ter den Griechifchen Göttern felbft aufgeftiegen war, nebft 
? Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologifchen 
nkt, als fiegreihe Kämpfe, Bogen u. |. w. bewirft haben 
3 man dem Aſſpyriſch-Lydiſchen und dem Phöniziſch-Thaſiſchen 
tt den Namen Herafles gab, die Affprifchen und Lypifchen 
nige Herafliven nannte, Daß bei der angenommenen Iden⸗ 
it von dem fremden Gott auch Manches auf den Griechi- 
mn Herafles übergieng, {ft die gewöhnliche Erfcheinung. So 
die Selbftverbrennung bes Aſſyriſch-Lydiſchen und Kilififchen 
indon in dem Detäifchen Flammentode des Herakles nachges 
nt, nicht der phyſiſchen Bedeutung, fondern der Form nad, 
em der Geift deffelben zu den Olympiſchen Göttern über- 
t, während ver Leib in Aiche zerfällt. Im den. Trachinie⸗ 
nen bat diefer entlehnte Mythus deutlich genug nicht den 
inirartigen Charafter der DBerbrennung einer Zeitperiobe. 
inzen von Tarſos hingegen, wo man jährlid die jpmboli- 

Cäremonie wiederholte 17%), enthalten den Affyrifchen Ro⸗ 





ren müffen (Ep. Eyelus über die Homerifhen Kerkopen 1, 409 Note). 
on 1820 zeigte übrigens Ouvaroff, ein Berrhrer von Creuzer, daß die 
F Arbeiten des Hetakles nichts mit dem Zodiacus gemein haben. Exa- 
; critique de la fable d’Hercute, Extraits des Mem. de l’Acad. 
St. Petersb. und in feinen Etudes de philol. et de crit. 1843. 

174): Dion Tars. 33 p. 24 nugäs ovons, yv nüvo xeinv au 


ĩ⁊e. 
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gus nach feiner tosmifchen Bedeutung 79). Einen bedeutſamen 
von Melkart entlebnten, auch dem Lypifchen Sandon eigenm 
Gebrauch finden wir in Kos, wo Herakles ald Weib verkleidet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf bes 
Griechifihen Herakles bezüglichen Legende 176). Nichte Tönnk 
beftimmter zeigen, wie fcharf die Griechen fi) und ihren Hrw 
fle8 von dem orientalifchen mit feinem Namen beehrten Got 
unterfchieden,, indem fie dem Lydiſchen Gott ver Herakles ge 
nannt wurde, den wirklichen Herakles unterfchoben, ber di 
Bluiſchuld an Iphitos abbüßt, indem er, ver mannhafteſe 
der allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch bie Ray: 
und bie Kunft eines Weibes umſtrickt und befiegt wird. Ok: 
bleibt ohne alle Störung durch fremde Cäremonieen over Al Be 
gorieen bei dem Charakterbild, felbft wenn die Sache in falp 
rifchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei cu⸗⸗ 
ros, der Omphale freiwillig dient. 


Wie in einem Aegpptiſchen und einem Aſiatiſchen Gott 
Herakles auch gefucht worden in dem Sabinifhen und in Sid J 
italien weit und breit verehrten Semo Sancus. Wie Mm 
Dienft dieſes Gottes auf den Sohn der Alkmene übergegangen I 
ſey, erklärt fi Niebuhr weit entfernt erforfchen zu woln fi 
(Röm. Geh. S. 87 2.4.) und freilich find alle ſolche Her f 
gänge nicht im Einzelnen zu erforfchen. In Etruriſchen un 
Oskiſchen Inſchriften fteht die Form des Namens nicht fl) 


175) Movers hat die Identität de8 Sandon mit dem Phöniziihn 
und felbft dem Indifchen Herakles zu zeigen geſucht 1, 385 — 498. 2%, 9, 
109 — 125. R. Rochette Mem. de I’Institut 17, 2, 1 sur 1’ Hercuk 
Assyrien et Phenicien considere dans ses rapports avec I’ Hercak 
Grec, principalement à l’aide des mon. figures 1848. In Erin 
in Ionien war ein altes Phönizifches Bild des Sonnengottes ſchwimmud 
auf einem Floß Paus. 7, 5, 3. R. Roch. p. 173 ss. Bafengemälte dit 
Apotheofe enthaltend ſ. Roulez in den Annali d. J. a. 19, 263—278, 

176) Plut. Quaest, Gr. 58. R. Rochette I. c. p. 92 ss. duaf 
bei Pheretydes , Hrelkanitos , Hertiat, 
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sch als Sieiliſch wird von Heſychius Hevuxcaocç angegeben. 
trabon fagt daß die Griechen überall den Herafles finden 
jollten, vermuthlich befonvders da wo aufjallende Erfcheinungen 
nich Menſchenhand oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Barro zählte vier und vierzig Hereulefie 177), Cicero nur ſechs 
IN. D. 3, 16), Joh. Lydus fiehen 178). 

34. Tyche. 

Toche erſcheint als Perſon zuerft in der Iheogonie in ver 
eibe der Dfcaniden (360) neben ver Eudore, in der Bedeu 
ng Glück, Reihthum, wie auch ihre Schweitern Doris und 
telobofis den Reichtum durch den Boren vermittelt des Waſ⸗ 
rg, ausprüden. Diefe Dfeanide Tyche giebt der Homerifche 
Dimnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in ber 
Inmentrift mit andern ihrer Schmeftern, unter denen aud 
ae Pluto ift, zunächſt neben der Melobofis (420), und Paus 
nias führt diefe Stelle an um zu bemerfen daß früher Tyche 
cht vorkomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ift Tyche Glüd 
serhaupt, wie es das Eintreffen over Zufammentreffen unvors 
:febener, unberecyenbarer Dinge herbeiführt. Da dem Ges 
tete deffelben im Leben ver Menfchen leicht eine zu große 
usdehnung gegeben wird, fo nannte Allman Tyche die Toch⸗ 
E des Prometheus, des Verſtandes, und Schweiter der Eus 
>mia und der Peitho, d. i. indem gr die Tyche bed Staats 
n Auge bat, der guten Berfaffung und der milden Lenkung: 


177) Serv. ad Aen. 8, 564. 178) De mens. Apr. 4. Ber 
ermanifhe Hercules bei Tatitus, German. 9, wovon der Hercules 
ıxsanus, den 3. DB. Inſchriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl bes 
sgen, zu unterfcheiden ift, der Gullifhe Itunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
illin Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nad) @ucian Hercul, 1, 
e Perſiſche (Tac. Ann. 12, 13), nad Ereuzer Dſchemſchid, der Indifche 
ic. N. D. 3, 16. Megafthenes bei Arrian, Laffen Ind. Alterth. 1, 
7. 2, 1107), der Stythiſche (Herod. 4,8, 9), der Afrikanifhe Materie 
'aus. 10, 17, 2), einer in Xaprobane bei Pliniuß u. |. w. 


eine Betrachtung die auch die Weifen Demokritos und Anari⸗ 
menes bei dem Götterbilde der Tyche und gewiß gar Mander 
bei den Erfahrungen des Lebens anftellte I. Bemerkenswerh 
genug als Zeichen veränderter Denkart ift das Hervortreten un 
die große Verbreitung des entwidelteren Begriffs der Iyde. 
Zwar bedeutet fie früherhin nicht das blinde Glüd, den reinm 
Zufall, fondern ein göttlihes Weſen auch im Zufälligen, ein 
Organ göttlicher Orbnung, aber ein unbegreiflicyes, vunfle, 
wie fie in einem Epigramm didmdog genannt wird, fo wie um 
Sophofled Hades. Ste fcheint mehr nach Gunft und Kaum, 
dur das anfcheinend Zufällige, als nad erkennbaren om 
vorausgefesten Geboten göttliher Nothwendigkeit CMöra), Ge 
rechtigfeit und Nemeſis, nach einem inneren Zufammendum 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius b⸗ 
merkt 2), daß ſchon vor Ariſtoteles die Meinung von dem Ol Hi 
Cedgn) als etwas Göttlichem bei den Hellenen geweſen m ji 
nicht erft von den Stoifern angenommen worden fey, ti: 
Dance glauben: denn Platon fage in den Gefegen daß Got 
und mit Gott Glück und Gelegenheit ale menſchlichen Ding 1 
beherrfchen ; wobei er für fpäter hält als es wirklich war, dh P 
mande Städte Tyche ebrten und ihr Tempel bauten. In M 
Ariftotelifchen großen Ethik zwar find Gott und das Glüdt F 
wohl unterfdieden (2, 8.) Ein großer Abftand ft zwiſchen 
dem Walten des Zeug und der andern Götter bei Homer, di 
das Handeln und Ergehen und die Gedanken der Menfehen bi 
ing Einzelnfte lenfen und beftimmen, zwifchen ven Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja noch den Sprk 
chen des Theognis und anderer älterer Dichter über bie Ab⸗ 
hängigfeit de8 Menfchen vom Willen Gottes und ven Aus⸗ 
Iprüchen über Tyche, die wir in den nachfolgenpen Zeiten herr 
hend finden. Macrobius bemerkt daß ftatt der Tyche Home 





1) Stob. Ed, eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aeſchylus: xomwor ph : 
yyoun Tv Arınutvuv. 2 \n sure. \. rn. TE h, 
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e Möra die menschlichen Dinge beherrfchen laffe (Bat. 5, 16.) 
rer Geift der Frömmigkeit und ber Gottergebung ift almälig 
m leichten Weltfinn gewichen. Schon eine der Mören hat 
m. Namen Lachefis erhalten, ähnlich ver Bebeutung der Tyche, 
icht im Gegenfag zum oberſten Lenker, aber als eine ver Na- 
rgewalten, ‚die zu verehren fey. In dem Maße wie vie na- 
irlichen Urſachen und Wirkungen mehr erkannt und durchdacht, 
ielleicht auch auf das unerklaͤrliche Spiel des Zufalls, welches 
ch an einzelne Menſchen in den verſchiedenſten Arten des 
hung, im Spiel ſogar, als Glück zu heften ſcheint, mehr 
Kachtet wurde, riß man ſich von dem Glauben an die Macht 
tommer Gebräuche oder der Gnade und des Zorns dieſes 
wer jenes Gottes los. und mit der Hingebung an das Zus 
ige im Sroifchen nahm die Scheu vor den Ueberirbifchen 
Ib, wurde Tyche ungöttlich und beförberte eine leichtfinnigere 
Denfart jemehr ihr Anfehn fich verbreitete, und bie Borfehung 
Pronda) vergeffen wurde, 

Wie Pauſanias weiter bemerkt, machte zuerſt Bupalos, 
viel man wiffe, Fin Tempelbild der Tyche, und‘ zwar für 
zmyrna Cdie reiche Handelsſtadt), und nachher fang Pindar 
erſchiedenes auf fie und nannte fie pepsnodıw. Bupalos, um 
e 60. Olympiade, drüdte das Wefen der Göttin aus durch 
a Polos auf ihrem Haupt und das Horn ber Amalthea in 
r einen Hand. Der Polos bedeutet das Allumfaffende, Als 
smeine 5), das Horn der Amalthea ) vaffelbe was Plutog, 
s Kind over Pflegling ver Tyche auf ihrem Arm in fpäteren 
ilpwerfen 5). Auf feiner ver älteften Münzen, noch in Vaſen⸗ 

3) Zoegas Abhandl. ©. 37. 4) Dio or. 65 extr. xepas ni- 
s xai Bovov zals wguss. 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in Me 
3 Mionnet?2, 319 TYXH mit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 

Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane aufgeftellt wird Paus- 
26, 3. Das Gemälde des Philoftratos 2, 27 fekt ihn auf die Akro⸗ 
1is der Rhodier, nicht blind wie bei Ariſtophanes, fondern. jehend da 
n Athena mitgebradht hatte, 

1. | | N 
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gemälden finden wir Tyche; aber alte Zempelftatuen son ihr 
werben mehrere erwähnt. Stadtgöttin war ohne Zweifel bie | 
Tyche des Bupalos 6), eine Tyche der Götter, und auch bie bes 
Pindar im Hymnus an Tyche, nach Böckhs Bemerkung, von weh 
her wenigſtens auch eine fpätere Statue in Theben Pauſanias 
anführt (9, 16,1) Eine alte ſah verfelbe auch in ihrem Tem 
pel zu Pharä (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn it, 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem aud-is 
ber Liebe (es berrfchte dort ber Dienft der Syriſchen Göttj 
vor) mehr vom Glück (dem Reichthum) als von der Shin 
beit abbänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da auch Pla 
t08 geflügelt vorfommt, wie auch Tyche felbft, in einem den J 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten fchönen Loblied auf fd; R: 
jodann in Elis ein Hieron der Tyche mit einem übergropa h 
vergoldeten Koanon, und links davon in einem Eleinen Gebäude J 
ben Gott Sofipolis, Erhalteftant, als Knabe mit Zülhen 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela der Flußgott ie J. 
Inſchrift Sofipolis neben fih hat. In Sikyon war ber Zw 
pel der Tyche Akräa auf der Akropolis mit einem Xoanm 
(2,7, 5), der in Argos „feit Ältefter Zeit“ bewahrte vie Dir | 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten be 
Tempel ver Tyche den jüngften von ihren Zempeln und # I 
ftand darin ein Koloß von Parifhem Marmor 8; in Aa |. 
war ein Tempel ver Tyche auf dem Hügel Ardettos; in Se N. 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthus |: 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue vo |; 
Prariteles9). In Sprakus hieß ein ganzes Stadtviertel To | 
vom Tempel diefer Göttin !9). ' 








6) Auch in einer Infchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideaux. 
7) Bei Stobäus Ecl. 1, 7, 13. S. ©. Thudichum im Rhein. Mr 
12, 301. Bunfen Gott in der Geſchichte 2, 460, Tyche hat hier cm 
Wage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 
10) Steph. B. Auch Cicero bemerkt dieß. 
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" Yındarhatte die Tyche eine der Mören und die mächtigfte 
et Schtöeftern genannt, fo mie Aphrodite Urania bie mäch 
iafte der Moͤren genannt worden iſt. Als ein Hymnus an 
e kann auch die kurze zwölfte Olympiſche Ode gelten, worin 
We Dichter ſie für Himera als Tochter des Zeus Eleutherios 
Meuft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Deere die Schiffe, 
Hat dem "Lande Krieg und Volfsverfammlung. Er drückt ſich 
1507,72 dediovos, "Tüxg Isoö, o0v wixg Isod (N. 6, 25), 
Wir edv, Xopleisv ıiyg, ähnlich wie unfer Gotts Glüch, 
Pitieben ach vöxg röruov. Ein Xoanon der Isav Toxn ftand 
W&ityon nebft denen des Dionyfos und ber Hefate, ber 
hhrodite und der Demeter in der Halle des Asklepiostem⸗ 
els 1iy. Was Unbeftimmtes in der Vorftellung lag, drückt 
sinus in ven Worten aus forte quadam divinitus (1, 4.) 
>D wenig wie Pindar fchreitet Aefchylus aus dem Kreife ver 
ten teligisfen Vorftelungen, wenn er 3. B. in ven Choe- 
Ioren das Glück mächtig wie bie Gottheit, zugleich aber ven 
ſturz von ver Höhe in ven Abgrund ven fehnellen Umſchwung 
r Dife nennt (51) oder den Zeus anrufen läßt Glüd zu 
rheihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So⸗ 
IMeB, ver auch einen Hymnus an Thyche gefchrieben hatte, 
B. Sohn ver Tyche (Oed. R. 1080, fagt aber auch 2x 
Bas oder de Isdv wöyns, Isle wöyn, wie auch Euripives 
Ehrmals, Platon u. A. Xenophon öfter Isle moto. Bei 
Sfon tft es Zeus der den Gefegen gutes Glück und Anfehn, 
Dit der dem Unglüdlichen gutes Glück Covvrugimm) und Bes 
"tung von der Thorheit verleiht, Sophofles fagt: den Men⸗ 
Den ift es nothwendig die aus Gott gegebenen Glückswechſel 
u; dx Hsod dodsloag ruyac) zu tragen. Kine der älteften 
Junpen, die von Petilia, die zwifchen DI. 40 und 60 gefegt 
ird 12), hat zur Meberfchrift OEO2. TYXA, in dem Sinn 
ke andre Hsdc rUyav, ruyay dyadav, Isbs ayados, ſo wie 


11) Paus. 2, 11, 8. 12) C. J. Gr. n. 4 
51 * 
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man aud) fagte ige Heavy, Yele iyn, rugn dalpovos. Die 
Melier vertrauen bei Thukydides ver zuyn dx zoü Helen, ve | 
ihre Freiheit fo lang erhalten habe (6, 112); was fich erflärt fi 
durch Herodots Worte zard avvruginv Yeod nowoürros 3). | 

Grell erfcheint der Umfchwung ver Borftellungen wen 
man mit Herobot den Thukydides vergleicht, welchen ein Ri 
kias abergläubifh, der Glaube an das Walten der Goͤner 
unbegründet erfchien. Die Kunft fonnte in Vielem noch fleigen; 
aber die unter gut und 658 unterfheinenden Götter verletm 
immer mehr im allgemeinen Anfehn gegen bie Tyche, mi 
welche, auf sczuyia ſich das Verlangen richtete. Das Dime 
nifche, za dasuovıa, in welches der Menſch fi fügen malt, 
bei Thukydides (2, 64), find nicht Dinge die von oben Tom 
men, fondern vom Schickſal außerorbentlich beſtimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreiflihen Menſchen dämoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Ak 
thäa, im Begriff fich den Tod zu geben, ihre Rebe an Tyche 9. 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (1137): o hehte 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyklopen betet Oby: 
jeus um Rettung, widrigenfal8 man das Glück als eine Gott 
heit anerfennen und die Götter als ihm untergeorbnet glauben 
müffe (601.) Auch Ariftophanes ftellt Gott und das Glid, 
Dämon und Glüdsfal (ovvsuyie) neben einander (Pac. 939. 
Av. 544), wie Euripides 15), Platon 16), Demofthenes un 
andre Redner. Natürlid, wird nicht felten auch das Glück allein 
genannt. In der neuen Komödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt der Eine fie die Herricherin über alle Götter, 
Beberrfcherin ver Welt, die einzige „Vorfehung der Götter“, 
ein Andrer etwas Blindes und Unglüdlihes. Die Götter wir 
ben ein mühevolles Leben haben, fagt ein Anprer, wenn it 













13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matlk. 

15) Phoen. 1209 xaAös 1a zwy Iswv xal 1a ns Tuyns Eye. 

16) In den Gerken: üs dede niv navza za werk Isod zum 10 
xapös Ta Avdgunwa xuPßegvüc, sbuTruvın. 


n Menfchen fort und fort Gutes und Böfes auszutheilen 
itten. Tyche aber giebt ihre Gaben ven Deenfchen im Schlaf 17, 
ich prineiplofer Laune, durchaus verfchieden von der ſchuͤtzen⸗ 
n Tochter des Zeus, Feine fittlihe Macht mehr. Dem Des 
etrios Poliorketes, der felbft auch einen Hymnus auf bie 
ge gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan mit 
werſchämter Schmeichelei, er alein fey ein wirklicher Gott; 
je andern Götter feyen weit entfernt over hätten feine Ohren 
ber. ſeyen nicht oder fümmerten fich nicht um und. Menan- 
#5 Freund Epikur ſtaͤrkte die Vorftellungen ver leichtfinnigen 
Renge durch fein Zurüdvrängen der nationalen Götter und 
u Syſtem über die Entftehung der Welt und das Scidfal 
er Menichen, wenn er auch bie Unabhängigkeit des Weiſen 
on der Tyche nicht verkannte. Bon Timoleon erzählt Plutarch 
aß er der Tyche alles Gelungene zufchrieb nnd ihr unter dem 
lamen Automatia und heiliger Dämon in einer Hauskapelle 
ferte Cc. 9, sd adzouerov jagen Andre.) Philo bemerfi daß 
8 Menge den im Weltall wirkenden göttlichen Geiſt zuyr 
mne '3). Plinius aber fpricht von der Idee biefer Gottheit 
6 einer Aushülfe, die der menfchliche Geift zwifchen ver er⸗ 
nnten Götterfabel und abergläubifcher Religion ſich gefunden 
ıbe (2, 7, 5): „denn in der ganzen Welt und aller Orten 
iD zu allen Stunden mit den Stimmen aller Menfchen wird 
swtuna allein angerufen, allein genannt, allein angeklagt, 
fein gedacht, allein gelobt, allein beſchuldigt und mit Schmäh- 
rien verehrt“. Jedermann hatte ein Bild der Tyche im 


17) Bon Menander find hochſt wahrfcheinti die zwei Berfe auf einer 
Mufeum Abbot zu New-YYork befindlihen in Wlerandria gefundnen 
zernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
nten: 
o un dedwxev 5 Tuyn xouwuirg, 
uam doausimu xär ünto Addav dgaup. 
18) Quod deus immut. 1 p. 298. 
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Haufe; die Verehrer der Iſis machten dieſe au zur Toche 0) 
Juvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir made 
dich, Fortuna, ‚zur Göttin und fegen dich in den Himmel. 
Wie geläufig und herrichend die Vorftelung des Gtüde 
in ven menſchlichen Dingen geworben mar, zeigt. auch die Fer⸗ 
mel zum Eingang von Urkunden aller Art, Denkmälern,  Weibur 
gen u. f. w. zuxg vi dyadi, dyadg wögn ?9):, in Folge de 
Formel im gemeinen Leben bei-bem Anfang einer Sache, wie 
z. B. ald Phädros feine Rebe beginnt: nun mit ‚gutem -Gläd, 
im Sympofion des Platon, der auh ven Sokrates bei de 
Nachricht daß er fterben fol, jagen läßt: num ‚mit gutem Gliüd 
wenn ed fo den Göttern lieb if. Wenn: das Wort Dämor 
Gottheit überhaupt. bedeutet, fo entfernt: fich die. Formel zum 
söynv za Öalpova nicht ſehr von suyn Bear, wie 3. B. Mi 
Demoſthenes (oc. Olympiod. p. 6523. und Aeſchines Ce. Ti 
march. p. 453.) Demoſthenes fagt zu feiner. Vertheibigung 
gegen Aeſchines: ich war nicht Herr über Die. Tyche, die Herrin 
über Alles, und: der Ausgang fland bei dem Damon um 
nicht bei mir. Da aber Dämon fchon früh auch mit befondrer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraucht und der Begriff gött 
licher Zeitung dann mehr ober weniger in ben einer perfönlicen 
Beſtimmung, eined durch Nothwendigfeit beftimmten Lebends 
meges übergegangen war, jo mochte es auch im Allgemeinen | 


19) Apul. Metam. 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
der ungefhidt genug fagt, die Hellenen bildeten die Tyche kuhkdpfig, in⸗ 
dem fie die Iſis, welche dieß angeht, als Tyche verehrten. C. J. Gr. n. 60% 
Het Ennxoo "In Teyn, die auch Dikäoſyne iſt n. 2295, und in der Hora 
mitwirkt, n. 6731 Vog xai Toyn. Mertwürdig für den Redner Dion 
ift es wie er diefer Neiaung des Volks, das feine Götter unglücklicherweiſt 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jegt fo hoch gebenedeiten Tyche je 
fielen, nachzugeben fiheint or. 64 p. 330. Hängt damit zufammen bad 
fonderbare dyadn Tuyn Anollwvos Advutos, Jonian Antiqu. 1 p. 77? 
Oder ift des Gottes Tempel zu verſtehn? 20) Eine Phiale der Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung des Seleukos Kallinikos und Antiochos 
vor bei Chishull p. 67. 





von Dielen für Schiefal genommen werben, wie 3. B. wenn 
Diagoras von Melos einen Dithyramb damit anfleng daß 
Alles zus dasuova zus vugnv vollbracht werde 21). Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea der religiöfe Gedanke nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Tyche heiligen Gebäupe bie 
Fragenden vor dem Herablaſſen in die Höhle des Trophonios 
ſich Tage kang vorbereiteten 22). 

Die Verbindung dieſer beiden Weſen brachte es, wie es 
Scheint, mit ſich daß man feit der Diabochenzeit, wie ben guten 
Damon, in Nachahmung des alle Welt anfprechenden Römi⸗ 
schen Genius, auch die Tyche vervielfältigte und einzelnen Per- 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tuche gab. Den Ans 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche des Seleukos geichworen 
wird 25), und den Kaiſern — bie Fortuna Augusta — und 
weit den Städten. „Enplic gelangte man dahin, jagt Zoega, 
jeglichem Ort, jevem Haus und jeder Familie, jeder Handlung 
des menfchlichen Lebens, jedem Tag des Sahres eine Tyche zu 
neben“ 2%). Die Tyche der Städte und ihre Feſte CToxeia) 
find:feit ver Zeit der Römischen Herrfchaft fehr hervorſtechend 25). 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(33, 1, 6) und 8. O. Müller betrachtet die durch die Vatica⸗ 
nifche Statue bekannte Tyche des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sext. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Biele Stel- 
im, moraud die Berbindung, Austaufhung, Correlation ber Begriffe 
soyn und daiumv zu erfehen, find im H. Stephanfchen Thefaurus 2, 861 f. 
ber neuften Ausgabe zufammengeftellt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Abhandlungen 1817 ©. 33. C. J. Gr. n. 6187 Tuxn olxov 
Honlsov. Die vuyn Exaorov bei Herodian und Plutarch. 25) Simplic, 
in -Aristot. Auso. 2 p.74b. Oo yag iyousy napa Tois nalmois Tuyur 
aolswr Isoa Ioropoduwa 4 dopras dvaysypapuivas. Ueber die zıiyn 
wolsug |. Volkel Befchreibung einer feltnen Münze Conſtantins S. 20 ff. 
über die Toyssa der Kaiſerzeiten Ducange und Edhel D. N. 8, 142 Lo- 
beck Aglaoph. p. 595 s. 
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ſeyn können, fondern nur bie eines andern unb mohl weit 
ſpäteren Meifterwerfs , welches zuerfi den Römiſchen Gedanken 
einer ftäptiichen Fortuna verförperte. Die Beziehung auf Ans 
tiochia wird dann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche mit dem Fluß neben fih haben und Aehren auf nod 
mehrere paſſen. Dem Tycheion in Byzanz ?9) gab Eonftantin 
den Namen Anthufa, pie Blühende (wie die Tyche von Iko⸗ 
sion. angeblich von Perfens: Perfis genannt wurbe.) Er baute 
neben den chriftlichen Kirchen auch den Diosfuren, der Rhea 
Tempel. Das Bild der Tyche der Stadt ließ er in der Mitte 
des Kreuzes anfchließen. Auch beftimmte er daß alljährlid 
eine Statue von ihm mit ver. Tyche der Stabt auf der aus⸗ 
geftredten Rechten durch den Circus gefahren würbe, und eine 
Beine Tpche neben dem Wagen des Helios auf dem Millias 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 59. 

Den berrichenden flachen und lodern Borftellungen über 
das Glück wirkten in weiten Kreiſen die verfchiedenen Sofrati- 
fchen Schulen entgefen. Beſonders gewann die Prebigt ber 
. Stoifer über das Berhältniß der äufferen Güter zu Tugend 
und Verdienſt und dem wahren Glüd im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bewußtſeyn nicht: geringen Einfluß. Bon 
dem Streite ver Philofophen über das Glück fpricht Pacuvius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver⸗ 
fändniffe über viefen Begriff in der Fleinen Abhandlung über 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Chri⸗ 
ſtus, eifert entgegen vie berrfchenden Borftellungen gegen das 
Glück, in denen die Griechen auch zur Entfchulbigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer fidh gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie vie chriftliche Anfiht mit ihnen in Gegenſatz ge- 
ftelt 51). Damit verträgt fi vollfommen daß Polybius, in- 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Constantin. p. 46. 

30) v. Laſaulx der Untergang des Hellenismus und das Einziehen 
feiner Tempelgüter ©. 44. 48. 31) Suid. Tuyn na’ "Kllnosw 
| AarrgovonTog xöcuov dioiamass, 3 yoga LE adılmv sis üdykor za adri- 
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dem er es fchlecht nennt, das Glüd ober den Zufall als Ur⸗ 
ſache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, das Glück fey nichts, 
Geift, Verſtand, Tugend und Thatfraft Alles. Die welde 
feinen Gedanken über eine göttliche Weltordnung mißtrauten, 
bat Cafaubon in den Anmerkungen oft wiberlegt 32); doch 
waren, fie weit mehr auf den natürkiiyen Zuſammenhang ver 
Dinge und das Eingreifen der Dienfchen und der Creignifie, 
die fich erforichen laffen, ald auf das Walten ver Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 

uetov- ob RR Kosmavoi Isöv Suoloyoöus» Sroseiv 1% ndvee. za) 
Holvpiös pnos. toxnv IE Ayıı 6 Bovxvdidng Tor rölsuov. Die Stelle 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher ausgedrückten chriſt⸗ 
lichen Anfichten feyn konnte (mit die vorhergehende andre, auch mahre 
Sentenz des Polybius wiederholt), ift ausgelafim. So auch Schweighäufer 


zu fr. 131 T.5 p. 99. - 32) Vgl. defien fhöne Borrebe p. XARI 
im legten Bande der Schweighäuferfhen Ausgabe. . 
1 


Berichtigung. 


Der Delphiſche Schlangendreifuß in Konftantinopel. 


©. 12 ift in ver Note mit dem von Conftantin nach By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß ber Pythia auch der Platäifche ebene 
falls von Delphi dahin verfegte beiprochen; es ift darin aber 
zu flreihen 3. 10 („der Gott ftand“) bis zu* Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10 — 5 v. u. Es ift feitvem, da das 
wie eine- Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung bes 
eifrigen Engliihen Archäologen C. Newton durch den Englis 
ſchen Sefandten Lord Stratford Redeliffe zu ven bis dahin 
fichtbaren ſechs Fuß“ bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra- 
ben worden war, die beſonders dankenswerthe Abhandlung von 
D. Otto Frick mit Abbildungen von D. Dethier, Director 
ber DOefterreichiichen Schule in Pera, erichienen, als befonprer 
Abdruck aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
claſſiſche Philologie 1859. Der Verfaſſer ſchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig fomohl nad) 
der Fünftlerifchen Seite und der der langen Gefchichte des höchft 
wichtigen Monuments, als nach der paläographifchen und poli⸗ 
tifch-gefchichtlichen hin. Widerfprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos C2, 31), daß Conflans 
tin ven Apollinifchen Dreifuß felbft von Delphi entführt habe, 
„obgleich man geneigt ſey an dieſen zu denken“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil viefer nicht wohl habe entfernt werben fünnen 
ehe nicht das Orakel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaifer Julian befragte. Konnte nicht entferm weruen — 
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von Conftantin? Und fonnte nicht das feit Jahrhunderten ge: 
funfne Orakel ſich noch fortfchleppen auch ohne den Dreifuf, 
durch deſſen Entführung der Kaifer fich wohl gerade den Schein 
geben wollte dem Heidenthum gänzlich ein Ende zu machen? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift misverflanden yon einer auf dem Drei 
fuß befinplichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By 
zantinifcher Zeit ihm verbunden gewefenen Statue (S. 518, 
529.) Er, der in Conflantinopel lebte und nur von dieſem 
einen Dreifuß ſpricht, ſagt solmode — Exovız dv savıd mi 

500 ArohAmvog iyakpa, und daß man den Dreifüßen aud 
wohl jelbftändige Figuren unterftellte, war dem Verf. felbft 
nicht unbelannt (S. 527) *). Aber er nimmt den von Zoſi⸗ 
mos erwähnten und den andern für venfelben Dreifug ©. 518. 
Daß der der Ppthia mit bem burd den Platäifchen Sieg ver: 
anlaßten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausdrück⸗ 
lich die Worte des Nifephoros : 0 oemwös dx AeAyav rolnovs 
za 6 diaßömws. Denn nur jener kann uhter oswvög verftan 
den werben, und daßönros, auch erflärt von Sozomenos ald 
ssaußowusvos (wie für ö IZav 6 Bowusvos, woraus aud o 
dseßonvos ITav entitanden ift, geichrieben werden muß, mie 
raußaosAsvs), ift ein Beiname ben allein von allen Werfen 
GSriechifcher Kunſt der Platäifche Dreifuß von einer Statue des 
Prariteles geerbt bat. Diefe hatte ihn von ihrer vollendeten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunderbaren Geftalt 
und Künftlichfeit. Auf dieſe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fich der Plural 05 dv AeAgyois vginodes bei Sozomenos, 
bei Eufebius und Sofrates zodg Aeiyıxovc veinodas dv In- 
rrodeoum, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Conftantin) bei Paulus Diaconus, 


) Was Pfeubo » Lucian de astrologia 23 fagt: xas doazar ünd 
16 zoinods PIEyysım ou xai iv Toicı dorosmı doaxzwv Yaiveraı, mag 
veranlaßt feyn durch Darftellungen eines Drachen unter dem Pythifhen 
Dreifuß , wie et audi mit dem Locher verbunden wir, 
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- Bebenfliher wird es Manchen fcheinen wenn ich auch 
dem Herodot wiberfpreche und zeige daß er ein Wort falic 
gebraudt hat. in Excurs hierüber wird bei Diefer Gelegen- 
beit erlaubt feyn: er Tann furz ausfallen da in der Abhand⸗ 
lung alle einfchlägigen Stellen ganz ausgefchrieben find. Daß 
Herodot von einem zosxcdgnvos Öyıs ſpricht, iſt ein nachläſſi⸗ 
ger und ungenauer Ausbrud und er mußte wilfen, mochte er 
nun nad Selbftficht over nach Befchreibung erzählen, daß es 
. drei durch einander geringelte Schlangen find, bie oben ihre 
Hälfe herausftreden: denn es ift augenicheinlih und hands 
greiflih; natürlich find fie nur nach auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fchreibt: caput triceps 
trium serpentum — momit ich gleich verbinde: quarum ca- 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und der von C. Bod hervorgezogene alte Spa- 
nier ſah ebenfalld las tres sierpes de bronce, Chriftoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
fchlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „der golone Dreifuß 
auf der breiföpfigen ehernen Schlange nähft am Altare“. Ein 
goldner Dreifuß fonnte Das Ganze aus Gold und Erz ge- 
nannt werden, wie auch von Diodor und Cornelius gefchieht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit denominatio, und 
diefer als der übliche, gemeine Name des ganzen Werks fcheint 
dem Herodot in wen Griffel geflofien und ftehn geblieben zu 
ſeyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte hier un. 
zuläffig geworden war und hätte geändert werben follen. Die 
eigentliche Bedeutung eined Ausdrucks in allen Fällen unbe- 
dingt feilzuhalten und dagegen Sache und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel der Interpretation vie 
etwas wie Bettelftolg verrathen würde. Eben fo Tonnte auch 
der andre Theil für fih allein Dreifuß genannt werben, der 
eberne oder der der Schlangen, moran auf der einen Seite 
bie an den. Siegen zu Platda und Salamis betheiligten Städte 
geichrieben waren, wie auch von Herobot feld am einen sum 


a4 


bern Stelle, und von Thukydides, Demoſthenes, Ariſtides und 
ben Byzantinern gefchieht. Auch Suidad (v. Nevocviac) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders ald mit dem Tosmagmos 
oyıs verhält es ſich alfo mit der Willkür oder Uneigentlichkeit 
des vorhergehenden Herodotiſchen Ausdrucks. Zu dem Griechi⸗ 
ſchen hoben Dreifuß gehört im Allgemeinen ein darauf oder 
darin ſtehendes Gefäß. Dieſe beiden bilden eine Einheit, die 
z. B. ohne Zweifel auch Alkman verſteht wenn er ſeiner Ge⸗ 
liebten ſchenken will zeinodog wvros; und Aeſchylus ſagt Asp 
zobnovs. ‚Aber nicht konnte man ven einen Theil als Dreifuß 
son dem andern trennen und ihm gleichſam entgegenftellen, wie 
Herobot thut (9; 81): 0 zelnovs 6 xovmog dversdn 6 Emi 
Tod zqzagivov Öyıog Tod xalxdov dneorews. Sonderbar genug 
ift ed daß Paufanias (10, 13, 5) ſich an vie Worte des’ Heros 
dot bindet: xovooü» zolnode dogaxorn äruxelusvov yalzı, 
indem er jedoch beifügt daß die Phofier das Gold (105 xovoov) 
meggenommen und nur das Erz übrig gelaffen hätten, wodurch 
das vorhergehende xovooöv zernode yon der gemeinen Benennung 
des Ganzen für den Kundigen auf ven golonen Theil wieder ein 
gefchränft wird. Geziert ift der Ausdruck des Anonymus bei 
Kodinos de signis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Conftantin in den Hippodrom verfegten Statuen hinzufügt: 
öuolwos de xai 08 rolnodes mv Aeiyırdv xaxxeßuv xal ab 
&yırınoı *) orzAcı yoayova, di’ Tv alıdday Eoınoav xai ı 
onweivovos, der Dreifuß des Delphifchen Gefäßes und die Stele 
(wie Sclangenfäule, Boftament) obenein Beides im Plural 
ftatt Singulars. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimug, 
bei ganz verſchiedner Abfiht, nur den heiligen Dreifuß, der 
wohl zu des Anonymus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort zaxxaßn, das nad) Photius ein Kochgefchirr; einen 
Ziegel mit brei Füßen beveutet, eigentlich genommen und nicht 


*) Das dem veriKriehenen Zgsrenos gu Grund liegende, vermuthlich 
nicht claſſiſche Beiwott möchte auf An, Wa yutitaugumuen Ion. 
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etwa fcherzhaft oder .verächtlich gebraucht iſt, To würben bie drei 
Füße nothwendig auf den drei Köpfen der Schlangen aufge 
ftanden ‚haben und daß dieſe eine horizontale Yläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, ift aus dem erhaltnen Bragment zu vermuthen. 
Doch iſt dieß nicht eben wahrfcheinlich: es würde eher. fünftlich 
und gefucht,- als Fünftlerifch zu nennen ſeyn. Vielmehr möchte 
ber goldne Kefjel oder Topf over wie. fonft dieß Gefäß zu ber 
nennen geweſen feyn mochte, zwiſchen den brei-berausgefiredten 
Schlangenhälfen, wie wir fie aus dem Basrelief an ver Baſis 
bes Theodoſiſchen Obelisks und ven rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit. fennen, recht eigentlich eingelaffen, das Gold von dieſen 
ſchön umfaßt geweien feyn und die Rachen oben abgeftanden 
haben. Gewiß aber ift unter Herodots zeinoug ö Xovosog nicht 
etwa eine breibeinige xcxxciſn zu verftehn, wie auch aus Paus 
fanias zu erfehn iſt; dazu ift die eine alte Bedeutung von ok 
zsovs viel zu allgemein und ausfchliegend im Gebraud. Der 
Dreifuß ift ein hohes Geſtell, und ein folches aus Gold auf 
dem. von Erz aufgeftelt, wenn aud in Fleinerem Maßſtab, ift 
nicht zu denfen. In der im Allgemeinen trefjlichen Abhand⸗ 
lung aber Iefen wir ©. 493 von dem Bruchſtück eines Kopfs, 
die Fläche ſey breit genug um einen Dreifuß zu tragen,. ©. 505 
Daß der Träger des Dreifußes von Herodot dgaxwv,- von Paus 
ſanias öyss genannt werbe, ©. 506 und 513 dag bie Phofier 
den golonen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herodot und Paus 
fanias den Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre ben 
Unterfag. Aber wie ©. 527 f. diefer Dreifuß mit dem Beden 
oder Keffel (wie O. Müller in ver Amalthen (1, 123) nach der 
Natur der Sache erkannte), welcher wahrfcheinlich ohne weitere 
Verbindung unmittelbar auf den drei Köpfen aufgelegen babe, 
vertaufcht und der Ausprud Des Herodot und Paufaniad ges 
rechtfertigt werden fol, ift völlig unklar. Es geht daraus auch 
der unhalibare Schluß bervor, daß das Durch Beichluß der Am⸗ 
philtyonen ausgemerzte Epigramm des Paufanias an dem Golb- 
gefäß geftanven habe, aus Dem Grunde weil unter dem Direifuß, 
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an welchem es nach dem Zeugniß bes Thukydides und anbrer 
Autoren übereinſtimmend fland, der Keſſel verftanden geweſen 
fy. Mag das erfte Epigramm wirklich in das Gold einge 
graben geweien feyn, was zwar an fi ganz unwahrſcheinlich 
it, obgleih an den Schlangen feine Spur der Auslöſchung 
befjelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß gefagt weil bie 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß als 
gemein von den Schlangen gebraucht wird. 

Eine Reliquie aus ber Periode der Anaragorad und 
Dnatas von Yegina, der Kallon und Kanachos wie die Schlan- 
genfäule im Almeidan bat hohe Wichtigkeit. Bon dem 1848 
ausgegrabenen: und in Ronftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
des einen Schlangenfopfd mit geöfinetem Rachen werben ſich 
wohl fünftig die funftgefchichtlihen Mufeen Abgüffe nicht feh⸗ 
len laſſen. Der Kunftcharafter ver zwar fehr befchäbigten 
Schlangentrias, wie er ©. 492. 525 f. 538 gefchildert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compoſition aber 
it wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zu geben ift als älterer Griechiſcher Kunftgebraud 
befannt. Im Heräon zu Samos hielten drei knieende Koloſſe 
ben von Koläos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in bie erhaltnen Monumente hinein ift die 
Idee zu verfolgen. Für Delphi war die Schlange das fehik- 
liche Thier: wo Apollon den großen Drachen befiegt hatte, da 
find nun die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ge 
danke der auch darin fpielt daß in fo vielen Weihedreifüſſen, 
befonder8 auf Münzen, Schlangen fi) manigfaltig bindurds 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange ſich ge 
rad emporrichtet, und denkbar ift e8 daß es drei Schlangen 
neben einander thun. Auch fo würden fie nicht feite Haltung 
genug haben um mit Wahrfcheinlichkeit etwas zu tragen: da 
e8 aber aud in der Natur dieſes Gefchlechts liegt in ben 
manigfaltigften Bindungen fih in ſich und durch einander zu 
ringeln, fo legte ihnen ver Künftler diefe regelmäßige Durch⸗ 


817 


einanverflechtung in dem Emporrichten zum Dienſte des Gottes 
bei, wodurch fie ſich gegenfeitig halten und ben Anfchein ber 
Stätigfeit und Yelligfeit einer Säule ober eines Schafts, der 
auch für die Darftellung eines Wunbers zu Ehren bes Gottes 
nothwendig oder vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnbeit 
biefer finnreichen Erfindung giebt das Maß des Anfehns und 
des Anfprechennen des alten Dradeniymbols in Delphi zu 
ertennen. Aus der Natur der Schlange entipringt zufällig 
der Bortheil daß die Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
oder ziwifchen ihren Hälfen das geheiligte Golbgefäß halten, bir 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn die drei Schlan⸗ 
gen liefen mit ihren Enven in Eins zuſammen oder doch ganz 
unbedeutend auseinander und waren sermuthlich in ber Baſis 
felbft, wie noch unter der Erde mit diefer Spipe ftedend, ber 
feftigt und unfihtbar. Auch jept ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 
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